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VBorrede. 





Mir dieſem zweiten Bande befchliege ich meine 
eife in den Raufafus, und wünfche, daß er eben . 
ben Beifall finden möge, der dem erften zu Theil 

geworden ifl. Ich hielt es für nochwendig, darin | 

eine geographifche Weberficht aller von Georgiern 
bewohnten Länder zu geben, bie befonders zum 
beſſeren Verſtaͤndniß der darauf folgenden Ge⸗ 


ſchichte derſelben dienen ſoll. Der Anfang einer 
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= | Borrede | 
getreuen Leberfegung von Wachtangs Chronif 
wird vielleicht nicht ganz ben Erwartungen entfpres 
chen, die man davon haben Fonnte; doch glaube ich, 
daß meine Gefchichte von Georgien eine bedeutende 
Luͤcke in der Litteratur ausfuͤllt: denn was wir bis 
jetzt uͤber dieſen Gegenſtand beſaßen, war hoͤchſt 
unzulaͤnglich. Vielleicht wird mancher Leſer wuͤn⸗ 
ſchen, die einheimiſchen Georgiſchen Nachrichten * 
den der uͤbrigen Aſiaten, der Alten und der By⸗ 
zantiner verglichen zu -fehen; allein dies wuͤrde 
mich «bier. zu. weit geführt haben; doch werde id) 
bald eine befondere Abhandlung darüber in die 
Fundgruben des: Orients einrücen laſſen. 

| Die kleineren Reiſen in Georgien und Oße⸗ 
tien klaͤren viele zweifelhafte geographiſche Punfte 
auf, und die feßtere derfelben würde noch vollſtaͤn⸗ 


diger ſein, wenn nicht das Ungluͤck gewollt haͤtte, 


| Borrede im 
| va ein Teil des, von Warmbrunn in Schleſien 
| nach Berlin zum Drud abgefchickten, Mantıferipes | 
gleich‘ nach der Schlacht von Baugen ; verloren 
gegangen’ wäre. Um diefe unangenehme Lücke im 
Terte des Werkes (25. I. ©. — einigermaßen: 
| eitszufüllen ‚folge su Ende diefer Vorrede das Feh -· 
lende, ſo gut ich es jetzt zu geben im Stande bin: | 
denn es ift ſchwer, nad) mehr als fünf Jahren, | 
. fih aller Umftände genau zw erinnern, zumal da 
auf einer folchen Reife die verfchiedenften Gegen« 
ſtaͤnde fo fchnell mit einander wechſeln. 

Die Bemerkungen über die Chinefifch - Ruffte 
ſche Gränze mögen als eine Zugabe dienen, und 
die Abhandlung über die Sprache und Schrift der | 
Uigur iſt bedeutend ——— wieder abgedruckt wor 
ben, theils weil ich im. erften Bande verfchiedent« 


fih von diefer Schrift gefprochen habe, theils weil 


*2 


VE Vorrede 

fie auf einen ſehr alten Tatarifhen Stamm Ber 
zug bat. 

Die RER und Bemerkungen über. bie 
Kaufafifchen Sprachen mußten zufammen. bleiben, 
und dienen zur Boltftändigfeie des Werkes | ſelbſt, 
ſo wie meine Beſchreibung des oͤſtlichen Kaukaſus, 


die jetzt in Weimar gedruckt wird. 


Nachtrag zu ©. 381 des zweiten Theils. 


Vier Werſte von Jeletuqua In Süden, vereinigt ſich 
‚der Urssdon, oder weiße Fluß, mit dem Durburr 
und fällt mie ibm gemeinfchaftlih in die Linke des: Terek. 
Wir blieben nun auf der Ebene zwifchen jenen beiden Fläf - 
fen, und erreichten fpät Abends die erften. Dugurrfchen 
‚Dörfer am Urssdon, die von Seletugua in SW lie 
‚gen. Es find ihrer drei, von denen das eine nördlicher 
und an der Linken, das andere füdlicher gegenüber, auf der 
Kechten des Fluſſes, ſteht. Diefe beiden führen den Nas 
‚men Kubati, von ihren Befißern aus der Familie Kuba 
tisfiet, die zum Stamme der Badillathe gehört. Das 
‚dritte heißt nach einer anderen Familie der Bapdillache Ka 
ragoͤs, und liegt oͤſtlich an der Rechten des Urs: don. 
Diefe Badillathé (mit- der Georgiſchen Endigung Bar 
delidſe) oder Badill, beherrſchen einen großen Theil . 
der Dugurr, und leiten ihren Stamm aus Madſhar ber, 
weichen Ort, fie, bei feiner Zerſtoͤrung durch die Tataren 
bes Tſchingis⸗chan, verließen. Bor der Ankunft der Badils 
lathe lebten die Dugurr völlig frei, in einer republikani⸗ 
Shen Berfaffung, und wählten fi) aus ihrer Mitte die 
Tapferften zu Befchäßern und Nichtern, die fie freiwillig, 
ohne feftgefekte Schuldigkeit und Erbrechte, unterhielten. 
Als aber die beiden Brüder Badill, welche Söhne des 
Chans von Madfhar zu fein vorgaben, in ihre Ihäler ka⸗ 
men, hörten die Richter auf. Die Duguren nahmen jene 
als Gaftfreunde auf, und fie ließen fih an der Suͤdecke 
der Anhöhe nieder, worüber der Weg in das Thal bes 
Bades Garniske führt, wo fie ein kleines unfruchtbas 
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res Std: Landes bebauten, das kaum zoo Schritte im 
Umfange hat, und noch jetzt Badilleischum oder das 
Badillihe Feld genannt wird. Sie Übernahmen dort die 
Bewahung des engen Pafles Hadferte und empfingen 
dafür einen freitwilligen Beitrag zu ihrem Unterhalt, der 
nach und nach erblich wurde. Durch Streif- und Räuben 
züge bereicherten fie fih und vermehrten ihr Anjehen, bis 
fie es endlich dahin brachten, ſich zu Beherrſchern des größr 
ten Iheils der Dugurrfchen Dörfer aufzumerfen. Seitdem 
haben fie fih durch SHeirathen und Verbindungen mit den 
Tſcherkeßiſchen Fürften immer mehr in ihrer Macht befes 
ſtigt, fo daß fie jeße der geachtetfte Stamm bei den Dws 
gurr find. Wo einer von ihnen anf feinem Zuge-anfpricht, 
wird.er aufs befte aufgenommen. Man fchlachter ein Schaf 
s und braut ihm zu Ehren Bier, wenn die Zeit feines Aufs 
enthalts dazu hinreichend if. Die Dugurr nennen fi 
ſelbſt Tugurr oder Tugurrs lat (Männer von Tugurr), 
bel ihren Nachbarn aber heißen fie Dugurr oder Digor, 
und. bei den Tſcherkeßen Digor-Kuſch'ha (Digorifhe 
Bergbewohner). Von den Dörfern Kubati, wenig Werfte 
in Weſten, liegt das große und reihe Dorf Durdurrs 
Tau, zwilchen den beiden Bächen, aus deren Zufammens 
fluß der Durdurr, defien Namen Steine bedeutet, entfteht, 
Es gehört der Badillſchen Familie Turgano s firt. 
sıften Wir verließen am anderen Morgen das aus hölzernen 
Jul. Haͤuſern beftehende nördliche Dorf Kubati, gingen durch 
‚ den Urssdon vor dem anderen vorbei, das aus Öteinen 
erbaut ift und einen größen Schießthurm hat, und feßten, 
wieder durch jenen Fluß, von der Nechten auf die Kinke, 
wo wir einen unbequemen und ſchmutzigen Weg durch dik⸗ 
ten Rald und Buſchwerk hatten. Nach einigen Werften 
tamen wir an einen großen Stein, den die Dugurr Dors 
awort (d. i. der hingelegte Stein) nennen, und von dem 
fie fabeln, ein Riefe habe ihn ſich dort, ad coitum cele- 
brandum, zurecht gelegt. Bald darauf erreichten wir die 
ſchoͤne Wieſe Surch, welche etwa eine Werft im Durchs 
meſſer hat, und mit den vortrefflichſten Kräutern bewach—⸗ 
fer war. Die Dugurr halten hier im Winter einen Theil 
ihres Viehes. Den Namen Surcch (roth) führe fie darum, 
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weil ihr Woden Aus einem ſehr rothen Thon beſteht. In 
dieſem Thone findet man häufig Feuerſteine, die einzigen, 
welche die Dugurr haben und die deshalb bei ihnen ſehr 
geſchaͤtzt und theuer ſind. Dieſe Wieſe iſt vom Urs dom 
etwa wien Werft entfernt. Mach einem beſchwerlichen Wege 
erreichten wir, eine ‚gute Werft von da, ‚den hohen und 
kahlen Selfen Afzeg Uaſch Sirgis, oder die Nackenhoͤhe 

des Heiligen Geotgs, bei dem mir uͤbernachteten. Diefer 
ſteile Kalkgipfel ragt befonders hoch hervor und. ſteht an 

Der rechten Seite des Fluſſes Uruch oder Fref. 
Sruͤhmorgens ‚gingen wir, nad einer guten Werft, ooften 
durch den engen Paß Hadferte, welcher einer der ftärk July. 
ften im ganzen Kaufafus, und der einzige Eingang in das 
hal der Dugurr von Morden ber if: Der Uruch reißt 

fih duch ein. ſchmales, tiefes Felſenufer won funfjig Faden 
Höhe fort, in welchem Bette er an beide Wände fchlägt. 


Gegen Welten, oder an. der Linken, erhebt fich der Felſen 


zu einem hohen Gebirge, deflen Spißen oft im Sommer 
‚ mit Schnee bedect find, und deffen Felſenkette nördlich 
bis zum Fluffe Lesgen fortgeht, gegen Abend ‚aber an den 
Tſcherek ſtoͤßt und nirgends einen Webergang verfkatter. 
Auf der rechten oder oͤſtlichen Seite des Uruch- fällt dies 
Belfengebirge zwar etwas niedriger gegen den Fluß, allein 
ein unebener Felſen, der fih nad und nad zu einer hoben 
Wand erhebt, ‚erlaubt nur nahe beim Uruch einen Weber 
gang Über ein flaches Felsſtuͤck, welches Nizau genannt 
wird, worin bin und wieder Stuffen gehauen find. Eine 
Werſt fünlicher liegt ein Felfen vor dem fchmalen Wege 
auf der Anhöhe, die mit fteilen Ufern an den Flug ftößr. 
Durch diefen  feheint -ein Weg durchgehauen zu fein, der 
einige Faden breit und auf zwanzig lang ift. Hinter dem 
felben fanden wir eine geräumige Höhle im Felfen, vie 
Achtſchinſchi-lagette genannt wird, und zu: der man 
über eine kleine mit vortrefflihen. Kräutern bewachfene ’ 
Wieſe gelangt. Wir machten hier Mittag, und ich benußte 
die Zeit, einige weftlih auf dem hohen Gebirge belegene 
alte Gebäude zu befuhen, von ‚denen das beträchtlichfte 
Dugurr + Sfet oder das Heiligthum der Dugurr 96 
nannt wird. Der Zugang au demfelben ift hoͤchſt beſchwer⸗ 


vn — Machteang. 


Uch, und ich war gendthige mit bloßen Struͤmpſen denſel⸗ 
ben zu erklimmen, und mir von oben einen Strick zuwerfen 
‚zu laſſen. Inwendig war es von ben vielen jährlichen 
Opfern (&. Th. II &. 600) ganz ausgeräuchere und 
fhwarz. In alten Kaften und am Boden herum fah man 
‚eine große. Menge der übrig gebliebenen Knochen uud Hör 
ner der Öpferthiere. Unter den leßtern bemerkte ich beſon⸗ 
ders mehrere von unglaublicher Größe, bie, nach der Aus⸗ 
fage meiner Oßetiſchen Begleiter, von einem fehr großen 
Thiere fein follen, welches fie Dumbai nannten, und das 


5... mach threr Befchreibung der Auerochs zu fein fehlen. Diefe 


Thierart hat fih aber feit mehr als 80 Jahren aus ihren 
Sebirgswäldern verloren, und fol fih noch am oberen 
Ckuban finden. Andere von. diefen Hörnern gehörten. dem 
Kaufafiihen Steindoct (Capra rupicapra) an, der in Oßer 
tien und R’achethi, wo das Schiefergebirge fehr hohe Kop⸗ 
pen und Rüden macht, und auch am Urfprunge des Te 
rek und des Ckuban Häufig iſt. Bei den Dugurr beißt 
er Sabaudur, Oßetiſch Diabüter, bei den Inguſchen 
und Ckarabulack Hoh, Tſcherkeßiſch Tfhuguldur, bei 
den Dido Athlaͤ und Ruffih Typb. Seine Brunftzeit 
ift im November, und die Ziegen werfen im April, fo daß 
fie, wie unfere Hausziegen, fünf Monate träcdtig find, 
Man fängt oft Junge davon, die aber, fo wie die der 
Gemſen (Dugoriih Ste), in der Gefangenfchaft bald 
fterben. Das Fleiſch diefes Kaukaſiſchen Steinbods wird 
von ben Gebirgsvoͤlkern und von den Georgiern für einen 
Lederbiffen gehalten, und feine Hörner dienen ihnen als 
Pokale. E 

Der Höhle Achtfehinfchi : lagette gegenüber, auf ber 
anderen oder linken Seite des Uruchs, ſtehen an einem 
Bache im hohen Gebirge die beiden Dörfer Ribankak 
Lesgore und Indag Fesgore (Ober und Unter-Lesgo— 
re), welche, ſowie die, einige Werft füdlich davon liegenden, 
Dörfer Kafadur und Dontfars, fhon feir Jahrhun— 
derten von den übrigen Dugurr abgefondert leben, ihre 
Greiheit erhalten haben und nie den Badillache unterwors 
fen gewejen find, gegen die fie ihre feften MWohnpläße ſchuͤz⸗ 
ven. Diefe letzteren Dörfer liegen an dem Bade Donis 
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fars» don am Abhange des Gebirges, zählen zufammen 
mehr als Hundert Häufer und haben fefte Schloßthärme. 
Ihre Einwohner find fehr räuberifch und machen oft Lebens 
"fälle bei dem, weftlih von ihnen wohnenden Tatarifchen 
Stamm der Balkar, wo fie Menfchen, Vieh und Sa 
chen rauben, und die deshalb immer gegen fie auf der. Hut 
fein mäffen. Weftlih vom Donifars ift die merkwürdige 
Höhle des Heiligen Nicolai, Uatſch Nicolai slegette, 
"bei. der fie häufig opfern und den Heiligen in Geftalt eines 
Adlers fehen wollen. Natürlich ftatten in der boben Tel» 
fenhäle die Adler bei den vorgefeßten Opfern fleißig Bes 
ſuche ab. Wenn die Donifars einen Adler vor dem Ga 
fechte fehen, fo nehmen fie es als eine fichere Vorbedeutung 
des Sieges an, und biefer Aberglaube bat fie unuͤberwind⸗ 
lich gemacht. 

Nachmittags feßten wir unferen Weg weiter fort und 
fliegen von der Höhe in die Kluft eines Fleinen Berg 
firoms herab$ und famen vor den Dörfern Sadeleske 
und Chanaſa vorbei, die wir zur Linken ließen, und bie 
beide an Baͤchen liegen, welche fi in die äftliche Seite 
des Uruchs ergießen. Gegen Abend erreichten wir auf dew 
felben Seite Nara und uͤbernachteten dort. Nara gegens 
über liegt auf der Linfen des Uruch an einem kleinen Bache 
das Dorf KRumbulta. | 

Am anderen Morgen kamen wir nad einer Werft an osften 
den Fluß Garniske oder Dugurrsdon, der fi aus Juli. 
Südoften durch das hohe Gebirge reißt und bald unter der 
Drüde in die Linke des Uruchs fällt. Wir lagerten uns 
bier, um von'den Aelteften der Badillſchen Familie Turs 
gano⸗firt, denen die an biefem Fluffe gelegenen, und 
unter dem gemeinfchaftlihen Namen Dugurr begriffenen, 
Dörfer gehören, die Erlaubniß abzuwarten, die Merkwuͤr⸗ 
digfeiten der umliegenden Gegend zn befehben. Segen neun 
Uhr erfchien auch einer von ihnen, der fid) zu meinem Fuͤh— 
rer anbot, und mit dem ich auf dem rechten Ufer des Gars 
nisfe blieb, an dem der Weg in Südoft nah Dugurt 
führte. Hier auf der Anhöhe war das fogenannte Badill⸗ 
ſche Feld, auf dem man nod Ruinen einer alten Anfiedes 
lung ſah, die aber faft ganz verfallen waren. Rechts und 
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links vom Fluſſe lagen kleine Anſiedelungen, oft ganz biche 
bei einander, von denen manche nur aus vier bis. fünf 
Häufern beftehen, und alfo nicht einmal den. Namen von 
Dörfern verdienen... Daher zähle Guͤldenſtaͤdt in dieſem 
Diftriete vierundzwanzig, und am Uriprunge bes Dugures 
don, in einem anderen Diftricte, noch eilf Dörfer, die er 
‚alle benennt. — Nach einer ftarfen Meile führte uns eine 
kleine Brücke von dem rechten auf das linke Ufer des Gars 
nisfe, auf dem in einer fchönen Ebne das gemeinfchaftliche 
Dpferbaus diefer Dörfer, Namens Stona, ſteht. Es ift 
ſehr alt, von Bruchſteinen und Gefchieben im Biered aufs 
geführt, und von nicht. bedeutender Größe, indem feine 
eine Seite nur zwänzig, die Eleinere aber kaum halb foviel 
Schritte lang iſt. Das Dad) ift flah und ‚an: mehreren 
Stellen eingefallen, und der Boden mit Knochen und Hoͤr⸗ 
nern: der ‚gefchlachteten DOpferthiere angefülle. Unter den 
leßteren fand ich feine Dumbai, fondern nur Köpfe und 
Hörner der Steinboͤcke (ſ. oben). Wir hielten uns bier 
nicht lange auf, fondern gingen: in das mörblid davon, 
am Bache Tiherek:don gelegene Dorf, wo wir mit 
einem Mittagsmale bewirthet wurden. Die Dörfer am 
Sarnisfe gehören alle den Badillathé, die in vier 
Hauptfamilien zerfallen, nämlih: Turgano⸗firt, Bito, 
Kubati:fire und Abi Sfolomi. Die Turganos 
firt. wohnen in den Dörfern Dugurr, wo wir,uns jeßt 
befinden. Die Bito an den Bäden Dlofomi:don, 
Sfangutisdon und Chongoßari-don, aus deren 
Zufammenfluß der Dugurrsdon oder Garniske entfteht. 
Die Kubati haben ein Dorf an einem Bache der Rech— 
ten des Garnisfe, welches nach ihnen benannt wird. Die 
Abi-Sfolomi endlich bewohnen die Dlofom genannte _ 
Gegend, unter dem Schneegebirge, das Dorf Dumi, am 
Ehong : Bari: don, und die benachbarten Segenden, in zer⸗ 
freuten Anftedelungen. 

Nachmittags kehrten wir auf demſelben Wege, den 
wir gefommen waren, wieder zur unteren Brücke über den 
Garniske zurüf. Bei deflen Einfluß. in die Rechte des 
Iref oder Uruch, ift das Grab des lebten und beruͤhm⸗ 
teften Helden und Nichter der Duguer, auf einem länglich 
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tunden Platze, der mit Steinen uniſtellt iſt. Etwas noͤrd⸗ 
licher davon ſieht man eine Menge großer Felsſteine aufge—⸗ 
richtet, welches Gräber der übrigen Helden‘ find. Diefe 
Steine-find unbehauen und ohne alle Infchriften oder Zeis 

hen. Beim Grabe ihres le&ten Helden bringen die Dur 

gurr im Frühlinge Opfer. und ſchmuͤcken es mit grünen 
Zweigen. 

Wir gingen über die Brüde und famen bald darauf. 
Über eine andere, die von der Rechten auf die Linfe des 
Sref führte. Da die Pferde von den befchwerlihen Ger 
birgsmegen fehr müde und abgemattet waren, fo lagerten 
wir und übernachteten bier. Das rechte uns gegeanberlie 
gende Ufer des Fluffes war fehr fteil. 

MNach einigen Werften kamen wir über den Bach & an: 24ſten 
täshalenge, der von Weften her dem Iref zufließe. Drei Jul. 
Merfte weiter in SW ging der Weg Über die Bruͤcke des 
Belagisdon, der ebenfalls in diefer Direction in den 
Sref fälle. Höher im Gebirge fahen wir, auf einem feis 
len Selfen, das Eleine Dorf Achfaue, von 15 Häufern, 
an der Rechten. Bon bier etwa eben fo weit, paifirten 
wir den Bach Tſchilikai, der Linken des Iref, an deffen 
Süpfeite die Wiefe Moske liegt, auf der die Viehheerden 
der benachbarten Dörfer weideten. Suͤdlich wird dtefe 
Wieſe vom reißenden Charwaſche⸗-don oder Sftir-dur 
gurrsdon begränzt, der aus, der Vereinigung mehrerer 
Eleinen Bäche entfteht, und aus SW dem ref zufließt, 
in deſſen Linke er fällt. An diefem Fluß mit feinen Ne 
benbähen liegen die Dugurrſchen Dörfer der Familie 
Tſcherkeßate (Seorsifh: Tſcherkeßidſe), nah den 
Badillathé die mächtigfte in den Dugurrfchen Thälern ; die, 
wie ihr Name fchon zeigt, Ticherkeßifchen Urfprungs ift: 
Dallas Hält fie mit Unrecht für eine befondere Nation; 
Ihre nördlichften beiden Dörfer heißen Achſergin, und 
liegen am Bade Sſure-don, ‚der in die Linke des 
Eharwafhe:donm fällt. Südlich davon fteht auf. derjel: 
ben Seite. Iſtir dugurr oder Hoc » dugurr, welches 
das beträchtlichfte ift, und 300 Häufer zählt. Es wird von 
mehreren kleinen Anfievelungen und Schießthuͤrmen umge 
ben. Suͤdweſtlich davon liegt Kußu, an demfelben Fluſſe. 


zn machtras.“ 
Ein fuͤnftes Dorf der Familie Tſcherkeßate iſt Noak— Eau) 


son dem ih Th. IL. &. 390 geſprochen habe. Es beſteht 
aus einigen funfzig Haͤuſern. 


Auf der TIospo6nan Kapma ſteht das Dorf Iſtir⸗ | 


dugure (Ycmyps Ayropb), durd einen unerkläch, 
chen Fehler auf der Rechten bes Jeeh, da wo er ben 
Garnisfe aufnimmt. 


Außer ihren fremden Sie; den Badillathé unb 
Tſcherkeßate, haben die Dugurr noch ihre eigenen Aeltes 
fien, mweldhe den Namen Eldär führen. Diefe befisen 
ebenfalls gekaufte oder gefangene Leibeigene, die fie in ber 
Hauswirthſchaft gebrauchen, und auch freie Diener, welche 
ihren Herren und Wohnort verändern dürfen. Freie Bauern 
koͤnnen fie weder zur Aufwartung nehmen, nod) einzeln vers 
faufen, oder verjchenfen; wohl aber haben fie das Recht, 
ganze Dörfer mit ihren Einwohnern zu veräußern. Ges 
raubte und gekaufte Sclaven werden als ein wirkliches Eis 
genthum angefehen, und ihre Herr kann mit ihnen machen 
was ihm beliebt. Oftmals nehmen fie auch freie Leute zu 
fih, die ihnen Dienfte leiften und dafür Gefchenfe erhals 
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ten; oder die fie zur Belohnung. mit einer Sclavin, die 


»dadurch frei wird, verheirathen. Sollten ſolche Diener ein 
- freies Franenzimmer zum Weibe nehmen wollen, fo bezahle 
der Herr, in defien Dienfte fie fiehen, den Kalim (Brauts 
preis), wogegen die Dienfizeit verlängert wird. Die uns 
ehelihen Kinder der Eldär werden ebenfalls als Edelleute 
geihäst, und erhalten einen Theil der Erbichaft, doch muͤſſen 
le den rechtmäßigen Brüdern im Kriege Hälfe leijten. 


Eigentlid) haben die Dugurr gar keine Religion, und 
nur die Vornehmen befennen fih zum Splam, halten aber: 


feine Sefeße faft gar nicht, wohl aber die Babdillarhe, die: 


fehr eifrige Mohhammedaner find. Das gemeine Volk 
nennt fih zwar Chriſtoͤn (Ehriften), ‚allein außer dem 
Namen und dem Halten einiger Faften, hat es feine Idee 
vom Chriftenthum. Die alten Gebäude im Gebirge, bei 
welchen die Dugurr opfern, fcheinen ehemalige, von Geor⸗ 
giern ‚erbaute, chriftliche Kirchen zu fein, worauf auch ihr 
Name Dſhuar (S. Th. I. ©. 600) hindeutet. 


Nachtrag. xım 


. » Bon ihren..eigenen Producten verkaufen fie nach Ime⸗ 
rethi und mach. der Linie, fchmales grobes Tuch, das fie 
mit ihrem eigenen Bitriol gelb und ſchwarz färben, die 
Arſchine zu 10 bis ı2 Kopeden, und das befte zu 15 Kor 
pecken. ‘Sie mahen daraus Tſcheckmen (Tſcherkeßiſche 
Ueberroͤcke) Hofen und Baſchlycks. — Filzmaͤntel (Nimer) 
zu > Rubel. — Schwarze Filze zu 80 Kopecken. — Kaͤſe. — 
Junge Laͤmmerfelle, die beſten zu 60 Kopecken. — Kurze 
Schafpelze' von 3 bis 5 Rubel. — Dagegen kaufen fie 
ein, wohlfeile feidene Zeuge, Leinwand, grobe bunte baum⸗ 
wollene Zeuge, Ziße, andere baummollene Zeuge, Gold⸗ 
und Silberfaden, rohe Seide u. f. w. — Aus Imerethi 
tragen fie ihre Einkäufe auf dem Rüden nah Haufe, von 
der. Linie aber führen fie diefelben auf Padpferden ; denn 
Arba’s (TH. 1.728) haben fie wegen der gebirgigten Gegend 
nicht. — Anders verhält es fih mit den in der Ebnne wohnen? . 
den Dugurr, die Arba’s in Menge machen, fo daß fie dies 
felben an die Kabardiner, und felbft bis nach Mosdok ver: 
faufen koͤnnen. Das Eifen ift bei ihnen fehr jelten, und 
das mehrfte erhalten fie aus dem Imerethiſchen Dorfe Zw 
dißi, wo es gefhmolzen wird; eben daher fommen auch 
die eifernen Keffelkerten, deren fie fich bedienen. Aus dies 
fem Eifen fchmieden fie ſelbſt Pflugfchaare, Sicheln, Sen, 
fen, Mefler, Dolche u. f. w. — Flinten und &äbel er 
balten fie von den Tſcherkeßen und aus Georgien. | 

Sin der Gegend der Wiefe Mosfe findet fi ein ſehr 
fhöner weißer Thon, aus dem die Dugurr verfchiederie Ger 
fhirre, und befonders Pfeifenköpfe machen, die fehr beliebt 
find. Weftlih davon auf der Linken des Baches Sfjure 
don find einige Erzanbräche, und fchön Erpftallifirte Schwer 
feltiefe (Ardſat) finden fich häufig. 

Der folgende Tag ging mit Unterhandlungen mit den 2sften 
Bornehmften der Familie Tſcherkeßate in Iſtir-dugurr Juli. 
bin, die uns Träger für unfer Gepäd über das Schneeges 
birge (Zitishong) ftellen follten. Anfänglich forderten 
fie übermäßige Preife, da. ich aber erflärte, daß ich wieder 
zueuͤckkehren, oder über DfbinagisFau, an der anderen 
Seite des Iref oder Uruch, gehen würde, wenn fie ſich 
nicht billiger finden ließen, fo ward ich gegen Abend mit 


— 
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ihnen einig; und die Bezahlung, für das Tragen Jeder 
vier Pud (160 Ruffifhe Pfunde), ward auf fünf grobe 
Hemden, die auf drei Rubel Kupfer zu ftehen kommen, 
beftimmt. Von den zum Führen der Pferde nöthigen Leu⸗ 
sen erhielt jeder Leinwand zu zwei Hemden (= ı Rubel 
wo Kop.) Nach diefer Feftfeßung brachen wir auf und 
gingen durch das große Dorf Sftirsdugurr, bis zur 

* Brüche, die auf die Rechte des JIrirbugartıbom 
führt, bei der wir uͤbernachteten. 


abſten Heute ging unſer Weg zwiſchen zwei Baͤchen und ho⸗ 
JZuli. hen Schieferfelſen beftändig bergan. Wir mußten bald ab» 
fteigen und zu Fuß das Gebirge bis zum Schnee und Eiss 
rücen erflimmen. Der Tag war fehr nebliht und im Eife 
häufige breite Spalten, die uns entweder zwangen einen 
Ummeg zu machen, oder über die mitgenommene ftarfe 
Bretter gelegt wurden, über die wir gingen und über 
welche die Pferde faft mit Gewalt berüber gezogen werden 
musten. Gegen Abend, nachdem wir den größten Theif 
des Schneerädens überftiegen hatten, erreichten wir bie 
‚ geräumige Höhle, in welcher die reifenden Kaufleute ges 
wöhnlich übernachten, weiches wir auch thaten. Der Nies 
bei hatte mich verhindert die benahbarten Gegenftände zu 
erfennen, aber gegen Morgen Flärte ſich das Wetter auf, 
und gewährte eine der prächtigften und erbabenften Aus— 
fihten über das ganze Kaufafifhe Gebirge, und befonders 

über die Thäler von Radſha und Imerethi. 
srfe Der Weg ſenkte fid immer mehr bergab, und wir bes 
Juli. traten ein fchmales Thal des füdlichen Schiefergebirges, dem 


wir bis zum erften Imerethiſchen Dorfe Shebi Oyo, 
in der Provinz Ratſcha Rs folgten. Es liegt an 


beiden Seiten bes Rioni Anm-bo, der bier den Bad 


Tſcheßuri, aus NO in feine Linke aufnimmt. Die Ent 
fernung von Sftirsdugurr bis Ghebi beträgt zwoͤlf 
Merfte in gerader Line, aber mit allen Kruͤmmungen und 
Unebenheiten des Schneegebirges, bei weitem mehr. Der 
Rloni entfpringt etwa 25 Werfie von bier in NW, am 


— 
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Fuße des: hoͤchſten Schneegipfels Elbrus oder Paza. 


Bei der Bruͤcke von Ghebi biegt. er fih mehr nah SO. 
Bir festen unferen Weg in derfelben Richtung auf feiner 
Rechten weiter fort. Mach drei Werften waren wir dem 


Dorfe Tfhiora, das auf der: Linken liege, gegerüber. 
Wieder nad) drei Werften famen wir vor der Brüde über: 


den Rioni.vorbei, die nach Glola gwm-md. füper, 


einem Dorfe auf der Linfen, zwifchen den reißenden Bär: 
hen Tſchir ali und Bokwi, am Fuße des hohen Schnees 


ruͤckens K’edela 3 JOmd, ber diefen Namen, wel: 


her Mauer bedeutet, wegen feiner fteilen Höhe erhalten 
bat. Von Glola führe ein Weg Über das Schneegebirge, 
nach dem Oßetiſchen Dorfe Shghele, und von dort durch 


bie Keaßrißiſche Pforte (zoͤbhhob zocho wa 


riß⸗k'ari), im Gebiete der DOfeten von Mamißon am 
Arresdbon, nah der Kabardah. Bon der erwähnten 
Bruͤcke an verändert der Rioni feinen Lauf und fließt 
nah SW. Die GSeorgier nennen. fowohl diefen Fluß 
Rioni, als aud den auf.der Mordfeite des Schneegebir— 
ges entipringenden Uruch, der dem. Terek zufließt. (Vergl. 
Th. 1. ©. 627.) en 


Nah drei Werfte kamen wir über Dſhidro, dann 
15 W. nah Utfera, wo Eiſen- und Sauerbrunnen find. 
Bon dort noch 12 Über die Bräde von Tfchala, die uns 


auf die Linke des Rioni führte. Won derielben bis zum . 


großen Imerethiſchen Flecken Oni oder On hatten wir 
noch vier Werfte, auf weldhen wir den Bah Garula paf- 
firten. Oni liege auf der Linken des Rioni, in dem 
Winkel, welchen mit diefem Fluffe der aus NO Eommende 
Dſhedſho madht. Auf der IIoapo6man Kapma ift 
die Lage von Oni ganz falfch angegeben, indem diefer Ort 
dort viel zu nördlich im Schneegebirge, am Urjprunge des 
Bokwi liege. — Bon Iſtir-dugurr ſoll ein weit ber 
auemerer Weg nah Oni führen, als der ift, auf dem wir 


‚gekommen waren. Man verfolgt auf demfelben den Iſtir⸗ 


xvui | inhalt des zweiten Bandes. 
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Aleser den Urfprung:bed Namens: Georgien haben 
die Schriftfteller .verfchiedene Meinungen geäußert, von 
‚denen manche ſehr abgefchmackt find. Einige. woll⸗ 
ten ihn vom Griechiſchen veneyos Landbaner ‚oder 
Ackermann herleiten; . allein Feine Etymologie ift 
wohl unglädlicher als diefe, denn gerade im. Acker⸗ 
bau iſt man in Georgien noch ſehr weit zurüd, und 
ich werde Gelegenheit haben den hoͤchſt fchmerfälligen 
Georgifchen Pflug zw befchreiben, zu deſſen Fort- 
ziehen gewoͤhnlich acht Paar Büffel gebraucht werden. 
Reineggs glaubt, der Name der Georgier und 
ihres Landes ſtamme von ihrem Schußpatrone, dem 
Heiligen Giorgi her: allein erfilich wiſſen die Geors 
gier felbft nichts von diefem Namen, fondern nennen 
v. Klaproths Reife ıc: a. Band. YA 
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ſich nach JERDMM-L KhartHtoß, einem Sohne des 


Thargamoß, Jünnama Kharthli; und von ih: 


ren Tatarifchen und Perfifchen Nachbarn können fie 
ihn nicht erhalten haben, weil ber Heilige bei diefen 
nicht Giorgi, fondern AD. >  Dfbirdfbiß oder. 
V dw. Sfurb Dſhirdſiß heißt. _ Cie 
‚müßten alfo Georgien Dfhirdf hißtan und die Geor⸗ 
gier Oſhirdſhißi nennen, woraus wohl kein Euro⸗ 
ſo leicht Georgia und Geo rgi machen wird. 


Bei den. Tuͤrken, Perſern, Tataren und Arabern 
Heiße Georgien UmDpeS” Gurdſhißtan, und die 
Einwohner (52499 Gurdſhi. Gurdfpißtän if 
offenbar von pn Gur oder Kur, dem, Namen des 
Hauptfluſſes von’ Georgien abgeleitet; And bedeutet alſo 
“Fand: des Kur, weil dieſer Fluß es von feinem Urſprun⸗ 
getan durchſtroͤmt. Ans Gurdſhi haben die Ruſſen 
pysain (Gruſia) gemacht, und daher ſtammt dieſe 
Benennung. Die Armenier nennen Sorvien Uraſt an 
oder Wraſtan. 


Bei den Alten hieß das eigentliche Georgien Ib e⸗ 
Med Name den Georgifchen Gefchichtfchreibern 
ſelbſt nicht fremd iſt, die ar mas Iwer ia fchreis 
ben, und es in das obere und untere theilen. Zum 

erſten gehoͤrte das eigentliche Kharthli, K'achethi 
und ein Theil von Sſa⸗Atabago, welches die Tuͤr⸗ 
Fifche Provinz; Ach al⸗zich e am obern Kur if; zum un; 
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teren Iberien aber wurden Imerethi, Mingrelien, 
Ghur ia und der andere Theil von Sfa-Atabago ges 
rechnet. Die bloße Namensähnlichfeit hat Strabo 
und andere alte Schriftfieller verführt, die Iberier 
am Kaukaſus für eine Kolonie der eben fo genannten 
in Spanien wohnenden Nation anzufehen, worüber fich 
aber nicht der geringfte Beweis auffinden laͤßt . Al⸗ 
lein die Alten hatten nun einmal die Schwachheit, alles 
von Kolonien herzuleiten, weil die Küften von Griechen⸗ 





*) Man follte kaum glauben, daß noch im vorigen Jahre ein 
Mitglied des Parijer Nationalinftitues diefen Unfinn aufs 
wärmen konnte. Mit wie ſchmerzlichen Empfindungen für 
den Ruf diejer gelehrten Gefellihaft mag der wuͤrdige 
Ginguene folgende Stellen ih ſeinem Rapport sur les 
travaux de la classe d’histoire et de litterature ancien- 
ne (Vendredi 3. Juillet 1812.) niedergeichrieben haben! — 
Mr. Louis Petit- Radel, poursuivant ses recherches sur 
les homonymies geographiques qui ont été l'objet 
d’un de ses prec&dens m&moires, a presente ä la Clas- 
se un tableau compar& de ces homonymies, communes 
a la Celtibere, l’Aquitaine, la Galatie et l’Iberie asia- 

iique. | 

Son but est de montrer que les Iberiens d’Asie, c’est- 
A dire le peuple qui du temps des Romains occupoit la 
G£orgie actuelle, (als ob es nicht dort wohnen geblie— 

‚ ben wäre) doit aveir été dans l’origine une colonie 
des Celtiberiens venus des pays gaulois que nous avons 
nomme&s le Béarn, le Bazadois et l’Agenois; et que 
eette colonie iberienne a dd se detacher des &tablisse- 
mens que les Gaulois avoient formes dans la Galatie 
d’Asie, ä la suite de l’expedition de Brennus. 


u. 


4 Sechs und dreißigſtes Kapitel. 


land, Kleinafien und Nordafrica mwirflih von Griechi- 
fchen Colonien befegt worden mwaren; eben fo wie, die 
mehreften achtbaren Europäifchen Geſchichtsforſcher ſich 
nicht von ber Hebräifchen Chronologie und Sündfluth 
losreißen fonnten und zum Theil es noch nicht fönnen. — 

Auf der andern Geite hat Mariana (De rebus 
hispanicis L. I. cap.7.) die $berier in Spanien von 
den in Aften ableiten wollen. Wir ziehen es vor, diefe 
in ihrem alten Lande wohnen zu laſſen, welches in 





‚ „Dans l’sxamen de la carte de I’Iberie d’Asie, er dans 
cette region bornee par le»Plıase, le Cyrus et l’Iberus, 
notre confrere fait remarquer la denomination espagno- 
le du dernier Aeuve, ainsi que de toute la contree. A 
la source d’un autre fleuve, qui n’est point nomme& dans 
‚les cartes de Ptolémée, on trouve une ville nommöe 
| Tagoda, qui paroit indiquer (warum? — Herrn P. 
Radel zu Gefallen?) que ce fleuve avoit été appelle Ta- 
ge. A sa jonction avec le Cyrus on trouve la ville. 
Oseca, qui rappelle & la fois le peuple Osquiates 
de l’Aquitaine, 1’Oscinium du même peuple, et 
1’Osca de l’Epagne.' Une autre ville, nommee Colsa, 
zappelle dans la même region les Cocosates, peuple 
de l’Aquitaine, ainsi que tous les composes du meme 
nom dans Cossio, Cosa, Losa, Egosa, Sexosa, 
anciennes villes des mömes Gaules, dont l’origine pa- 
roit remonter aux Cosetani d’Espagne. Ou trouve 

' encore sur les bords du Phase une Ascoura, qui re- 
trace Lascoria de la Galatie d’Asie; ou trouye Va- 
saeda, qui xetrace Vasada de la Galatie, et Vasa- 
tes, qui est l’ancien nom de Bazas. — (Y. Magasin 


encycloptdique. Aoüt 1812.) 


IF ww. A 
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Norden vom ‚Schneegebirge des Kaukaſus, in Weſten 
vom ſchwarzen Meere und dem Fluſſe Kabeti, in Suͤd⸗ 
weſt von den Gebirgen bei Trebiſonde und Erſerum, 
in Suͤden vom Fluſſe Araxes und dem unteren Kur, 
und in Oſten vom Kaspiſchen Meere und von dem Ge⸗ 
birgsruͤcken begraͤnzt wird, welcher vom Kaukaſus nach 
Suͤdoſten abgeht, und K'achethi von Dagheſtan 
trennt. Noch bis jezt haben Georgiſche Staͤmme den 
groͤßten Theil dieſes Landſtrichs inne, nur ſind ſie im 
ſuͤdlichen Georgien und in Schirwan von Armes 
niern und Tatarifchen Völkern verdrängt worden, und 
in Norden haben die füdlich von Schneegebirge wohs 


nenden Dfeten und Dwali einen Theil ihree Wohns 


pläge — 


Die Georgier ind nach den Tfcherfeßen der fchönfte 
Menfchenftamm. in der alten Welt, und nach meiner 
Meinung übertrifft dag weibliche Gefchlecht bei ihnen die 
Tfcherfeßinnen noch an Schönheit. Dbgleich der National 
. harakter. diefes Volkes durch ſchwere Bedruͤckungen feiz 
nee Nachbaren und durch die faſt beftändigen Kriege, 
deren Schauplag fein Vaterland war, fehr gelitten hat, fo, 
bat fich doch Tapferkeit und Edelmuth bei ihnen erhalten. 
Die Fruchtbarkeit ihres Landes hat die Georgier zwar. 
träge, aber der Ueberfluß an Lebensbedärfuiffen auch 
nicht mweichlich gemacht. Durch den Sclavenuhandel und 
durch die Näubereien der Lesghier ift das Land entvoͤl⸗ 
fert und fiellenmweife in eine Einoͤde verwandelt wor: 
ben. Tauſende von Nuinen, alte Kirchen, und fefte 
ftehen gebliebene Thuͤrme, deren Namen fich groͤß— 


— 
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tentheilg noch erhalten haben, zeugen von feiner ehe 
maligen Bevölkerung, | 

Als Zankapfel der Perfer und Tuͤrken ward Ges 
orgien, Jahrhunderte lang, von beiden ausgepluͤndert 
und ſeine Bewohner wurden als Sclaven fortgefuͤhrt: 
denn ſowohl die Juͤnglinge dieſer Nation ſind in Aſien 
wegen ihrer Tapferkeit nnd Anhaͤnglichkeit an ihre Herz 
ven beliebt, als auc die Weiber, die zur Fierde ber 
Perfifchen und Türfifchen Hharems dienen. Als endlich 
der Georgifche König Irak'li CHeraclius) durch eine 
weiſe Benutzung des Perſiſchen Schutzes ſich in einer 
gewiſſen unabhaͤngigkeit zu erhalten ſuchte, und ſich die 


Tuͤrken abwehrte, ſo daß faſt bis zum Ende ſeiner Re⸗ 


giernng das Land wieder in beſſeren Wohlſtand kam, 
ſo erlebte er doch noch die Zerſtoͤrung von Tiflis durch 
die Perſer, und die Unſicherheit im Lande war, durch 


die beſtaͤndigen Raͤubereien der Lesghier, viel groͤßer 


als ſonſt. Noch elender wurde der Zuſtand von Geor⸗ 
gien unter ſeinem geiſtesſchwachen Sohn Georgi, nach 
deſſen Tode mehrere Fuͤrſten eine Deputation an den 


Ruſſiſchen Hof ſchickten, und den Kaiſer erſuchten, Ge— 


orgien zur Ruſſiſchen Provinz zu machen. Seitdem dieſes 
geſchehen iſt, hat ſich im Ganzen zwar die Ruhe im 
Lande wiederhergeſtellt, allein die Raͤubereien und Ueber: 
faͤlle der Gebirgsbewohner dauern noch immer fort, ſo 
daß niemand von einem Ort zum anderen ohne große 
Begleitung oder militairiſche Bedeckung reifen kann. 
Auch haben die Ruſſen, die ehemals von den Eingebor- 
nen fehr geliebt wurden, durch dag fehlechte Betragen 
gegen fie, ihre Achtung verloren; wie denn überhaupt 
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Veraͤnderlichkeit ein Hauptzug im Bationalhungften * 

Georgier iſt. 

.. Db ‚und welchen Nutzen Rußland Sur die ne 
pation diefes Landes haben wird, fann ein Privatmann, 
der die Pläne, bey, Regierung nicht kennt, ſchwerlich be⸗ 
urtheilen; doch iſt es gewiß, daß dieſe Provinz ber Krone 
jährlich ſehr bedeutende Summen foftet und dagegen wenig 
einbringt, daß fie zu beftändigen ‚Kriegen mit den. ‚Perfern 
Anlaf ‚geben wird, und die Kuffen noͤthigt, gegen dieſe, ge⸗ 
gen Lesghier und Türken immer eine bedeutende Armee da⸗ 
ſelbſt zu erhalten. Der Kaukaſus war eine ſo natuͤrliche | 
Gränze, und jegt will man den Argres dazu machen, was 
ſich Perſien auf keinen Fall gefallen laſſen wird. . 

Hätte Kußland die Negierung von Georgien einem 1 feie 
nem Intereſſe gugethanen Fuͤrſten gegeben, wie z. B. dem 
Davith, Sohn des letzten Koͤnigs Giorgi, und ihm ein 
Huͤlfscorps von fuͤnftauſend Mann mit einiger leichter Ar⸗ 
tillerie überlaffen ‚ dag in Tiflis und den feſten Plaͤtzen 
des Landes vertheilt werden fonnte, ‚ und deſſen Ko— 
ſacken, twie die Grebensfifchen, zum Anbau aufgemuntert 
worden waͤren, fo würde es an der ganzen Georgifchen 
Nation’ Bundesgenoffen gegen, die Perfer und ZTürfen 
gehabt, und den etwanigen Handel anf feiner Militairs 
firaße durch das Terefthal getrieben haben. Dagegen 
hätte im Welten Ynapa und Sohumzckala’h am 
ſchwarzen Meere von Nuffifchen Truppen befegt werden 
müffen, theils um den Handel von der Ckrym nad) 
Mingrelien und Imerethi in Aufnahme zu bringen und 
die Kaufafler von den Türfen zu frennen, theild 
um den beftändigen Zwiftigfeiten zwiſchen den Beherr- 


> 
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fchern jener beiden Länder, und den inneren Unruhen 
Graͤnzen zu fegen und fie gegen die Türken zu fehügen. 


Die einzige Erweiterung gegen Perfien hätte die 
Beſetzung don Dagbeftan und Schirman Bid zum 
Ausfluß des Kur ſein muͤſſen; und auch in dieſen ſchoͤ⸗ 
nen Provinzen würden Donſche Koſacken, von hinlaͤng⸗ 
licher Infanteriemacht unterftügt, fich angebaut haben, 
wodurch in Zeit von fünfzehn bis zwanzig Jahren alle 
Gebirgsbewohner des oͤſtlichen Kaukaſus unterworfen 
worden waͤren; ſtatt daß man jezt ihren Fuͤrſten jaͤhr⸗ 
liche anſehnliche Beſoldungen geben muß, um ſie nur in 
Ruhe zu erhalten, welcher Zweck dadurch nicht einmal 
erfuͤllt wird. Gerade ſo gaben die griechiſchen Kaiſer 
jährliche Abgaben an Hunnen und Amwaren. 

Die förmliche Befignahme von Georgien, als Ruffifche 
Provinz, gefchah durch eine Kaiferliche Ufafe vom ı2. Sept. 
1801. In Tiffis ward ein ordentliches Gouvernement j 
niedergeſetzt, deſſen Gouverneur den Titel ITpasnmers 


Tpysana (Berwalter von Grufien) erhielt, aber 
einftweilen noch unter dem militairifchen Generalgouvers 
neur der Aftrachanifchen, Kaufafifchen und Georgiz 
fchen Statthalterfchaft ftand, welche Stelle der jedes» 


malige Dbercommandeur der Truppen gegen Perfien bes 


kleidet. Das Land ward in fünf Kreife (YbsAb) 


‚getheilt, fo daß Kharthli aus dreien beſteht und 


K'achethi aus zweien, welche folgende ſind: 


J. In Khartli 
a. Der Kreis von Ghori (Topucxin ybs4ab) wird 
in Süden von dem Gebirge von Mdforethi und 
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&udfharethi begrängt, auf dem in Süden der 
Fluß Algethi und in Norden die Flüffe entfprins 
gen, welche fich oberhalb Mzchetha in die rechte 
des Kur's, nach feinem Eintritt in Khartpli, 
ergießen. In Wefteu hat er Imerethi und die 
Tuͤrkiſche Provinz Achalziche, in Norden bie 
Schneegebirge, ded Kaufafus am Urfprunge des 
‚großen und Fleinen Liahmwi, und in Oſten das 
Scheidegebirge, welches das Ihal des Khßani in 
Werften begränzt. Die Kreisſtadt iſt Ghori, an 
der linfen Seife ded Einfluſſes des großen 
Liachwi in die Linke des Kur's. | 
b Der Kreis von Lori (Aopäickiä ybaab) wird - : 
in Süden durch dag Bambadfche und Maßißi— 
„Gebirge von der Armenifchen Provinz Iriwan 
CEriwand) gefrennt. In Oſten begränzt ihn größs 
j tentheils der Kur und dann das Scheidegebirge, 
welches diefen und die Zuflüffe des Aragmi vom 
Slußfpftem des Joͤri in K’achethi trennt. In 
Norden hat er daß Felfenthal Thedsmiß-chewi, 
in dem der wuͤſte Drt Sfaguramo liegt, und 
das fich von der Linken mit dem Thale ded Aragmi 
vereinigt; ferner den Bach Nareß⸗chewi (Ch. J. 
©. 712) und dann die füdliche Gränze deg Ghori- 
fshen Kreiſes. In Welten endlich trennen ihn 
die Gebirge von Taparawani und der Fluß Ars 
pastfchai von dem Türfifchen Gebiete der Städte 
Achalziche und Ckarß. — Die Diſtrietſtadt iſt 
Lori am Fluſſe Dſbalar⸗Osli, der in die Linke 
der Debete faͤllt. 
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E. Der Diftrict von Duf hethi "Ayınenii ybsab) 
hat in Weften den Ghorifhen; in Norden geht 
er bis zur Kaufafifchen Pforte Dariel, und: dann 
trennt ihm das Schneegebirge von den Migdfhegi- 
fchen Voͤlkerſchaften. Oeſtlich laͤuft feine Gränze 
durch das füdliche Kalkgebirge, über den dberen 
Yöri bis zu den Quellen der Alafani. Die 
Diftrictftade ift Dufchethi. 

N. In K' achethi 

d. Der Kreis von Thelawi (meaazcritt ybaaB), 

graͤnzt in Weſten an den von Duſchethi, in 

Norden an das Schneegebirge, das ihn von den 

Eesghiern trennt; in Weften an die Lesghier und 
den Fluß Alafani, und in Süden an die Mittels 
gebirge, die ihn von dem folgenden Kreiſe trennen. 
Die Kreisftadt ift Thelamwi, die von den bielen 
dortigen Linden ihren Namen bat. 

e. Der Kreiß von Sſig nach (Curuaxcriä ybs4b) 
hat in Süden und Welten den Kur, in Norden 
den Kreis von Thelawi, und in Oſten fcheider 

ihn der Fluß Alafani von den Lesghiern. Die 
Kreisſtadt ift Sſignach, welches im Georgifchen 
eine geheime Unterredung bedeutet. 


In Tiflis ward die oberfte Georgiſche — 
rung fuͤr die Landesverwaltung niedergeſetzt, die aus 
vier Expeditionen beſteht, naͤmlich? 1) Die Vollziehungs⸗ 
expedition, oder die wirkliche Regierung. 2) Die Krons⸗ 
oder oͤconomiſche Expedition. 3) Das Criminalgericht. 
4) Das Civilgericht. Außer dieſen warb auch noch eine 


— 
an 
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mediginifche Uprama ufſicht) errichtet: Die Kreis⸗ 
ſtaͤdte erhielten Kommendanten, Polizeimeiſter, Kaßirer 
und obere und niedere Landgerichte, und da, wo es 
noͤthig war, auch eine Magiſtratur; ſo daß Georgien 
jest förmlich die Einrichtung einer Ruſſiſchen Provinz 
hat. Die jährlichen Ausgaben für diefe Regierung wur⸗ 

den auf 71,026 Rubel, 784 Kopefen Silbergeld, weil 
dies nur dort curſirt, feſtgeſetzt, und zur Anlage der 
verſchiedenen noͤthigen Krongebaͤude und anderen Aus⸗ 
gaben, gab der Kaifer noch 30,000 Rubel Silber her. 
Bei Beſetzung der oberften Stellen wurden bie Georgis 
ſchen Fürften und Edelleute den Ruſſiſchen Beamten 
vorgezogen, und bei der Entfcheidurig von Nechtsfachen 
richtet man fich neben den Ruffifchen Ufafen auch nach 
dem Gefesbuche des Könige Wachtang ). Bei Eris 
minalfällen nimmt man auch auf die unter dem Volfe 
allgemeinen Begriffe Räckficht. Die Einfünfte des Lanz 
des wurden einzig: zur Wiederaufbauung der zerftörten 
Orte in Georgien beftimmt, und allen Bewohnern ward 
ihr Eigenthum und ihe Glauben gefichert. Viele Mit 
glieder der ehemaligen Königlichen Familie und Landes- 





2 e fehr fi Waͤchtang auch bemuͤhte, die Ordnung der 
Gerechtigkeit einzufuͤhren, ſo wurden dennoch alle ſeine 
Bemühungen vereitelt. Daher ſchrieb er auch am Ende ſei⸗ 
ner Gerichts ordnung mit eigener Hand: Ich habe zwar 
dieſes Geſetzbuch entworfen, allein in Georgien 

iſt noch niemals ein richtiges Gericht gehalten 
worden, und wirds auch nicht werden. — Rein— 

egg's Th. U. ©. 128. | 
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fuͤrſten erhielten Civil und Militairchargen, und wur⸗ 
den bei ber Regierung und unter den Truppen gegen 
die Perfer angeſtellt. 

Dies ift die jegige Verfaffung von: Georgien, — 
da dieſelbe vielleicht nur von kurzer Dauer iſt, indem 
in Rußland gemachte Einrichtungen ſelten lange bes 
fteben, fo ziehe ich) e8 vor, alle von Georgifchen Staͤm⸗ 
men bewohnte Gegenden nach ihrer früheren politifchen 
Einteilung bier zu befchreiben. Wenn man babei findet, 
daß manche Namen von den von Gäldenftädt (dem ich 
vorzüglich gefolgt bin) angegebenen abweichen, fo find fie 
als verbefferte Schreib: oder Druckfehler anzufehen. 

Die Georgifche Nation beſteht aus drei, dem Dias _ 
lecte nach verfchiedenen Stämmen, nämlich aus eigents 
lihen Georgiern, welche Kharthli, Kachet hi, Sfas 
Atabago, Imerethi und Ghuria bewohnen, aus 
Mingreliern, die Mingrelien und Odiſchi inne ha— 
ben, und aus Lafhi oder Laſen, welche die Kuͤſte 
von Ghuria an biß nad) Trebifonde bewohnen. In 
den von dieſen drei Stämmen befesten Ländern finden 
ſich auch noch 

1. Tataren (Georgifh Tatari) vorzüglihd Tere— 
fameh oder QTurfomannifche, befonders in der 
Provinz Sſomchithi, deren meifte Einwohner 
fie ausmachen. Auch in Sſa-Atabago und 

Ghuria. Sparfamer und nur zerfireut in anderen 

Brovinzen: doch find in K’achethi fünf ganz Tas 

tarifche Dörfer. Sie reden den Turfomannifchen 

Dialect und find alle Mohhammedaner. | 
2. Armenier (Georgifch SIameal), find durch 
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BR ‚Georgien theil® in eigenen Dörfern, theils mit den 
Seorgiern vermifcht, fehe häufig. Sie reden uns 


ter fich, in ihrer Sprache, ‚die zerſtreuten aber mit 


den Georgiern Georgiſch. Sie ſtehen völlig auf 
— den Fuß des Georgifchen gemeinen Volkes und 


* 


ſind der Religion. nach größtentheil® Armenifche 
(Th. J. ©. 550), weniger Roͤmiſche Chriften. 

Dfeten (Georgiſch DEI, in den vielen Dßetis 
ſchen Diſtricten im Gebirge, die für fich und nicht 


mit Georgiern gemifcht wohnen. Die mehrften 


Oßeten in Georgien gehören zu dem Hauptſtamme 
Dwali oder Dwalethi. 


Juden Georgiſch Uria), bewohnen eigne Dörs 


fer, find aber auch--größtentheil8 in Georgifchen, 


Armeniſchen und Togtarifchen (nicht in. Oßetiſchen) 
. Dörfern zerſtreut. Sie ſind zahlreich, doch in Ver⸗ 


gleich der vorigen drei Nationen die mindeſt zahl⸗ 
reiche. Sie ernähren fich völlig wie die Georgier 


und werden nicht fehr gedrückt. Dagegen muͤſſen 


fie auch, wie jene, alles geben und übernehmen. 


Alle vier Nationen mögen wohl bie Georgier an Seelen⸗ 
zahl in etwas übertreffen *). 


1. Lafheti oder das jetzige Land der Lafhi oder Lafi— 
(Tuͤrkiſch ð Laſh) erſtreckt ſich von der Gegend 
von Trebifonde längs ber Küfte des ſchwarzen 
Meeres bis zum Ausfluß des Fluffes Tſchorokhi, 
oder Tſchuruch, der e8 von Ghuria trennt. Es bes 





) Gäldenftdde Th. 1. S. gar. 


J 


er 


Mn Sechs und Dreifigftes, Kai 
ſteht ans zwei Difricten, von denen ber weſtlichere 


hei den - Georgi ne uqMögn 


u ‚Trapifoniß- Aagi, di. Gegend von Trebifonde, 
hen 
r und der andere oͤſlichere odsbyna Iſchanethi i, oder 


" 3sbyna Sanethi heißt, und das alte Land der 


Zazani if. Die Hauptflüffe in dieſer Gegend find 
der Gar achi und. der Makrié, und bie beiden vor: 
sgäglichften Orte an der Kuͤſte, Goine oder Gunieh 
30T, auf der Stelle, wo Apfarus der Alten fand, 

und Rize, bei den Türken Jrifh oder: An arls 
Ckala'h Rif eh, bei den Griechifchen Geographen 
Nhizaeum. Es Tiege auf dem halben Wege von 
Goine nach Trebifonde, am Fluſſe Mafrie, ches 
mals Rhizius genannt. — — von da ſind 
> reiche Silberminen. 


Die Sprache ber gafhen if mit der Georgifchen von 
einem Stamme, weicht aber dod) bedeutend von derfel- 
‚ ben und vom Ningrelifchen ab, und wird in zwei Dialec- 
ten gefprochen. Der erſte in der Gegend zwifchen Kiez 
mer und Goine, und der andere in der Gegend 
von Krainza, das bei den Türfen Hope heißt, und 
in der Nachbarſchaft von Trebifonde liegt *). 





2) Herr Graf J. Potocki hat in Conftantinopel Sprach—⸗ 
proben von den Laſi gefammelt, die er dem berühmten ' 
Abbate Hervas mitıheilte, der fie in feinem Vocabulario 
poligloto (in Cesena 1787, 4. ©. 65. us fi) abdruden ließ. 
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ern ihrem Lande: ſind die Lafen- wilde Räuber, 
bienen aber ‚häufig auf, den Tuͤrliſchen Schiffen „des 


24 





Allein Hervns, Se die Geographie des Raukaſus wenig 
"Fahne, verwechfelte die Lafi mie den Lesghiern; * 
hielt beide für ein Volk. J. Eh. Adelung (Mit 

Th. I. ©. 448), der hier wider feine Art flüchtig mar, * 
merkte dies nicht, und ſagt; Was Hervas (im 
„poligl. 65—71) von dent‘ Fuͤrſten Jo. Potocki von. deh 
„Lesghiern und ihrer Sprache erführ, ſcheint ein Mißgriff 
‚au fein; auch kommen die daſelbſt gelieferten Woͤrter mit 
„den. Guͤldenſtaͤdtſchen auf feine Weiſe überein.‘ — Allein 
dies fonnet auch, wie man ſieht, nicht ſein, indem des Herrn 
Grafen Woͤrter Laſiſſche und nicht Lesghiſche 

Nicht er, wohl aber Hervas und Adelung a, 
nen: Mißgeiff, indem ſte beide ganz verfchiedene Voͤller 
verwechſelten. Zum Beweife, daß die Sprade ber Lafi 
mit der Georgifchen und Mingreliſchen zu einem Stamme 

Gehoͤrt, obgleich fie mie vielen fremden Wörtern gemiſcht 

ift, dienen folgende Vergleichungeu: 





Laziſch. Iberiſch. 
Dial.-v. Dial. v. | 


Kiemer Hope od. Mingres Georgiſch. 
od Goine Krainza. liſch. ” 
Himmel a aa 6s za 
Gott gormoti ormoti goromti En 


| Ghmerthi 
Sonne bihara 
Zeuer . dafturi  taduri datſchcheri 

» 


Waller zari anfali itzchari —*R tzqali 
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ſchwarzen Meeres als Matrofen. Sonft bewohnten 
x fie beide Ufer bes Phaſis, und bildeten ein anſehn⸗ 
liches 





‚Beer — J 2 - j no. 2030 Sghwa 


B —daghi 
pula bulut. 
ie * — (Türk) 
Erde lea .  Tete. to⸗ R 


prak 
* | (Türk) 


Wenſch ante kodſcht Zoͤcjo Paul 
aͤdchen ’ ofurza  - Rate oſuri Jöano khali 


1:7] ee ı BE dudi —* thami 
Haar ü oma toma toma chma 
Auge tl olt toli ο chwali 
Rund Phi. pidſhi 2060 viri 
Bann Mr. ibiri. bogen rvin 
Zunge Nena nena nina 365 ena 


Hand fe. eb de bygma Heli . 

Hund lafi (In der Sprache der Abaßen La) 

Pferd zekeni zkneni | scheni Ibybo zeni 

Eid dekomi iſchhomi them: 70 chewn 
Vogel kintſchi 


Schiff karawi 


Anus . olori 
Hemd 
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liches Reich, das ſich über Ghuria, Mingrelien 
und Jmerethi erflveckte, in Often aber von Ibe— 
rien begränzt wurde. Die vorzäglichften Städte ih 
res Landes waren Archaeopolig, Sebaftopolig, 
eine Stadt, die in Ghuria gelegen haben muß, und 
nicht mit Dioſcurias, dem jegigen Ißkuria, das eben 
biefen Namen führte, zu verwechfeln if. Rhodo⸗ 


Por oder das Nofenfchloß ift 3m ob 
War—⸗ zjiche, befien Name diefelbe Bedeutung hat, 


eine zerflörte Feftung, bei welcher der Fluß K'wi— 


- Hemd porcha oſare Zyhöbgn pe⸗ 
rangi 
Sterne - -  murfi murutz zsnlzdmszn 
Warßk'alawi 
weiß — kiſchs ce OMAN Thethri— 
ſchwarz utſcha utſcha doʒo Schawi 
Milch dſhaloga bza | wſcha | uch) refe | 
Kaͤſe twali kwali y3 ann q'weli 
Meſſer kami fomi chami vobo dana 
Sal guimu —— ihumi dsmnamn mas 
| rili 
Bein ghini gwini —R—— 
Baum tohomo ittka by de 
v. Klaproths Reife ıc. 2. Band. B 
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rila in die Linke des Rioni fält. Eutatifum 
oder das jegige Kutaißi. Sarapana, das 
jegige Scherapan, am Einfluß der Dfirula in ben 
K'wirila. Scanda, welches noch jetzt Scande 
heißt und ein Schloß auf einem Berge an der linken 
Seite des Fluſſes Sewrula, der in die Rechte des 
K'wirila faͤllt, und vom Dorfe Tauaßa, wo 


- Güldenftädt (Th. I. ©. 316) am 27. Auguſt 1778 


war, etwa eine Deutfche Meile in Suͤdweſten ent⸗ 
ferne if. Die beglüchte Muchiriſche Ebne, welche 


nach Procop (D. bell. Goth. 607) bie fhönfte und 


fruchtbarfte Gegend von Colchis war, und bis an 
den Rion reichte, ift bie Gegend zwifchen dem jeßis 
gen Dorfe Muchura, das von den vielen Eichen 
feinen Namen hat (Güldenft. Th. I. ©. 518). Reis 

negg's giebt ſeine Lage falſch an, indem er aus | 
dem Dorfe eine Herrfchaft Mughura macht, die er 





Ei 


ſen erkina rkina Gzobo tP’ina 


Brod kiudi diari, ko⸗ iſchkomi — phuri 


bali 
Fuß xupſki kutſchche kutſchchi 0) Jen phechi 
ich me ma ma % me 
du fi NR fi 9b ſchen 
er ſtim eja itina nl; iß 
komm mokti modi dm-pn modi 


Bee fh en bumamo ui 
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ſuͤbweſtlich von Greti (lied Chreiti) feßt, wovon 
fie der Fuß Tſchoͤllebori (lieg Schalabura) 
trennen fol. Mucura liegt aber, in geringer Ab- 
weichung nad) Norden, zwei Deutſche Meilen in Wer 
ften von Chreiti. 


Procop, Agathias und andere erflären einſtim⸗ 
mig, daß die Laſi fruͤher Colchier genannt worden, 
und daſſelbe Volk waͤren. Was die Alten von der 
Abſtammung der Colchier aus Aegypten erzaͤh⸗ 

len, ſcheint fabelhaft zu ſein, denn in der Mingres 
liſchen und Georgifchen Sprache, die zu dem⸗ 
feldben Stamm gehören, findet ſich auch nicht -ein 
Wort, das mit bem jegigen Coptifchen in Schall 
und Bedeutung Aehnlichfeit häfte. Und die Geſichts⸗ 

bildung der Bewohner der oͤſtlichen Küften des Pon⸗ 
tus weicht durchaus von der alten Negyptifchen, die 
häufig auf Basreliefs erhalten ift, ab, Procop feßt 
auch die Ankunft der Aegyptiſchen Kolonie in Colchig 
vor Jaſon's, Ninus und Semiramis Zeiten, 
und hält fie für Nachgebliebene von der Armee des 
Seſoſtris, deffen Zug mich außer der deſchi⸗ 
te liegt. 

Die jetzigen Laſen — dem Namen nach unter 
Tuͤrkiſcher Herrſchaft, und unter dem Paſcha von 
Trebiſonde (ph Tharahbufun). | 

II, Ghuria bat in Weften das ſchwarze Meer, in Sir 
den ben Fluß Tfchorofhi, der ed vom Lande der 
Lafer und von Sa⸗Atabago frennt; in. Norden 
den unteren Rioni, welcher bie Gränzge mit Min 
B 2 
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‚grelien macht, und in Weften Jmerethi und Ober⸗ 
Kharthli. Ghuria ift bei feiner füdlichen Lage 
auch mehr Flach, denn es nimmt die breite Niederung 
des Rioni und einen Theil des füdlichen Vorgebir— 
ges ein; der Boden ift für Feldbau und Viehzucht 


- fruchtbar und vortheilhaft, und die Luft gefund. Aber 


das Land ift durch die häufigen Uebermwältigungen ber 
Tuͤrken, die Menfchen und Vieh fortfchleppen und die 
MWohnfige verheeren, durch das Spiel der Türfen 
mit den Beherrfchern von Ghuria, die fie ein« und 
‚abfegen, fehr vernichtet, entoölfert, unangebaut und 
ohne große Hoffnung auf Verbefferung. Bon der 
ehemaligen Eultur zeugen noch bie häufigen Ruinen 
von Dörfern und Schlöffern. 

Reinegg's giebt die Bevdlferung auf 6000, Guͤl⸗ 
denftädt nur auf 5000 Familien an. Die zahlreich: 
fie Nation im Lande ift die Georgifche, die auch eine 
Georgiſche Mundart mit vielen fremden, befonderg 
Tatariſchen Wörtern vermifcht, Fpricht. Unter ber: 
felben. find, fo wie in den übrigen Georgifchen Pros 


vinzen, viele Armenier, Tataren, Juden und Kaufas 


fier. Wohnung, Kleidung, Sitten, Lebensart und 


Gewerbe find hier ganz Georgiſch. 


Die herrfchende Religion ift die Georgifch- Griechi⸗ 


ſche, und das Land hat zwei Biſchoͤfe, den Biſchof 


von Tfhemofmedi") und von Dfhbumathi, mel: 


) Reinegg’s fchreibet diefen Namen Shamm, umid, 


‚. und will ihn auf eine thörichte Art aus dem Arabifchen, 


durh Damaftus Hoffnung, erildren. 


J 
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che in den fogenannfen Klöftern ihren Sig Gaben. 
Sie erfennen aber den Katholifog von Jmerethi . 
ale ihr Dberhaupf, der auch die Hebung von einigen 
Gütern in ihren Eparchien hat. Da es bei jedem 
Veberfall der Türfen ein Rettungsmittel wider das 
Wegfchleppen in die Sclaverei ift, den Ißlam anzu- 
nehmen, fo find mehr als die Hälfte der Einwohner 
Muhammedaner. geworden. | 

Ghuria gehörte gewiß zum Colchis der Alten, 
und Reinegg's irrt, wenn er dies Land für Tza⸗ 
nica hält; denn fchon Brocop (d. b. ©. p. 566) 
bemerkt, daß die Tzani oder Sani weit vom 
Meere entfernt, und ganz von den Colchiern (Ras 
fen) unterfchieden wären, Tzanica waren die Ge⸗ 
birgsgegenden auf der MWeftfeite des oberen Tſcho— 
rofhi. Ehemals hing Ghuria von Iberien ab, aber 
bei der abnehmenden Macht der Könige dieſes Lan⸗ 
des und bei den beſtaͤndigen Einfaͤllen der Tuͤrken, 
glückte e8 einem Edelen, fich diefer Provinz zu bes 
mächtigen: und ihre Negierung auf feine Nachfom- 
men zu bringen. Unter dem Schuge der Türfen 
beherrfchte feine Familie das Land, big endlich 
der König Salomon von Jmerethi einen 
Theil deffelben wieder unter feine Bothmäßigkeit 
brachte, und den Fürften nöthigte, ihm zinsbar zu 
werden. 


Der Beherrfcher von Ghuria führt den Titel 
EmmMayana Ghurieli, d. i. der Ghurianifche, 
und iſt ein Griechifcher Chriſt. 
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Die Stadt und Feftung Pothi am Ausfluß des 
Rioni, welche erft vor einigen Jahren von den 
Ruſſen den Tuͤrken entriſſen worden, gehoͤrte vorher 


bald zu Ghuria, bald zu Odiſchi. Sie iſt unbe— 


deutend, und heißt bei den Türken A art; 


Efala’h Faſch, d. i. die Feſtung Faſch, vom Nas 
meien bed unteren Rioni nam-ba, der Feld 


beißt, und an den Phafis der Alten erinnert, alfo 
genannt, Auch bei den Zürfen heißt ber Rioni 
RE Fafıh Fuji. — Guͤdlich davon am 


Meere liegt enpacsab} Didi-ziche, d. i. dag 
große Schloß mit einem ficheren Hafen, Rein— 


egg's fchreibt unrichtig Titirziche, und vermechfelt 
es mit Pityus der alten Geographen. Eben⸗ 


ſo hält er, ohne allen Grund, die Kendrifchi ger 
nannten Ruinen, welche noch fühlicher, beim Ausfluffe 


der Subfa ins Meer, liegen, für Dioscurias ber 
Alten, das. doch unbezweifelt Ißkur ia in Mingres 


| liien iſt. 


Der — in Ghuria iſt 80HJXB athu— 


mi Caͤrtiſch eb Bathum), mit einem guten 
Hafen, an. der Rechten des Augfluffeg der Tfcho- 
rothi bm-Am-Jo (Tuͤrtiſch Gl» Irhoran). 


Diefer Fluß ift der nn: oder Acampfig der 
Alten. 


Im füdlihen Ghuria find die beiden Diſtricte 
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Kahaberi oder Madfhichethi und NN Ä 
den Türfen gänzlich unterworfen. 
IU. Mingrelien. Es wird in Nordiweften durch den 
Fluß Enguri vom Sande der Abchaß getrennt. 
In Suͤdweſten hat ed dag ſchwarze Meer, in Süden 
den Rioni, und in Dften trennt e8 der Zcheniß⸗ 
tzqali oder der Pferdefluß von Imerethi. In 
Morden von Mingrelien find die Kaufafifchen Ges 
birge, welche dort von den Sfuanen bewohnt wer⸗ 
den. Das Land zerfaͤllt in drei Provinzen, naͤmlich 
in das eigentliche Mingrelien, zwiſchen den 
Fluͤſſen Rioni, Zcheniß⸗tzqali, Techen und 
dem Kaukaſus; Odiſchi zwiſchen dem Techen, 
dem Meere, dem Enguri und dem Kaukaſus; und 
Letſchchumi, eine Gebirgsprovinz, die dom Urs 
fprung der Abaſcha in Wellen bis zum Bache 
Aßki in Oſten reicht, der beim Dorfe Dſhoſchcha 
in die Rechte des Rioni faͤllt. 
Die vorzüglichften Fluͤſſe in Mingrelien find 
von Weften nach Dften folgende. 1). Der große 
‚ Enguri, der auh MecurEnguri genannt wird, 
zum Unterfchiede von einem anderen Fleinen Fluſſe 
deſſelben Namens, der Sftlicher fließt. Er entfpringe im 
Lande der Sfuanen am füdlichen Fluſſe des Kaufafi- 
ſchen Schneegebirges, und ergießt fich auf der Weftfeite 
der Stadt Anaklia oder Anakria in daß ſchwarze 
Meer. Diefe Stadt gehört jezt dem Fürften ber 
Abchaß (Th. J. ©. 718), und ift mit einer dicken 
- and hohen Mauer umgeben. Sie hieß ehemals Her 
raclea. Höher hinauf an der Linken deffelben Fluſ⸗ 
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ſes liegt die von ben Türfen verlaffene Feſtung 


Ruchi auf einem Berge. 2) Der Fluß Tſchani, 


der ebenfalld aus dem hohen Gebirge fommt, und 


den aus Nordoften fommenden Chobi aufnimmt, 
‚worauf er ſich auf der Weftfeite der Stadt Chobi 


ing Meer ergießt. Er: feheint von ben Alten eben- 


falis Hippus genannt worden zu fein, indem. fein 


Name Tſchani Aehnlichfeit mit dem Georgifchen 


| Worte u 3heni hat, welches Pferd bedeuter. 
Der eigentliche Hippus aber if der 3cheniß— 


‚tzgali (Pferdewaffer), von dem ich unten fprechen 
werde, 3) Der Techen ift ein anfehnlicher Fluß, 
der im hohen Gebirge entfpringt, und fich nördlich 
von der Mündung des Rioni ind Meer ergießt. 
4) Der Techuri entfpringt am Fluffe des Schnees 
gebirges im Lande ber Sfuanen, und nimmt in 
feine Rechte den eben daherfommenden reißenden Ge⸗ 
birgsftrom Abafcha auf, den Reinegg's Awaſcha 
nennt, worauf er bei Uturethi in bie Nechte des 
Rioni fällt, etwa eine Meile über Poti, Am Urs 
ſprunge des Abafchafluffes liege Kemme, das 
erſte Dorf des Diftricted Letſchchumi, aus dem 
Reinegg's (Th. TI. S. 19) eine Nation Lytſchu 
macht, bei der ſich die reichen Bergwerke, wovon 
Strabo fchreibt, finden follen. Was aber an bdiefer 


Erzählung ift, habe ich ſchon Th. 1. ©. 526 gezeigt ). 


*) Güldenftdde (TH. I. ©. 417) erhielt aus Sfuanerhi, 
vom Dorfe Laſcheß, am oberen Zcheniß⸗tzqali, ſtrahli⸗ 
L 
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5) Der ZIcheniß⸗tzqali oder der. Pferdefluß iſt der 
eigentlihe Hippus der Alten, und entfpringt auf der 
Meftfeite des Schneegebirges Elbrus, fo daß feine 
Duellen nur fünf Werfte von denen des Rioni entz 
fernt fein follen, und durchflieft das Land der Sfua- 
‚nen, wo er ben Namen Laſchchuri führt. Er macht, 
nachdem er das Gebirge verlaffen, in der Ebne die 
Gränze zwifchen Mingrelien und Imerethi, und 
ergießt fich In die Nechte ded Nioni. Da, wo er 
aus dem Gebirge tritt, ift. er'noch fehr reißend, und 
weicht an Größe dem Rioni wenig. Sein Grund 
iſt mit Gefchieben von Kalfftein und Jaspis bedeckt; 
die Ufer aber find thonigt und niedrig, daher er bei 
großem Waffer austritt und Ueberſchwemmungen 
macht. Er iſt dann fehr trübe und fett häufigen 
Grund von jerfallenem Schiefer ab, auch lege er an 
vielen Stellen mit getheilten Armen. 


Ich habe e8 für nöthig gehalten, ben Lauf diefer 
Flüffe genau zu befchreiben, indem Reinegg's da; 
bei in die größte. Verwirrung gerathen ift, weil er 
der Meinung war, der Tſchani (2) und der Zche⸗ 
niß⸗-tzqali (5) feien Arme deffelben Fluffes, in die 
er fich bei feiner Duelle theile. 


Was den Namen Mingrelien anbelangt, fo ift 
er fehr alt, denn ſchon Ptolemaͤus fannte dort die 
Nation der Manrali. Auch mit diefem Namen ift 





gen Bleiglanz, der vermuthlich Silber hält, und deffen 
Gangart Quarz if. 


Y ’ 
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Kein egg's ſehr ungluͤcklich, indem er ihn aus dem 
Parthiſchen ( erflären will, woMingsreul, oder 
Ming⸗rewl tauſend Quellen bedeuten ſoll, oder taus 
ſendfaͤltig verſchieden gruͤnendes und bluͤhendes Erd⸗ 
reich. Allein erſtlich iſt es ſchwer zu begreifen, wie 
die Eingebornen ſelbſt und die weſtlich wohnenden 
Europäer. dies Land mit einem fremden, aus Suͤd⸗ 
often ſtammenden, Namen belegt hätten, und zweitens 
möchte man fragen, woher Fennt denn Reinegg's 
die fo gut als verlorene Parthifhe Sprache? die ges 
wiß nicht Tatarifc) war; denn nur in den Tatarifchen 


Dialecten bedeutet A min 3 tauſend. Sollten 
die Parther, wie ſehr wahrſcheinlich iſt, Pehlwi ges 
ſprochen haben, ſo heißt tauſend in dieſer Sprache 
ragh, und dann faͤllt Reinegg's Etymologie von 
ſelbſt uͤber den Haufen. — Die Mingrelier nennen 
ſich ſelbſt Kadzariai, von Kadzaro, Bock. Min 
grelien wird, fo wie Ghuria und andere Georgi⸗ 
fche Provinzen, von Georgiern, Armeniern, Tas 
taren und Juden bewohnt, und fland ehemals uns 
ter der Dberherrfchaft der Könige von Kharthli, 
bis fich zu Ende des fechgzehnten Jahrhunderts ein 
Sürft aus der Familie Tſchikwani unabhängig 
machte, und den Titel Dadian annahm, den alle 
feine Nachfolger bis jezt geführe haben. Daher wird 
das Land auch, nach Georgiſchem Sprachgebrauch, 


häufig Lspspnsbm- Sfſa⸗Dadiano, d. i. das dem 


Dadian gehoͤrige, genannt. Die herrſchende Religion 
iſt die Georgiſch⸗Griechiſche, und Mingrelien, Letſch⸗ 
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hum und Ddifcht haben jedes einen Biſchof (Epiß- 
copoßi), deren Eparchie diefe Provinzen und Diftricte 
find. Sie fanden unter dem Katholikos von mer 
retbi, find aber jezt unabhängig. Der Gottesdienſt 
wird in rein Georgifcher Sprache gehalten, obgleich 
die Landesfprache ein fehr abweichender Dialect ift. 
Diefe wird in Mingrelien und Odiſchi gefpro: 
hen, in Letſchchumi aber redet man einen vom Min: 
grelifchen und Imerethiſchen gemifchten Dialect. 

Das Land ift durch die Weberfälle der Türfen und 
durch den Sclavenhandel fehr zerſtoͤrt und entvoͤlkert, 
wird fic) aber vielleicht bald, da es jezt unter Ruß⸗ 
lands Herrfchaft fteht, erholen. In armfeligen. Woh⸗ 
nungen, in der ganzen Lebensart und auch in der 
Kleidung, unterfcheiden fich die Mingrelier von den 
Imerethiern nicht merklich. 

Die Hauptörter in Mingrelien find folgende: 

Ruchi, am linfen Ufer des Enguri, ehemals 
eine flarfe Feſtung in Türfifchen Händen, die aber 
von ben Ruſſen zerftört worden, und deren Einwoh- 
ner jezt ein eben fo genannfes Dorf, dicht dabei an⸗ 
gelegt haben. N 

Egri, die ftärffie und größte Feſtung in Mingre- 
lien, die gut gebaut und bevoͤlkert ift, nach der ehe: 
mals das ganze Land Egeria genannt ward, 

Zuchdidi, bei Güldenftädt Subdidi. 

Chobi oder Ehopi, eine bedeutende Stadt mit 
einer großen Kirche, auf der rechten Seite des Fluſ— 
fe8 Tſchani, dicht bei feinem Ausfluffe ind Meer, 
daß hier eine geräumige Bucht bilder. (Vgl. Th. I. S. 719.) 
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Tſchaißi, über Chopi an bderfelben Seite des 
Tſchani, ift eine Feftung auf einem eben fo genanns 
ten Berge, und ber Gig eines Biſchofs. 

Churzo, ein offener Ort, aber fehr bevälfert, an 
der rechten Seite des Techuri. 

Gordi, eine fleine Feftung am rechten Ufer des 

 Zchenißstzgali. 

Martwili, eine Haupffeftung bes Landes, und 

Kloſter, auch Sig eines Bifchofs, der den Titel Epif- 
copoßi Tfchfoirideli führt. Sie liegt etwa drei’ 
Merfte von der Kechten des Zcheniß-tzqali, am 
Fuße des fich gegen den Fluß zu fenfenden Gebirges. 

Sfatffoindelo, ein großer Flecken mit 1500 Fa 
milien, nahe über dem Einfall des Nioni ins Meer. 

Zageri ift der Hauptort in Letſchchumi, mit 

einer großen Kirche, nnd ber Sitz des Zageret 
Epißcopoßi. Gie liege im hohen Schiefergebirge 
an einem Nebenbache der echten des Zcheniß⸗ 
tzqali. 
Guͤldenſtaͤdt rechnet fuͤr Mingrelien und Odiſchi 
zuſammen ı0,000 Familien, und in Letſchchumi 
4000, welches zufammen 14,000 für alle Länder deg 
Dadian macht. Reinegg's giebt nur 12,000 an. 

Das Mingrelifche Volk beſteht aus drei Klaffen, 
nämlich aus Fürften, Sfaffur oder Edelleuten, und 
aus Gemeinen, die Moinali genannt werden. Die 
vornehmeren Fürften heißen Dfhinasfa und die ges 
tingeren Dfhinandi, und nur die erfien bürfen 

Leute aus der anderen Abtheilung der Fürften in ih⸗ 
rem Dienfte haben. Die geringeren Fürften oder 
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Dfhinandi laſſen fich von den Edelleuten oder Safs 
fur und von Gemeinen oder Moniali bedienen. 
Die Unterfchiede diefer drei Klaffen koͤnnen durch 
nichts aufgehoben werden, und nie fann ein Edels 
mann oder ein Gemeiner aus feinem angeborenen 
Rang erhöht werden. Die Saffur bedienen bie 
Fuͤrſten, find beftändig um fie und begleiten fie zu 
Pferde auf Reifen und in .den Krieg. Die Moniali 
werden zu geringeren Dienften gebraucht, tragen Holz, 
begleiten fie zu Fuß und tragen auf den ‚Schultern 
die Habſeligkeiten der Vornehmen, wenn diefe reis 
fen. — Da die Moniali Lehnsträger der Vorneh⸗ 
men find, fo muͤſſen fie ihnen von ihren Aeckern und 
Heerden Naturalabgaben entrichten, und alle Gäfte, 
die ihnen von den Bornehmen zugefchickt werden, in 
ihren Häufern bewirthen. 

Der Dadian felbft hat keine beftimmte Kefibenz, 
fondern zieht mit feinen Fuͤrſten und Edelleuten von 
Dre zu Ort und hält fich fo lange auf, als e8 noch 
Lebensmittel, Hühner und Wein giebt. Sind diefe 
aufgezehrt, fo geht er weiter, und beläftigt fo feine 
Unterthanen aufs Aeußerfte. Durch den Druck der 
Fürften und Edelleute ift auch das Volk fo arm, daß 
es gewöhnlich nur ein Stück Tuch zur Bekleidung 
bat, das vom Gürtel bis auf die Knoͤchel reicht. Das 
gegen Fleiden fi) die Neichen in ausländifche Zeus 
ge. An dem ledernen Gürtel, der reich mit Silber 
befchlagen ift, hängen, außer dem Säbel und Dolch, 
verfchiedene zur Neife nöthige Dinge, wie ein Schleif- 
fein, ein Feuerzeug u. f. w. Ihre Hemden find oft, 
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- unten am Saum und um ben Hals, mit Gold ges 
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fit. Im Winter trägt man in Mingrelien ein 
enges Pelzkleid, und auf Reifen beftändig bie im er 
jen Kaukaſus gewöhnlichen Filzmäntel. 

Die gewöhnliche Speife der Mingrelier, die ihnen 
ftatt des Brodes dient, iſt Ghomi oder dicfgefochtes 
Hirfenmuß. Das Fleifch braten fie an Spießen, und 
bei großen Gaftmahlen trägt man ganze Dchfen und 
Schweine auf. Wein, Kaftanien, Feigen, Granaten 
und andere Früchte wachfen ihnen, ohne die mindefte 
Pflege, von felbft im größten Leberfluffe zu, und 
ihr Ländchen Fönnte bei geringerer Trägheit feiner 
Bewohner und bei einer befferen Einrichtung, das 


gläcklichfte in der Welt fein. 


IV. Imerethi od 6900 mit dem Gebirgsdiſtrict 


Radſha vo. In Norden haben dieſe beiden 
Laͤnder die Mingreliſche Provinz Letſchchumi und 


das Kaukaſiſche Schneegebirge, das fie von Baßia⸗ 


nen und Oßeten trennt. In Oſten graͤnzen ſie mit 
Kharthli, von dem ſie durch ein ſteiles Kalkgebirge 
geſchieden werden. In Weſten graͤnzt Imerethi an 
Ghuria, und wird durch den Zcheniß-tzqali von 
Mingrelien getrennt, und in Suͤden liegt ihm die 
Tuͤrkiſch⸗ Georgiſche Provinz von Achal⸗ziche. In 
den aͤlteren Zeiten gehoͤrte Imerethi zu Iberien, 
nachher (5eı n. Chr.) ward es mit zu Lazica der 
Byzantiner gerechnet. Im vierzehnten Jahrhundert 
fand es unter der Oberherrfchaft der Könige von 
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Kharthli, bis im Jahre 1414 der König Alexa n⸗ 
der J. das Reich unter ſeine drei Soͤhne theilte, ſo 
daß der aͤlteſte, Namens Wachtang, Imerethi, 
Dſhikethi Ed. i. Tſcherkeßien am Meere), Sſuanethi, 
Odiſchi, Abchaßia, Alania (Weſtoßetien), und Ghuria 
erhielt. Der zweite, Dimitri, bekam Khartpli, 
Tſcherkeßien (Dftoßetien und die Kabardah) und Sfas 
Atabago; und der dritte, Giorgi, Kachethi und 
ganz Schirwan bis nach Derbend bin. Bon diefer 
Zeit an hat Imerethi feine eigenen Könige gehabt, 
beren Stamm bie Familie Bagrationi ift. 


Bei den Türken heißen das Land und feine Ein- 
twohner usb Sen! Atſchuck baſch, weil bie 
Imerethiner gewohnt ſind mit entbloͤßtem Haupte zu 
gehen. 


| Radſha hatte ſonſt ſeine eigenen Fuͤrſten, die Lehns⸗ 
traͤger von Imerethi waren, und den Titel woxob 


IGoboozo Radſhiß⸗ Eriß thawi (Statthalter 


von Radſha) fuͤhrten und ſehr maͤchtig waren. Der 

letzte hielt es mit den Tuͤrken, die den König Sſa⸗ 

lomon bekriegten, allein dieſer fuͤhlte ſich ihm noch 

gewachſen, und griff ihn mit Huͤlfe ſeiner treuen 

Fuͤrſten, beſonders des Zereteli, an. Der Erif- 

thawi ward geſchlagen und unterwarf ſich bald, 
dennoch aber nahm ihn Sſalomon gefangen, ließ ihm 

die Augen ausſtechen, und erklaͤrte Radſha fuͤr ein 

wieder an die Krone gefallenes Lehn. 
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Der Hauptfluß in Imerethi und Radſha iſt der 


Mam-ba Kioni, ber Phafis der Alten. Procop 
(d. b. Persico) begeht einen merfwürdigen Fehler, 


indem er zwar ben unteren Rioni, nach feiner 
Vereinigung mit dem K’wirila, als Phafis fennt, 
aber dagegen über den Urfprung bed Fluffes ganz 
im Dunfeln if, indem er fagt: „Bei den Armeniern, 
„die in ber Nähe des Schloſſes Pharangium 
„wohnen, nahe an der Gränze von Tzanica ent- 
„Tpringt der Fluß Boas, der weit rechts Hin läuft 
„und an der Quelle nur Flein ift, und den man leicht 
„bis zu ber Gegend durchwaten fann, wo rechts die 
„Sränze von Sberien, auf der anderen Geite aber 
„der äußerfie Kaukaſus iſt. — — Bon bier an, wird 
„er durch den Zufammenfluß der Gemwäfler fehr an- 
„ſehnlich, und vertauſcht den Namen Boas mit dem 
„des Phaſis, verfolgt ſeinen Lauf und iſt bis zum 
„Pontus ſchiffbar, in den er ſich ergießt.“ Man 
ſieht alſo, daß ſein Phaſis aus vier verſchiedenen 


Fluͤſſen beſteht, naͤmlich: 1) Die Quelle iſt der Bach 


Tſcherimela, der auf dem Gebirge Aßmiß-mtha, 
weftlich vom Georgifchen Diftrict Sfa zeretlo, ent 


ſpringt und in die Linfe des Dfirula fält. 2) Der 


Dfirula, von da an, wo er biefen aufnimmt, bis 


zu feinem Einfluß bei Scherapani in bie Linke des 


K’wirila 3) Der K'wirila von Scherapani big 
zu feinem Einfall in die Linfe des Rioni, bei War- 
ziche. 4) Endlih der Rioni felbft von Warziche 
bis zu feinem Einfall ins Mer. — Strabo ſcheint 

| in 
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in demfelben Irrthum hu fein, indem er den Phaſis 
von den Gebirgen Armeniend fommen läßt. 

Der Rioni entfpringe auf der Dftfeite des hohen 
Schneegipfeld, der unter dem Namen Elbrus bes 
kannt if und bei den Sfuanen Paßa heißt, und 
laͤuft anfänglich drei Deutfche Meilen nah Dften 
zwifchen dem Schnees und Schiefergebirge, worauf 
er beim Dorfe Ehebi, in der Provinz Radſha, eine 
füdsftliche Richtung annimmt, bi8 zum Dorfe Glola, 
an feiner Linken, wo er die beiden vereinigten Bäche 
Bofwa und Tfchriali aufnimmt, die aus Nords 
often kommen. Don da geht fein Lauf nad) SSW. 
Immer noch durch das Schiefergebirge, bis zu feiner 
Bereinigung mit dem Dfhedfho, ber von Norbs 
often aus dem Dßerifchen Diſtrict Divalta ober 
Dwalethi komme und fi bei Dni in bie Linke 
des Kioni ergießt. Darauf wendet fich der Rioni 
ganz nach Suͤdweſten, trennt eine Zeit lang das 
Sciefers und Kalfgebirge, und tritt dann im. 
daß legtere ein. Er erhält von beiden Seiten bes 
deutende Zufläffe, bis dahin, wo er den Fluß Ladſha⸗ 
nuri in feine Rechte aufnimmt, worauf er feinen Lauf 
nach Süden richtet. In dieſer Richtung ift fein bes 
trächtlichfier Zufluß die Tzqaltzitela, welche ih⸗ 
ven Namen von den vielen orangefarbenen Pilzen ers 
hält, die an. derſelben mwachfen. Sie entfpringt im 
Kalfgebirge, in der Imerethifchen Provinz Dfriba, 
und ift ziemlich bedeutend. Von Khuthaißi geht er 
in ſuͤdlicher Richtung durch die Ebne zwifchen dem 
Kalks und Vorgebirge, und nimmt endlich. bei Wars 

v. Klaproihs Reife ic,» Tand, C 
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ziche den bedeutenden Strom Kwirila ober Kwi⸗ 


rili (Cd. i. der brauſende oder ſchreiende) in feine 
Rechte auf. Dieſer wilde Fluß entſpringt beim 
Oßetiſchen Dorfe Zona, am Fuße des Schiefergebir⸗ 
ges und des Kalfftein s Vorgebirged, welches nad) 
Süden flreiht und die Gränze von Imerethi und 
Kharthli macht, und wird durch die Aufnahme vieler 
Fluͤſſe und Bäche verftärff, von denen der Rathchiß⸗ 
tzqali, Tſchalabura, Sfewrulau Tſchiſchura 
die vornehmſten der Rechten, und ber Dfirula und 


Chani die vornehmften feiner Linken find. Nach 


Aufnahme des Kmwirili fließt dee Rioni, mit wes 
nigen Abweichungen, nach) Welten dem Deere zu. Die 
beträchtlichften Zufläffe feiner Nechten find dann ber 
Ogußkura, Guba, Zcheniß-tzqali und Sachuri. 
Auf der Linken aber erhaͤlt er nur unbedeutende Baͤche. 

Der Rioni iſt nicht ſehr groß zu nennen, und bei 
Kuthaißi im Sommer nur zweihundert Schritte 


breit. In verſchiedenen Gegenden iſt er von verſchie⸗ 


dener Tiefe, von ſehr ungleicher Schnelligkeit, immer 
mit truͤbem Waſſer und wenig zur Waſſerfahrt ge⸗ 
ſchickt. Die Ufer find im Gebirge gewoͤhnlich felfigt, 
in der Ebne aber meiftend zwei Faden hoch und thos 
nigt. Da aud dad Waffer diefed Fluſſes mir vie 
len Erdtheilen gemifcht if, fo iſt fein Lauf noch eine 
bedeutende Strede, nach feinem Einfluß ing fchwarze 


Meer, im Meere fihtbar. Der Rioni iſt fehr fiſch⸗ 


reich, und ſeine Anwohner fangen beſonders Lachſe 
und Stoͤre darin, und bereiten aus dem Rogen der 
letteren — Caviar. 
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Imerethi hat zwar mit Kharthli einerlet Lage, 
nämlich am ſuͤdlichen Abhange des Kaukaſiſchen Ber 
birges, mit der Höhe des Schiefergebirges, den ho⸗ 
hen Flaͤchen des Kalkgebirges, den Kluͤften der Fluͤſſe 
und der niedrigen Flaͤche zwiſchen dem Haupt⸗ und 
Vorgebirge, auch thonigten Boden und Waldung; 

doch weicht das Land von Kharthli ſehr ab. Die 
Berge und die ganze Lage iſt hoͤher, alſo die Witte⸗ 
‚rung fälter und für manche Kulturen zu Falt; auch 
fehlt e8 vielen Ebnen an freiem Windftrich und Abs 
fluß des Waſſers, davon: viel fothiger, naffer Boden 
und feuchte Luft dem Anbau, und letztere befonderg 
dem Gedeihen der Menfchen und des Viehes nachs 


theilig find. MWebrigend bat Imerethi nicht weniger 


Spuren ber Verwuͤſtung, und ift eben fo wenig ans 
gebaut und eben fo unzureichend bevälfert, als ale 
andern von Georgiern betvohnten Länder. Dennoch iſt 
es im Verhältniffe betwohnter, ald Kharthli und Pas 
chethi, weil nach der legten Zählung im Jahre 1805, 
die Anzahl der Abgaben entrichtenden Familien 13000 
betrug, dagegen ber viermal größere Georgifche Staat, 
wenn man die Tatarifchen Provinzen an der Armes 
nifhen Gränze ausnimmt, nur 25000 Familien hat. 

Das Klima in Imerethi if fehr milde und der 
Boden hoͤchſt fruchtbar, fo daß er dem frägen Bes 
wohner Früchte aller Art und Wein in Ueberfluß lies 
fert. Die Fluͤſſe find fifchreich, und die Gebirge von 
Radſha reich an Erjen, die aber unbenußt bleiben. 
. Der Menfch denkt hier an nichts, als fein Leben in 

ununterbrochener Ruhe und Unmäßigfeit im Effen und 
| ' Co 
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Trinken binzubringen, und bekuͤmmert fi) wenig bars 


um, für feine Nachfommen zu fammeln, ober ſich ein 
bequemeres, als das gewohnte, Leben zu verfchaffen. 

"Ya eigentlichen Imerethi dient, wie in Mingrelien, 
das Panicum italicum oder der Ghomi zu fehr 
‚dicken Brei gekocht, flatt ded Brodes, aber im noͤrd⸗ 
licher gelegenen Radſha bedient man fi) mehr des 
Maps und ber Hirfe. Wild aller Art ift im Lande 


vorhanden und die Fafanen (bm-bm-do Chochobi) 


gehoͤren hier zu Hauſe. 
Die einheimiſche politiſche Eintheilung des Landes 
iſt folgende: | 
1) Daß eigentliche Imerethi beſteht aus folgen» 
den Diftricten, bie faft alle nad) dem Namen der Fas 
milien, welche fie befigen, benennt werden. 


a. SfasRorbfipanifo, ‚oder bad Gebiet ber 


Fuͤrſtlichen Familie Lordfipanidfe, zwiſchen dem 
Rioni und Zcheniß-tzqali, im Kalkgebirge. In 
demſelben liegt die Hauptſtadt des ganzen Landes, Khu⸗ 
taißi, an der Rechten des Rioni, unter dem Ein⸗ 
Muß des Baches Rua in dieſelben. Dieſe Stadt iſt 
ſehr verwuͤſtet und wenig bevoͤlkert. Der weſtlichſte 
Ort in dieſem Diſtricte iſt die Feſtung Gwatſ chtibi 
am linken Ufer des Zcheniß⸗tzqali. 
b. Wake oder das Feld, nimmt die Ebne zwiſchen 
dem Rioni unter Khutaißi und dem Bache Guba 
ein, der in deſſen Rechte faͤllt. Der bedeutendſte Ort 
iſt Jeguthi mit der Feſtung Zichedarbaß, am rech⸗ 


— 
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ten Ufer des Rioni, gerade der Stelle gegenüber, wo 


fi der Tzqaltziteli in feine Linke ergießt. 


c. Sſa⸗Mikhelaßo, oder daß Gebiet ber Fürfts 


Sihen Familie Mikheladſe, unter Sfas Lordkipaniſo 
an ber Rechten bed 3Zcheniß⸗tzqalt, in Dften durch 
den Bach Guba vom vorigen getrennt. Der Haupt⸗ 


ort ift der große Marftfleden Choni am Bahe Kucha, 


von 200 Familien, in welchem ein Mtawar Epißfos 
poßi oder Erzbifhoff von Imerethi feinen Sig hat. 


Alle Sreitage wird dafelbft ein großer Markt gehalten, | 


zu dem Dugoren, Baßianen, Diingrelier und Einwohner 
von Ghuria fommen. | 

d. Sſa⸗Dſawacho gehörte fonft ber eben foges 

nannten Fuͤrſten⸗Familie, jegt dem Könige: 
‚ . . SfasTfhino, daß Gebiet der ehemaligen 
Fuͤrſtlichen Familie Tfchidfe, jegt dem Könige geboͤ⸗ 
- rend, am Fuße bed Vorgebirges, füdlich vom Rioni 
und twefklich vom vorigen. Er wird in Wellen vom 
Bade Sſabeka BEINE: Dei Iſrete find warme 
Quellen. 

f) Sferifo, Sftlich vom vorigen am Bache Kunt. 
Er gehört der Familie der NRadfhig Erißthawi und 
wird von derſelben noch beſeſſen. | 

g) Perßethi, oͤſtlich vom vorigen. Der Haupt) 
ort iſt Bagdad am Chant, eine jegt zerſtoͤrte Feſtung 
in einer fehr fruchtbaren Gegend. 

h) Loßiat⸗chewi, iſt die Gegend um den Einfluß 
bes Kwirili in die Linke bes Rioni. Diefe fünf le: 
ten Diſtricte (d, e, £, g und h) führen den allgemei⸗ 
nen Namen Mthiß⸗ßachli, d. I. Berghaus. 
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i) Chrami, nimmt die Kluft oder ausgebreitete 
flache Niederung des Flüßchend Zfcherimela über der 
Imerethiſchen Feftung Tſcheri ein. Dieſer Diſtrict ge⸗ 
hörte ehemalg ganz zu Imerethi; da ſich aber die fuͤrſt⸗ 
lihe Samilie Abafchidfe, ber Wachan und mehrere 
Doͤrfer gehoͤren, vor vielen Jahren dem Koͤnige von 
Kharthli unterworfen, ſo gehoͤrt der obere Theil zu 
Georgien, und der untere zu Imerethi und dem Koͤnige 
dieſes Landes. 

k) Semssf’wafana,-b. i. die oberen Wohn⸗ 
pläge, nimmt die oberen Gegenden des Fluſſes Kwirili 
- und der fich darin ergießenden Bäche, bis zur Müns 
bung ber Dfirula ein, welches ber größte Theil des 
weftlichen Abbanges bed Gebirges iſt, das von dem 
Schneealpen nah Achalziche zu ſuͤdlich ſtreicht, und 
Imerethi von Georgien trennt. Die Derter diefed Dis 
ſtricts gehören theils dem Könige, theild Mitgliedern feis 
ner ‚oder ‚anderen fürftlichen Familien. | 

1) Kepiniß-chewi, ein Diftrict an der oberen 
Dumala und Dfirula, der jegt zu Georgien gerechnet, 
und in Dften vom Gebirge Aßmiß⸗mtha begränzt 
wirb. | 

m) Dfriba, ein großer und fehr fruchtbarer Dis 
firict gwifchen dem Nioni und dem Kwirili, der vom 
Sluffe Tzgalgiteli durchfirdmt wird. Der Hauptort ift 
Chotewi an einem Fleinen See und in einer fruchtbas 
ven Gegend vol Gärten. Zu biefem Diftrict gehört 
auch dag berühmte Klofter Gelathi, das eine halbe 
Stunde vom rechten Ufer des Tfchzalzitela entfernt ift. 
Es ſteht auf einem Kalffelfen, ber nur ſtellenweiſe mit 


% 
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Erbe bedeckt ift, und. feine Ringmauer, die eine Kreuz⸗ 
firche und zwei Eleinere umgiebt, hat 500 Schritte im 
Umfange- Auf den inneren Wänden der Haupt⸗ 
kirche fieht man nod) viele Gemälde von Heiligen und 
Königen, mit Georgifchen Infchriften. Der erſte iſt 
der König Da with mit dem Beinamen Aghma Sches 
nebeli, b..i. ber Wiedererbauer, ber von 1089 bis 
1130 N. Chr. über ganz Georgien und die benachbarten 
Länder herrfchte, und dies Klofter, fo tie mehrere atı- 
dere fliftete. Neben ihm haͤngt ber Katholifos von Abs 
chaßethi Emdemon. Dann folgt ein König Bagrath, | 
mit ‚feinee Gemahlin Helena‘, darauf der König Ger 
orgi, dann ein junger Prinz Namens Bagrath, ein 
Sohn, der neben ihm ‚hängenden Königin Rußudan 


(4 ias n..Chr.), einer Tochter. der berühmten Kir 


nigin Thamar. An einem Pfeiler. ſieht man auch 
das Bildniß des Patriarchen Zacharias ‚ der. Metro⸗ 
'polit zu Gelathi, und über, Abchaßethi, Kharthli und 
Bitſchwinta geſetzt war. — Gelathi iſt der Sitz des 
Patriarchen oder Katholikoßi von Imerethi. In ber 
Gegend des Kloſters findet man haͤufig einen ſehr feſten 
ſchwarzen Jagat, den man zur Verfertigung von Knoͤ⸗ 
pfen, Corallen u. ſ. w. gebraucht. 

n) Argwethi, ein anſehnlicher und fruchtbarer 
Diſtrict, welcher die Ebne zwiſchen dem Neben- und 
Vorgebirge von Norden nach Buͤden, und von dem 
Quergebirge bis zum Rioni von Oſten nach Weſten ein⸗ 
nimmt, und von den Fluͤſſen Sewrula, Tſchiſchura, K'wi⸗ 
rila und Tzqaltzitela gewaͤſſert wird. Er hat viele Doͤr⸗ 
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fer und feſte Schloͤſſer, von welchen die mehrſten dem 
Koͤnige, oder ſeiner Familie gehoͤren. 

2) Radfha nimmt das ganze norböftliche Imerethi 
ein, und wird in Norden durch das Schneegebirge von 
den Dugoren und Baßianen getrennt. In Dften bat 
es den Dfetifchen Diftrict Dwalethi und den Georgis. 
fchen Sfasseretlo, In Süden Dfriba und in Welten den 
Mingrelifchen Diftrict Lerfhchumi und das Land ber 
Sfuanen. Es nimmt die ganze Gegend bed oberen 
Rioni ein, und alle feine Gemäffer ergießen ſich in dems 
felben. Da dieſer Diftrict ſehr gebirgige ift, indem er 
fih vom Schneegebirge Über das Schiefer> und Kalf- 
gebirge erftreckt, fo find auch die auf den Höhen geles 
genen Drtfchaften arm und unbedeutend, dagegen bie 
niedriger liegenden beffer find. Bon Getraidearten baut 
man bier vorzüglich Walzen, Gerſte, Hirfen und Maps. 
Wein wird am Nioni unter Utfera Häufig gewonnen. 
Man feltert ihn in hoͤlzernen Trögen, und bewahrt ihn 

in großen in die Erde gegrabenen Töpfen. Auch foms 
. men Gartenfrüchte und Küchengemächfe, fo twie mehrere 
Obſtarten, recht gut fort. Die Viehzucht ift in Radſha 
fehr unbedeutend, denn man hat wenig Pferde und Rinds 
vieh, feine Büffel und Efel, auch weder viele Schaafe 
noch Ziegen. Schweine und Hühner find aber Häufig. 
‘ Man bereitet vielen ſchlechten Käfe, aber feine Butter. 
Bon wilden Thieren findet man befonders viele Haafen, 
Wölfe, Bären und Dachſe, fo wie Hirfche und Rehe 
in ben Niederungen, und Gemfen und Steinboͤcke auf 
den Höhen. | | 

Die Einwohner find dchte Seorgier und Griechifche 
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Ehriften. Sie reden ihre Sprache im Imerethiſchen 
Dialect; auch giebt es viele Armenier und Juden bier.‘ 
Man rechnet in biefem Diftricte auf 5000 Familien. 

Die Dörfer in den Gebirgen find dicht, in den Ebnen 

aber weitläuftig bebaut und oft durch Felder abgeſon⸗ 
dert. Gewoͤhnlich hat jedes Dorf wie in Kharthli, eis 
nen oder mehrere gemauerte Schießthürme. Das Wohns: 
gebäude einer Familie iſt groß, im Gebirge mit gefloch⸗ 
tenen und beworfenen Strauchwänden, in den Niedes 
rungen von ftarfen Brettern. Es befteht aus einem’ 
Zimmer, und die Feuerftelle ift in der Mitte auf dem 
Fußboden. Eine Abtheilung, bisweilen nur von Stans’ 
gen, ift für das Vieh beflimme. Den Getraidevorrarh: 
hält man in geflochtenen und mit Thon beworfenen Koͤr⸗ 
ben: in dieſem Zimmer, fo daß ed Wohnung, >. 
Stall und Magazin zugleich iſt. 


Oni, ober wie bie Imerethier fagen Dun, ift ein 
Dorf mit einer Feſtung und einer ber bebeutenbdften Or⸗ 
te in Rabdfha. Es liege an ber Linken des Rioni, 
über dem Einfall des großen Gebirgftromes Df bes 
df ho in diefelbe. Die Einwohner find Imerethier, Ars 
menier und Juden. Die beiden legten handeln mit Eis 
fenwaaren aus Zediß, mit baummollenen Zeugen aus | 
Georgien, und mit Salz und Hirfe, daher die Oßeten 
aus Dwalethi und Dugor und auch Sfuanen hierher 
Eommen. Sonft war bier, der Katholiſchen Armenier 
wegen, eine Kapuzinermiſſion, die aber jegt eingegan⸗ 
gen ift. 


Utſera, ein Dorf an ter Rechten bes Ben: 
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wo Sauerbrunnen und eiſenhaltige Quellen ſind, deren 
ſich die Kranken mit vielem Nutzen bedienen. 
Gebi und Dſchiora find zwei Dörfer, von denen 
‘Wege über. dad Schneegebirge in das Land der Digo⸗ 
ron gehen. 

Zediß, das oͤſtlichſte Dorf des dietrietes Rab⸗ 
ſha, liegt in einem hohen Thale an drei Werſte vom 
Ufer des Sluffes Dſhedſho. Bei demfelben wird. gros 
ber Blutflein gebrochen, und das durch breimaliges 
Schmehen erhaltene Eifen, zu Hufeifen, Sicheln, 
Beilen, Pflugfchaaren, Ketten und Keffeln verarbeitet, 
und nach K’achethi und an die Dfeten und Bapianen 
gegen Vieh, Waizen und andere Gegenftände verhanbelt. 


Glola, ein Dorf am Zufammenfluffe der Bäche 
Bokwa und Sfehriali, die: vereinigt in bie Linke des 
Rioni fallen. In Nordoften nicht weit davon iſt ber 


von den Georgiern 3 Yoyamd K’edela genannte 


Schneeberg, deffen Name Mauer bedeutet, weil er fo 
fteil in die Höhe:geht, wie eine Mauer. Von Glola aus 
‚ führt ein Weg über das Schneegebirge, nach dem Dies 
tifchen Dorfe Shghele, und von dort durch die K'aß⸗ 


rigifche Pforte (obcob b 30 Kaßriß-deni), 


‚im Gebiete ver Mamißon am Arre⸗don, nach der 
Kabardah. 


3) Der Diſirict Dwalethi oder Dwalta, wird 
gaͤnzlich von Oßeten bewohnt, und liegt zu beiden Sei⸗ 
ten des Fluſſes Dſhedſho, der aus Nordoſten kommt 
und Oni gegenüber in bie Linke des Rioni faͤllt. Er 
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erfirecft fih vom Schneegebirge bis in dad Schiefers 
gebirge, und fand fonft ebenfalls unter dem Radfſhiß⸗ 
Erißthawi, als aber beffen Befigungen an den König 
von Imerethi zuruͤckfielen, ſo erhielt dieſer auch D wa⸗ 
lethi. In Oſten graͤnzt er an die Schneegebirge der 
Mamißon, in Norden an den K'edela, der ihn von 
den Digoren trennt, und in a und Süden bat er 
Radfha. 


V. Das eigentliche — ob. —— — 
in Norden an das Schneegebirge des Kaukaſus, in 
Weſten an Imerethi, Ghuria und kaſhethi, in 
| Suͤden an die Tuͤrkiſche Provinz Erſerum und 
an Armenien. Nach der alten Georgiſchen Einthei⸗ 
ü fung befteht 4 aus drei großen Provinzen, nach 
der Lage des Landes, nämlich aus Semo ⸗ Kharthli 


| Slm-. Jshomo , oder Dber » Kharthli, Schina⸗ 
Kharthli Jobs Jünoma ‘oder das mittlere 
Kharthii, und K'wemo⸗ Kharthli 33 | 

| | J hama oder das untere Kharthli. Hierzu kommit 


noch viertens Sſomchithi ans oder Ger 


 segifh- Armenien. Da id) dies Land felbft bereifet 
und mehrere Provinzen in ber Reiſe befchrieben has 
be, fo werde ich mich bei der Befchreibung deſſel⸗ 
ben fürger faſſen, ald bei der der anderen Georgifchen 
Provinzen gefcheben ift. 


— 
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iſt ſelt mehr ald 200 Fahren beftändig in Türfifchen 
Händen, und wird von dem Pafcha von Achalsziche 
vegiert. Diefe Provinz liegt am oberen Kur und an 
den oben von beiden Seiten in denſelben fallenden Fluͤſ⸗ 
fen,an der Süpdfeite des füdlichen Kaufafifchen und noͤrdb⸗ 
lichen Araratfchen Borgebirged. In Welten trennt fie ber. 
Gebirgsruͤcken Kalifan von ben Georgifchen Diftrics 
ten am. oberen Tfchorokhi *) und feinen Nebenfluͤſſen. 
In den dlteften Zeiten hieß diefe Provinz bei ben Ge⸗ 
orgiern K'lardſhethi, nachher aber erhielt fie ben 
Namen Sfa⸗Atabago, d. i. die dem Atabeg ge⸗ 
hoͤrige, weil fie dem Atabeg von Georgien, oder dem 
Erzieher ber Königsföhne als Lehn zuffand. Die Eins 
wohner find der größten Zahl nach Georgier, von des 
nen eine Fleine Anzahl den Ißlam angenommen bat. 





*) Diefe find: ») Gurdſhiß boghaſiß chewi, am Urfpruns 
ge des Zichorofhi. 2) Liganiß demwi, unter dem vori« 
gen mit der Hauptftadt Iſpira, an der Rechten des 
Tſchorokhi. 3) Baiburdi, mit dem Hauptorte gleis 
ches Namens, an einem Fluffe, der über Ibpira in die _ 
Linke des Tſchorokhi faͤllt. 4) Ehorshbomiß hemi, oben 
im Gebirge an einem großen Badhe, der in die Rechte des 
Tſchorokhi unter Ißpira fill, mit den Orten Chenfores 
«bi und Ehakuli. 5) Rarimani, ein langes Felfen- 
thal, in dem ein Gebirgsftrom dem Tſchorokhi zufließt, und 
fih in deffen Rechte ergießt. Die obere Gegend dieſes 
Thales heißt Thaoß⸗k'ari. Hauptoͤrter in demfelben 
find Rarimani und Artawani. Bei der Stadt Didi 


Defchreibung der Georgiſchen Länder. 45 


Außer diefen wohnen auch bier viele Türken, Tataren, 
Armenier und Juden. Semo⸗Kharidlt —— aus 
folgenden Diſtricten: 


1. Slawen, en an der Einfen bes obe⸗ 
ren Kur und feinen Nebenfläffen, und hat in Dften 
Unter: Kharthli und Sſomchithi. Das Land iſt gebirs 
gigt und hat viele Seen, von denen ber bei Schildirt 
und ber von Tapbaramani, an ber Gränze von 
Sfomdithi die beträchtlichflen find. Bei dem letzten 
Drte giebt es auch eine Heilquelle gegen die Gicht und . 
andere Gliederfranfheiten. Die vorzüglichfien Drte find 
Achal⸗khalakhi, d. i. Neufladt, eine Kleine Feſtung 
an einem Kurbache, die deßhalb berühmt ift, weil im 
Mai 1807 ber Ruffifche General Gubomitfch, der fie 
erftürmen wollte, und deſſen Truppen fchon eingedruns 
gen waren, von ben Türfen, mit einem Verluſte von 
mehr als taufend Mann und einigen Kanonen, zurüc- 


; | 
wird fehr guter Borar bereitet. Einige Meilen über Ars 
tamani geht über den Gebirgsftrom eine Brüde, die Chwas 
samfißschidi heißt. In Südoften von diefer Brüde 
liegt Artanudfhi, eine ehemals wichtige Stadt, die 
Conſtantin (d. Adm. Imp.) Adranuzium nennt, und 
berichtet, daß dafelbft alle Gefchäfte von Trapezunt, Ibe- 
rien, Abaßgia, Armenien und Syrien abgemacht wurden. 
Ihr Gebiet nennt er au Arfen. 6) Schawſchethi, an 
einem Bache der Rechten des Tſchorokhi, mit den Orten 
Sſatle und Tberhi. Alle diefe Diftricre werden aud 
unter dem BEEANIUSTANDEN Namen — be⸗ 
griffen. 
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gefchfagen wurde. Arthahani, eine bedeutende Hans 
delsſtadt, an der Mechten des Kur. Schildirt und 
Nafalachemwi, zwei fefte Derter an einem Bache, der 
in die Linfe des Kur fält. Chola, oben im Gebirge, 
an der Linfen de Kur. Chertwiß, eine Türfifche 
Feſtung an ber Rechten beffelben Fluſſes. 

2. Tſchugurethi, ein enged Felſenthal, füdlich 
von Dſchawachtthi, mit einem Sebirgebache, der in die 
Rechte des Kur faͤllt. 

3. Eruſchethi, ebenfalls ein Felſenthal, mit dem 
Dorfe Eruſcheteli, in Weſten von Dſhawachethi, 
deſſen Bach in die Linke des Kur faͤllt. 

4. Ods'che oder Ods'chre, mit einem Dorfe glei⸗ 
ches Namens, iſt ein Gebirgsdiſtrict an der Imerethi⸗ 
ſchen Graͤnze. Sein Hauptfluß Dlaki faͤllt eine Meile 
unter Achal⸗ziche in die Linke des Kur. 


5. Sfamsziche bod cjoby (Samazche) — 


drei Feſtungen, iſt der nordoͤſtliche Diſtrict von Semo⸗ 
Kharthli, zu beiden Seiten des Kur. Deſſen Hauptorte find: 


Achal⸗ziche oboo (job d. i. bie neue Feſtung, am 


Fluͤßchen Dlaki, der Linken des Kur; eine große 
Stadt, die aber doch kleiner als Tiflis iſt. Sie hat, 
außer einer ſchoͤnen Meſchoſhet und Georgiſchen Kir⸗ 
chen, auch eine katholiſche, die von Kapuzinermiſſionai⸗ 
ren bedient wird. Sie treibt ſtarken Handel, und iſt 
der Sitz des Paſcha des Tuͤrkiſchen Antheils von Ge⸗ 
orgien und Ghuria. Bei den Tuͤrken heißt dieſe Stadt, 


fo wie die ganze Provinz 5Achiß'ch a h. — 
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Atzqweri, eine Feflung an der rechte Seite des Kur. 
Etwa eine Meile über derfelben liege auf derfelben Seite 
das Dorf Aßpinfe, bei dem der König Irak'li im 
Jahre 1770 die Türfen gänzlih flug, und zwar im 
Angefihte der Ruffifhen Hülfstruppen unter General 
Totleben, mit dem er zerfaßen war 


2. Schina⸗Kharthli— 


graͤnzt in Weſten an Imerethi und Sſa⸗Atabago in 
Suͤden mit Kewemo⸗ Kharthli ‚in Oſten mit K'achethi, 
und in Norden hat er das Vorgebirge des Kaukaſus. 
Dieſe Provinz liegt zu beiden Seiten des Kur und iſt 
verhaͤltnißmaͤßig mehr verwuͤſtet und weniger bevoͤlkert, 
als die anderen Georgiſchen Provinzen. Ihre Diſtricte 
find, auf der rechten Seite des Kur folgende: 

ı. Sfas3ijiano, oder dad Gebiet der Gamilie 
Zizi, ift der oberſte. 

2. Sſa⸗Tarchno, oder das Gebiet der Familie 
Tarchni, unter dem vorigen. 

3. Sſa⸗Dfhawacho, oder dag Gebiet ber Fa⸗ 
milie Df hawachi, unter dem vorigen. 

4. Kharthli, unter dem vorigen, am Ufer bes Kur. 

Auf der Linfen des Kur, und an feinen Neben 

fläffen: 

1. Das Gebiet der Städte Muchrani, Short 
und Achal-ghort. 
.,2. Daß Diſtrict Sſa⸗zeretlo, mit der Haupt⸗ 
ſtadt Sſuram,“ an der Graͤnze von Imerethi. 
| 5. Die Georgiſchen Diftricte Kada, Garefchamo, 
Mremli und Tzchaothi, von oden herab an Aragwi, 


! 
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4 Der Georgiſch⸗Oßetiſche Diſtrict Chemi, am 
oberen Teref. 

5. Die Diftricte der Pfhami, Gubamaqari und 
Chewfurerdi, an Flüffen, die in die Linfe bes Arag- 
wi fallen. 

6. Mthiulethi, zwifchen dem Aragwi und Khßani. 

7. Der Diſtrict Sfeeriftho, oder der dem Eriſtha⸗ 
- wi bes Aragmifluffes unterworfene, geht don Mthiule⸗ 


thi, längd dem Aragmi bis zu feinem Einfall in ben. 


Kur. Zu diefem gehören die Städte Ananuri, Dufches 
thi und Michetba. | 

8 . Die verfchiedenen, füdlih vom Schneegebirge ge 
fegenen, Dfetifchen Diftricte, am oberen Aragmi, KhBas 
ni, ‚großen und Heinen Liachwi, und Paza, bie ich 
bei Dfetien befchreiben werde. 


5. K'wemo⸗Kharthli. 
Diefe Provinz hat in Süden Sſomchithi, in Oſten K'a⸗ 
chethi, in Norden SchinasKharthli und in Weften Dfha- 
wachethi. Sie befteht aus folgenden drei Diftricten: 
1. Sfa:Barato, oder das Gebiet der Fürftlichen 
Familie Barata oder Barata Schwili, an ber Nechs 
ten des Kur gegen den Khzia und Algete hin. In dies 


ſem Diftricte find Tiflis, die Hauptflade von Geor⸗ 


gien, Kumißi, Birtwißi, Gubani, Wafchlonani, alles 
Feftungen; Aßurethi, Enagethi, Monafteri und K'od⸗ 
fbori, eine Zeit lang der Aufenthaltsort der Könige 
von Georgien, und wenige andere Dörfer, benn es if, 
der Hauptſtadt ungeachtet, alles verwuͤſtet. 


2. Trias. 


N 
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u} Thrialerhi, liegt um ben oberen Khsia und 
‚dat nördlich SfasTarchno. Diefer Diſtrict iſt ganz auf 
dem füdlichen Vorgebirge, in einer guten Gegend, aber 
außerordentlich durch die Zürfen und Lesghier verwuͤ⸗ 
ſtet. Man ſieht die Truͤmmern von T zalt' i, Wedfane, 
Parwanidf han. und anderer Seorgifehen Stangen. 


8 Gashmamt'ari zoCdobʒeo d. i ip 


ſeits des Flufſes Der Naͤme der Gegend auf der 
linken des Kür und Araönt, bis jur Graͤnze von Ras 
chethi, mit ben Dörfern Awtſch ald, Kulta u; a. 


hi 


; 4 Die Provinz Sſomchithi. 


Im Georgiſchen heißen bie Armenter Sfomechi, 
und ‚weil fie ehemals mit Georgiern gemiſcht, dieſe 
Provinz bewohnten, ſo erhielt ſie hr Namen Sſo m⸗ 
chithi und wird “auch” in den älteren Werfen Khars 
thel- Sfomgithi, di. Beordifeh Armenien genannt. 
Sie graͤnzt in DOſten an den Kur, in Suͤben ar das 
Gebiet von Ganbſha und Eriwan, in: Weiten an bie 
Provinz Achalziche und nördlich an K'wemo⸗Kharthli. 
Ihr Hauptfluß iſt der Khzia, der Tatariſch Nach a⸗ 
tir genannt wird. Er entſpringt auf dem Gebirge 
Kitſchik⸗ckara, im Diſtricte Thrialethi, an der 
Graͤnze von Dſhawachethi. Noch in Thrialethi nimmt 
er den Bach von Guif > hemiin feine Linke auf, und 
dies if faſt der einzige Zufluß, den er von diefer Geite 
erhält. Dagegen ergießen fich mehrere bedeutende Ströme 
in feine Rechte. Der erſte größere iſt ver Maſchaweri 
der aus dem Bergdiftricte Taphata ne * 
v. Klaproths Reiſe iea. Band, Tr den 
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die ftarfen Bäche Dambulatif- chewi und Pola⸗ 
dauri vergroͤßert wird und unter der wuͤſten Feſtung 
Tſchapala in den Khzia faͤllt. Der andere bedeu⸗ 
tende Zufluß der Rechten des Khzia ift ber Debete, 
welcher ehemals Berbubſhi oder Bedrudſhi hieß, 
und auch Bortſchalo genannt wird. Er entſpringt 
auf dem hohen Bompakſchen Gebirgsruͤcken, an der 
Graͤnze von Eriwan, wird durch verſchiedene groͤßere 
und kleinere Bäche verſtaͤrkt, und faͤllt unter Achtfcha- 
ckala'h in den Khzia. Der Khzia ſelbſt ergießt fich 
bei der Feſtung Ckysckal'ah in die Rechte des Kur. 

Auch dieſe Provinz ift fehr. verwuͤſtet, vorzüglich 
im teftlichen oder. oberen Theile, dennoch ift fie fo gut 
als eine der beften Beorgifhen Provinzen bevölfert. 
Der bei weiten ‚größere Theil ihrer ‚Einwohner beſteht 
aus Turkomannen, welche Sſuaniſche Mohhammedaner 
ſind. Ihrem Lande fehlt weder guter Boden noch Wal⸗ 
dung; aber die Tataren legen ſich faſt nur auf Vieh⸗ 
zucht, und die mehrſten wohnen nur des Winters in 
Doͤrfern, im Sommer aber ſtehen ſie gewoͤhnlich in 
freien Jurten oder Erdhuͤtten, die ſie jaͤhrlich einige 
male veraͤndern. Sie haben dennoch Obſtgaͤrten, auch 
kleine Korn⸗ und beſonders Reisfelder. Der groͤßte 
Theil dieſer Georgiſchen Provinz gehörte vor der Ruſ— 
ſiſchen Occupation dem Koͤnige, aber auch die fuͤrſtliche 
Familie Orbelianow hatte faſt eben fo viel Eigen- 
thum darin. 

Daß Verhaͤltniß der Armeniſchen Einwohner gegen 
die Turkomannen iſt hier im Durchſchnitt wie eins zu 
drei. Man rechnet die ganze Bevoͤlkerung von Sfom- 
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chithi auf 15000 Familien. Die Diſtricte dieſer Pro⸗ 
vingz find folgende: 

2. Der Armenifche Diftrict Taſchiri im hohen 
Bompackichen Gebirge, um den Bad Poladauri. | 

2. Der Armenifche Diftrict Kaikuli um den ober 
ven Maſchaweri, wird dur den Arpastfchai 
(Berftenbach), von dem Tuͤrkiſchen Gebiet Airumlo 
(Ctars) getrennt. Diefer Bach ift darum befannt, . 
weil an demfelben der Ruſſiſche General Gudowitſch 
im Jahre 1807, den beruͤhmten Jußuf Paſcha gaͤnz⸗ 
lich geſchlagen haben will, obgleich man in Tiflis ver⸗ 
ſicherte, daß dieſer ſich freiwillig zuruͤckgezogen habe. 

3. Der Diſtrict Bortſchalo nimmt bie untere 
Gegend des Debete ein, reicht am Khzia bi zu feinem 
Einfall in den Kur, und an demfelben bis an den In⸗ 
dfha des Kur hinab. Der Hauptort ift Ahtfchadas 
Ia’h oder Bortfchalo an ber. Rechten des Debete. 

4. Der Diftriet Bampad oben am Debete, mit 
ber Hauptftadt gori. 

5 Dafadhi, ein großer Diſtrict zwiſchen — 
Khlia und Indſha. 

6. Temirfche hhaßanle, ein Heine Susan 
nifcher Diftrict am Ausfluß des Khzia. | 

5. Der Zatarifch > Georgifche Diftrict um) 
jwifchen dem unteren Khzia und Algete. 

Es wird hier der Ort ſein, noch einige RN 
Landſchaften zu befchreiben, die zwar jegt nicht zu Ge⸗ 
orgien gerechnet werden, aber doch ber Ruffifchen Herr⸗ 
ſchaft unterworfen find und ehemals unter den Königen 
von Georgien flanden. 

De 
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Die erſte iſt das Gebiet der den Stadt Pe 
Gandfha, das Lange Zeit hindurch feinen eigenen Chan 
hatte, der zulegt bem Könige Jraf’li von Georgien 
untertärfig war, aber im Anfange bed Jahres 1804 
von den Ruſſen erobert wurde, wobei der letzte Chan 
Dt hawat⸗ chan, ums Leben kam. Jetzt heißt die 
Stadt Gandfha, bei den Kuffen Jelißawetpol und 
gehoͤrt mit ihrem Gebiete zum Kreis von Lori. Sie 
liege an dem Bache Gandfha, der auf dem Gebirge 
Maßißi entfpringe und in die Nechte des Kur fällt. 
Dies Gebiet zerfällt in zwei Diffricte, von, denen ber 
wordweftlihe Schamfhadili und der. Füdöfiliche 
—— heißt. Die Einwohner beider find Qurz 

mannen, die, fo wie in Sſomchithi, ſich in ihrer 

Sprache, Tarefamä ‚nennen, welches Wort keine wei⸗ | 
tere. Bedeutung bat, . ‚Die, im Gandfhaifchen. find , mit 
wenigern Armeniern, untermiſcht, als die in Sſomchithi. 
Nach Abulfeda war Schamkur ein Schloß oder Flek⸗ 
ken im Sande Arrau ), wozu auch Gand ſha gerech⸗ 
net ward. Die Ruinen dieſes Schloſſes fieht man noch 
‚in der Naͤhe von Gandſha, auf dem Wege von Tiflis 
bapin. 

. De Herrfchaft. eh, 15 — (ſchibarie 


— oder Schuſchi, welche in fruͤheren Zeiten 
ebenfalls zu Arran gerechnet ward, liegt in dem Win⸗ 





4) Arran oder Iran iſt bei den Aſiatiſchen Schriftſtellern 
des Mittelalters, die Gegend zwiſchen Bab ol Abwabi 
(Derbend), Tiflis und dem Araxes. S. Abulfeda. 
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kel, den ber Arares bei, feiner Vereinigung mit dein 
Kur macht, und wird in Weften von dem Gebirge, Mar 
Fißi und dem Bache Ckureck⸗ ⸗tſchai, der Rechten 

des Kur, begraͤnzt. Ckarabagh if in der Afiatiſchen 
Geſchichte, beſonders durch Timur,, fehr beruͤhmt, der 
ſich oft hier aufhielt, von der Stadt dieſes Namens aber 
ſind ſogar die Ruinen verſchwunden. Die Zahl der Ta⸗ 
tariſchen Einwohner iſt jetzt der der Armenier gleich, 
ſonſt ward ſie von dieſer noch uͤbertroffen, ſeitdem aber 
iſt der Turkomanniſche Stamm Dſhuanſchir aus Cho⸗ 
raßan hierher gezogen und huͤtet ſein Vieh mit dem 
Armeniſchen zuſammen. Die hieſigen Tataren wohnen 
auch in Dörfern und treiben Viehzucht. 


Der erfte Tatariſche Chan in Ckarabagh war 
Pana⸗-chan, dem fein Sohn Ibrahim-chan folgte. 
»Diefer erbaufe in einem Bezirke, den Pana ⸗chan vom 
Armeniſchen Fuͤrſten Melik Schah Naſſer erhalten 
„hatte, die Stadt und bedeutende Feſtung Shufdi, 
auf einem ſehr hohen und fleilen Berge, zwiſchen ben 
beiden Bächen Ckarafhan, die durch ihre Vereiniz 

gung beim Garten des Chan’ das Flüßchen Cfardar 
Bilden, das in bie Linke des Araxes fällt. Zu ihr führe 
ein fehmaler Gebirgsmeg, auf dem ſich Faum zwei Keus 
ter. ausweichen Fönnen. Drei Werſte von der Feſtung 
kiegt das Armenifche Dorf Schufhi (Glaß), von dem 
jene ihren Namen erhalten hat. Jbrahims can ward 
im Jahre 1806 vom Nuffifhen DObrifts Lieutenant Lies 
ßanew itſch ermordet, und fein Sohn Mechti Ckuly 
Chan erhielt Cfarabagh unter Ruſſiſcher Oberherr⸗ 
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(haft. Diefer Chan kann aufs hoͤchſte 8000 Mann 
Truppen ſtellen. 

Die in ſeinem Gebiete wohnenden Armenier find 
Leibeigene der Armenifchen Fürftenfamilie Melif, allein 
ein Theil von ihnen bat fih, der Bedrücungen wegen 
die fie erlitten, nach Tiflis begeben, wo er fich in ber 
Vorftadt Hawlabari nieberließ. In Tiflis wohnen auch 
einige Fürften aus der Familie Melik (Abt Melik). 
Tat (S. Th. J. ©, ı2) beißen in Cfarabag, 
Sfallian und der umliegenden Gegend, fo wie im gans 
gen nördlichen Perfien, die arınen Kaufleute, welche lange 
Nöcke, die biß an die Knöchel geben, fragen, und eine 
lingua franca fprechen, die aus Perfifchen, Tatarifchen 
und Armenifchen Wörtern gemiſcht ift. Auch Juden 
werden zu den Tat gerechnet. 

Paddar iſt niche der Name eine befondern Vol⸗ 
kes, fondern bie Lesghier von Dfhar, Belakan und 
Nuchi nennen die zu ihnen entlaufenen Tataren aus 
Cfarabagh, Sſomchithi und anderen Provinzen, und 
auch Perfifche Läuflinge Paddar, welches einen räubes 
rifchen Weberläufer bedeutet. Es giebt alfo fein m 
das befonders diefen Namen führt. 

Berda'h —8 eine in der Aſiatiſchen Gefchichte 


fehr berühmte und feſte Stadt, war nach Abulfeda die 
Hauptſtadt von ganz Arran und lag ebenfalld in Cka⸗ 
rabagh, in einer angenehmen und fruchtbaren Ges 
gend, voller Gärten. Aber zu Abulfeda's Zeit war fie 
fchon verwuͤſtet, und jeßt ift an ihre Stelle das Dorf 
Berde getreten, an einem Bacher der in die Rechte 
des Kur fällt. 


% 
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Der Chan von Ctarabagh betrachtet einen Theil 
der Ebne Mogan oder Mugan, auf der Rechten des 
Araxes, als fein Eigenthum. _ | 

Das Gebiet von S cheki liegt in Norden von Cha 
rabagh auf der Linfen de Kur, und graͤnzt in Oſten an 
- Schamadi, wovon es der Gofstfchai Chlaue Fluß) 
trennt, ber auf dem Schneegebirge Sſalawat⸗dagh 
‚entfpringt, von Norden nach Süden läuft und in den 
Kur faͤllt In Weſten hat es die Lesghier von Dſhar 
und Belakan, und in Norden den Sſalawat⸗dagh, 
der es vom Gebiete von Ckuba trennt. Dazu gehoͤren 
noch die beiden Diſtricte Ack-daſch, d. i. die weiße 
Ebne und Kaballa, *) auf ber podrobrnaja Karta 
Kadeae, an ber Linfen des Kur; ſo wie auch bie 
- Stadt Erefch oder Arafch, welche in früheren Zeiten 
bedeutenden, Handel trieb. Der Drt Schefi, an einem 
SKurbache, hat dem ganzen. Gebiete den Namen gegeben. 
Die Reſidenz des, Chan's aber iſt Nuch i, oben im Ge⸗ 
birge, am Gok⸗tſchai. Der vorige Chan. hieß Ma h⸗ 
mat Aßan⸗chan, und. lebte. mit dem Chan. der Awa⸗ 
ren in großer. Feindſchaft. Er fonnte 6000. Mann: flels 
len. Yet -gehört das Gebiet von: Schefi dem Dfba- 

phar Ckuly Chan, ehemaligem Chan. von. Choi in 
Armenien, der aber vom: Baba⸗-chan (Feth alh 
ſchah) abfiel und zu: den. Ruſſen uͤberging, von denen 
ee hier eingeſetzt ward. 
In Scheki wohnen Turkomannen mit RN ge 
miſcht. | 


) Wahrfcheintich xuamra des Ptolemaͤus. 


5 
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v: * achethi gbyea liegt Kharthit in — und nd es 
ſteht aus den Zdhaͤlern der Fluͤſſe Joͤri om-&hn und 


og afam i bWodobo und ihrer Nebenbaͤche. In 


Sſten hat es die Lesghiſchen Voͤlter ſchaften / in Su⸗ 
den das Chant von Schetki und Crarabagh, und 
- dag Gebiet von Sandf ha d, in Welten Mittel; und 
Unter⸗ Khartpli, und in Norden twitb es durch bie 
— Schneegebirge von den Mizöfpegifchen Voͤlkern ger 
trennt. Ke achethi tär urfpränglich eine Georgifche 
provinz/ ward aber fo wie Imerethi, (S. oben ©. 
51) im Jahre 1414 getrennt, und erhielt ſeine eigenen 
Könige. Der legte war Jraf’li, der unter dem Na; 
"men Zar Heraklius bekannter iſt, und im Jahre 
br die Krone vor Kharthli mit der von K’as 
chethi auf ſeinem Haupte vereinigte, worauf er die 
Reſtdent fuͤr beſtaͤndig in Tiflis aufſchlug. 
— achethi nimmt einen großen Dheil des ſüdlichen 
Abhangs des Kaukaſus ein und erſtreckt ſich bis zum 
Kur Es if fruchtbarer und auch angebauter als 
Kharthli und befonderd wegen des -Weins und’ Ge 
treidebaues berühmt. Die größte Anzahl der Einwoh⸗ 
ner find aͤchte Georgier, und haben im Verhältniffe 
nur wenig Armenier und Juden unter ſich wohnen. 
Die beiden Hauptflüffe; der Joͤri und Alaſ ani, die 
"vom Schneegebirge kommen, und mit einigen Abwei— 
chungen nach Südoften fließen, wäffern und uͤberſchwem⸗ 
men das Land, twodurc in den niederen Gegenden die 
Sruchtbarfeit des Thonbodens fehr befördert wird. 


24 
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Die Bauart der Haͤuſer weicht von der in: Khar ii | 
Pr (S. Th. 6.704) fehr ab, indem -fie ans Teich“ 
"tem Fachwerk, wie die Tſcherkeßiſchen, mit Wänden 
von Straͤuchern geflschten, aufgeführt und mit einem 
BGemenge von Thon und Kuhmiſt beworfen ſind. Die 

Daͤcher ſind gewoͤhnlich mit Schilf gedeckk. 
Die Producte von K'achethi find, außer verſchie⸗ 
denen vortrefflichen Fruͤchten, Getraide und Weit; 
von dem der beſte bei Ach meta gewonnen wird, 
"Seide (Abreſchumi), Baumwolle (Bamba) 
Krapp (Endro), Honig, Vieh, Pferde und Wild. 
Die Mineralien dieſer Provinz find noch nicht genau 
unterſucht, doch fließt an vielen Stellen Berg theer 
oder Naphta aus den Bergen. 
RK'achethi war nach der allgemeinen Einrichtung 
"Georgiens ir Diſtricte, und dieſe bisweilen in’ Kreiſe 
getheilt. Jeder Diſtriet hat feinen Kreishauptmann 
oder Mawromwi, die aber hier nicht wie in Geor⸗ 
gien, unter Exißthawi oder Statthaltern Fander. 
Die Diſtricte des Landes ſind folgende: 

1. Khißiqi, iſt der ſuͤdlichſte Theil von Faches 
thi, zwiſchen dem unteren Joͤr i und Alaſani, welche 
beiden Fluͤſſe ſich über dem Flecken Danghißi vereis 
nigen. Diefer Diſtrict hat vortrefflichen Wieſenwuchs, 
beſonders in der Ebne Tzin⸗mindori am Alaſani, 
dagegen ſeine Weſtſeite Uphadari, nach dem Joͤri zu, 
höher gelegen iſt. Die Hauptoͤrter find Topqarags 
ghatſchi, eine zerftörte Feſtung und ehemalige Haupts 
ſtadt vor Kachethi, am Abhange des Gebirged gegen 
den Alafani zu, der gerade bier das Durchreifen ver- 


- 
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trägt, welches fich die Lesghiſchen Näuberbanden zu 
Nutze machen. Denn wenn fie nur erft Äber den Ala⸗ 
fani find, fo fehleichen fie von einer- Felfenkluft, Gebuͤſch, 
zerſtoͤrter Wohnung zur anderen, biß nach Jmerethi und 
ſelbſt bis nach Achalziche der Türken hin, wo ihre Beute 
Abfag finde. Sſignach, eine bedeutende Feftung und 
jetzt Diſtrictſtadt am Bache Anagiß⸗chewi. Noͤrdlich 
davon liegt auf dee Höhe, an bemifelben Bache, das 
Dorf Anago, von dem ein Weg nad) Kharthli führr. 
Wagiri, ein großes Dorf mit einer fchönen Kirche mit 


- Georgifchen Infchriften. Von hier aus nah Jachßai, 


dem Hauptdorfe der Tſchetſchenzen im nördlichen Kau⸗ 
fafus, find fieben Tagereifen. Dee Weg dahin geht von 


j Wagiri durch den Alafani nach dem Kachetifchen Dorfe 
Gauafi; eine Heine Tagereife. Dies ift der legte K'a⸗ 


chethifche Ort, von da eine Zagereife bis in den Diſtrict 
Kabutſch an den Quellen des Sfamura, im füdlis 
lichen Schiefergebirge, dann eine Tagereife über dag 
Schneegebirge ohne Dörfer, bis zu dem Dorfe Ches 
tfhhorud, welches das erfie an der Nordfeite des 
Gebirges ifl. Die vierte Tagereife gehet die Dörfer 
Sfarata, Un'ßoh, Tomfada und Ratl’o vorbei, 
bis zum Dorfe Kahaifa, welches an einem Fleinen, in 


den Fluß Jachßai fallenden Bache gelegen if. Ale 


diefe Dörfer find die dem Chunfagiß Batoni, oder 
Chan der Amwaren, unterworfen. Von Kahaißa hat 
man drei Tagereifen bis Jachßai. Bu 

Wertlih von Khißiqi, zwiſchen dem Jöri und 
Kur liege die fruchtbare Ebne Cfaraja, melde, eher 
mals von Turfomannen bewohnt wurde, die befonders 
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vielen Neid bauten, weil die Gegend durch Kanäle ans 
dem Joͤri uͤberſchwemmt wird. Wegen der Raͤubereien 
der Lesghier ift aber jegt alles unangebaut, und bie 
ehemaligen Einwohner haben fich nach Sſomchithi bege⸗ 
ben, von wo aus fie im Winter, wenn fie nichts von 
den Lesghiern zu befürchten haben, ihr Vieh hierher 
bringen. Sie paffiren dann den Kur, durch bie ie 
die Jedi boluc genannt wird, 


Khiß iqi Heiße bei den älteren Georgiſchen Schrift⸗ 
ſtelern, wegen der vielen Büffel K'ambeſchi 3898, 


die fich dort in den Suͤmpfen aufhielten, K’ambetfchos 
mani. Dies ift wahrfcheinlih Rambyßene des Strabo. 

2. Gaghmamk'ari gogdodgʒomo d. i. jen⸗ 
ſeits des Fluſſes, iſt der Diſtrict von K'achethi, wel⸗ 
cher auf der Linken des Alafani liegt. Er hat in Nor⸗ 
den ein hohes Kalfgebirge, das ihn von Thufcherhi 
trennt, und über das ein Weg dahin und nach der 
Gränze von Phankhißi führe. An Weſten ſtoͤßt er 
an den Alafani, in Süden hat er bie Ledghier von Bes 
lakhan und in Dften ebenfalls ein hohes Kalfgebirge, 
dag ihn von .den Lesghiern, von Didoethi und Thus 


fhethi trennt. Der Boden iſt fehr fruchtbar und viel 


beffer als im übrigen K’achethi. Das Land wechfelt mit 
Baͤchen, Wäldern, Frucht⸗ und Weingärten, Kornfels 
dern und Viehtriften ab, und bietet ale im Ueberfluffe 
dar. Die Hauptdörfer find Gremi, gin Meiner befe⸗ 
figter Drt an den Bächen Zubani und Bolies. Im 
nahen Thale fand die ehemals anfehnliche Stadt Gre- 


Fl 
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mi, von der noch fünf Kirchen uͤbrig find, deren einige 
Georgifche, ‚andere Armenifche Infchriften haben. Los 
— hoͤher herauf im Gebire. 

SEſchilda und Qureli an Baͤchen des PIE 
— Gremi. oe due n 

3. Sblauecha, ein großer Diſtrict am — 
Jori. Er wird in Weſten von den Gebirgen von K'a⸗ 
chethi begraͤnzt. In Norden hat er bie Nation Pfcha- 
wi, in Oſten das hohe Gebirge Gombori und in Suͤ— 
den den Diſtrict Twalßa Goretſcho. Dr Hauptort 
# Thianerhi am Jori. | je. 


— Schignieh x achethi dogboo zohoo 


d. i. das Innere K' achethi, iſt das Land zwiſchen 
u dem Joͤri und Alafani über Khißiqii Die Haupts 

oͤrter find: Thelami, jest eine Diſtrictſtadt, an einem 

Bache der Nechten des Alafani. Sie befteht aus drei 

‚mit Mauern umgebenen Quadraten oder. Feſtungen, die 

durch tiefe, auf 200. Schritte breite, Klüfte getrennt 
werben. Ruißpiri, ein Dorf mit einer Feflung am 
rechten Ufer des Baches Turdo. Das Klofter und die 
Feſtung Alamwerdi, im dem ber Bifhof (Epißkopoſi 
Alawerdeli) feinen Sit hat, Tfcherimi, ein Dorf am 
Bache gleiches Namens, war ehemals eine berühmte 
Stadt, die aber im Jahre ı622 vom Schah⸗Abaß 
zerſtoͤrt wurde, der ihre Einwohner, fo tie die von 
Gremi und andern Orten K'achethiens, nah Mafan- 
deran und Aftrabad verpflanzte, und fie zur ‚Ana‘ 
nahe des Ißlam's zwang. Diefe ro 
noch ihre Mutterſprache. 
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5. Twalßa GarestHo "der Diſtrict, unter 
Thianethi, an der Linfen des Kur und auf beiden Geis 
ten des Joͤri. Dazu gehören die Derter Naphtlugi, 
Martgophi, Noria und Sfagaredfho. 

Zu 8 — rechnet man auch den Diſtrict Thus 


ſchethi un, : bhrten Eintockhik, etuf ufchi, ein 


Gemifch von Georglern und Mizofhegt zu fein fcheinen, 
fo wie ihre Sprache es iſt. Sie wohnen am oberen 
mist ani, Bereit bis über das Schneegebirge hinauf. 
Ai Belafhan, Der, 8’ ia bie ebenfalls ü 

K'achethi gehörten, auch jegt den Nuffen dem Na⸗ 
men nach unterworfen ſind, und einigen Tribut an Seide 
entrichten. Sie ſtoßen in Weſten an den unteren Ala⸗ 
fani,-auf deffen Ufer die. Ruſſen die Feſtung Alexan⸗ 
drowskoi angelegt haben, bei der die Fuhrt Ur do iſt. 
In Oſten graͤnzen ſie mit dem Chan von Scheki. Vom 
Dorfe Belakhan bis zum Bache Cfafchfa » tſchai 
(Bleßbach) ſieht man die Ruinen einer Mauer, die 
hoͤher als ein Reuter zu Pferde und anderthalb Ellen 
dick iſt. Sie ſoll von der Königin TH amar, (von 1173 
big 1198 n. Chr.) zur Graͤnze zwiſchen Georgien, und 
bie Lesghier aufgeführt worden fein. Anfänglich waren 
ihr zwar die, Lesghier unterworfen, ‚allein fi ie befreiten 
ſich, uud darauf. ward die Mauer angelegt, Bailaf an 
war put eine kerhbu Stadt in Arran oder Ir an. 
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Sieben und dreißigftes Kapitel. 
Geſchichte von Georgien. 





IJc glaubte meinen Aufenthalt in Tiflis beſonders dazu 
benutzen zu muͤſſen, Huͤlfsmittel zur aͤltern und neuern 
Geſchichte Georgiens zu ſammeln. Die Georgier beſitzen 
drei verſchiedene Annalen ihrer Landesgeſchichte, die von 
groͤßtentheils unbekannten Verfaſſern nach und nach fort⸗ 
geſetzt worden ſind. Aus dieſen und den Archiven der 
Kloͤſter Mzchetha, Cam Kur) und Gelathi Cin Ime⸗ 
rethi), hat der König Wachtang ber fünfte, Sohn 
des Lewan, und Vetter des Giorgi, im Anfange dei 
vorigen Jahrhunderts, eine volftändige Gefchichte feines 
Vaterlandes ausziehen laſſen, die gewoͤhnlich einen ſtar⸗ 
ken Folioband einnimmt. Durch die Guͤte der verwittwe⸗ 
ten Koͤnigin von Imerethi, Anna Mathweowna (aus 
dem Haufe Orbelianow) erhielt ich ein Exemplar der⸗ 
felben, für bie Zeit meiner Antvefenheit in Tiflis, zur 

Benugung. Mit vieler Mühe fand ich einen gebornen | 
Georgier, ber im Stande war, dies mir fo wich⸗ 
tige Werk, unter meiner Aufficht, ins Ruſſiſche zu 
überfegen. Der Anfang wurde gemacht, aber leider 
ging die Arbeit, die doch fehr viele Genauigkeit und _ 


or 
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mehrere anderweitige geographiſche Unterfüchungen erfors 
derte, fo langſam von ſtatten, daß die Ueberſetzung bei 
meiner Abreiſe nur bis zum vierten Jahrhundert 
nach Chr. Geb. gediehen war. Die DriginalsHandfchrift 
mußte ich wieber —— und ſo blieb das Werk un⸗ 
vollendet. 


Ich gebe hier dies Fragment mit ber größten Treue 


überfet, und habe aus andern Hälfsmitteln, die Ger 
fchichte Georgiens biß auf unfere Tage fortgeführt. Die 
Merke, die ic) dabei benußte, find, außer den Aſia⸗ 
tifchen und Spzantinifchen Schriftſtellern an 
folgende: 


Im zamyomana alam-Mas LH 


auf mals d. i. Rurze Gefchichte ber Georgier. 


‚Sie fteht in dem von Davith, Sohn des Giorgi, des 
letzten Koͤnigs von Georgien, zu Tiflis im Jahre 1800 
in Ottavo herausgegebenen Abriß der alten Geſchichte. 

Kpaınkas ncmopis o Ipysın co BpeMmeHb 
mepsaro 20 onob MHaceremin, 5b Cansım 
nemep6yprb 1805 Tona. — 22. 145 Seiten. — 
‚Der Verfaſſer ift der eben genannte Davich, Allein 
dieß Werk ſteht dem vorigen fehr an Brauchbarfeit nach, 


indem jenes zwar Fürzer abgefaßt iſt, aber alle nöthigen 


Sahreszahlen enthält, da hingegen in dieſem David 
viele Europäifche Gelehrfamfeit und fogar ſchlechte 
Etymologie eingeflickt hat. 

Tpyanncraa ncmopia omb 1647 — 1757. 
Eine bandfchriftliche Nuffifche Meberfegung aus dem 
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Gevrgiſchen. 390: Seiten in Folio. — Dies ſchaͤtzbare 
Werk. ift wegen ‚Der Dunkelheit des Styls und durch 
die unglaublich fchlechte. Schrift des Ueberfegers, ber 
mwahrfcheinlich Fein. geborner Ruſſe = ſehr we 
brauchbar. | 

So wie bie ehren Weſtafiaten, haben — die 
Georgier (und zwar -find fie deshalb, eher: zu, entſchul⸗ 
digen weil ſie Chriſten waren) ihre alten Traditionen an 
die bibliſche Chronologie anzuflicken geſucht; wodurch ſie 
sieh; von, ihrem. Werthe verlieren, denn man kann nun 
ſchwer entſcheiden, was ihnen zugehoͤrt und was dem 
Hebraͤer. Auch haben fie bei der alten Geſchichte ihres 
Landes manches offenbar aus der Perſiſchen einheimi⸗ 
ſchen eingeſchaltet, die doch ſehr wenig Glaubwuͤrdigkeit 
verdient, und ebenfalls ihre Annalen verdorben hat. Alles 
dieſes abgerechnet bleibt doch dieſe Georgiſche Geſchichte 
ehr wichtig, und trägt einen befbnderen Charakter‘ von 
Driginalitat, dere ein gutes Vornechn fe — 





— FERNE V. ——— von Georgien. 
— Nach den aͤlteſten Ueberlieferungen ſtammen die Ar⸗ 
menier, Georgier, die Bewohner von Rani, ME 
wak'ani, H'erthi, die Lesghier, Mengrelier 
nad Kamf’aßiet von "einem — ab, der 
Thaͤrgamoß ash hieß. 
So ſagt mein Original, der Koͤnigsſohn Ban aber, 
nenni in ſeiner kurzen Geſchichte von Georgien (Tiftis 
180) jene Voͤlter folgendermaßen: odob⸗ Ar⸗ 
m 
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manıha cArmenler) Kuala Srieide: ’Choten 
dies GSeorgier fein?), Im753560 Mowaltan 
ha ( von. Nuchi bis zum Kaspiſchen Meere) f 3606 
near, Wzod tere, Yard wer 
 grelche,. 3533805 8’ entraßehe | 


Diefer Thargamo ß war ein Sohn des ae 
Tharſchiß, Sohnes des Awanan, Sohnes des Jar 
fet, des Sohnes Noah, und ein tapferer Mann. 

Nach der Verwirrung der Sprachen, ald Nebrod 


Er hm-p (Nimred 2642 v. Chr. Geb.) ") auf dem 
Thron zu Babylon faß, und ſich die Menſchen übers 
all zerfirenten, zog auch Thargamoß mit feiner Familie 
fort und fiebelte fich zwifchen den beiden Gebirgen Aras 
rat und Maßißi Jobobo an, und fein Gefchleche 
mar groß und unzaͤhlbar, denn er hatte viele Frauen, 
Söhne und Töchter, und von diefen Enfel und Urenfel. 
So lebte er dort fehshundert Jahre, aber feine Nach⸗ 
fommen hatten feinen Plaß mehr zwifchen den Gebirs 
gen Ararar ımd Maßißi, fondern verbreiteten fich 


in der ganzen Gegend. 
Thargamof wohnte alfe bei Rahıldiman in Arme⸗ 





*) Alte Baremıhefen, fo wie and) die Meiner gedrndten An⸗ 
merkungen, find von mir eingeſchaltet worden. 
dv. Kkaproths Reife te. 2. Bir. E 
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nien. Der Arar at fuͤhrt noch dieſen Namen, und Mas 
ßißi heißen die Gebirge in Cfarabagh. Da Thargas 
moß dort 600 Jahre gelebt haben ſoll, jo wäre er um 
2042 v. Chr. geftorben. 
Die Gränzen ihrer Wohnpläge waren folgende: 
An Oſten hatten ſie das Gurganiſche Meer, welches 
jetzt dag Silanifche (Kaspiſche) heißt; in Werten das 
Pontifche, welches jegt das ſchwarze heißt; in Suͤ⸗ 


den bie Gebirge von Drethi Mon, die im Lande 


der Khurden nach Midia (Medien) zu, liegen; in Nor—⸗ 
den aber dag Gebirge K'awk'aß, das bei den Perſern 
Jalbus heiße. 


Unter ben Rindern des Thargamo R jeichneten 


ſich namentlich folgende acht durch Macht und Tapfer 


keit aus: 1) Hhaoß 0b. 2) Kharthloß 
000 3) Bardoß Sschpm-L. 4) Mo⸗ 
waren 9m-5356. 5) Lek'oß gr. 6) He 
roß — 7 8 amt’ aß 387306 und 8) nr 

 garm-b. | | 


Nah Davith ſtammen von Hhaoß die Sfomehrha 

(Armenier), die nah ihm Hhaoßiani genannt werden, 

‚und von Kharthloß die Georgier, die nach ihm Khar: 
thuhli heißen. 

Diefe acht Brüder waren tapfer, aber Hhaof mar 

der tapferfte, wie noch Feiner vor oder nach der Sünd- 

fluth geweſen, und harte einen flarfen und feften Koͤr— 


Geſchichte von Georgien. 5 


perbau. Da fie aber nicht mehr Raum in dem Lade 
zwiſchen dem Ararat und Maßißi hatten, fo vertheilte 
Thargamoß die ganze Gegeny unter dieſe Tapferen. 
Die Hälfte des Volkes und die befte Hälfte des Lan⸗ 
ded gab er dem Hhaoß, die übrigen fieben aber fchickte 
er nach Norden und verteilte ihnen die Gegenden nach 
ihren Verdienften. 

Dies ift die Trennung der Armenier von den übrigen 

Nachkommen des Thargamoß. Wenn alfo der Aus 

druck Thargamofianer in dieſer Geſchichte vorkoͤmmt, 

fo find die Armenier darunter mitbegriffen. 

Den Kharthloß ſetzte er über dag Land, was 
in Oſten an Herethi und den Fluß Berdudfhi 


Smpmya (nach einer anderen Lesart Bedru⸗ 
dfhi; dies ift der Debete ober Bortfchalo) liegt, 
in Welten das Pontifche Meer hat, in Süden aber die 
fi) nach Welten erfirecfenden Gebirge, aug welchen die 
Gewaͤſſer nach Norden fließen und fich mit dem Fluſſe 


Mik'wari (Kur) vereinigen. Zwiſchen dieſen Fluͤſ— 
fen liegen auch die Gebirge von K'lardſhethi 


aamöny „Ra und &sm-ba Taoßi. Sn Morden 
gränzte e8 an das Gebirge Möpm- Ghado, wels 
ches ein Zweig des Kaukaſus iſt und feinen Unfang bei 
Ghabo nimmt , das jegt Licho anabn- genannt 


wird. Alles was zwiſchen dieſen Graͤnzen lag, gab er 


dem Kharthloß. 
Kharthloß erhielt alſo den weſtlichen Theil von — 


chithi, Kwemo⸗, Schinar, und Semo⸗Kharthli, 


Ea 


n 


X 
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das Südliche‘ Imerethi, Shuria, die Georgiſchen Dir 
firicte am Tſchorokhi und feinen Nebenflüffen und Las 
fhethi. — Kelardfhethi ift die Gegend am oberen Kur, 
wo jegt die Diftricte Dfpbamakherhi und Artahani 
liegen, und Taoßi hieß fonft der jegige Diſtrict Donas 


riani (S. Th. II. ©. 44) in der Provinz Achal⸗zich e. 


Bardoß erhielt die Südfeite ded Fluſſes Mef'war 


ri (Kur), vom Fluſſe Berdudſhi an big dahin, wo 
ſich mit dem Mikhwari der Rachßi Gobbo (Ara's 


oder Araxes) vereinigt. Diefer Bardoß erbaute dort 
die Stadt Bardami und wohnte in berfelben. 


Davith giebt (Kpamran mcmopis 0 Fpyain 


©. 15) die Grängen des Gebietes des Bardoß genauer 


an, indem er fagt: „Die Herrſchaft des Bardoß erſtreckte 


„ſich in Oſten bis zum Fluſſe Kur, in Süden bis an den 
„Araß und in Norden und Weſten bis zum Fluſſe Bers 
„dudſhi (Debere). Er erbaute in feinem Gebiete die 
„Stadt Barda, die noch bis jegt diefen Namen führe. — 
Dem Bar doß gehörte alſo der ſuͤdoͤſtliche Theil von Sfoms 
hithi, Kafachi, Shamfhapdili, die Gegend von Ganr 
dſha, Ckarabagh, und die Diſtricte von Eriwman und 
Nachtlch iwan. — Barda (auf der moapobmaz 


xapına heißt fie Bepze) ift eine in der fatiihen Ge— 


ſchichte berühmte Stadt in Ckarabagh. 


Mowak'an bekam die Nordſeite des Met wari 


von der Muͤndung des kleinen Ylafaui Sand25bn 


(Joͤri) bis zum (Kaspifchen) Meere, wo er die Stadt 
Mowak'anethi erbaute und darin wohnte. 


Momal’anerhi heißt jegt Nuchi und gehoͤrt dem - 
Dſhappar⸗Ckuli-chan, der ſonſt Chan in Choi, in 
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Armenien tar, und ſich zu den Ruſſen ſchlug· — Das Erb⸗ 
theil des Mowak’an war alſo Scheki und Schirwan. 
Dem Heroß gab er die in Norden von Mit'wa⸗ 
ri (Kur) gelegenen Länder, von ber Muͤndung des Eleis 
nen Alafani CJoͤri) bis zudem‘ Orte Tgetbambdi 
89 Podeo, der jetzt Gulguli (uͤber Thelawi in 
K'achethi) genannt wird. Heroß erbaute eine Stadt 
zwiſchen den Muͤndungen dar beider Fluͤſſe Alaſani (d. 
i. des Joͤri und Alaſani) und nannte fie nach feinem 
Namen Hretbi;, jetzt aber heißt diefer Ort Chorant hi. 
Davith ſagt, die Stadt Hrethi habe auf der Stelle ges 
ftanden, wo jege Sſamuchi fteht. — Das Gebiet des 
HOeroß war alfo das jegige K'achethz.. 
Egrofß' erhielt die Gegend’ am —* Meere, 
die folgende Gränzen hat: in Oſten das kleine Ge⸗ 
birge, welches jetzt Licht heißt und in Weſten das 
Meer und den Fluß von klein Chafarethi, bei dem 
das Gebirge Rawkaß endigt. Er erbaute dort eine 


Stadt, die er nach ſich Egrißi —VX— naunte, 
Die aber jetzt Bedia Sons beißt. 


Der Fluß von Fein Chaſarethi wird in einigen Geor⸗ 
gifchen Werken. Wardani genannt, er ſcheint der Cku—⸗ 
dan zm fein, denn bei diefem endigt der Raufafus, und 
Protemdus nemt ihn Bardanes. — Bedia iſt eine 
Stadt in Odiſchi an der Linken des Fluſſes Egribi. 
Davith ſcheint za irren, wenn er Sfubdidi (©. Th. 
U. ©. 27), iu der Ebne zwiſchen den Flüffen Enguri 
und Tſchani, für Egrißi Hill. — Das Gebier des 
Egroß mar alfo das meftliche Imerethi, RER 
dien, Odiſchi und Abchaßethi. 
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Aber die nördlich gelegenen K'awl'aſiſchen Länder 
waren. bem Thargamof nicht zu: Theil getvorden, und. 
wurden auch von niemanden beherrſcht. Da fie alfo 
feinem zugehoͤrten, und ſich vom Gebirge K'awk'aß big 
zu dem großen Strom (Terek?) erfiredften, der in daß‘ 


Meer von Darubandi eormesben (Derbend) 


' fälle, ſo erwaͤhlte er aus vielen Tapferen bie beiden 
Söhne Lek'oß und K'awk'aß, und ertheilte dem Les 
k'os die Gegend zwiſchen dem Meere von Darubandi” 


(Derbend) und dem Fluſſe Lomegi nn-Inn 


(Teref) und nach Norden bis zum großen Fluffe im 
Lande der Chafaren (ebenfalls der. Terek). Kawk'aß 
aber- befam das Land vom Lomeqi bis zum weftlichen 
Ende des K'awk'aſiſchen Gebirges. 

Hhaoß aber blieb in dem alten. Wohnfige feines 
Vaters Thargamoß, und hatte die oben genannten 
Länder inne, die in Süden an die Gebirge von Dres 
thi, in Dften an dag Gurganifche Meer und in Werften 
an ben Pontus grängten. Auch herefchte er über ſeine 
ſieben Brüder und war ihr Herr. Gie folgten dem 
Befehle des Hhaoß und hatten alle eine Sprache, 
nämlich das Lm-Ibmho Sſomchuri (Armenifche). 
Dennoch waren diefe acht Tapferen alle dem Nebrod 
unterwuͤrfig, - welcher der erfte König: aller Erdbewoh⸗ 
ner war. Nach einigen Jahren’ berief Hhaoß bie 
fieben Tapferen (Brüder) zu fich, verfammelte fie und 
fagte: „Der hoͤchſte Gott hat ung Kräfte und viel 
Volk gegeben, wir wollen nun die Unterthanen Gottes 
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ſein und niemandes Sclaven, und feinem gehorchen 
als Gott.“ Damit waren auch die fieben Tapferen 
(Brüder), zufrieden, fielen von Nebrod ab und 
gaben ihm feinen „Tribut. Nebrod, darüber aufges 
bracht, verfammelte. feine Tapfern; und: die ihm gehors 
chenden Krieger ,., und ruͤckte gegen den Thargamoß. 
Aber Hhaoß berief bie Tapferften. und alle Thargamo- 
fianer- und. andere Hülfsosifer, von weſtlich wohnenden 
| Familien. Als er ſie alle verſammelt hatte, ‚blieb. er 
am Fuße des Gebirges Maßißi ſtehen. Nachdem aber 
Nebrod in das Land Adrabadagani (Atropatene, 
jetzt Adzarbidſhan) gekommen war, blieb er daſelbſt 
und ſchickte ſechzig feiner Tapferſten mit einem unzaͤhli⸗ 
gen Heere gegen die Thargamoſianer. Als ſich die Krie⸗ 
ger des Nebrod naheten, brachen die ſieben Bruͤder 
des Hhaoß mit Heeresmacht gegen ſie an, Hhaoß 
aber blieb mit den muthigſten ſeiner Krieger ihnen im 
Raͤcken ſtehen. Bald: darauf entſtand eine fuͤrchterliche 
Schlacht, die einem heftigen Sturmwind glich. Der 
Staub von den Fuͤßen der Streiter war wie eine dicke 
Wolke, der Glanz ihrer Panzer wie die Blitze des Him⸗ 
mels, die Stimme ihres Mundes wie der Schall des 
Donners, bie abgefchoffenen Pfeile und. die gemorfenen 
Steine. glihen einem Hagelfchauer, und das vergoffene 
Blut ftrömte mie angefchtwollene Bäche.. Lange bauerte 
das Morde zwifchen. ihnen. und. von. beiden Geiten fies 
len unzählige... Aber Hhaoß fand mit feinen Tapferen 
im Ruͤcken, unterftügfe die Seinigen und ermunterte fie 
mit mächtiger Stimme zum Kampf, die den Schlägen 
des Donners ähnlich war. Endlich fiegten die Tharga⸗ 
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moſianer und erſchlugen die ſechzig Anführer und alle 

- Krieger des Nebrod. Aber die fieben Häupter der 
Tpargnmoflaner, Kharthlog, Bardoß, Mowak'an, 
Herodg, ef’ 08, Kawf’af und Egroß, blieben am 
Reben, ohne verwundet zu fein, und dankten dem ſieg⸗ 
bringenden Gotte. Als Nebrod davon hörte, rüdee 
er in Wuth mit feiner ganzen Macht gegen ſie ai, 
Hhabß aber, weil er nicht fo viel Truppen hatte als 


Nebroͤd, zog fich in die Felſenthaͤler des Maßißi zu⸗ 


ruͤck und Nebrod machte am Fuße ded Gebirges mit 


dein ‚Deere halt. Er war von Kopf His zu Fuße in. 


einen eifernen und kupfernen Panzer gehuͤllt und beftieg 
eine Höhe, um mie dem Hhaof zu ſprechen, und ers 
mahnte ihn, wieder Gehorſam zu leiſten, und ſich ihm 
zu unterwerfen. Hhaoß ſagte darauf zu den Sei⸗ 
nigen, deckt meinen Ruͤcken, wenn ich mich dem Ne⸗ 
 brod nähere, worauf er auf ihn zueilte und einen Pfeil 


abſchoß, der in den Bruftharnifch de® Nebrod hinein - 


und aus dem Rücken wieder heraus ging. Als Nes 
brod fiel, entflohen feine Schaaren und Tießen bie 
Ihargamofianer in Ruhe. Da machte fih Hhaoß zum 
König über feine Brüder und über das ganze Volk, 
das feinen Gränzen zumächft wohnte. Die fieben Bruͤ⸗ 
der kehrten in ihr Land zuruͤck und waren dem Hhaoß 
unterthaͤnig. 


Kharthloß hatte das oben beſchriebene Land erhal⸗ 
ten und begab ſich an den Ort, wo der Fluß Aragwi 
ſich mit dem Mtk'wari (Kur) vereinigt, auf einen 


Berg, der Armaſi och dodo genannt wird, legte 
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dort zuerſt ein Schloß an und erbaute ſich tinen 
Wohnplatz; den Berg. aber nannte er nach feinen Na⸗ 
men Kharthli. Bis zur Aufrichtung - des Gögenbils 
des Armaft auf dieſem Berge, hieß er Kharthli, 
wovon nachher ganz Georgien ben Namen Kharthli | 


erhielt, von bumbsbn Chunani bis zum Griechi⸗ 
ſchen Meere (Pontus). Darauf erbaute Kharthloß 
die Feſtung Drbigi mMönbo, bie jett Sams 


| ſchwilde —D— heißt, und dann eine an⸗ 


dere Namens Mtk'wariß⸗ziche (Kur⸗ſchloß), jetzt 
Chunani. Er lebte viele Jahre, und fein Bolf vers 
mehrte fich. Unter: feinen Söhnen waren fünf Helden, 
deren Namen folgende find: 1) Micherhoß Ichiyam-L. 
2) Gardabof gshpssm-l. 5) Fuß zmbm-L. 
H K'achoß zöbm-L und 5) Gatſchioß 3Shom-b. 
Aber Mzchethoß war der Tapferfte von allen. Als 
Kharthloß farb begraben fie ihm auf dem Berge 
Kharthli, der jegt Armafi Heißt. Nachher erbaute feine 
Gemahlin die Feſtung Deda-ziche (Mutter⸗ſchloß) 
und die Stadt Boſtan-khalakhi, d. i. Gartenſtadt, 
die jetzt Rußtawi heißt, amd vertheilte das Land unter 
die fünf tapferen Söhne des Kharthloß. | 
In Süden von der Brüde, die bei Mzchetha über den 
Kur führt, liegt das Klofter der Mutter Gottes von 


Achal-khalakhi, welches Feine Kuppel hat. Etwas 
weſtlich davon if ein kieines Felſenthal, defien Bach aus 


74 
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dem Gebirge Sſ'ichaldidi Pomme und nah Norden 
fließt, und das den Namen Kharthlißsheoba führt. 
In demfelben liegt eine Feftung, die vom Kharthloß 
erbaut wurde, und: die er nad; feinen Namen nannte. 
Sie ift nie: vom: Feinde: zerſtoͤrt worden, und: von ihr ift 
das ganze Land Kharthli benannt worden. Hier errich⸗ 
tete der erſte König pon Georgien Pharnabas ein Gögens 


bild, Namens Armafi, weshalb auch diefer Ort Armafi 


genaunt ward, Man; fagt, Kharthloß fei dort begraben 
und Pharnabaß vor feinem Gögenbilde. Nachher ward 


dies Gögenbild von der heiligen Nino zerftört, die 
Stadt Armafi aber lag von hier bis nah Nakhulba— 
khew i und über Gluch Hin,. ward aber: in. folgenden 
Beiten serftört, fo: mie das Dorf, welhes an. ihre Stelle 
trat. 

Chunani ift eine jege wuͤſte Feftung an der Nordfeite 
des Einfluffer des Khzia in die. Linke des Kur, ah. deren 
Stelle jegr: Clnssdala’h ſteht. Nan ſfileht fie von den 
Bergen bei Tiflis. = J 


Das Meer bꝛ obo —8* Sſperißa Sghwa 


oder das Griechiſche Meer, iſt der Pontus. 
Sfamſchwilde, d. i. die drei Brüder, iſt der Name 

einer jest mwüften Feftung auf der Linken des Khzia, an 

der Gränze von Thrialethi — Deda-ziche. Wet 


üb von K’amwthiß:hemi fließt der Fuß Thedsma, 


der von dem Gebirge zwiſchen Shtfhwarebi und Thos 
riß koͤmmt. Bis Dedasziche fließt er nach Dften, wen⸗ 
det fi) aber dann nördlich und vereinigt ſich mit der Rech⸗ 
sen des Kur. Dort liegt an der Südfeite des Kur das 
Klofter der Mutter Gottes mit einem großen Dohme, das 
Metechi genannt wird, und vom Könige Wachtang 
Gurgußlan erbaut worden. In demfelben hat ein Ars 
chimandrit feinen Sig. Höher hinauf am Fluffe ift der 
Wald von Sf’hertiß ſchtſchala und ſuͤdlich davon liegt 
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Achalkhalakhi, und auf einer Höhe bei diefem Orte fteht 
die wunderthaͤtige Kirche Erthastzminda, mit eine 
Kuppel. In DOften davon liegt die Feftung Zchirerhi, 
wo die Könige wohnten, und weitlich von Ertha⸗t zmin⸗ 
da ift ein feftes Schloß auf einen hohen Felfen am Fluſſe 
Thedema. : Höher hinauf an demfelben, liegt auf feiner 
Suͤdſeite das Klofter K’rk’ona, auf einem fehr feften und 
vor jedem Weberfall bewahrten Orte. Bei demfelben fin; 
den ſich viele Bleierze, und mie man fagt aud füberhats 
tige. Am Thedema bis hierher find viele Weins und 
Obſtgaͤrten. Höher im Gebirge liege Thrialethi mit 
Schtſchwarebi. Bon K'rk'onag höher hinauf am: Bluffe 
ſteht in einem tiefen Thale ein Klofter, und von diefem 
noch hoͤher liegt, am Fuße des Gebirges Erikpali, die 
ſtarke Feftung Dedassiche, die ringsum von Felſen eins 
gefchloffen if. Bon Gomi bis Merechi geht der Wald 
Sſ'chertißoſchtſchala, in dem es fehr viele Fafanen 
giebt. — Dedasziche liegt alfo im Difticte ——— 
chno oben im Gebirge. 
Kußtamwi, eine jegt a Feſtung am: Liachwi im 
Gebirge. 
Dem Gardaboß gab ſie Chunani, und ſein Ge⸗ 
biet graͤnzte in Oſten an den Fluß Berdudſhi, in 
Weſten an die Stadt Gatſchiani, in Suͤden an das 
oben erwaͤhnte Gebirge (?) und in Norden an den 
Mtkhwari Gatfchioß erhielt die Feſtung Orbißi 
und das Land vom Fluffe in Sſk'wirethi bis zum 
Anfang von Abozi. Diefer Gatſchioß erbaute die 
Stadt Gatſchiani, die damals Sfanadiro > fhalakhi 
Cd. i. Zagdftadt) hieß. K'uchoß erhielt Boſtan⸗ kha⸗ 
lafhi, das jest Ruſtawi heißt und die Gegend von 
Aragwi bis nah Erethi CHerethi) zwifchen dem 
hohen Gebirge von K'achethi bis zu Mtk'wari. K’as 
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choß aber beſaß das Land zwiſchen dem gawkas und 
dem K'achethiſchen Gebirge, vom Aragwi bis nach 
Daq'ethbi, an der Graͤnze von Erethi. Dieſer Kla⸗ 
cho ß erbaute Tſchelthi, bei deſſen Anlegung ihm K’us 
ch oß behuͤlflich war, und machte es zu feinem Wohn⸗ 
ſitz; dem Keuchoß aber gab er für die geleiſtete Huͤlfe 
Ber an der Gränze von K'achethi. Mzchethoß, wels 
her der mächtigffe unter feinen Brüdern war, blieb in 
dem Wohnfige feines Vaters Kharthloß, der jegt Ars - 
mafi heißt, und erbaute auch eine Stadt, da we ſich 
der Aragwi mis dan‘ ME wari (Kur) vereinigt, die er 


nach feinen. Namen Michetha I ud nannte. 


Er beherrſchte das Land von Tbilißi (Tiflis) und 
dem Aragwi, weſtlich bis zum Griechifchen Meere 
(Pontus) und war der Dberherr über feine vier Brüs . 
der, die ihm unterthänig waren. Dies if die Vertheis 
lung des Landes unter die fünf Söhne des KhartHlof 
wie fie, von feiner — nach ſeinem Tode veran⸗ 
ſtaltet wurde. 

Der aͤlteſte Sohn des Kharthloß lebte viele Sabre 
and fein Volk vermehrte fih. Unter feinen Söhnen was 
ren drei tapfere Männer, deren Namen folgende find: 


2) uphloß moanm-, 2) Ods chorß — 


z) Dfbawahof yS:8ben-b, denen er. das Band 
und dad Wolf vertheilte Ods'chorß erhielt Die felſi⸗ 
gen Gegenden von Thakiff-f"ari bis zum Griechifchen 
Meere (Pontus). Diefer Ods chorß erbaute die beiben 
Städte Ods'chre und Tuch ariß. Dem Dihawar 


⸗ 
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choß gab er das Land von Pharamani bis zum obe⸗ 
ven Mtf'wari. Diefer erbaute ebenfall zwei Städte, 
Tzunde und Arthani, die damals Khadfhthi⸗ 
khalakhi, d. i. Blindenſtadt, genannt wurde, jetzt 


aber Huri BM ho heißt. Uphloß blieb auf der 


Stelle ſeines Vaters Mzchethoß, der das Land von der 
Aragwi und Tphiliſi (Tiflis) bis nah Thaßiß-k'ari 
und Pharawani beherrſchte. Er erbaute uphliß—⸗ 
ziche, d. i. Herrenſchloß, Urbniſi und Khaßpi, und 
nannte das Land von der Aragwi und Armaſi bis Tha⸗ 
ßiß-k'ari, Semo-Kharthli, d. i. Ober-Georgien, 
welches jetzt Schida⸗Kharthli heißt. | 
Der Antheit des Gardaboß erftredte ſich alfo über den 


füdlihen Theil des Diftrictes Sjasbarato und Äber die 


beiden Tatarifchen Difricte Temirſche⸗ haßaule. — Der 


des Gatſchioß lag weſtlich davon und beſtand aus Ta⸗ | 


fhiri und dem oͤſtlichen Thrialethi. — Keuchoß hatte die 
Gegend vom Aragwi bis zum kiachwi inne, und ſein Ge⸗ 
biet erſtreckte ſich noch oͤſtlich von jenem Fluß bis zur 
Graͤnze von K'achethi. — Krabos beberrfchte das nörds 


liche K'achethi füdlich bis Gulguli über Thelami. Mache⸗ 


thoß endlich, als der Maͤchtigſte, hatte die Gegenden zu 
beiden Seiten des Kur bis zu feinem Urfprung inne, fo 
wie auch das Land um den Tſchorokhi und feinen Neben 


fluͤſſen, nebft Ghuria. Bon Mzchetha habe ich im erſten 


Theile meiner Reiſe ©. zı2 u, f. ausführlich gefproden. 
Abozi, andere Lefar Tawada. 


Im Texte wird zwar emo Kharthli Erdm- 
Jonnama für einerlei mit Schida Kharıhli dogs 


Jühnmo gehalten, allein eine Anmerkung am Rande 


\ 
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belehrt uns hierüber anders. „Schida Kharthli ‚ind 


„die Gegenden, die niedriger als Thaßiß⸗k'ari liegen, 


maber Semo⸗Kharthli, die, welche höher davon Lie, 


gen, wie Sſam⸗zche und K’lardfherhi.” — Nah 
muͤndlichen Nachrichten einiger gelehrten Georgier lag die 
Feſtung Thaßiß-k'ari in einer Bebirgsfluft an der 


Gränze von Georgien und Imerethi, nicht weit vom Kur. 


Die Theilung des Erbiheils des Miet ho 6 unter feine 


drei Söhne gefhah alfo folgendermaßen. Dds’horß 


hatte die jegige Provinz von Achalzihe links vom Kur 


‚- und Ghuria, inne, und feine Stadt Dds’chre führe no 


diefen Namen und liegt auf einem Berge, etwa zehn Meis 
len nordweſtlich von Achalziche. — Dſhawachoß, defien 
kand noch Dſhawachethi heißt, beſaß den Theil der 
Provinz Achalziche ‚ der links und rechtes vom oberen 


4 


Aur liegt, bis zum Gebirgsdiftrice und See Taphara 


wani, auf der weſtlichen Graͤnze von Sſomchithi. Seine 


Stadt Arthani heißt noch jetzt ſo und liegt oben an der 
Linken des Kur. Am Rande des Manuſcripts beigeſchrie— 


ben: „Dfhaͤwachoß erhielt von Tenawardi bis Tas 


wata tP’wari. — Uphloß hatte das Land von Tiflis 
und Micerha an den Kur, bis zur Gränze von Imerethi 
und Achalziche. Seine Hauprftadt Uphliß-ziche ift zwar 
jegt verlaſſen, aber ein Denkmal alter Zeiten, denn fie ift 
ganz in Stein gehauen und dient num den Lesghifchen Rdus 
bern zum Schlupfwinkel. Sie liegt nahe unter Ghori an 


der Linfen des Kur. 


Urbunißi führt noch diefen Namen und liegt an der 
kinken des Kür, zwiſchen Ruißi und Ghori, alfo ober; 
batb der legten Stade. — Khafpi, eine jegt wuͤſte Fe 
fung an der Rechten des Lechuri, nicht weit über feinen 


- Einfall in die Linke des Kur. 


So lebte dag ganze Geſchlecht der — 


bis zum Tode des Michethoß in Eintracht und Liebe; 
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nur fuͤrchteten fie, daß die Anhänger des Nebrod kom⸗ 
men möchten um fein Blut zu rächen, und beeiferten 
fich daher, ihre Schlöffer und Feftungen zu befefligen, 
aus Furcht vor den Nebrodianern. Als aber Micherhog, 
der Sohn des Kharthloß, geftorben war, veruneinigs 
ten ſich die andern. Söhne des Kharthloß und fingen 
unter einander Streit an; auch gehorchten fie nicht dem 
Uphloß, dem Sohn des Michetoß und erkannten ihn 
nicht für ihren Herrn, obgleich er auf dem Stuhl des 
Kharthloß ſaß und ihm fein Vater die Herrfchaft übers 
geben hatte. Go fingen nun die Kharthlofianer Streit 
unter einander an, der einige Zeit fortdauerte; ſo daß 
off zwei Gefchlechter gegen eind der andern Friegten, 
und dies wieder von den Übrigen Hülfe erhielt und bie 
Uneinigfeit immer fortdauerte. Manchmal Fam e8 zwar 
zum Frieden, dann fing aber der Streit von neuem an. 
Auch waren damals wenige ausgezeichnete und begäterte 
Leute unter ihnen, fondern in jedem Drte war ein andes 
ver Zürft (Thawadni). Dennoch war der, telcher in 
M;chetha herrfchte, der Befehlshaber über alle; aber 
er hatte weder ben Titel Mephe König) noch wurde 
er Erißthawi (Volkshaupt) genannt, ſondern Ma— 


ma⸗ßachli dodo bobwo (welches Hausvater be⸗ 


deutet). Er war der Friedensſtifter und Schieds rich⸗ 
ter der uͤbrigen Kharthloſianer und die Stadt Micherha 
war bie größte von allen und bieß BURLIERINEN 
Muttersftadt). , 


Zu dieſer Zeit vergaßen ſie Gott ihren Schöpfer 
und verehrten die Sonne, den Mond und die if Dias 


— 
= 
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neten, und ihr Heiligfier und größfer Schwur was bein 
. Grabe bed Kharthlof. 

Davich bemerkt hierbei noch, daß damals die Nachtom⸗ 
men des Kharthloß von ihren alten Gebraͤuchen abgingen, 
mehrere Weiber nahmen und dab fih fogar ganz nahe 
Berwandte verheirarheten." Vorher war bei ihnen die Ges 
wohnheit, dab ein Großer nur die Tochter eines Großen 
heirathete, und ein Mann aus dem Mittelftande oder ein 
Armer ſich nur mit feines Gleichen verheirarhere. Der 
allgemeine und heitigfte Schwur aller Kharthloßianer war 
der beim Grabe des Kharthloß, und fie hatten die fuͤrch⸗ 
terliche Gewohnheit, die keichname der Geringeren zu ver⸗ 
zehren. "Die Großen beerdigten ihre Weiber mit ihrem 
2,2 ganzen Schmud und. die Männer mit ihren fchönften Wafı 

fen. Nah Einführung des Chriſtenthums hörte auch diefe 

alte Gewohnheit auf, und flatt daß ehemals koſtbare Dinge 
dem Todten: mit ins Grab gegeben wurden, überreicht man 
fe dem Bifchofe unrer dem Namen Niſchani. Männer 
und Weiber verfammeln ſich bei den Gräbern und bemeis 
nen die ihnen Abgeſtorbenen, in dem fie ſich unter einander 
‚ shrer guten Eigenfchafsen erinnern. Zur Zeit der Könige 
verfammelte ſich alles am Neujahrstage vor dem Schloffe, 
um dem Könige Gluͤck zu wuͤnſchen, und bezeugte feine 
Unterthänigkeit dadurch, daß jeder anfommende in ein 
rundes Brett, das im Saal aufgeſtellt war, einen Pfeit 
ſtieß und fagte: „So folk dieſer Pfeil in das Herz des je⸗ 
nigen geftoßen werden, der zum Verraͤther an dem Vater— 
lande und an Deiner Majekät wird. Zum Beweife,. daf 
ehemals in Georgien die todıen Leichname gegefien worden 
. ind, dient, dag noch bis jegt die Bewohner des Dorfes 
Karßani, wenn fie mit den benachbarten Einwohnern des” 

Dorfes Kodmani (mit einer wuͤſten Feftung, in. Weften 

von Mſchadiß-dſhwari, am Bade Nareß-chewi. 

©. Th. 1. S. zı2) im Streit gerathen, ihnen den Vor— 

wurf machen: „Ihr feid uns noch einen Todıen ſchuldig. * 

Deun man nahm Leichname wo man fand. 


Ein: 
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| Einfall der Chafaren. | 
Um diefe Zeit wurden bie Chafaren bölsrnnn 


mächtig und fingen mie den Nachkommen des Lef'ofi und 


den K'awk'aßianern Krieg an. Damals aber lebten alle 
Thargamoßianer in Friede und Freundfchaft, und über 
die Nachkommen des K'awkaß berrfchte Durdfuf 


— 3 der Sohn des Tirethi Bahynaz 


dieſer bat die ſechs Gefchlechter der TIhargamofianer 
um Beiftagb gegen die Chafaren. , Und alle Thargas 
moßianer verfammelten fih auch, gingen über das 
Gebirge K'awk'aß, pländerten die angränzenden Gegenz 
den von Chafarethi, und erbauten an der Graͤnze 
diefes Landes eine Stadt, worauf. fie nach Haufe zurück, 
fehrten. Da erwählten fih die Chafaren einen König, 
dem alle unterwiärfig waren und huldigten; fie bras 
hen unter feiner Anführung durh S'ghwiß⸗k'ari 


2030b 30 (Meerespforte), welche jetzt Darus 


bandi —R genannt wird, in Georgien ein. 


Die Thargamoßianer vermochten nichts gegen fie, denn 
die Menge der Chafaren war anzählig; fie plünderten dag 
ganze Land und zerftörten alle Städte, ſowohl die im Yras 
rat und Maßißi ald auch die nördlicheren, und nur 
die Feftungen Thucharißi, Sfamfhwilde, Mtfs 
warißsgiche d. i. Chunani, Schida- Kharrhli 
and Egrißi, blieben übrig Die Chafaren Fannten 
diefe beiden Wege (durch das Gebirge) nämlich 
Sghwiß-k'ari (Meerespforte) oder Darubandi, 
v. Klaproths Reife ıc a. Band, Bu; 


— 


* 
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und bie Pforte des Aragwi, d. i. Dariela. Es dran⸗ 
gen durch dieſe immer mehr Chaſaren ein und beraub⸗ 
ten die Thargamoßianer, die zu der Zeit nichts gegen 
fie vermochten, und machten fie tributpflichtig. 

Als der König der Chafaren das erſte Mal in das 
Land fiel nnd es plünderte, ging, er über den Kaukaſus 


zuruͤck, und gab ſeinem Sohne uoboß —R die 


Gefangenen aus Kharthel-Sſomchithi und ben 
heil dee Kaufafifchen Länder vom Fluſſe Lomegi in 
Weſten bis zum Ende des Gebirged. Uoboß ließ fich 
bier nieder und fein Gefchlecht find die Owßni 


m-„lbo d. i. die Bewohner von Dfferbi m-Lyan 
(Oßetien), welches ein Theil des K'awk'aß if. Dur 
bfuf EmMdunz, welcher der angefehenfte unter. 


den Söhnen des K'awkaßoß war, zog fich in bie Fels 
fenthäler zurück und benannte fie ‚nach feinem Namen 
Durdſuk'ethi, und entrichtefe Tribut an den König 
der Chafaren. Zur Zeit Yeines Zuges gab der König der 
Chafaren feinem Neffen den sftlichen Theil vom Lande 
bes Le'kan, vom Meere bis zum Sluffe von Darus 


bandi. Choſanoß bm2sbm-L aber, welcher der 


tapferfte unter den Söhnen des Lek'oß war, begab 
fih in die Selfenthäler, wo er eine Stadt erbaute, die 


er nach feinem Namen Chofanich ethi bo vobobyoo 


nannte. Dahin zogen zu derſelben Zeit noch viele; und 
alle dieſe Geſchlechter waren den Chaſaren tributpflichtig. 
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Die Nachkommen des Hobof find die Dbeten, die des. | 


DurdfuPf die Misdfhegs und die des Lef’an die. 


Lesghier.“ Im zweiten Abſchnitt der Kaukaſiſchen 
Spraden ©. 140 u. f. habe ich diefe Sagen aus: einer 
anderen Duelle angeführt; welche Stelle auch wegen der 
verjchiedenen Schreibart einiger Namen zu vergleichen ift. 
Wegen des Ürfprungs der Oberen muß man noch Kauka— 


fifhe Spraden 8.179 nachſchlagen, weil ich hier das 


einmal Gefagte nicht wiederholen will. 

Davith giebt (Kpam. Mcm. ©. 25) das Jahr 
der Welt 2502 für diefen Einfall der Chafaren 'an, doch 
fagt er nicht, ob er dabei der Hebräifchen oder Samari— 
tanifchen Zeitrechnung folget. Nach der erften wäre es 


1702 v. Chr. Geb., und nad) der andern 1398 v. Chr. 


Allein diefe Epoche wird durd nichts begründer, vielmehr 
ſcheint diefer Einfall der Chafaren derfelbe zu fein, den 
die Scythen unter Madyes im Jahre 655 v. Chr. Geb. 


machten, und durch dem file acht und zwanzig Jahre lang. 


‚ Meifter von Hocaflen wurden. 


Um diefe Zeit wurden die Perfer mächtig, bie u 


gegen Sonnenaufgang des Volkes Nebroͤd's Mohn 
ten, und unterwarfen fi baffelbe Ein Held unter 
ihnen, Namens Aphridon, fchlug ben Herrn der 
Schlangen in doppelte Ketten und feffelte ihn auf eis 
nem, anderen Menfchen unerfleiglichen, Gebirge an; mie 
dies. in den Perfifchen Gefchichtsbüchern aufgezeichnet 
if. Darauf machte fih) Aphridon zum Herrn von 
ganz Perfien und anderer Länder, die er erobert. hatte, 
fegte Erigthamt (Bolfshdupter, hier Satrapen) da 
hin, und manches Land war ihm unterthan. | 

Auch fehickte er einen feiner Erißthawe, Namens 


Ardam n Sing, ber ein Sohn aus dem Sefchlechte 
5 2 


! 


‘ 
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-Mebrods war, mit Kriegsuslfern gegen Georgien, wo 
diefer die Städte und Feſtungen zerflörte und alle Char 
faren, fo viel er ihrer fand, erfchlug. Diefer Ardam 
Erißthami erbaute die Stadt an der Meerespforte 
(S'wghiß-⸗k'ari) und nannte fie Darubandi, wel⸗ 
ches das geſchloſſene Thor bedeutet. Auch umgab 
er Micherha mit einer Mauer aus Steinen und Kalf 
aufgeführt; denn vor feiner -Zeit Fannte man in Geors 
gien noch nicht diefe Art zu bauen.. Mit eben folcher 
Mauer befeftigte, er auch die Feſtung Armafi und ums 
309 fie damit bis dahin wo der Fuß Mtk'wari 
(Rur) die Armafifche Bergung macht. Ardam tar 
viele Jahre Erißthawi, und als Aphridon bad Reich 
unter feine drei Söhne theilte, fo erhielt der, deffen 


Wohnſitz Perfien blieb, auch Georgien, und biefer hieß 


Jared. Nach der Zeit des Ardam Erißthawi vers 
änderte fich die Negierung in fofern, daß die Erißthawi 
den Söhnen Aphridon's nicht mehr Gehorfam Teifteten, 
unter diefen aber entfland Zwiſt und Streit, und die 
beiden anderen Brüder erfihlugen den Jared und das - 
mals famen die Kharthloßianer unter die —— 
der Griechen. — 

Aphridon iſt Feridun der Perſer, deſſen Namen er | 

ws! Afridun gefchrieben wird. — Der Herr der _ 


Schlangen iR Dhohhat oder Zohhät Old, 


der aud Dhohhak mari l⸗ Sl d. i. 
Dhohhak mit den Schlangen genannt wird. — Ja— 
red ift Iredſh der Perſer. 

Davith fege hinzu, dab Ardam, den er Ardab 
nennt, in Georgien die Mamasbachli in ihrer Würde 


u 
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gelaffen, aber die Provinzen Rani (welches er für Cka—⸗ 
rabagh erkläre) und Mowak'ani (Schaki) abgeriffen 
hätte; die nachher zum Gebiere von Derbend gerechnet wur 
- den. Zu derjelben Zeit, fährt er fort, kam Egrißi (Min 


grelien und Ddifhi) und Kolchis unter die Herrfchaft 5 


der Griechen, welches im Jahre der Welt 2342 gefchah, 
Georgien aber kam oft unter das Perſiſche Zoch zurüd, 
und befreite ſich bei gelegener Zeit wieder. 
Hier fehlt ein Blatt‘ im Original. 

‚Der untere Theil des Landes am Fluſſe Egrifi 
blieb den Griechen ; und feine Bewohner machten mit 
den Oßi einen Bund und zogen mit ihnen aus, fras 
fen den Perfifchen Erißthawi in einem engen Thale und 
tödteten ihn; und fo viel Perfer waren, twurden von ben 
Oßi und den Georgiern erfchlagen. So ward Georgien bes 
freit, allein Rani und Erethi blieb den Perfern. Nach 
vielen Jahren machte fih der König von Perſten, Na⸗ 
mend Khek'apos (Kaifauf) Berühmt und wurde 
mächtig. Damald mar in Lefherhi ein Mann aus 
dem Gefchlechte der Zauberer Sanichafi, der durch 
feine Künfte der König Khek'apos mit feinem ganzen 
Heer verblendete, fo daß er gegen Lekhethi nicht kri⸗ 
sen konnte und zurückkehren mußte, worauf er dag Licht 
feiner Augen wieder erhielt. Bei diefer Gelegenheit machte 
er fih Georgien tributpflichtig und Fehrte heim. 

Nah den Perſiſchen Geſchichtſchreibern unternahm Kai: 
* Pauß diefen Zug nicht gegen das Land der Lesghier, fon« 

dern gegen Mafanderan. 

Wenige Jahre darauf erhielt man die Nachricht, 
dag Mofes mit den fraeliten durchs Meer gegangen 
und in der Wüfte mit Manna genährt worden fei, alles 
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erſtaunte daruͤber und lobte den Gott Iſraels. Nach 
einigen Jahren, als der Koͤnig von Perſien Khek'apos 
in Unruhe war und mit den Tuͤrken (Turaniern) Krieg 
fuͤhrte, fanden die Armenier und Georgier Geles 
genheit, fich von Perfien loszumachen; befefligten ihre 
Sclöffer und Städte, und alle Gefchlechter der Thars 
gamoßianer vereinigten fih. Bald darauf ſchickte Kher 
k'apos der König von Perfien feinen Sohn, Namens 
Pharfhoroth, mit einem großen Deere gegen bie 
Armenier und Georgier und gegen alle Thargamoßianer. 
Diefe aber verfammelten ſich und rücdten in Adarbas 
gani (Adherbidfhan) ein, befiegten und vertrieben den 
Pharſchoroth, und erfchlugen feine Krieger. Wenige 
Jahre darauf fchickte Khek'apos feinen Enfel, den Sohn 


des Schiufch (Sfiawuß) des Gläclichen, der im Lande 


der Khurthen umgebracht wurde, wie in den Perfifchen 
Gefchichtfchreibern zu lefen ift, Diefer Sohn des Schi⸗ 
ufh, Namens Khaichofro, rückte an, und die Ars 
menier und Georgier vermochten nichts gegen ihn, weil 
fein Heer zu mächtig und groß war; und er unterwarf 


ganz Armenien und Georgien, plünderte alles, zerſtoͤrte 


bie Feſtungen und Städte und feßte Erißthawi (Volkes 


bäupter) ein. In Adrabadagan (Adharbidfhan) ers 
baute er ein Bethaus für feine Glaubensgenoffen und 
fehrte dann zurück. Als aber wenige Jahre darauf 
Khaichofro befchäftige war und Krieg mit den Türs 
fen (Turaniern) anfing, um das Blut feined Vaters 
zu rächen, nahmen die Armenier und Georgier dieſen 
Zeitpunft. wahr, machten fich frei und erfchlugen bie 
Perfifhen Erißthawi. In bderfelben Zeit kamen einige 
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vom Khaichoſro geſchlagene Tuͤrken uͤber das Gurga⸗ 
niſche (Kaspiſche) Meer und laͤngs dem Mtk'wari (Kur) 
nach Mzchetha, acht und zwanzig Familien ſtark. Sie 
berathſchlagten mit den Mamasfachli von Michetha und 
verfprachen ihnen Hülfe gegen die Perfer. Die Mamas 
ßachli machten died allen Georgiern bekannt, die mit den 
Türken Sreundfchaft ſchloſſen, weil fie fich vor den Per- 
fern fürchteten. Die Türken zerſtreuten ſich durch das 
— Land, allein der groͤßte Theil derſelben baute ſich 

einem weſtlich von Michethä, zwiſchen ſehr felſigen 
u in einem tiefen Schale gelegenen Ort ai) der « 
fie fich von den Mama⸗ßachli in Mzchetha erberen hats 
‚ten: und legten daſelbſt ein fefted Schloß an; dag fie Sfäts 
fhine (S. Th. J.S. 715) nannten, das heißt das eiferse 
Sch loß (eigentlihwohlEifenhehältuig). Sie lebten in gu⸗ 
ter Einigkeit mit den Georgiern, und ba;beide einen Ueber⸗ 
fall der Perſer befuͤrchteten, ſo befeſtigten ſie ihre Schloͤſ⸗ 
ſer und Staͤdte, und wenn irgend Fluͤchtlinge von den 
Griechen (Sfberdsnerhi), Affyrien (Aßßurethi) oder 
Chafaren nad; Georgien famen, fo wurden fie aufs 
eg aufgenommen, damit fie — — 

die Perſer leiſteten. 


Auch kamen damals viele — Juden —— 
nach Georgien, weil der König Nabukhodonißor, 
3360 Jahr nach Adam, die Stadt Jerußalim ger 
pluͤndert hatte, und baten fich von den Mamas Bachli 
su Micherha Land aus, die auch ihr Begehren erfüllten 
und ihnen eine Gegend an dem Aragwi am Bache 
Snawi gaben, von ber fie Abgaben entrichteten, die 
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deshalb noch jegt Cherkh Li] Heißt, und von den 
Abgaben (Charfhifa) alfo genannt wurde. 

Bis zu biefer Zeit. hatten die Kharthloßianer nur 
die. Georgifche Sprache, allein nachdem dieſe unzaͤh—⸗ 
figen Familien in ihr Land gekommen, veränderten 
die Einwohner. ihre Sprache, bie mit vielen fremden 
Worten gemifcht wurde. Auch nahmen fie-einen ſchlech⸗ 
teren Glauben an, fahen bei Heirathen nicht auf die 
Verwandtſchaft, aßen alle Arten von Thiere uud begrus 
ben nicht die Todten, fondern verzehrten fie. , 


Einige Zeit darauf rückte der Sohn des Perfifchen 
Königs. Vaſchtaſchabi, Namens Sfpandiat ber. 
eherne Riefe an, allein die Armenier und Georgier was 
ven nicht farf genug, um ihn entgegen zu gehen, ſon⸗ 
Bern befeftigten ſich in ihren Schlöffern und Städten, 
und erwarteten fo feine Ankunft. Als er aber. nah 
Adrabadbagan gefömmen war, erhielt er die Nach—⸗ 
richt, daß die Türfen feinen Großvater erfchlagen haͤt⸗ 
ten und in Perfien eingefallen wären. Dies nöthigte ihn, 
Bon dem Kriege gegen Armenien und Georgien abzuftehen, 
und er wendete fich gegen die Türfen, um den Tod feines 
Großvaters zu rächen. Nach einigen Jahren, 3457 Jahr 
nach Adam, regierte in VPerfien der Sohn Sfpandiat 
des ehernen, Namens Baaman, mit dem Beinamen 
Ardafchir, welcher der größte. aller Perfifchen Könige _ 
war und Über Babylon und Affyrien herrfchte und den 

Griechen und Römern (Amni) Tribut auferlegte. Auch 
waren ihm damals die Georgier zinsbar, und in ihrem 
Lande wohnten verfchiedene Völker, die fehr verfchiedene 
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Sprachen redeten, naͤmlich: Armeniſch, Georgiſch, er. 
n ame, Juͤdiſch und zen ee 


2 
a 


Bon der Anfunf Sanflsce a Aler an d e t % 


(Im Zahre der Welt 3560.) — — 

Alexander war aus der ‚Gegend Griechenlands, 

bie Mathebon genannt wird, und ein Sohn Ka⸗ 
zob's des Jagyptiers, wie von den Griechiſchen 


Geſchichtſchreibern berichtet wird. Er unterwarf ſich 


alle Laͤnder und: kam von Weſten und ging nach Süden) 
dann: ging er aus Norden über: den K'awk'aß und 
kam nad) Georgien. Er fand alle Georgifche Stämme 
in seinem fchlechten Glauben. Beim Heirathen und, beim 
Beifchlaf fahen fie. nicht auf die Verwandtſchaft, aßen 
alfe Arten von Shieren und auch die Leichen der Men⸗ 
ſchen. Darüber verwunderte fih Alerander, doch 
waren auch -einige Familien, die dies nicht thaten. Er 
fand ihre Schlöffer und Städte fehr feſt, nämlich: 
Schida-Kharthli, Tzunda, Cherthwißi, Mth⸗ 
wrißi, Ods rche, das auf einem Felfen angelegt war, 
Gadofi, Tucharißi am Fluſſe Tſchorochi, Urbnißi, 
Khaßpi, Uphlißziche und die große Stadt Mzche— 
tha mit ihren VBorftädten, Sfarfhine, bie große Fes 
fung Daſan awi, den Juͤdiſchen Flecken, Ruſtawi 
und Dedaziche, Sſamſchwilde, Mtk'warißziche, 
welches Chunani iſt, und die Städte in K'achethi. 
In allen dieſen Feſtungen und Staͤdten waren zum 
Kriege abgehaͤrtete Leute. Alexander theilte daher 


© 


# 
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ſeine Krieger und ſchloß dieſelben ein. Er ſelbſt aber 
blieb in Mzchetha und ſchickte feine Truppen bald hier⸗ 
her bald dorthin. Darauf begab,er ſich an den Khßani 
‚nach dem jegt wuͤſten Orte Naß takhiß i. Die Belagerung 


von ME warißziche und Thucharißi mußte er auf⸗ 


Heben, weil er ſie nicht erobern konnte, allein in Zeit 
won ſechs Monaten unterwarf er ſich mit ſeiner ganzen 


Macht alle Übrigen Staͤdte und Feſtungen. Die Verbuͤn⸗ 


deten in Sſarkhine ſchmaͤhten auf den Koͤnig, wor⸗ 
über Alexander entruͤſtet wurde und feinen Frieden 
mit ihnen ſchließen wollte, ſondern ſie wie Feinde be⸗ 
handelte und ihnen ſagen ließ : Warum habt ihr mich 
„geſchimpft? zur Vergeltung dafuͤr will ich euch alle um⸗ 
bringen laſſen.“ Und er umzingelte die Stadt Sfars 
khine, ſo daß kein einziger von ihnen entfliehen konnte 
Die Einwohner aber hielten ſich tapfer und er kriegte 
eilf Monate mit ihnen. Ing geheim aber arbeiteten fie 
einen Weg durdy den Selfen, der von nicht zu feſtem 
Geftein war, und in einer Nacht entflohen alle in bie 
K'awk'aßiſchen Gebirge, wo fie fich eine neue Feſtung 
onlegten.. So herrſchte nun Alexander über ganz. Ges 


orgien, ließ daſelbſt alle Srembdlinge umbringen und 


machte ihre Weiber und die Knaben unter funfzehn 


Jahren zu Sclaven, ſo daß allein die Kharthloßianer 
uͤbrig blieben, uͤber die er einen feiner Verwandten aus 


Mafhedon, den Afon mb, Sohn des Jared, zum 
Defehlshaber febte und ihm zweihundert Mann aus dem 


— 


Lande Rmni ließ, die Phrotatoß genannt wurden, 


und Rarfe und tapfere Leute waren und das Land Kmni 
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unterjocht hatten, . Afon war nun Erißthawi und. be 
berrfchte mit. feinen „Sriegern ‚Georgien. Alerander 
befahl dem Afon, die Sonne, den Mond und die fünf 
Sterne zu verehren, doch nur bem;unfichtbaren. Gotte, 
dem Schöpfer. aller Dinge, zu dienen. Zu dieſer Zeit 
waren feine Propheten noch aufrichtige Glaubenslehrer, 
Die da hätten Ichren und: befehren Finnen, ‚fondern Aler 
xander hatte. diefen Glauben felbft erdacht, den alle, die 
unter feiner Herrfchaft landen, annehmen mußten, wor⸗ 
auf er Georgien verließ... Aber. Amafon (Afon) lieg 
die Mauern von Michetha abbrechen, und ermeuerte fie; 
auch legte er vier neue Fefinngen an der Mündung des 
Aragwi in den Mtk'wari an. Die Feflung Ars 
mafi, eine andere bei der Armafifchen Krümmung (de$ 
Kur), eine oberhalb Mzchetha und die vierte weſtlich 
von Michetha am Mik'wari, die er alfe befeſtigte und mie 
Truppen befegte. Er ließ fodann die Mauern der übrigen 
‚Städte in Georgien einveißen und beherrfchte das ganze 
Sand, vom Bedrufifhen Fluſſe bis zum Griechis 
fchen Meere (Pontus)z verband Egrifi mit Georgien 
und machte fich die Oßi, Lekhi und Chaſaren kris 
butbar. AS Alerander nach Egypten gegangen war, 
erbaute er dort bie Stadt Alexandria. In zwölf Jah⸗ 
ren durchzog und eroberte er die ganze bewohnte Welt, 
‚und im vierzehnten farb zu Alerandria dieſer unver⸗ 
gleihbar große Herrſcher. Vor feinem Tode fegfe er 
alle uͤberwundene und gefangene Fürften in Freiheit, und 
befahl ihnen in ihr Land zurüc zu kehren. Darauf rief 
er vier feiner Vertrauten zufammen, nämlich den Anz 
tbiohoß, Romoß, Biſinthioß und Plathon. 
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Dem Anthiohoß gab er Aß ßur aſt an Affyrien) Ar- 
menien und die öftlichen Gegenden, der dort die Stadt 
Anthiochia erbaute. Romos erhielt die drei Mi- 
fofi- und‘ die weltlichen Gegenden, wo er die Stadt 
Kom erbaute. Dem Byfinthioß- gab‘ er Griechen: 


land (Sſaberdsnethi), Georgien und die noͤrdlichen Laͤn⸗ 


ber, und ſchrieb einen Brief dem Aſon Patriki, dem 
Georgiſchen Erißthawi, daß er dem Byſinthioß un⸗ 
terthaͤnig fein ſolle. Dieſer aber erbaute Byſinthi, 
welches jetzt Conſtantinopel genannt wird. Plathon 
blieb in Alexandrien. Nach dem Tode Alexanders 
verließ Aſon den von ihm eingefuͤhrten Glauben und 
fing an den Bildern zu dienen. Er machte zwei Goͤtzen 
von Silber, den Hazi und Hait (oder Haot), und 
diente dem Könige von Griechenland Byſinthioß. 
Er war ein liſtiger und verfchlagener Mann, und befahl 
feinen Truppen, alle Georgier zu erfchlagen, die Wafs 
fen zu tragen fähig mwären. ‚Und die Rmni erfüllten 
feinen Willen gegen die Georgier. Wenn fi) jemand 
unter den Georgiern tapfer zeigte, fo ward er umges 
bracht, und es entftand dadurc im Lande eine, große 
Verfolgung. Diefer Afon war auch fehr blutgierig ges 
gen die Rmni und tödtete viele von ihnen. 


I. Leben des Pharnawas —æe wel⸗ 
cher der erſte Koͤnig von Georgien war. 


(Vom Jahre der Welt 3680.) 


Zu derſelben Zeit lebte in Mzchetha ein junger Held, 
Namens Pharnawas. Er war von vaͤterlicher Seite 
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ein Georgier aus dem Gefchlechte ber. Uphloß des Soh⸗ 
ned Mzchethoß, aber von mütterlicher aus der Perfifchen. 
Familie Aßpaneli, und ein Better des Sfamar, der. 
bei der Anfunft Aleranders Mama Bachli zu Mzche⸗ 
tha war. Diefer Sfamar und fein Bruder, ber Va⸗ 
ter des Pharnawas, waren von Alexander getöds 
tet worden, aber die Mutter des Pharnamas- rettete 
ihn als einen dreijährigen Knaben und verbarg ihn im. 
K'awk'aßiſchen Gebirge, von wo er, als er aufgewach⸗ 
fen war, nach feiner Vaterſtadt Michetha zuruͤckkehrte. 
Er war ein kluger, tapferer Krieger und vortrefflicher 
Jaͤger, verſteckte aber ſeine guten Eigenſchaften dem 
Aſon, der auf der Jagd mit ihm bekannt geworden war 
und deshalb Zuneigung. zu ihm gefaßt hatte. Aber die 
Mutter des Pharnamas fagte zu ihm: „Mein Sohn, 
„verbirg dich vor dem Afon und zeige ihm Feine deiner. 
„guten Eigenfchaften, damit er dich: nicht erfchlage”;. 
denn fie fürchtete ſich. Weil fih nun Afon immer graus 
famer zeigte, fo fagte fie wiederum: „Sohn, verlag die 
„Wohnftätte deiner Väter und bringe mid) nach meiner 
„Vaterſtadt Aßpan (Ißfahan?) zu meinen Brüdern, 
„und hoͤre auf von der Gnade des Aſon zu leben.“ 
Dies beſchloſſen beide, nur ſchien es dem Pharnawas 
ſchwer nach Aßpan zu kommen, und noch ſchwerer den 
Wohnſitz ſeiner Vaͤter zu verlaſſen; qllein aus großer 
Furcht fand er ſich doch bewogen, abzureiſen. Darauf 
hatte Pharna was einen Traum und es kam ihm vor: 
als fei er in einem unbewohnten Haufe, aus dem er 
heraus wollte, aber nicht fonnte, da drangen durd) das 
Senfter Sonnenſtrahlen hinein, umgürteten feine Lenden, 


m 
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sogen ihn mit ſich und fuͤhrten ihn zum Fenſter hinaus. 


Als er ins Freie gekommen, ſah er die Sonne liegen, 
ſtreckte ſeine Hand darnach aus, wiſchte die Tropfen 
aus ihrem Geſicht und benetzte das ſeinige damit. Als 
Pharnawas erwachte, wunderte er ſich uͤber ſeinen Traum 
und ſagte bei ſich: „Ich reiſe nach Aßpan und uͤber⸗ 
gebe mich der Guͤte (Gottes).“ Denſelben Tag ging 
er allein anf die Jagd und ſetzte in der Ebne von Dis 
ghomi (ES. Th. 1. ©. 732) den Hirfchen nach, und 
die Hirfche liefen dem Thale von Tiflis zu. Pharnas 
was fchoß einen Pfeil ab und traf einen Hirfch, der 

wach wenigen Schritten vom Selfen flärzte. Da es 
fchon Abend und der Hirfch vom Walde und Strauch— 
werk umgeben war, fo befchloß er, die Nacht über dort 
zu bleiben und am andern Morgen weiter zu reiten. 
Unten am Felſen fand er eine Höhle,’ deren Eingang 
von Alters her mit einer fteinernen Mauer verfchloffen' 


‚war, die aber fchon Riſſe von der Zeit befommen hatte. 


Weil e8 ſtark anfing zu regnen, fo nahm Pharnawas 
feine Hellebarde (Tſchugulug) und ſchlug die Thuͤr der Höhle 
ein. Als er hinein trat, ſahe er eine unzaͤhlige Menge Golb 


und Silber, goldener und ſilberner Gefaͤße, das ihn mit 


Verwunderung und Freude erfuͤllte, und an ſeinen Traum 
erinnerte. Er verſchloß daher die Thuͤr der Hoͤhle wie⸗ 
der und eilte zu Hauſe, um die Sache ſeiner Mutter 


und ſeinen beiden Schweſtern zu erzaͤhlen, mit denen er 


in derſelben Nacht dahin zuruͤck kehrte, und in den mit⸗ 
genommenen Gefäßen einen Theil ded Schatzes megs 
führte, den er nahe bei feiner Wohnung in die Erde 


vergrub. Dei Tagesanbruch verfchloffen fie die Höhle 
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wieder und gingen nach Hanfe; in fünf Tagen hatten fie 
alles weggeführt und. ber fich vergraben. Darauf fchickte 
Pharnamas: einer feiner Knechte an den Kub ſha 
(Herrn von Egrißi) und ließ ihm ſagen; Ich bin ein Ab⸗ 
koͤmmling des Uphlo ß, des Sohnes der Mzchethos und 
Vetter der Mama⸗ßachli Sſamar und meine Reichthuͤmer 
find groß. Jetzt erlaube, daß ich damit zu dir siehe; mie 
wollen Brüder fein, fie gemeinfchaftlich benugen und rins 
als Feinde des Erißthawi Aſon bezeigen, und das Gluͤck 
wird uns herrlichen Sieg geben. Darauf wurde K'u⸗ 
dfHi fehr erfreut und antwortete: Mach' dich auf und 
fomme zw mir, geige nicht mit deinem Reichthum, fons 
bern vermehre damit deine Krieger, damit du: dent 
fon die Spige bieten kannſt. Drob wurden alle 
Georgier- erfreut, die von Afon beleidigt und gedemüs 
thige waren; wahrfcheinlich vereinigten- fich auch. die 
Rmni mit ihnen, denn auch von diefen war eine. große 
Menge durch den Afon umgebracht worden. 

Darauf fam Pharnawas heimlich mit feiner Mut⸗ 
ter und den Schweftern zum K’udfhi und nahm von 
dem Vergrabenen - mit fih mas er konnte. K'udſhi 
aber fagte zu ihm: „Du bift der Nachfomme des beften 
„unter den Georgiern, und dir gehört: die Herrfchaft 
„zu, jeßt aber ſieh nicht, auf deinen Reichthum, ſondern 
„vermehre deine Truppen ‚ und wenn du den Sieg das 
‚von trägft, fo wirft du unfer Jen, ich aber will dein 
„Unterthan ſein.“ 

Da verſammelte er die Oßi und Lekhi und hielt 
mit ihnen Rath; auch dieſe waren erfreut, denn ſie woll⸗ 
ten dem Afon Feine Abgaben mehr entrichten und viele 


4 
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Oß i vereinigten fich mit ihm und vermehrten feine Trups 
pen... In Egrißi verfammelte er ein ungähliges Heer, 
mit dem er gegen. Afon zog, ber ebenfalls feine Krier 
ger zuſammenrief und um fich verfammelte. 
Aber mehrere der tapferften Reiter unter den Rmni, 
die vom Afon viel Lebeles erdulder hatten, fielen von _ 
ihm ab und gingen zum Pharnamas: über, welchem. 
Beifpiel auch alle Georgier folgten. Auf die Krieger, 
bie noc beim Afon geblieben waren, konnte er fich 
ebenfalld nicht verlaffen, weil er fie alle fchlecht behan⸗ 
delt hatte. Er zog ſich daher nach K’lardfherhi, wo: 
ee ſich in dem K'lardſhethiſchen Schloffe befeftigte; 
Pharnawas aber ging nach Micherha und bekam bie 
vier von Afon angelegten Feftungen in feine Gewalt, 
und herrfchte noch in demfelben Jahre über ganz Ges | 
orgien, mit Ausnahme von K'lardſhethi. Pharnas 
was ſchickte einen Gefandten mit. vielen Gefchenfen am 
ben König Anthiochoß von Aßßuraßthan, verfprach 
ihm unterthänig zu fein und bat ihn um Hülfe gegen 
die Griechen. Anthiochoß nahm auch die Gefchenfe an 
und nannte ihn feinen Sohn, fchickte ihm eine Krone 
und. befahl dem Erißthawi von Armenien, daß er ' 
dem Pharnawas Hälfe leiften fole. Im zweiten Jahre 
aber zog Afon viele Truppen aus Griechenland an fich, 
wodurch er fich fehr verſtaͤrkte. Mit diefen rückte er 
gegen den Pharnamas, der aber ſchon lange vorher 
feine Reiterei vergrößert hatte und noch den K’udfhi 
amd die Oßi am fich 509; auch vereinigte fich der Ars 
menifche Erißthamwi des Anthiochoß mit ihm. Mit dies 
fen zog er dem Feinde entgegen big zur vermwüfteten 

Stadt 


\ 
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‚Stadt Artharti, die‘ damald Huri, d. i. Blindenſtadt 
‚genannt wurde, wo er den Feind angriff und eine blus 
tige Schlacht lieferte. Bon beiden Seiten wurden viele 
getödtet, die Griechen aber befiege und ihr Geſchwa⸗ 
der in die Flucht gefchlagen. Afon felbft blieb auf dem 
Schlachtfelde mit vielen feiner Leute, von denen auch 
ein großer Theil in die Gefangenfchaft des Pharnas 
was gerieth, der die Drefchaften an den Gränzen der 


Griechen und von Andfiandfori Sbdnsbdm-Ma 
und Ekhlezith lanycjon plünderte, worauf er zus 


rück fehrte und fih K’lardfhberhi unterwarf, von wo 
er zur allgemeinen Freude wieder nach Mzchet ha fam; . 
und feine Neichthämer wurden durch das Eigenthum ded 
Afon fehr vermehrt. Das Land unten am Fluffe von 
Egrifi blieb den Griechen, aber die Bewohner deffels 
ben wollten nicht von / den Georgiern ablaffen. Damals 
gab Pharnamas feine eine Schwwefter dem Könige der 
Oßi zur Gemahlin, die andere aber dem K'udſhi, 
dem er auch das Land zwifchen den Fluͤſſen Egrißi 
und Nioni vom Meere bis zu dem Gebirge übergab, 
welches Egrißi und Swanethi iſt; und machte ihn 
dort zum Erißthawi. Diefer K'udſhi erbaute dort 
die Feftung Godfhi. So ward Pharnawas von aller 
Seinden befreit, beherrfchte ganz Beorgien und Egurfi 


yaunbe (Egrißi?), vermehrte dag Heer der Kharthlos 
Bianer und ernannte acht Erißthami und einen 12 oGbꝛyso 


Sſpaßpeti Gberfeldherrn). Den einen ſchickte ev nach 
v. Klaproths Reife ıc. 2. Band. G 
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Margmwi als Erißthawi und gab ihm das Land von dem 
kleinen Gebirge oder Lichi, bis zum Meere über dem 
Rioni (Südsmerethi). Pharnamas erbaute dort 


auch zwei Feſtungen Schorapani Idm-M525bn (©. 
oben ©. 18) und Dimni @adba, und fchickte einen ans 


bern ald Erißthawi nach K'ach ethi, dem er das Lanb 
vom Arag wi bis nach Erethi zu, das heißt K'achethi 
und K'uchethi, uͤbergab. Den dritten machte er zum 
Erißthawi von Chunani und gab ihm die Gegend 
vom Fluſſe von Berdudſhi His nach Tiflis und Ga- 
tſchiani zu, das heißt Gardabana. Der vierte war. 
Erißthawi von Sſamſchwilde und erhielt das Land 
vom Fluffe in Sf'wirerhi bis zum Gebirge, dag 
heißt Tafchiri und Abozi. Den fünften ſchickte er 
als Erißthawi nah Tzunda und gab ihm von Pha— 
ramani big zum oberen Mtf’wari, daß heißt Dſha— 
wachethi, Khola und Arthani. Der fechste' war 
Erißthawi von Ddf'chri und erhielt von Thaßißk'ari 
bis Arßiani, bie Gegend von den Gebirgen bis zum 
Meere, das heißt Samz'che und Atſchara. Der ſie— 
bente ward als Erißthawi über K'lardſhethi geſetzt 
und er gab ihm das Land von Arßiani bis zum Meere. 
In Egriſi aber war K'udſhi Erißthawi, den er zum 
Oberfeldherrn (Sſpaßpeti) machte und ihm die Ges 
gend von Tiflis und dem Aragmwi, bis nah Tha— 
ßißk'ari und Pharawani gab, das ift Schida 
Kharthli. Diefer Oberfeldherr war dem Könige fehr 
ergeben und hatte die Auffiche über ale andern Eriß— 
thawi, unter welchen wieder in den Fleineren Drten An— 
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' fäsrer. von Haufen über tauſend Mann ſtanden, und 


von allen biefen erhielt der König Abgaben. So vers 


theilte Pharnawas, nad) dem Beifpiele der Könige von 
Perfien, fein Land, und nahm eine Gemahlin aus dem 
K'awk'as, vom Stamme des Durdfuf. Er be 
feftigte auh Mzchetha und alle Städte und Feftuns 


‚gen, deren Mauern Alerander niedergeriffen hatte, 


Damald Fonnten die Griechen dem Pharnawag 
nichts anhaben, weil fie Kriege mit den Römern fühe 


ven mußten. Pharnamas errichtete ein großes Goͤtzen⸗ 


bild, das feinen Namen führte, und dies ift der Ars 


mafi, denn im Perfifchen ward Pharnamas Armafi 
genannt. Da er dies Bild auf der Höhe des Berges 


Kharthli aufſtellte, ſo erhielt dieſer von der Zeit an | 


ben Namen Armafi, Das Bild aber ward mit ‚die 
len Ceremonien verehrt. Gieben und zwanzig Jahre 
regierte er in Frieden bis in fein fünf und fechs 
zigfteg, und war dem Anthiochof, dem Könige von 
Aßßuraßtan untermärfig. Er baute Georgien an und 
bevoͤlkerte ed. Im Frühling und Herbft refidirte er 


zu Mzchetha, in den Wintermonaten ging er nach | 


Gatſchiani, im Sommer aber hielt er ſich in Egrißi 
und K’lardfhethi auf und danit befchäftigee er fich 
mit den Megreliern und Einwohnern von Egrifi, 
und machte alle ihre Streitigkeiten und Angelegenheiten 
ab. Den Roͤmiſchen Neitern, die von Afon zu ihm 
übergegangen maren, gab er, ihrem Stande had, 
Aemter und Belohnungen, weil fie ſich in dem Kriege 
gegen Aſon tapfer bezeigt hatten, und nannte fie As⸗ 


nauri Sebsmnn (Edelleute). 
G 8 
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Nach dem Einfall des Alexanders hoͤrte man 
(in Georgien) auf Menſchenfleiſch zu eſſen, mit Aus⸗ 
nahme deſſen, welches dem Goͤtzen zum Opfer gebracht 
wurde, und alle lebten in Ruhe und Freude unter der 
Regierung des Pharnawas, und ſagten einer zum anz 
dern: „Wir danfen dem Schickſal, daß es ung einen 
„König aus dem Gefchlecht unferer Väter gegeben, und 
„uns und unfere Verwandte vom Tribut und von den 
„Kraͤnkungen der Feinde. befreit hat.” — Pharna 
was mar der erfte König von Georgien, aus dem Ger 
ſchlechte von Schina Kharthli (dag innere Kharthli). 
Er verbreitete feine Mutterfprache und in gang Geor— 
gien ward nur Georgifch gefprochen, und gab ihr eine 


eigene Schrift. 


Pharnawas ſtarb und wurde zur — des Bil⸗ 
des Armaſi begraben. | 


Davith nennt den Pharnamas, in der kpaım, Mcm. 
beftändig Pharnaos, obgleich er in anderen Werken dies 
fen Namen richtig. fchreibt. Er fegt noch hinzu: Phars 


naos mwar der erh, welcher den Titel König (299 


s Mephe) annahm, führte eine Gefegordnung ein, trennte 
den geiftlichen und weltlichen Stand, auf eine fhirflihe 
Weife, und gab beiden Unterfheidungszeichen. "Er theilte 
auch fein Volk in fehs verfhiedene Klaffen. Zur erften 

gehörten die Erißthawi, zur zweiten die Fürften, zur 
dritten die Edelleute, zur vierten die Krufleute, zur 
fünften die Bedientendes Königs, der Fürften und 
Edelleute, und die fechste endlid machten die Bauern 
aus. — — Vom Pharnamas foll au die gewöhnliche 
Georgiſche Schrift (nicht die Kirchenfchrife Chudſuri), 
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| welche Inefimana Inano a s Er 
oder die Kriegeshand genannt wird, herftammen. 
Der Name sbsmhn Auen auri (Edelmann) wird 
von Afonasurez, d. i. zum Afon gehörig, abgeleitet. | 


U. Der zweite Koͤnig⸗S furmag box dog 
(V. J. d. W. 5712.) 


An ſeiner Stelle regierte ſein Sohn Sſurmag. 
Zu deſſen Zeit hielten die Erißthawi von Georgien Rath 
mit einander und ſagten: es iſt nicht gut, daß wir einem 
aus unſerm Geſchlecht gehorchen, ſondern wir wollen 
uns verbinden und den Sſurmag erſchlagen, damit 
wir allein herrſchen, wie ehemals, und wollen dem Ab⸗ 
gabe geben, welcher der maͤchtigſte iſt; fo werden wie 
suhiger leben. Sie befeftigten. ihren Entfchluß und den 
Tod des Sfurmag. Aber diefer hörte davon und ent 
floh Heimlich mit feiner Muttee nah Durbdfuf’ethi 
zu. ihrem Bruder. Da kamen feine Nömifchen Edelleute 
zu ihm und fagten: „Wirhaben von deinem Vater große 
„Wohlthaten empfangen und darum wollen wir bir freu 
„und redlich dienen.“ Sfurmag aber beratdfehlagte 
mit dem Koͤnig der Oßi, feinem leiblichen Vetter, und 
erfuchte ihrt um Hülfe, die er ihm auch mit Freude er> 
theilte. Sſurmag verfammelte alte Einwohner von 
Durdfuf’erhi und zog -mit ihnen gegen bie Geor- 
gier, von denen ihm: feiner widerſtehen Fonnte, fo daß 
er ſich das ganze Land wieder unterwarf. Viele Abge- 
fallene erfchlug er, andern erfheilte er Verzeihung. Die 
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LE wurden erniedrigt und feine Edelleute 
erhöht, Das Volf von Durdſuk'ethi hatte fich durch 
die Gefchlechter der R'ufafiner vermehrt und während 
des Einfalls der Ehafaren in ununterbrochenem Frieden - 
gelebt, teil feine Wohnpläge zu feft waren. Doch 
hatte es dort wegen feiner Menge nicht binreichenden 
Platz. Darum nahm Sfurmag alle Gefchlechter der 
K’ufaßiner (?) von da weg, und einigen derfels 
ben wies er Höher gelegene Wohnpläge an, andere 
aber ließ er in Mthiulethi und Didoethi big nach 
Egrißi, bag ift in Sfwanethi, wohnen, und gab 
ihnen, als fein Gefchlecht von mütterlicher Seite, Bei⸗ 
ftand, wenn fie ihn nöthig hatten. Sſurmag berrfchte 
zu Mzchetha und erweiterte die Feftungen bei diefer 
Stadt, fo wie in gang Georgien. Er errichtete zwei 

 Götzenbilder, Namens Ainini und Danini, auf dem 
Wege von Michetha. Fr war dem Könige von Aßßu⸗ 
roftan untertban, und nahm eine Perferin zur Ges 
mablin, die Tochter dei. Erißehawi von Bardawi 
(Ckarabagh), mit der er nur zwei Töchter, aber feinen 
Sohn erzeugte. Damals war aus Perfien ein Nach⸗ 
komme des Nebrod gekommen, Namens Mirman, der 
ein Vetter von ihm, durch feine Schwiegermutter war.. 
Diefen nahm Sfurmag ald Sohn an und gab ihm 
feine Tochter. zum Weibe, Die andere Tochter verheis 
rathete er an einen feiner Verwandten, den Sohn des 

R’udfhi, der Erißthawi von den Städten Gatſchiani 
und Sſamſchwilde war. Sfurmag. regierte viele 
Jahre glücklich und nach ſeinem Tode — an ſeiner 
Stelle Mirwan die Regierung. 
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Bei Davich heißt biefer König Sfurmag, Staursat 


Lömöz, u und bei be SU Sfaurmag. 


III. Der dritte König Mirwan doʒob 
| (8. J. d. W. 3787.) 


Mirwan war von geradem und ſtarkem Koͤrper⸗ 
bau, dabei maͤchtig und tapfer. Unter ſeiner Regierung 
vergaßen die Einwohner von Durdfuf'ethi ihre alte 
Anhänglichkeit an Pharnamwas und Sfurmag, ver 
einigten fich mit den Tſcharthalethi und plünderten 
K'uchethi und Bafalerhi. Mirwan rief daher bie 
Georgifchen Erißthawi zufammen mit allen ihren Krier 
gern, ſowohl Reiter als Fußvolk, und die übrigen K'aw⸗ 
k'aßier waren ihm, gefreu, außer die von Tſchartha—⸗ 
lethi. Er wendete ſich mit feiner ganzen Macht, gegen 
Durdfuf’ethi, deflen Bewohner fich- ebenfalls: vers 
fammelt hatten und in den Feſtungen bei den Durch⸗ 
gängen durchs Gebirge fanden. Da flieg Mirwan, 
von feinem Pferde und rückte mit feinem Fußvolf, dem 
die Reiter folgten, voran; ſchnell wie eine wilde Ziege 
(Dſhichwi), tapfer wie der Leopard und mit bem 
Gefchrei des Loͤwen (Lomi). Zwiſchen beiden Heeren 
kam es zu einem fürchferlichen Handgemenge, aber dem 
Mir wan fonnten die Waffen der Durdſuk'ethi nichts 
anhaben, mie einem Felſen; denn er ſtand wie ein feſter 
Shurm. Die Schlaht ward immer heftiger und der 
Erſchlagenen waren von beiden Seiten unzählige, bis 
endlich‘ die von Durdſuk'ethi die Flucht ergriffen und 
die Georgier den Sieg und viele Gefangene erhielten. 
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Mirwan rüdte nun in Durdſuk'ethi ein und zers 
ſtoͤrte dafelbft alles, fo wie auch in Tfeharthali. Er 
‚erbaute dort aus Steinen und Kalf eine Pforte, die den 
Durchgang durchs Gebirge verfchloß, und nannte fie 


Darubal —R Er regierte als Koͤnig 


zu Mzchetha ohne weitere Anfechtung und Furcht, und 
war milde und freigebig, weshalb ihn alle Bewoh⸗ 
ner ‘Georgiens liebten. Auch er war dem Könige von 
Aßßuraßtan unterwürfig. Zu feiner Zeit ftarb Anthios 
hof von Babylon, und in Armenien regierte Arſchak', 
mit dem Mirwan in guter Sreundfchaft lebte und befs 
fen Sohne Arfchaf! er feine Tochter sum Weibe gab. 
Als Mirwan ftarb, folgte ihm fein Sohn Pharnadfh. 
u Dei Davich ſteht ſtatt Mirwan, Mirman docobo. 
Tſcharthali iſt ein Felſenthal an der Rechten des 
Aragwi uͤber Ananuri. — K'uchethi heißt die ber— 
AAgigte Gegend zwiſchen der Mzchetha und Thianethi 
in K'achethi und füdlicher bis nach Lilo hinunter. — Bas 
». ‚saterhi ift eine- Gegend in Südmeften von Duſchethi. 
Darubat iſt »ariela. ©. Th. I. ©. 671. 


i. Der vierte König Pharnadfh om 


aus dem Gefchlechte der Nebrothianer. 
CV. 3. d. W..3837.) 


Er ließ alte Georgifche Feftungen ausbeffern und er- 
baufe eine neue, Namens Sadeni, in der er ein Goͤtzen⸗ 
bild gleiches Namens aufftelte. Unter feiner Negierung 
ward auch ber Bau der Stadt Nelfhari in K’acherhi 
angefangen, die jetzt MRekhreßi (S. unt. S. 110) heißt. 
Er war dem Perſiſchen Feuerdienſt zugethan und ließ aus 
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Perſien Seuerpriefter und Magier kommen, denen er in 
Michetha einen Wohnort anmwies an dem Plage, der 


dm-aggan Mogphthi ( Magierwohnung ) genannt 


wurde. Weiler auf die alten Gößenbilder fehr erbittert . 
war, fo zog er fic) den Haß der Bewohner Georgiens 
zu, bie großes. Vertrauen in ihre: Goͤtzen feßten. Viele 
Erißthawi verfammelten fich) und ſendeten Abgeordnete 
an den König von Armenien, die zu ihm fagten: „Uns 
„fer König hat den Glauben unferer Väter verlaffen, 
„und dient. nicht den Gottheiten, die Georgien mit 
„Wohlthaten gefegnet haben, darum tollen wir ihn 
„nicht mehr zum Herrfcher haben. Gieb ung alfo dei— 
„uen Sohn Arfchaf, der eine Gemahlin aus dem 
- „Stamme des Pharnawas. hat, daß er unfer König 
„ſei, und unterflüße ung mit deiner Macht, damit wir 
„den Bharnadfh vertreiben Fönnen, den Einführer des 
„neuen Glaubens. Dein Sohn fol über ung herrfchen 
„mit feinem Weibe, der Tochter unferer Könige.” — 
Der König von Armenien danfte ihnen für ihren Anz 
trag und ſchickte mit ihnen Gefandten, mit der gnädi- 
gen Antwort zurück: „Wenn ihr von Herzen wünfcht, 
„dag mein Sohn König über eure Erißthawi Sein ſoll, 
„ſo werde ich euch mit allem Guten uͤberhaͤufen.“ Da 
gaben ihm die Georgiſchen Erißthawi Geißeln und be> 
Fräftigten ihren Abfall von Pharnadfh; und der Ars 
menifche König rückte mit feiner ganzen Macht in Ges 
orgien ein. Bharnadfh aber rief die Perfer zur Hülfe 
und verfammelte alle ihm noch treu gebliebenen Georgier 
um fich, indefien fich die Erißthawi mit dem König von 


\ 
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F 
Armenien bei Tafchiri vereinigten, Pharnadfh griff 
feine Feinde bei diefem Drte an und es fam zu einer 
blutigen Schlacht, im der Pharnadfh.von den verbuns 
denen Armeniern und Georgiern befiege ward und um—⸗ 
kam. Seinen einjährigen Sohn Mirman rettete ein 
‚Wörter und verbarg ihn in Perfien. Der König von 
* Armenien aber gab den Georgiern feinen en. Yrs 
har zum Herrfcher. 
Sadeni liegt ſuͤdlich von der alten — — 
Ich habe Th. I. &. 711 von dieſem Orte geſprochen und 
dafelbft, indem ich der oft angeführten Georgiſchen Geo— 
‚graphie folgte, für Pharnadih, Pharnabas geichrieben, 
welcher Fehler dort zu verbeifern if. 
Mit diefem Könige Pharnadfh endige die erfte Ges 
- orgiihe Königsfamilie, die nah ihrem Stifter Pharnas 
wafiani genannt wird. | 


s 
ji 


V. Der fünfte König Arfhaf sMIIZ aus 
dem Gefhlehte der Arfchaf’unianer. 
| (2. J. d. W. 53856.) 


Er beherrſchte ganz Georgien und befeſtigte die 
Schloͤſſer des Landes, beſonders aber umzog er die 
Stadt Tzunda in Dſhawachethi mit einer Mauer. 
Nach feinem Tode regierte ſein — Artag. 


VI. Der ſechste Koͤnig — SS aus. 
dem Geſchlechte ber Arſchak' unianer. 
(V. J. d. W. 3868.) 
Er regierte nur zwei Jahre und im zweiten derſel⸗ 
ben kamen Perſiſche Erißthawi mit einem großen Heere, 
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um das Blut des Pharnadſh und derjenigen ihrer 
Truppen zu rädhen, die. mit ihm umgefommen waren. 
Diefen fonnte Arfchag, der König von Georgien, jetzt 
nicht widerftehen, weil die Perfifche Macht zu groß war. 
Er befeftigte daher die Schlöffer und Städte, und die 
Perſer vermwüfteten das flache Land von Georgien. Da 
fie aber mehrere Feflungen und Städte nicht erobern 
fonnten, fo kehrten fie nach Haufe zuruͤck. Als Aus 
ſchag geſtorben war, ſaß auf feinem Sitze fein Sohn 
Barton. 


VO. Der fiebente König Barton Shan 


aus dem Haufe der Arfchaf'unianer. 
(8. 3.d. W. 5885.) 


Er ließ die Mauern von Mzchetha und aller Ges 
orgifchen Städte verbeffern, und zu feiner Zeit kamen 
bie Perfer mit dem Mirman, dem Sohn bes Phars 
nadfh, der von feinem Wärter gerettet worden war, 
nach Georgien. Diefer Mirman war tapfer und ein 
guter Reiter, und hatte die Kriegskunſt in den Gefech» 
ten mit den Türfen und Arabern gelernt. Nachdem er 
ein anfehnliches Heer zufammengebracht hatte, fchickte _ 
er Abgefandte an die Erißthatwi von Georgien und lie 
ihnen fagen: „Erinnert euch ber Liebe meines Großva⸗ 
„ters Mirwan, und der Wohlthaten, womit er euch 
nÜüberhäuft hat, wenn auch mein Vater einen fremden 
„Glauben bei euch einführen wollte. Mit Recht habt 
„ihr ihn -getöbter, weil er nicht dem Glauben unferer 
„Vaͤter getreu blieb, der uns fo viel Segen gebracht 


a 
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bat; jegt aber fürchtet euch nicht und hegt Feine Angſt 
rim Herzen um den Tod meines Vaters, denn wegen 
„Abfall vom Glauben bringe wohl der Sohn den Va⸗ 


„ter, dee Bruder den Bruder um, und das vergoffene 


„Blut wird nicht gerächt. Ich aber bin der Sohn 
„eurer : Pharnawafianifchen Könige, und obgleich in 
„Perſien erzogen, halte ich doch das Geſetz eurer Dir 
j,ter und verehre ihre Götter. In Hoffnung. auf fie 
‚„Eehre ich in mein Vaterland zuruͤck und erwarte von 
ihnen Ehre und Glück.” Allein die Erißthamwi ges 
horchten nicht dem Willen des Mirwan, fondern biels 
ten es alle mit dem Könige Barton, und nur wenige 
Georgier aus niederm Stande vereinigten fic mit dem 
| Mirwan. Barton zog alle feine Georgifhen Truppen 
zuſammen, verband fie mit der Armenifchen. Macht, 
und begab -fich nad) der Stadt Chunani, bie ihm im 
Kücen blieb. Mirwan rücte bis zum Fluffe von 
Berdudfhi vor und der Krieg fing an. Bon beiden 
\ Seiten zeigten ſich große und tapfere Leute (Bumbes 
rasni, Rieſen), zwiſchen twelchen während eines ganzen 
Monats täglich: Zweifämpfe, mit abtwechfelndem Gluͤcke, 
gehalten würden. In biefer ganzen Zeit erfchlug Mirr 
wan allein breisehn der Georgifchen und Armenifchen 
tapferen Helden, aber Feiner von biefen Fonnte ihn 
befiegen. Selbft der König Barton wagte ed ‚nicht 
fi mit ihm zu .meffen, denn er. hatte nicht die 
Kräfte eines Goliath. Deshalb rückte er mit feiner 


en 


ganzen Macht gegen das Heer ded Mirwan an, der 


ihm ebenfalls enegegen Fam. Die Schlacht war blutig 
und von beiden Seiten blieben viele auf dem Plage, big 
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endlich die vereinigten Armenier und Georgier von den 
Derfern befiegt und der König Barton getödtet wurde. 
Diefer Barton hatte Feinen Sohn, fondern nur eine 
Tochter. Bei feinen Lebzeiten war aus Egrifßi ber 
Enfel des Kudfhi, Namens Khartham, gefommen, 
der ein Verwandter des Pharnawas war, durch defz 
fen Schwefter, die Gemahlin des K’udfhi, und durd) 
feine Mutter die Tochter des Sfurmag, und an ben 
Cohn des K'udſhi verheirathet war. Dem Khars 
tham hatte er Egrifi, und feine Tochter zur Gemahlin, 
gegeben und ihn mit Bewilligung der Georgier ald Sohn 
angenommen, denn diefe wollten feinen andern König, 
ald einen ans ber Verwandtfchaft des Pharnamas. 
Kartham mar- in derfelben Schlacht zur Seite des 
Bartom gefallen, aber fein Weib, die Tochter des 
Bartom, welche ſchwanger war, hatte fih nach Ars 
menien geflüchtet, wo fie einen Sohn Namens Ader⸗ 
£hi, gebahr, der dort auferzogen wurde. Nach dem Tode 
des Bartom regierfe (vom J. d. W. 53916 ber achte 
König) Mir wan über ganz Georgien und über die feſten 
plaͤtze und Schloͤſſer der Erißthawi, die ihm gehuldigt 
hatten. Mit Gewalt holte er die Frau des Bartom 
aus Sſamſchwilde und heirathete fie, weil fie eine 
Tochter aus dem Haufe der Arfchafunianer war. Er 
berrfchte zu Mzchetha nur Eurze Zeit und nad fer 
nem Tode erhielt fein Sohn Arſchakh die Rgierung. 
Zu Anfang diefes Abjchnitts wird in der Handſchrift dies 


fer König immer —RB Barton genannt, gegen 
das Ende aber —RB Bartom, welches die rich⸗ 


J 
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tigere Lesart zu fein fcheint,, denn fo ſchreibt auh Das 
vith. — Das Wort —RB Bumberas be— 


deutet eigentlich einen Rieſen, ich habe es aber durch 
große und tapfere Laute uͤberſezt. 


X. Der neunte König Arfhaf Sn doʒ 


Sohn des Mirwan, aus dem Stamme der Nu 
brothianer. 


(Rom Jahre der Welt 3927.) 


Er war von mütterlicher Seite aus dem Stamme 
der Arfchafunianer, aber von vaͤterlicher ein Nachkomme 
des Pharnawas und der Nebrothianer. Er verſchoͤnerte 
die Stadt Nelkhari in K’achethi, die jetzt Nekhreßi 
heißt, und vergrößerte Uphliß-ziche. An Kraft und 
Größe glich er dem Goliath. Aber Aderfhi, der Sohn 
Khartham, der in Armenien auferzogen worden, war 
von ſchoͤnem Wuchs und eben fo mächtig als tapfer. 
Er hatte den Krieg zwifchen ben Armeniern und Aßßu⸗ 
rianern mitgemacht, in dem er viele Helden erfchlagen 
und fich fehr ausgezeichnet hatte. Fett erbat er fich Trups 
pen vom Arnenifchen Könige, mit denen er gegen den 
Georgifhen König Arſchak' zog, welcher fein Oheim 
von mütterlicher Seite war. Arſchak' verfammelte alle 
Erißthawi, verftärfte fich durch die Perfer und ging ihm 
entgegen. Beide Heere trafen füch bei Thrialethi, flan- 
den nahe einander gegenüber und Arſchak' forderte den 
Aderkhi zum einzelnen Kampf heraus, den diefer mit 
Vergnügen annahm, feine Waffen anlegte, fich zu Pferde 
feste, und indem er feinen Krigern befahl, ihm den 
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. Rücken zu decken, gegen den Arfchaf’ anritt. Als fich 
die Truppen getheilt hatten, erhoben beide Kämpfer das 
Seldgefchrei und hieben mit zweifchneidigen Schwer; 
tern auf einander ein, doch konnte Feiner dem andern 
wegen der vortrefflichen Ruͤſtung eine Wunde beibringen. 
ALS ihre. Klingen ſchon gefprungen waren, ergriffen fie 
die Streitärte und fämpften damit, ſchlugen auf einan— 
der los, fo daß Funfen davon flogen, mie vom Eifen 
unter dem Hammer der Schmiede; ihre Stimme aber 
glich dem rollenden Donner. Auch fo konnten fie ein- 
ander nichts anhaben, und Feiner blieb Sieger oder Be- 
fiegter, biß die Nacht dem Kampfe ein Ende machte. '- 
Am andern Morgen ey fie ihn und gingen mit 

Dogen und Pfeilen gegen einander. Endlich traf ein 
Pfeil des Aderfhi dem Arfchaf in die Bruſt, deffen 
Macht der Panzer nicht abhalten Fonnte, und der ihm 
zum Rücken wieder hinaus ging, fo daf er todt vom 
Pferde ſtuͤrzte. Aderthi kehrte fogleich zu feinen Ars - 
menifchen Truppen zuruͤck, und ſagte zu ihnen: „Ich be⸗ 
„ſchwoͤre euch bei euren Goͤttern, erhebet nicht die Waf⸗ 
„fen gegen die Georgier, denn ſie ſind meine Landsleute 
„und ich bin ihr König, durch eure Macht und Huͤlfe.“ 
Die Armenier, welche feine Beſchwoͤrung hörten, blies 
ben auf ihrem Plage ſtehen, er aber wandte ſich zu 
den Georgifchen Kriegern und rief ihnen mit mächtiger 
Stimme zu: „Ich bin der Sohn eurer Könige und das 
„Schickſal gab mir die Herrfchaft über euch; jetzt ſollt 
„ihr von mir Glück und Freude erhalten, denn ich halte 
die Armenifchen Truppen. zurück, euch Leid zuzufügen.” 
Darauf antworteten die Georgier: „Du haft dich als 
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„der Tapferfie aus dein Gefchlechte des Pharnawas 
„gezeigt; da nun unfer König todt ift, fo fei du unfer 
„Herrſcher. Wir danken dem Schickſal, daß es uns 
„einen Koͤnig aus dem Geſchlechte unſerer Koͤnige ge⸗ 
„geben, der ein Held iſt.“ Die Georgier ſtiegen von 
den Pferden, fielen auf ihr Antlitz und huldigten dem 
Aderfhi. Georgier, Armenier und bie Krieger aus 
Kani (Cfarabagh) vereinigten fich in Frieden, und ſetz⸗ 
ten die Krone des Arfhaf auf dag Haupt des 
Aderkhi. 
Nekhreßi (S. oben ©. 104), eine ehemals Bederimbe, 
jegt gänzlich zerftörte Stade, an einem Badye, der in die j 
inte des Alafani fällt, swiihen Gremi und Tſchil— 
da. Gie war fonft der Sitz eines Bifhofs, der noch jegt 
Epißcopofi Nekhreßeli heißt und in dem Dorfe Aus 
reli (Th. II. ©. 60) jenen Sit hat. 


X. Der jebnte König Aderkhi — 


Sohn des Bartom, aus dem Stamme der Ars 
ſchak'unianer. 


( Dom Jahre ber Melt 3927.) 


Aderkhi beherrfchte ganz Georgien und Egrißi, 
und nahm die Tochter des Königs von Armenien zum 
MWeibe. Er regierte in Michetha mit Ruhm dreißig 
Sabre lang, bis zum. fieben und funfzigften feines Als 
terd. Aber im erſten Jahre feiner Negierung wurde 
unfer Herr Jeſus Chriftus zu Bethlehem im Lande der 
Suden geboren, und die Magier gingen: zu ihm und 
brachten Gefchenfe. Als diefe Magier nach Jerufalem 


gekommen waren, verbreitete ſich in Mzchetha dag Ger 
n Fan 


Srhiäe von Webehien je 015 


ruͤcht, als ob die erſer Jeruſalem und Judea ra 
dere haͤtten. Die Juden, welche in Michetha wohnten⸗ 


| erhoben Meinen und Wehklagen darum, allein im fol⸗ 


genden Jahre kam eine andere Nachricht, daß die Merz 


re 


fer nichfbes Plůnderns wegen nach Jeruſalem gekom⸗ 


men ſeien, ſondern mit Geſchenken wegen der Gebürt eines 


Knaben, woruͤber die Juden in Michetha ſeht erfreut 


wurden. Nach Verlauf des funfzigſten Jahres, des 


Alters des Aderkhi, fam ein Abgefanbter” der Juden 


von Serufülen an die nach Mchetha, mit der Nach⸗ 
richt: „Das Kind, dem die Magier Gefchenfe gebracht 
haben, iſt herangewachſen und nennt ſich einen Sohn 


„, Gottes.“ Darum fchiefen wir Gefandte an alle Ju⸗ 


„ ‚den,' damit fich bie Schriftgelehrten unter ihnen zu 
„ung begeben und darüber attheiten deshalb‘ muͤßt 


auch ihr Geſebberſtandige zu und ſchicken.“ Dieſe 
waren Elios and Mzchetha, und Long invtz aus | 
Khar i, md fie fhlugen den Hetrn ans ren 5 


Von da brachte Elibs bem Prieſter das Hemd’ Chrifti 
mit fich, wie in ber Georgifchen Velehrungẽseſchichte 
weitlaͤuftis beſchtieben werden 


Aderkhi vergroͤßerte die Feſtungen und Staͤdte 
des Landes und befeſtigte Mzchetha mit einer. neuen 
Mauer, zu beiden Seiten des Fluſſes. Noch unter ſei⸗ 


ner Regierung kamen von den zwoͤlf heiligen Apoöſteln | 
‚} 


Sbomns YAndria und Sfuimon bioden h der; z 


Kananeer; nach Apchaferhi und Egrißi, mo der heilige’ 
Sfuimon in der Stadt Nifoli im Griechifhen Ge 
v. Klaprochs Reife ıc. 2. Band. H 


Bi 
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biete ftorb. Yndria aber befehrte die Mingrelier Mer 
grelni) und machte fi auf dem Wege- nach K'lardſhe⸗ 
thi. Als aber der König Ad erkhi von der Glaubensver⸗ 
aͤnderung der Megreler hörte, ergrimmte er und ſchickte 
Erißthawi zu ihnen, die ſie zwangen, ihren neuen Glau⸗ 
ben zu verlaͤugnen, und die Heiligenbilder und Kreutze 
zu verbergen. Auch zuͤrnte Aderkhi dem Erißthawi 
von Klardfhethi f weil, er. den Andria- in Frieden 
hatte ziehen laſſen. Zu ſeiner Zeit entſtand auch wie⸗ 
der in Perſien ein Koͤnigreich, denn dies Land war ſeit 
Alexander nur von Erißthawi, die, an verſchiedenen 
Orten wohnten, beherrſcht worden. Damals aber ver⸗ 
ſammelten ſich dieſe und ſetzten den Aſhghalan, einen 
Griechen, zum. König, ein, und bie Armenier und Geor⸗ 
gier waren von ihm abhängig. Dis ‚zur Kegierung des 
Aderkhi hatte nur. immer ein Sohn. dem Vater als 
goͤnig yon Georgien, in der Regierung, gefolgt, allein 
bdieſer hatte zwei Söhne, unter denen, er die. ‚Stadt, 
Ä Micetha theilte und das Land nad): ‚dem. Memwari. 
(Kur): Schida Kharthli von der Muchranſchen 
Seite der Stadt, und den ganzen Theil von Georgien, 
der noͤrdlich von Mtk'wari und von Erethi auf den 
Gebirgen bis nach Egrißi zu reichte, gab er dem 


es Barto Br feinem einen Sohne. Die Ar⸗ 


maſiſche Seite der Stadt aber und alles was ſir⸗ 
lich vom Mtik'wari lag, von Chunani bis zu den 
höheren Gegenden dieſes Fluſſes, und K'lardſhethi 
erhielt ſein anderer Sohn Khartham, worauf er 
ftarb, | 
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x. Die Be " Könige Bartoß vaglh 


— Khartzam hm, Söhne des X: 
Pal khi, des Arſchak'unianers 
3 | (Bom Jahre 5er n, Chr: Beni 


Unter ihrer Negierung zerſtoͤrte der Roͤmiſche Ce⸗ 
far (K'eißar) Jerufalem, und von dort entflohene 
Juden famen nach Mzchetha und Tebten mit den andern/⸗ 
ſchon ſeit lange dort wohnenden, zuſammen. Unter die— 
fen waren auch die Kinder des Barabaß, den, bei 
der Kreuzigung des Herrn, die Juden ſtatt ſeiner, in 
Freiheit ſetzen ließen. Nach dem Tode der beiden Soͤhne 
des Aderkhi folgten ihnen ihre Söhne, naͤmlichnin Ar⸗ 
maſi herrſchte Pharßam an und in Schida K'aos. 


Bartoß heißt beim Davith —— Bartom. 


m, 


XII. Die —* Koͤnige — — 


——æ und K'! aoß zöm-b, Söhne des 


Bartoß und Khartham, aus dem Stamme ber 
Arſchal' unianer. 


(om Jahr 72 & Chr: Geb.) _ 


Seit der Zeit ded Aberkhi waren bie Könige — * 


Georgien dem von Armenien unterworfen geweſen, und 
befonders hatten die Könige von Armafi,’ mit Hülfe 
ber Armenier, alle ihre Feinde bewältigt. Damals re: 


gierte in Armenien der große Jarwand öchzöb, 
der die Sreundfchaft ber Georgier vergaß, fich gegen 
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den König von Armafl rüftete, und an ber Graͤnze von Ge⸗ 
orgien die Staͤdte Tzunda und Arch ani und das Land 
bis zum Mik wari einnahm. In zunba ließ er" wilde 
Beute vom Geſchlechte der Waldteufel wohnen, und gab der 


Stadt den Namen Khadſhatuni Joysambo, der 


Wal dteufe lwohnung bedeutet. ‚Die Georgifchen Koͤ⸗ 
nige waren nicht im Stande. ihre: Graͤnze wieder — 
ſtellen und ia beide in — — 


* 


XII. Die ——— — Arsen PN 
und Armafel SIT, Söhne des Phar⸗ 


ßaman und e wo aus dem Stagime: der Ars 
ſchak'unianer. —J 


(Dom Jahr 87 n. Chr. Se.) 


— vorigen Koͤnigen folgten ihre Soͤhne, — 
in Armaſi und. in Schida Armaſel. Beide waren 
tapfer und kriegeriſch, und verbanden ſich zur Wieder⸗ 
herſtellung der Graͤnzen Georgiens. Damals toͤdtete 
Sſuͤmbat, det Biwritianer, den Jarwand, König 
von Armenien und ſetzte deſſen Bruder Arthaſchan 
auf den Thron. Die Koͤnige von Georgien, Aſork' und 
Armaſel, riefen die. Oßi und Lekhi (Lesgier) zu 
Huͤlfe. Die beiden Bruͤder des Koͤnigs der Oßi, welche 
von rieſenmaͤßigem Wuchſe waren und Bafuf und Aba⸗ 
ſut' hießen, kamen mit Oßiſchen Kriegern und brach⸗ 
ten die Paſchtſchanat'i 254065360 Dfpifpi 


yJ%0 zur Hülfe mit ſich, und der König der Le⸗ 
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‚Shi kam vereinigt ‚mit, den Durdfafi und Dido, 
Die Könige. von Georgien verfammelten dadurch - ein 
großes Kriegesheer, mit dem fie unvermuthet in Armes 
nien einfielen und das Land von Schiraf’ani und 
Wanandi, bis nah Bagremwani und Baßiani 
plünderten. Von da fehrten fie zurück und. plünderten 
‚von Dafchthi bis nah Nachſchtſchewani. Co 
machten fie unzählige Gefangene und Beute, beluden 
ſich mit den Habfeligfeiten des Feinded und gingen 
‚auf dem Wege’von Pharifi zurück. Da verfammelte 
Sfumbat ber Bimwritianer in der Eile die Armes 
nifchen Krieger und verfolgte fie; allein fie waren fchon 
über den Mtf’wari, CRur) nach K'ambetſchowani 
(S. oben: S. 59) gezogen, hatten ſich am Ausfluß‘ des 
Joͤr i gelagert und theilten dort die Beute und die Ges 
fangenen. Sſumbat ſchickte Abgeordnete an fie und 
ließ ihnen fagen: „Die Beute. an Vieh, Gold, Silber 
„und gewebten Zeuge, bie ihr den Armeniern abgenoms 
„men babe, fchenfe ich euch, auch ſoll dag Armenifche 


„Blut, das ihe vergoffen habt, am euch nicht gerochen 


„werden, aber diejenigen, welche ihr gefangen genoms 


„men habt, laſſet frei, und zieht in Frieden reich und 
„beguͤtert heim.“ - Sie aber: antworteten: „Wir find 
„nicht alfein darum nach Armenien gekommen, fondern: 


„wir wollten dich auffuchen und. fanden dich nicht.“ 
Jetzt aber komm du zu uns und empfange deinen Theil, 


ſonſt werden wir ſelbſt zu dir hinüber kommen, und 


wohin du auch fliehen magſt, entgehſt du nicht unſerm 
Arme. Darauf ſetzte Sſumbat der Biwritianer 
über den Fluß Mtk'wari, und Bafuf, der Anführer 


— 
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der Sei; ſchickte ihm eine drohende Botfchaft und fors | 
derte ihn zum Zweikampf. Sſumbat ritt in völliger 
Ruͤſtung dahin, wo fie gelagert waren, Baſuk' kam 
ihm entgegen und ſie fochten mit einander. Endlich lief 
ihm Sfumbat fein Schwert über: den. Gürtel in den 
Leib, daß es zum Ruͤcken wieder heraus drang, fprang 
vom Pferde und fchlug ihn zu Boden. : Da eilte Abas 
fuf feinem Bruder zur Hülfe herbei, allein auch dieſen 
erfehlug Sfumbat mit dem Schwerte, und rief aus: 
„Dies ift für euch, weil ihr unfere Väter, Mütter, 
„Kinder und Söhne, in Armenien erfchlagen habt.’ 

"+ Darauf fingen alle Krieger ber Di, Lekhi, Ges 
orgier und der nördlichen Völfer an zu fehreien, 
verfammelten fich unter der Führung des Aforf und 
Armafeli der Georgifchen Könige, fielen über ben 
Sfumbat und feine Truppen ber. Eine heftige . 
Schlacht begann, die von drei bis neun Uhr danerte, 
and der Verluſt von beiden Geiten war fehr groß. 
Der Staub erhob fich und verfinfterte den hellen Tag, 
wie eine dunfle Nacht, fo daß einer den andern niche 
erkennen konnte. Endlich wurden die. nördlichen Krie⸗ 
ger von den Armeniern gefchlagen, flohen: und zerſtreu⸗ 
ten ſich überall; Sſumbat verfolgte fie und verwun⸗ 
dete noch viele; er ſchlug alle Oß i und Lekhi, fo daß 
nur wenige von ihnen übrig blieben. Von den Geor⸗ 
giern aber blieben. viele übrig, weil fie die Wege wuß⸗ 
ten. Beide Könige kamen verwundet nach Mzchetha, 
Sſumbat aber, ‚der gefiege hatte, drang in Georgien 
ein und verheerte es; doch griff er nicht die Städte und. 
Seftungen an, weil fein Weberfaß zu ſchnell und unuͤber⸗ 
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legt gemacht worden war. Er erbaute auch ein Schloß 
im Diftriet Odsſchrk'i, der auch Sſamz'che heißt. 
In die Gegend von Demothi, die an das Gebirge 
Ghado flößt, legte er Truppen zur Unterfiägung von 
Tzunda, und führte den Krieg in Ods'chrk'i. Die 
beiden Georgifchen Könige aber fürchteten in ihrem mus 
thigen Herzen nichts, fondern befeftigfen die Städte und 
Schloͤſſer, und hörten nicht auf, die Armenier anzugrei⸗ 
fen. Auch die DKi wollten dag Blut der ihrigen rächen ' 
und famen in großer Menge ju den Georgiern, um mit 
ihnen gemeinfchaftlich gegen die Feinde zu fechten. In 
der Stadt Ods'chrk'i war einer der Edelleute des Koͤ⸗ 
nigs Armafeli Erißthawi, dem die Megrelni (Mins 
‚ grelier) zu Hülfe famen. Die von Tzunda und Des 
mothi aber unterftügten ſich unter einander und krieg⸗ 
ten beftändig mit ihm, befonder8 am Zluffe Noßthe. 


In K'lardſhethi war ein Edelmann des Könige 


Aforf Erißthamwi, und diefer beunruhigte die Gränzen 
von Armenien in der Gegend Parchißi, d. i. Tao 


GIM-, und niemand wagte fich gegen K'lardſhethi, 


denn die Feftung ward: durch Wald. und Selfen befchügt 
und ihre Einwohner waren. rafche und tapfere Reiter. 
Die Könige von Georgien ſelbſt aber zogen nach Abozi, 
auf dem Wege von Armenien, und. fo erfchreckten bie 
Georgier beftändig den Feind. 

Darauf ruͤckte Arthaſchan, der König von Ars 
menien, mit feiner ganzen Macht und dem Oberfeld⸗ | 
herrn Sfumbat dem Bimwritianer, gegen fie, aber 
die Georgier befeftigten ihre Städte und Schlöffer, und 
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befegten fie ſtark. Die Armenier drängen -indeffen bis 
nach Mzchetha vor, mo fünf ganzer Monate lang 
beftändige Zmeifämpfe zwiſchen den beiderfeitigen Hel⸗ 
den gehalten wurden. Endlich wurden doch. die Geor- 
gier und Oßi fo entfräftet, daß fie um Friede. bitten 
mußten, damit, fein Blut weiter vergoffen würde. , Der 
König von Armenien erhörte auch ihr Flehen, und fie 


ſchwuren ihm den Eid der Treue; fowohl die Georgier 
als auch die Oßi unterwarfen fich ihm und.Fehrten nach 


Haufe zurück. 

Nach Verlauf einiger Jahre ward alles, mas = 
Georgien von den Armeniern zerfiört tworben, wieder 
aufgebaut. - Damals wurden auch die Armenier beun— 
rubigt und mußten mit. den Perfern und Griechen Krieg 
führen. Die Georgier und Oßi nahmen diefe Gelegens 
heit wahr, und fingen an die Armenier zu überfallen, 
beren Truppen mit ben beiden Söhnen des Königs und _ 


dem Sfumbat in den Perfifchen Krieg gezogen waren. 


— 


Weil ihre Einfälle in Armenien zu häufig. wurden, vers 
fammelte ber König diefes Landes bie ihm noch Übris 


gen Truppen, übergab feinem Sohne Saren die Anz 


fuͤhrung derfelben und ſchickte fie gegen die Georgier. 
Diefe verbanden ſich mit den Oßi und griffen in Dfhas 
wachethi den Saren an, befiegten :ihn und £rieben 
fein ganzes Heer über: die Armeniſche Gränze zurück. 
Beim Verfolgen nahmen fie auch‘ den Garen, ben 
Sohn des Königs, beim See Zeli gefangen. Die Oßi 
wollten ihn umbringen, um das Blut ihrer Könige zu 
rächen, allein die Georgier hinderten fie daran, damit 
in der Folge ihre Gränzlande es nicht entgelten moͤch⸗ 
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ten; und "fegten ihm in enge Gefangenfchaft in der Fe⸗ 
fung Darghalinißi, aus der ihn die Armener nicht 
‘befreien Fonnten, weil fie zu fehr mit den Perfern be> 
fchäftige waren. Im britten Jahre nachher - erfchien 
Sfumbat der Bimritianer. mit den beiden Koͤnigs⸗ 
föhnen Artwas und Tigran init allen Armenifchen 
Truppen an der Graͤnze, und die Koͤnige von Georgien 
befahlen ihren unterthanen ſich in die Städte und Schloͤſ⸗ 
ſer zuruͤck zu ziehen, und die in Mehiulethi zu befes 
fligen.. Die Armenier fanden in Thrialethi und zwi⸗ 


ſchen beiden Theilen wurden Abgeordnete und Frie⸗ 


densſtifter hin und her geſchickt. Die Georgier gaben 
den gefangenen Koͤnigsſohn wieder zuruͤck und verſpra⸗ 
her den Armeniern Huͤlfsvoͤlker, auf folgende Art: 
„Wenn- euch irgend ein Feind erſteht und Krieg ans 
„fängt, fo werden wir: beide Könige: euch mit unfern 
HTruppen unterftägen. Wenn ihr aber einem andern 
„den Krieg ankuͤndigt, fo ſollt ihr von ung taufend 
„wohlgewdaffnete Reiter als Huͤlfstruppen erhalten.“ 
Auch verſprachen die Georgier, die Beute wieder zu⸗ 
ruͤck zu geben, die fie im Armenien unter der Regierung 
bes, Königs Arthafhan gemacht hatten. Deshalb 
gaben auch die Armenier die Georgifchen Gränzen mies 
der naͤmlich die Stadt Tzunda, die Feſtung Demo⸗— 
thi, Dſhawachethi und Arthani; ſeit dieſer Zeit 
lebten Georgier, Armenier und Oßi, in Freund⸗ 
ſchaft, und kaͤmpften vereinigt gegen ihre Feinde. 
Aſork' und Armaſel farben, nachdem fie ihr Land 
pergrößert, und feine alte Graͤnze mieder hergeftellt hat- 
ten, und ließen. die Regierung ihren beiden Söhnen, 


nn 
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von denen Amſaßp in Armafl und Dean in an 
regierte. 
Paſchtſchanak'i und D ſhitht waren zwei Tſcherkeßi⸗ 
ſche Stämme; Davith füge (Kpam. Ucm. S. 48) 
Die Provinz Parfhangi wird jetzt Abafa genannt.“ 
ı » Dfhikperhi heißen aber noch jegt die Küften des ſchwar⸗ 
zen Meeres vom Fluſſe Kaberi bis zum Ckuban, und 
‚das Wort Dihikhi if wahrſcheinlich mit Indi, der 
Sriehifhen Benennung ber Ticherfeßen, eins. Die 
Paſchtſchanak'i wurden in fpdeern Zeiten mächtiger, 
unserjodhten Tatariſche Voͤlkerſchaften, und fo entftand 
wahrſcheinlich die Nation der Perfhenegen, die in. der 
.. alten Geſchichte Rußlands eine jo bedeutende Kolle ſpielte. 
8. Th. I. Kap. 15.) 
Baßiani heißt das Felfenthal, in dem der Rakßi oder 
Arares entfpringt. | 
Das Gebirge Ghado oder Lichi, weiches ſchon oben 
&. 67 u. 69 vorgelommen, ift ‚der. Gebirgsrüden, der 
Imerethi von Kharthli erenne und vom Schneegebirge 
Kredela in Norden, bie ne Sfurami am Kur. nad 
Süden reiht. * 


—R8 ode drti iſt einerlei mit Dds'hre 


in Semo⸗Kharthli S. 76 u. 78. Die Gegend diefer ‚Stadt 
gehört jegt zum Diſtrict Sſamz'che. ©. oben ©: 46. 
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faßp und — Derokh, aus dem Stam⸗ 
me der Wufchaf'unianer. 
(B. 3. 105 n. Chr, Seh.) 
| Nach ihnen regierten ihre Kinder Pharßaman 
der Tapfere in Armaſi und Mirdat in Schida. 
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Beim Davith ſteht ſtatt Derokh immer Cr 
DeoP. | Ss d 


XV. Die funfjehnten Könige Pharfaman 
ons und Mirdat dampsg, aus 


dem Stamme ber Arſchak' unianer. 
(V. J. 215 m. Chr. Geb.) 


Bisher waren beide Koͤnigshaͤuſer von Georgien 
in: Liebe und Freundſchaft, auch gegen ihre Feinde, vers 
einigt geweſen, die Bundesgenoffen des einen waren 
- auch die: Freunde des andern; allein jetzt ſuchte Mir 
dat, auf Anſtiften des Koͤnigs von Perſien, den tapfe⸗ 
ren Pharßaman von Armaſi auf eine hinterliſtige 
Art umzubringen. Er begab ſich deshalb in deſſen Haus 
jur Mittagsmahlzeit, allein dieſer war getvarnt worden 
und’ erfchien nicht dabei. Hierüber ergrimmten beide und 
wurden „Seinde: Mirdat hielt es mit den Derfern, 
und Pharß aman mit den Armeniern. Jener war 
ſaͤhzornig und blutgierig, dieſer aber tapfer, gnaͤdig und 
freigebig, auch war er ſchoͤn und groß gewachſen, ein 
guter Reiter und in allen Kriegskuͤnſten erfahren. We⸗ 
gen ſeiner zuten Eigenſchaften waren ihm auch die Un⸗ 
terthanen des Mirdat zugethan, und haßten dieſen um 
feiner Strenge und Grauſamkeit willen. Weil die mehr⸗ 
fien von ihnen zum Phar ßaman übergingen, fo wurde 
ihnen ber Sieg leicht und er vertrieb den Mirdat. 
Pharkaman feste einen fehr fapferen Helden, Nas 
mens Pharnamas, ber fein Erzieher getvefen tar, 
in Schida Kharthli an die Stelle des Mirbat. 
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Diefer blieb immer in ber Reſidenz, Pharßaman aber 
reiſte im Lande umher und brachte alles in Ordnung. 
Nirdat war nach Perſien gefluͤchtet und brachte dort 
eine große Menge Truppen zuſammen, mit welchen er 
gegen den Pharßaman ins Feld ruͤckte; dieſer aber 
vereinigte ſeine Georgiſchen Krieger mit den Armepiern 
und ſtellte fie in den Selfenehälern von Rkhani auf. 
Zuerft kaͤmpften die Helden einzeln mehrere Tage hins 
buch, wobei bie Georgier ſtets den Sieg bavon frus 
gen, Der König. Pharßaman felbft uͤberwand ſieb⸗ 
zehn Perſiſche Ritter, und ſein Feldhauptmann Phar⸗ 
nawas drei und zwanzig. Unter den Perſern befand 
ſich auch ein großer und tapferer Mann, Namens 
Dfhuanſcher, welcher mit den Haͤnden Loͤwen fing, 
dieſer forderte den Koͤnig zum einzelnen Kampfe heraus, 
und Pharßaman der tapfere ruͤſtete ſich freudig dazu 
und kam zu ihm heraus. Beide ſtuͤrmten mit wuͤthen⸗ 
dem Geſchrei heran, hieben mit Saͤbeln auf einander 
ein und die Zeit ihres Kampfes glich dem Krachen des 
Donners beim Gewitter. Pharßaman beſiegte und 
erſchlug ſeinen Gegner und kehrte zu den Seinigen zu⸗ 
ruͤck, die ihm mit lauter Stimme zuriefen: „Seht die 
„grimmigen Loͤwen! vom Hagel erſchlagene Schaafe!“ — 


Da drangen die Georgier und Armenier auf die Perſer 


ein, beſiegten und ſchlugen ſie gaͤnzlich, nahmen eine 
unzählige Menge gefangen, und Mirdat kehrte beſiegt 
nach Perfien zuruͤck. Im folgenden Jahre Fam er zwar 
mit einer geößern Macht wieder, aber Pharkaman 
verfammelte feine Reiter und das Fußvolf, und fellte 
fich bei Micherha, doch waren feine Truppen viel ger 


* 
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ringer an Zahl; als die des Mirdat. Dieſer ruͤckte 
näher, lagerte ſich bei Dſhaſcheſchwi, und taͤglich 
waren Zweikaͤmpfe zwiſchen den Helden von beiden Sei⸗ 
ten, in welchen der Koͤnig Pharßaman allein zwoͤlft 
erſchlug, ſein Feldhauptmann Pharnawas aber ſech⸗ 
zehn. Endlich beſchloß Pharßaman, in ſeinem tapfern 
Herzen nicht auf die Menge des Feindes ſehend, ihn 
anzugreifen, ruͤckte am frühen Morgen ‘aus, uͤberfiel 
ihm und das Schickſal gab ihm den Sieg. Er vers’ 
folgte die Feinde und. erſchlug eine große Menge, Mir 
dat aber mußte wieder nach Perfien zurück geben. Da 
wurden die Namen ded tapfern PharBaman und des 
Pharnawas berühmt unter allem Bolfe, und fie er⸗ 
bielten die Oberanführung ‚aller Georgifchen und Armes ' 
nifchen ‚Truppen, mit deneit fie. gegen Perfien zogen, wo 
ihnen niemand: widerftehen konnte. Die Perfer fuchten- 
ſich deshalb: von ihnen zu befreien und verſprachen einem 
Koche große Belohnung, wenn’ er beim Pharßaman 
in Dienfte träte und todtbringendes Gift in feine Spei⸗ 
fen. mifchte. Diefer führte auch: aus, was ihm die Pers ' 
fer geboten hatten, und vergiftete ben Pharßaman. 
Da erhoben alle Georgier Weinen und ‚Klaggefchrei, - 
vom höchften, bis zum niedrigften. In den Städten und 
-Dörfern faßen fie mit fraurigen Gefichtern, verfammels _ 
ten fih und fprachen von feiner Tapferfeit, Stärfe und 
Schönheit, und fagten: „Wehe ung, ein böfes Schicf- 
fal hat unfern Fürften gehaßt, dem wir die Befreiung 
vom Feinde danken; fehädliche Zauberer haben ihn ums 
gebracht und nun find wir der Plünderuug der Frems 
den preis gegeben.“ - Die Perfer aber fegten den Mir, 


u 
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bat wieder ein und beberrfchten gang Georgien, doch 
gaben fie ihm nur feinen Antheil, den des Pharßa⸗ 
man aber behielten fe für fih und festen ihre‘ Ge 


thawi in Armafı.. A 


Der — —— hatte indeffen. 
das Weib und die Kinder Pharkaman des Tapfern- 


u ins, geheim nach. Armenien geführt, ‚denn fie. war die 


Tochter“ des dafigen Könige. Als nun Mirdat und, 
die Derfifchen Erißthawi in Georgien: herrſchten, blieben: 
die Megrelier dem Sohne des Pharfaman treu ergeben.: 
Zu diefer Zeit verbanden: fich die Armenier: und Grie⸗ 
chen, und vereinigten: ihre Truppen gegen bie Perfer und: 


Georgier, und die. Megrelier fließen mit einem beträchtz 


lihen Heere zw. ihnen. Mirdat und die Perfifchen 
Erißthawi aber- verbanden ſich mit: den: Perſern. Die 


Armenier, Griechen und: Megrelier, Famer nach Schi⸗ 


da Kharthli und. trafen am Fluſſe Liachwi auf: die 
Perſer und Georgier, wo es bei Rechi zu einer bluti⸗ 
gen Schlacht kam, in der die Georgier und Perſer be⸗ 
ſiegt und Mirdat nebſt den Perfifchen Erißthawi 


| und ihren DE erſchlagen Wurden: | 


XVI Der fechtehnee König Adam 5089; | 


Sohn de Pharßaman des Tapfern, aus dem 
Geſchlechte der Arſchak'unianer. | 

( Dom Jahr 122 n. Ehre. Gch.) | 
- Die Verbündeten fegten den Sohn Pharßaman's 


des -Tapfern, Namens Adam, auf den Thron, ber aber 
nur drei Jahre regierte und einen einjährigen Sohn hin⸗ 


u 


\ 
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terließ, für den die Schweſter feines Vaters, die Toch⸗ 


ter Dhargaman’ 8, Namens SHadani Kögöbn, 


die Regierung Äbernahm, bis er heran getvachfen, wor⸗ : 
auf diefer Enkel Pharßamans des Tapfern, der auch 
Pharßaman hieß, fie ſelbſt übernahm. er 


xvNn. De fiebgehnte König Heitewes 
Im, Sohn des Adam, aus dem Gr 
ſchlechte der Arſchat' unianer. u 
AU 3: 125 n. Cht. a) 


Auf ihm — er vn fahr 


KUN. Der EUR König Amfaßp 922 | 
Sopn des Phartaman, aus dem Stamme der 
— | Arfchat' unianer. | 


2 Ci da 182 m. ‚Chr. 66.) 


&. war ein. großer und tapferer Mann, ganz if; 
tie Pharßaman der Tapfere. Unter ſeiner Regierung 
drang ein großer Haufe Oßi durch die Pforte von Dwa⸗ 
lethi in Georgien, ohne Wiſſen des. Am ſaßp, ein, die 
ſich acht Tage lang in. der Gegend des Fluſſes fiahmwi 
ausruhten, aber nicht plünderten ;. denn ihre Abſicht war 
bie Stadt Micherha zu zerſtoͤren. Da berief Amſaßp 
alle Erißthawi zu ſich, und es erſchienen die aus den 
oͤſtlichen Gegenden, der von K' achethi, Chunani und 
Sſamſchwilde, welche ihre Richter und Heerfuͤhrer 


verſammelten, worauf die Oßi auf der Nordſeite vor 


dem Thore der Stadt erſchienen, das Muchnari (b.i. 
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daß: achene) Sieh. Amfaßp beſetzte die Feſtung und’ 
die Thore der Stadt, mit Kriegern, und. eine grofeAhs: 
= jahl der Einwohner von Michetha befchügten die Mauern? 
” Zur Schlacht rückten dreißig taufend Mann Fußvoll und. 
zehn taufend Reiter‘ aus, die er felbft anführte. Er ſiellte 
Fußgänger zu beiden Seiten des Aragmi auf den feſten 
Plaͤtzen pr dem, Thore, mit. ber Reiterei aber ‚begab er 
ſich nach einem Orte Namens Sfaphurzli, fo daß. 
er das Fußvolk und die Stadt im Ruͤcken hatte. Zu⸗ 
erſt kaͤmpften die Tapferſten einzeln gegen einander und 
 Amfaßp ſchoß Pfeile mit mäcjtiger and ſtarker Hand, 
die unermeßlich „weit trafen, fo daß die Oßi wegen der 
„großen Entfernung nicht einmal fehen fonnten, ob er 
einen Bogen „in der Hand: hielt... Wen aber die Pfeile 
trafen, den ſchuͤtzte keine Ruͤſtung. An dieſem Tage 
toͤdtete Amf aßp allein. funfzehn Helden und viele Pferde, 
und feine Tapfern erfchlugen viele Tapfere der Oßi, die 
überhaupt viel litten. Darauf fehrte er mit der Neis - 
terei in die Stadt zurück, das Füßvolf "abe e? dlieb 
vor den Thoren. In der Nacht ſtießen noch einige 
Erißthawi mit ihren Reitern zu ihm und gegen Mor⸗ 
gen ruͤckte er wieder aus, mit ſeinem weiſchneidigen 
Schwerte. bewaffnet. Aus der Mitte der Oßi frat"ein ' 
Man, Namens Ehuanchna hervor, welcher der Ta⸗ 
pferſte unter ihnen war, um mit ihm zu kaͤmpfen. 
Beide erhoben das Schlachtgeſchrei und hieben auf ein⸗ 
ander ein, gleich beim erſten Anfall ſtieß ihm der Koͤ⸗ 
nig das Schwert in den Ruͤcken und erlegte ihn, wor⸗ 
auf er mit dem Saͤbel andere Helden des Feindes an⸗ 
griff, die er auch beſiegte. Dann kehrte er wieder mit 
den 
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den Reitern nach der Stadt zurück, dag Fußvolk blieb 
aber auf feinem Orte flehen, und der Koͤnig vermehre® 
noch während der Nacht feine Reiterei. Da biele er - 
Rath und befchloß, die Oßi am folgenden Morgen zu 
überfallen, welches auch bei Tagesanbruch gefchah. 
Mit den Keitern, dem Fußvolf und mit feiner ganzen 
Macht, griff er fie an, fchlug fie in die Flucht und ihr 
"König und eine große Menge Volks blieb auf dem 
Plage, Ä | 

Im folgenden Jahre verband er fich mit den Ars 
meniern und fiel in Oßethi ein, wo ihm niemand wis 
berftehen Ffonnte, worauf er, nachdem er alles geplüns 
dert, als Sieger nad) Haufe kehrte. Allein bald dars 
auf ward Amfa Rp. ausfchweifend und blutgierig, und 
ließ mehrere der beften feiner Unferthanen umbringen, ' 
auch haßte er die Georgier, erzürnte ſich die Armenier 
und verband fich mit den Perfern. Deshalb fielen auch 
fünf der mweftlichen Erißthawi von ibm ab, zwei von 
Egrißi, einer von Ddsrchi, einer von K’lardfhes 
£hi und der von Tzunda, die fich mit dem Könige 
von Armenien verbanden und deſſen Sohn zum König 
‚ erbaten, welcher ein Vetter de8 Amfaßp durch deffen 
Schwefter war. Es drang auch der König von Armes " 
nien mit Heeresmacht in Georgien ein, vereinigte fich 
mit den Griechen und lud die Oßi zum Beitritt ein, 
die mit Freuden zu ihm fließen, um Blutrache an dem 
Ymfafp zu nehmen. Sie kamen durch den Thaf'ues 
riſchen Weg und gingen zum Erißthawi von Me 
greli. Da rief Amfaßp die Perfer zur Hülfe, die 
ihm eine bedeutende Mache fehickten, welche fich mit 

v. Klaproıhs Reiſe ıc 2. Band. J 
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den Georgiern, die ihm freu geblieben waren, verei- 


nigte. Die Di und Megreli erfehienen bald in den 


‚ niedrigen Gebirgen, zogen die Truppen ber Georgifchen 


Erißthawi an fih und gingen dem Könige von Armenien 


entgegen. Amfaßp aber brach ebenfalls auf und be> 
gegnete ihnen in dem Selfenthale von Guthi, doch wagte 
Feiner der vielen Helden unter den Griechen, Armeniern, 
Oßi, Megreliern und Georgiern, gegen ihn im einzel: 
nen Kampfe aufzutreten, fondern beide Heere drangen 
auf einander ein und lieferten eine blutige Schlacht, in 


ber Amfaßp befiegt und feine Truppen gänzlich ges 


fhlagen wurden. Der König von Armenien ließ ihn 
binrichten und machte feinen eigenen Sohn New, den 
Vetter des Amſaßp, zum König von Georgien. 


XIX. Der neungehnte König Rew 3, auß 
dem Stamme der Arfchaf'unianer. 
I. 0 (WI. 186 n. Chr. Geb.) 


Er nahm eine Griechin zum Weibe, Namens S fe 


— die Tochter des Logtheth, die das Goͤtzen⸗ 


bild Aphrodithoß mit ſich brachte, welches auf der 
Höhe von Michetha aufgeſtellt wurde. Obgleich dieſer 
Rew ein Heide war, fo zeigte er doch Mitleid und 
half den Unglücklichen. Auch hatte er einiges von dem 
Evangelium unfers Herrn Jeſus Chriftus gehört, und 


befchügte die Chriften. Er verbot, den Gößenbildern 
Kinder zu opfern, wie dies fonft häufig gefchehen 


war, fondern führte Opfer von Schaafen und Kühen 


ein, darum nannte man ihn MI 3 dshnngma 
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Rew Marthili (den Gerechten); er regierte ‚glücklich 
und nach feinem Tode folgte * ſein Sohn Watſche. 


XX. Der zwanzigſte König Watſche 3b9, 
Sohn des New, aus dem Stamme der Arſcha⸗ 
k'unianer. 

(V. 3.215 n. Chr. Seh.) 
Nach ihm regierte ſein Sohn Bak'ur. 


XXI. Der ein und —— König Bak'ur 
80z06. Sohn des Waͤtſche, aus dem Stams 
me der, Arfchaf’ unianer. 

(2. 3. 231 n. Ehr. Geb.) 


Ihm folgte fein Sohn Mirdat. | 


XXH. Der zwei und zwanzigſte König Mirs 
Dat dompsß) Sohn bes Baffur, aus bem . 
Stamme ber Arfchaffunianer. 
(8. 3. 246 n. Ehr. Geb.) 
Nach ihm Fam fein Sohn Aßphagur. 


XXI. Der drei und zwanzigſte König Aß⸗ 
phagur Sloysamn, Sohn bes Mirdat, aus 
dem Stamme ber Arfhaf'unianen 
(8. 3. 263 n. Chr. Geb.) 

Er erbaute die Stadt und Feftung Udſharma. 
— der Zeit Alexanders bis auf dieſen, haben in 
J 2 
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Georgien nur Könige regiert, die alle. Goͤtzendiener wa⸗ 
ren, und biefer Aßphagur war der legte. aus dem 
Stamme des Pharnawas. Unter feiner Regierung 


machte fid in Perſien Khaßre Job oder Schir⸗ 


- won Sfaßaniani zum König, nachdem er den Ars 
daſchir, den Aſhghalianni, erfchlagen hatte, wie in 
den Perfifchen Gefchichtsbüchern gemeldet wird. 

In Armenien herrſchte zu derfelben Zeit. Khoß o⸗ 
roß, der gegen den Koͤnig von Perſien, Khaßre, Krieg 
aufing und von Aßphagur von Georgien unterſtuͤtzt 
wurde. Dieſer eroͤffnete die Wege durch den K'awkaß 
und rief die Oßi, dekhi und Chafaren zu fich, und 
fam damit dem Könige von Armenien zur Hülfe gegen 
den Khaßre, welcher mit allen feinen Truppen geſchla— 
gen ward. Geif diefer Zeit Fonnten die Perfer nichtg 
gegen die vereinigten Könige ausrichten, und die Eins 
faͤlle im. ihr Land und die Plünderung deffelden, dauerte 
beſtaͤndig fort. Hier endige die Reihe der- Rönige von 
Georgien aus, dem Haufe der Pharnamaßianer und 
dem Gefchlechte der Armenifchen Könige, (die zuſam— 
men 315 Jahre regiert hatten, bis 265 n. Chr. Geb.). 





| Ankunft der Derfer umd Fegierung des Mirian 
| docobb. 


Nachdem b die — und Georgier in Verbin⸗ 
dung mit den noͤrdlichen Voͤlkern, die Perſer gaͤnzlich 
geſchlagen und ihr Land verheert hatten, und der daſige 
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— ihnen niemals hatte widerſtehen koͤnnen, fo ver⸗ 
ſammelte er endlich alle ſeine Erißthawi und hielt mit 
ihnen Rath, wie das Ungluͤck, welches uͤber ſie walte, 
abzuwenden ſei, er verſprach dem große Belohnungen 
und Ehre, der ihm abhelfen koͤnne. Unter dieſen war ein 
vortrefflicher Fuͤrſt, Namens Anakh, aus dem Ge⸗ 
ſchlecht des Khoßoro, Koͤnigs von Armenien, dieſer 
ſtand auf und ſagte: „Unſere Krieger find von Kho—⸗ 
„Bord, dem Könige von Armenien, gefchlagen und uns 
„ſere Neiterei vernichtet, Furcht und Schreden hat fich 
rüber alle Perfer verbreitet. Unſere Feinde haben fich 
„verſtaͤrkt und wir fünnen ihnen nicht Die Spiße bieten, 
„darum iſt mein Rath Frieden zu fihließen, dem Khos 
„Boro Tribut zu geben nnd ihn zu befänftigen.” Dies 
fer Ausfpruch des Anafh war nicht ernſtlich gemeint, 
fondern er hatte nur der Menge wegen fb geredet, und 
feine eigentliche Meinung im Herzen verborgen. : Sachs 
her näherte er fich dem Könige und fagte: „Wiſſe, daß 
„dies nicht meine wahren Gedanfen find, aber erlaube 
„mir, allein mit dir zu fprechen und ich werde deiner 
‚, Königlichen Hoheit (Mephobaßa) mein Herz eröffnen.‘ 
Die übrigen Großen legten noch ihre Meinungen dent 
Könige vor umd- entfernten fi dann. Da rief er ins 
Geheim den Anakh zu fi, der zu ihm fprach: „Sei 
„gegruͤßt o König für immer: Ich fuche Gelegenheit 
„uns vom Khoßoro zu befreien auf folgende Art: 
„Ich will nämlich mit meinem ganzen Haufe zu ihm 
„uͤbergehen, er wird mir wegen unferer Vermandtfchaft 
„vertrauen, das Schickſal wird dir günftig fein, und 
„ich will ihn umbringen und deinethalben meinen Kopf 
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„aufs Spiel fegen. +, Diefer' Vorſchlag ſchien dem Koͤ⸗ 
nige gut und nach wenigen Tagen ging Anakh mit feis 
nem Bruder und feinem ganzen Haufe, wie ein Flücht- 
ling vom König von Perfien und begab fich über die 
Armenifche Gränzge nach der Stadt Chilchala, welche 
der Winteraufenthalt des Königs von Armenien war. 
Als ihn diefer erblickte, nahm er ihn mit großen Ehrens 
bezeugungen auf, weil er ihn, wegen der Ankunft mit 
feinem ganzen Haufe, für getreu hielt. Er machte ihn 
bald zum naͤchſten an feiner Perfon, und verließ ſich 
ganz auf ihn, Nachdem fie die Wintermonate dort zus 
gebracht hatten, reifte ber König nach der Städt am. 
Ararat und bereitete fih zum Kriege. gegen Perfien.- 
Wenige Tage darauf ging er auf die Jagd, von Anakh 
und deſſen Bruder begleitet, die beide unter ihren Maͤn⸗ 
- teln gefchliffene Schwerter verborgen hatten, womit ſte 
den König ermordeten und fich verftecten. Die, Armes 
nifchen Fuͤrſten aber verfolgten und erreichten einige von 
ihnen auf. einer Brücfe, andere beim Durchgang durch 
den Fluß, griffen fie in Hohlwegen an, aus denen fie 
nicht entweichen konnten und erfchlugen fie mit ihrem 
ganzen Gefchlechte. Nur zwei Söhne bfieben übrig, bie 
. bon ihren Wärtern, der eine an der Griechifchen Grönge, 
ber andere in Perfien, verborgen wurden. 


Als der König von Perfin Khafre Sfafanis 
ani Nachricht davon erhalten hatte, wurde er mit Freude 
erfüllt und fiel mit großer Macht in Armenien ein, dag 
‚er fi, unterwarf. Er nahm dag ganze Gefchlecht der 
Armenifchen Könige gefangen, und nur ein junger 


. 


# 
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Knabe, Namens Thrdat, der Sohn des Khoßoro, 
entfloh zu den Griechen, bei denen er aufgezogen wurde. 
Als der König von Perfien Armenien erobert hatte, fiel 
er auch in Georgien ein; der König diefed Landes. Aß⸗ 
phagur, begab fi) zu den Oßi, um mit ihnen fein 
Heer zu verftärfen und befeftigte feine Städte und Schloͤſ⸗ 
fer. Als er aber aus Oßethi zuruͤckkehrte, ftarb er und 
hinterließ feinen Sohn, fondern nur eine Tochter. Da 
verfammelten fich die Erißthawi von Georgien zu Miches 
tha bei dem Dberbefehlshaber (Sfpaßpeti) Namens 
Miaſhan, um Rath zu halten. Alle aber waren mit 
Kummer erfüllt, und fagten: Laßt nicht unfere Her- 
zen won der Betrübniß beherrfchen, damit wir nicht den 
Verſtand verlieren und ein Mittel finden, um aus dies 
fem Trübfal und Unglück zu fommen. — Da fagte der 
Dberanführer Miafhan: „Wenn wir nur Macht genug 
hätten, um ung mit den Perfern meffen zu Eönnen, fo 
würden wir unfere Häupter vom Tode retten und ihnen 
wibderftehen fönnen. Wäre nur ein Nahfömmling uns 
feres Koͤnigs oder aus dem föniglichen Gefchlechte übrig, 
der die Regierung übernehmen fünnte, fo Fönnten wir 
ung in den Feflungen und Städten vertheidigen, und im 
Nothfall Menfchenfleifch effen, mie unfere Vorfahren 
gethan haben; aber die Zeit iſt vorbei, denn die-Perfer 
haben den großen König von Armenien erfchlagen und 
fein Land erobert, von dem unfer Reich abhing, und 
der König von Perfien hat feinen Mund geöffnet, um 
alles zu verfchlingen. Aber fein einziger ift unter ung 
der ihm widerſtehen Fönnte, und unfer Volk iſt verwai⸗ 
ſet, wie Schaafe, die. feinen Hirten haben. Go ift unfere_ 
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Lage, dag wir dem Könige von Perfien entgegen gehen 
müffen um ihn zu bewillfommnen, und um ung ihm zu 
unterwerfen, indem wir ihn erfuchen wollen, uns feis 
nen Sohn zum Könige zu geben, der die Tochter unfes 
red vorigen Königs Aßphagur zum Weibe nehmen 
kann. Wir wollen ihm zu wiſſen thun, daß diefe Jungs 
frau aus dem Gefchlecht der Nebrothianer, und aus 
der berühmten Familie unferer Arfchaf'uniafchen Könige 
ſtamme, die ihren Urfprung vom Pharnamas haben, 
Wir wollen ihn erfuchen, daß wir dem Glauben unfes 
ver Väter freu. bleiben dürfen und er feine Perfer uns 
ter ung wohnen läßt, fondern und in guten Umftänden 
laffe. Vielleicht erhört er unfere Bitte und thut das 
was wir wünfchen. — Wenn er ung aber den Glaus 
ben unferer Väter nehmen und vornehme Perſer über 
ung fegen will, und das Gefchlecht’unferer Könige vers 
£ilgt, fo ift der Tod ber unfere Häupter beffer, als diefe 
Erniedrigung; fo wollen wir lieber ung in unfere Städte 
und Feftungen werfen und fie vertheidigend ſterben.“ 
Da vereinigten fih ale Erißthawi und flimmten 
der Meinung bes Dberfeldheren Miafhban bei, ſchick— 
ten Gefandten an den König von Perfien, um ihm ih— 
ren Entfhluß vorzuftellen. Der König von Perfien bes 
fragte fie vorzüglich über die Stadt Michetha, die fie 
ihm der Breite und Länge nach befchrieben, über den 
Zuſtand der Chafaren und Di, und endlich über die 
Tochter des Aßphagur, von ber fie ihm erflärten, 
wie fie aus dem Gefchlechte der Nebrothianer, Arſcha—⸗ 
Funianer und Pharnamafianer ſtamme. Darauf gab 
ihnen der König von Perfien eine gnädige Antwort und 
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nahm die Bitte der Georgier, feinen Sohn in der. Stadt 
Mazchetha zum König einzufegen, an. Denn Miches 
tha war die größte und feftefte Stadt unter allen übris 
gen in Armenien, Kharthli und Rani, und wegen. ihrer 
nördlichen age fehr bequem, um. von dort aus Feld⸗ 
züge gegen die Feinde. in und jenfeits des K’awf'aff 
zu unternehmen. Alfo erfirfite der König ale Wuͤnſche 

der Georgier, befchtwur fein Wort und ging nach Mzche⸗ 
| tha, wo er vom Dberfeldherrn Miafhban und allen 
Erißthawi bewillle mmnet ward. Die Tochter des Koͤ⸗ 
niges Aßphagur, Namens Abeſchura, ward ihm 
vorgeſtellt und er gab ſie einem ſeiner Soͤhne, den er 
bei ſich hatte und der damals ſieben Jahr alt war. 
Diefer Sohn war ihm von einer Sclavin geboren und 


hieß auf Perfifh Mihran doßcob, auf Georgiſch 


aber Mirian docoob. 


Dies iſt derſelbe Mirian, der in ſeinem Alter 
Gott den Schoͤpfer erkannte, von des Heiligen Apoſtel 
gleichen Nino babm- bekehrt ward, ein Bekenner der 
Dreinigkeit war und ſich vor dem heiligen Kreuge beugte. 


XXIV. Der vier und zwanzigſte König Mir 
rien Yonmosb, Sohn bes Perfifhen Königs, 
aus dem Gefchlechte der Khofronianer. 
(Vom Fahre 265 nm. Er. Geb.) 

Jetzt wollen wir vom Mirian erzaͤhlen, dem 


Sohne des Khaßre, des Ard'aſchirianers, aus dem 
Geſchlechte der Sſaßanier. 
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Als der König von Perfien die Bitte der Georgier . 
angenommen hatte, feinen Sohn Mirian mit der Toch⸗ 
ter des Könige von Georgien zu: verheirathen, und ihn 
zum König in Mzchetha einzufegen, gab er ihm Ger 
orgien, Armenien, Rani, Mowak'ani und Eres 
thi. Damald war Mirian fieben Jahr alt, und mit 

ihm war feine eigene Mutter nad) Michetha gefommen. 
Weil aber der König von Perfien diefe wie fich felbft 

‚ liebte, fo ließ er fie bei feiner Abreife von Micherha 
nicht beim Mirian, fondern gab bemielben einen guten 


Erzieher und Hofmeifter, Namend Mirwanos dom 
zobarb, unter deſſen Anfuͤhrung er vierzigtauſend 


von den beſten Perſiſchen Kriegern hinterließ, die aber 
nicht innerhalb der Graͤnzen von Georgien ſtanden, weil 
er den Georgiern mit einem Eide verſichert hatte, feine 
Perfer unter ihnen wohnen zu laffen, fondern fie muß⸗ 
ten in Eretbi, Mowak'ani und Armenien bleiben. 
« Doch befahl er dem Mirmanog, davon fiebentaus- 
fend der beften Truppen in der Stadt (Michetha) zur 
Befchigung ſeines Sohnes zu halten. So machte ber 
König von Perfien feinen Frieden mit den Georgiern, 
unter der Bedingung, daß die Ducchgänge durchs Ge⸗ 
birge, die Feſtungen und Städte von Perfern befegt 
werden, aber weiter feine Perfer im Georgifchen Lande 
wohnen follten. Auch befchtwor er, fein Sohn würde 
beide Keligionen ihrer Väter halten, das heißt, er twürde 
fowohl dem Feuer, als ihren Gsgenbildern dienen. 
Darauf verließ der König Khaßre Miecherha, 
beswang die K'awk'aſier und ſetzte überall feine Bes 
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. feblöhaber ein, die alle feinem Sohne Mirian und 
defien Erzieher Mirwanos, Gehorfam leiften mußten, 
damit fie immer mit den Chafaren Friegen fonnten. Er 
felbft aber begab fich nadı Perfien zuruͤck. Mirwa⸗ 
nos vergrößerte alle Feflungen in Georgien, und bes 
fefiigte vorzüglich die Mauern von. Nekhreßi. (S. 
oben ©, 112.) 

Indeſſen wuchs — im Dienſte der ſieben 
Sterne und des Feuers heran, liebte die Georgier, ver⸗ 
gaß das Perſiſche und lernte ihre Sprache. Er zierte 
die Goͤtzenbilder und ihre Tempel, war dem Prieſter 
derſelben gnaͤdig, vergroͤßerte den Dienſt der Goͤtzen 
mehr, als irgend ein Georgiſcher Koͤnig vor ihm. ge⸗ 
than hatte, und verfchönerte das Grab des Pharna 
was. Alles dies that er, um den Georgiern gefällig. 
zu fein, die er mit Gnade und Wohlthaten und allem 
Guten überhäufte. Deshalb liebten fie ihn auch faſt 
mehr als ihre vorigen Könige. So herrfchte Mirian, 
von der Stadt Mzchetha aus, Über gang Kharthli, 
Armenien, Rani, Erethi, Mowak'ani und 
Erißi. Als er ſein funfzehntes Jahr vollendet hatte, 
ſtarb ſeine Gemahlin, die Tochter des Koͤnigs von Ge⸗ 
orgien, und mit ihr endete das Geſchlecht der Phar⸗ 
nawafianer. ‚Ganz Georgien frauerte um den Tod 
feiner Königin, dennoch blieben aller Herzen dem Mis 
- rianer zugethan, theild weil fie nicht Macht genug 
hatten, theild weil nun niemand mehr aus dem Ger 
fchlechte des Pharnawas übrig war, der über fie 
hätte herrfchen können. Aus eben diefer Urfache waren 
fie auch mit der Kegierung ded Miriam zufrieden. 


I 
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' Aber Mirian vergrößerte den Ruhm und den gufen 
Zuftand ihres Landes, und nahm eine Griechin, Kar 


mend Nanu, die aus dem Pontus gebürtig und bie 
ı Tochter des Ulfotor war, zum Weibe; 

Er fing darauf Krieg mit den Chafaren an, der 
fehr lange dauerte. . Manchmal fielen die Lek'i CRes- 
ghier) vom Mirian ab und führten die Chafaren 
durchs Gebirge nad) Erethi oder Mowak'ani, mo 
e8 zu Gefechten Fam, und manchmal führten die Dur d⸗ 
fuf’i die Dido zum Kampfe. Allein die Chafaren 
fonnten nie etwas ausrichten, fondern Mirian blieb 
immer Sieger. So fämpfte er häufig mit den Chaſa⸗ 
ren, und der Schauplaß des Krieges war gewöhnlich 
die Gegend von Darubandi (Derbend), benn bie. 
Ehafaren brachen ein und umsingelten diefe Stadt, 
um fie zu erobern und fich einen bequemen Durchgang 
zu eröffnen, durch den fie in Perfien eindringen konn⸗ 
‚ten. Wenn alfo die Chafaren gegen Darubandi rücd- 
ten, fam Mirian diefer Stadt zu Hülfe, und entwe⸗ 
der zogen ſich die Feinde ohne Schwertftreich zurüc, 
oder fie fochten mit wurden aber immer zurückges 
trieben. 


Als Miri an vierzig Jahr alt geworden, ftarb fein 
Pater, ber König von Perfien ‚ und ber jüngere Brus 


ber des Mirian, Namens Bartam SP STORE bez 


ſtieg nach ihm ben Thron. Hieruͤber entruͤſtete ſich Mis 
rian, verſammelte alle ſeine Krieger und ging gegen 
Baghdad, um ſich auf dem Thron ſeines Vaters zu 
ſetzen. Aber ſein Bruder ſammelte ein unzaͤhliges Heer 
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und der Krieg fing am Fluſſe Naßibißi an. Als num 
die. Perfifchen Aelteften und Marfapani ſahen, daß 
einer den anderen mit den Waffen in der Hand angriff, 
ſo ſchickten ſie Abgeſandte an beide und ſetzten Schieds⸗ 
richter, die ihren Streit entſcheiden ſollten, womit auch 
die Könige zufrieden. waren. Da fing Mir wan zur 
erft an, zu feiner Vertheidigung- zu fprechen, und fagter 
„Ich bin der Altefte Sohn meines. Vaters, der'mir: als 
„feinem Sohne ein fremdes erobertes Land gegeben hat, 
„in welchem ich meine. Tage unterbeftändigen Kriegen 
„gegen die Chafaren verlebt, und oft mein Blut vers 
„ſpruͤtzt habe, um fie von Einfälen in Perfien abzuhals 
„‚ten. Deshalb gebührt mir der Sig meines Vaters.“ — 
Bartam aber fagte: „Obgleich er der Erfigeborne iff, 
„fo iſt er doch nur von einer Sclavin ‚geboren, und 
„für den Sohn einer Sclavin ift e8 genug, wenn er 
„ein Königreich beherrſcht. Ich aber bin der Sohn der 
„Tochter des Königs von Indien, der Königin von Pers 
„fen. — Und Habt ihr nicht den lebten Willen meines 
„Vaters gehört, und gefehen, wie er mit eigener Hand 
„das Diadem auf mein Haupt gefeßt hat?‘ 


Darauf entfihieden die Michter und gaben bie Re⸗ 
gierung über die Perſer dem Bartam, dem Mirian 


aber ſicherten ſie Dſhaſairethi —— und 


die Hälfte von Schama (Syrien?) zw, oder das Land 
von der Sränze des Bartam an, bis nach Adrabas 
dagami (Adzarbidfhan). Alle dies vereinigte er mit 
Kharthli, Armenien, Erethi, Mowak'ani und Rani, und 
fehrte nach Mijcherha zurüd. 
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Indeſſen er in Perfien geweſen, waren die Dfi 
über Pherofhi und K'awzia gedrungen und bat 
ten Georgien beraubt. Deshalb ging Mirwan ſo— 
gleich nah Oßethi, pluͤnderte die Wohnungen ſeiner 
Einwohner, verheerte alles bis nach Chaſarethi hin 
und kehrte durch den engen. Paß von Dwalet hi zus 
ruͤck. Emige Jahre nachher fielen die Chafaren, nach) 
ihrer Gewohnheit, in die Provinz von Darubandi 
ein, ber Mirian zur Hülfe eilte, und fo lange er dort 

blieb den Krieg gegen die — fuͤhrte. 


Damals drang der König Guththa —* 


mit einem unzaͤhligen Heere in Perſien ein, aber der 
Griechiſche Koͤnig zog ſeine Truppen zuſammen und ging 
Ähm entgegen. Dieſen forderte Guththa zum einzel⸗ 
nen Kampf heraus, doch wagte ſich der Griechiſche Kids 


nig nicht an ihm. Uber Srdat —R der Sohn 


Khoßoro, bed Königs von Armenien, der, wie ſchon 
oben erzählt worden, in Griechenland erzogen worden, 
begleitete ihn, und war groß und tapfer wie ein Goli- 
ath. Diefen ließen die Griechen die Kleider bed Ces 
far anziehen, gaben ihm beffen Waffen und ſchickten 
ihn in den Kampf gegen den Guththa. Der Streit bes 
Yan und Trdat fiegte, nahm den Guththa lebendig 
gefangen und fchlug feine Schaaren in die Zlucht. Das 
für gab ihm der Ceſar ein Heer, mit dem er in fein 
"Vaterland Armenien einfiel und die Krieger und Erißs 
thawi des Mirian verjagte. 


Auf diefe Nachricht Fehrte diefer vom Kriege gegen 
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die Chafaren zurück, berief aus Perfien den Pheroß, 
der aus Föniglichem. Geblüte war, zu Hülfe, welcher 
ein großes Heer mit fich führte.  Diefen Pheros gab 
er feine Tochter zum Weibe, und das Land von Chur 


nani big nah Bardama dochooͤzo (Barda'h, S 


oben ©. 54), zu beiden Seiten des Mik'wari, über 
welches er ihn zum Erißthawi fegte. Außerdem zog er 
noch andere Verftärfungen aus Perfien an fich und fing 
den Krieg gegen Trdat an. Weil diefer aber fehr von 
den Griechen unterflügt ward, fo fonnte ihm Mirian 
nicht mwiderftehen, fondern mußte fich in feinen Feftuns 
gen und Städten vertheidigen. Trdat überfchwenmte 
indeffen fein ganzes Land, und obgleich Mirian von 
Derfien aus Verftärfungen erhielt, fo konnte er fich 
dennoch dort nicht behaupten, fondern ging nah Armes 
nien, und fo dauerfe ber Kampf viele Jahre fort, ohne 
daß einer von ihnen ganz unterlag. Keiner von den 
Perfern konnte den Trdat im einzelnen Kampfe beſte⸗ 
hen, denn er befiegte alle feine Gegner und machte ſich 
dadurch im ganzen Lande berühmt, wie in feiner Les 
bensbefchreibimg, bei den Armenifchen ER 
zu leſen iſt. 


Darauf ward der Sohn des Barkam und Vet⸗ 
ter des Mirian, Koͤnig von Perſien, der eine Geſandt⸗ 
ſchaft dem Mirian ſchickte und ihm ſagen ließ, wir 
wollen unſre Krieger ſammlen und von Armenien aus 
in die Laͤnder der Griechen einfallen. Auch der Koͤnig 
von Perſien rückte mit feinen Truppen aus und Mis 
rian kam ihm entgegen, und fie verfammelten eine uns 
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zählbare Mannſchaft, tie das Gras auf dem Felde und 
die Blätter der,’ Baͤume. Sie gingen durch Armenien, 
konnten aber dem Trdat nichts anhaben, der fich in 
den Schlöffern und Städten befeftigt hatte, fondern ver⸗ 
heerten nur das Land und fielen in das Gebiet der 
Griechen sein. Der Griehifhe König Khonftantin, 
welcher ihnen nicht widerſtehen Eonnte, gerieth in große 
Betruͤbniß, und fie plünderten fein Land. Da begaben 
ſich gortesfürchtige Leute zum Khonßtantin und fagten: 
‚‚ Siehe auf die Wunder Chriſti und auf die Siege über 
„den Feind, die feine Verehrer erfochten, wenn fie unter 
„dem Schuge des Kreußes in ben Kampf gingen.” Der 
- König Khonftantin glaubte ihren Worten, mie weitz 
läuftig in feinem Griechifch verfaßten Feben befchrieben 
iſt, ließ fich taufen, griff unfer dem Schuße des Kreutzes 
feine Feinde an, und ſchlug mit einer Fleinen Macht die 
unzaͤhlbaren Schaaren der Perfer, und töbtete viele von 
ihnen. Aber die beiden Vettern entflohen mit einer ge: 
ringen Anzahl von Kriegern, er aber fette ihnen nach 
und fiel in ihre Gränzen ein. Der Perfifche König 
begab fich nach Perfien, Mirian aber fehrte hach Ge⸗ 
orgien zuriick und befeftigte feine Städte und Schlöffer, 
und fürchtete fih, daß man ihn aus dem Lande verja- 
gen möchte, denn er war faft ganz ohne Macht, und 
feine Voͤlker und die beften von den Perfern waren ger 
blieben. Er fchicfte alfo eine Gefandefchaft an den 
Khonftantin, bat um Frieden, verſprach ihm unters 
thänig zu fein und die Perfer zu befriegen. Diefer. ers’ 
füllte auch feinen Wunfch, denn er fürchtete noch immer 
die Perſer und machte mit dem Mirian Zriede, weil 
er 
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er auf deſſen Huͤlfe rechnete. Er nahm den Sohn des 
Mirian, Namens Bakhar 669 5; als Geißel, 


machte fi zum Vermittler zwiſchen Mirian und 
Trdat, und diefer gab feine Tochter, : Namens S fo- 
Some, dem New, Sohne bed Mirian, zur Frau. Die 
‚Gränzen wurden auf. folgende Art feftgefeßt: Die Ger 
genden an, ben Flüffen, welche von Süden fommen 


und in den Asblo Rachßi (Araxes) fallen, erhielt 


Trdat aber Die Gegenden an den Flüffen, welche aus 
Nordenfommen, und fich mit dem M ef’ wari (Kur) vers 
einigen, blieben dem Mirian, ; wodurch der Friede zwi⸗ 
fchen beiden wieder hergeſtellt ward. Mirian herrſchte 
alſo uͤber Kharthli, Rani, Erethi und Mow a⸗ 
ani und beſaß auch Egrißi. Er gab feinem Sohne 
Rew zu ſeinem Antheil K'achethi und 3 uchethi, 
und ſetzte ihn in die Stadt Udfharma, wo dieſer mit 
ſeiner Gemahlin, der Sf olome, Tochter ded Trdat, 
wohnte. Pheros aber, der Eidam des Mirwan, 
behielt das Land, was oben beſchrieben worden, und 
war dort Erißthawi. 


‚Am: diefe Zeit war — unſere gluͤckſelige Wutter 
und unſer Taufſtein, die Heilige Nino bobo, nach 


Georgien gekommen, und hatte in Mzchetha drei Jahre 
lang gelebt. Sie bekannte ſich zum Chriſtenthume, heilte 
Kranke ohne Arznei und predigte mit lauter Stimme die 
Lehre Chriſti und den Glauben an den wahren Gott. 


v. Klaprorhs Keife ꝛe. 2. Band, K 


* 
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Bekehrung des Koͤnigs Mirian und Georgiens, 
—— unſre heilige und begluͤckte Mutter, die ap 
ftolin Nino. 


Zuerſt wollen wir das Leben ber Heiligen Nino er; 
zählen, durch die Georgien mit dem wahren Glauben erleuch⸗ 
tet ward, wie es der Wahrheit gemäß, von der: Königin 
Sfolome zu Udſharma, der Schwiegertochter des 
Mirian und Tochter des Trdat, aufgefchrieben wors 
den ifl. — Zu ber Zeit ald der heilige Giorgi von 
K'abaduk'i, um Chriſti willen, den Maͤrtyrertod farb, 
lebte in der Stadt Kabadufi, ein Fuͤrſt und Diener 
Gottes, Namens Sabulon, ber nach Nom zum Koͤ⸗ 
nig Marimian ging und in beffen Sold trat. Da⸗ 
mals lebte zu K'olaßtri ein Mann, der einen Sohn 
und eine Tochter hatte. Der Sohn hieß Juwenal 
und die Tochter Sſußanna. Als er und ſeine Frau 
geſtorben waren, blieben beide Kinder als Waiſen zur 
ruͤck und wallfahrteten nach der heiligen Stadt Jeruſa— 
lem, und es blieb ihnen nichts als die Hoffnung aller 
Chriſten auf die kuͤnftige Auferſtehung, und beide bete⸗ 
ten dort. Der Bruder Juwenal war Deutalar 
(S. S. 148), aber ſeine Schweſter Sſußanna diente 
dem Niamphor-⸗Sſara aus Bethlem. 


Jener Juͤngling aus K'abaduk' i, Namens S⸗⸗ 
bulon, lebte zu Rom beim Koͤnige; und zu derſelben 


Zeit fingen die Brandſhi —XE Krieg auf 


der Roͤmiſchen Ebne Patalani an. Und Gott der 
Herr ſtaͤrkte den Sabulon mit Kraft, der ſich gegen 
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den Feind fielite, und bie Brandfhi nicht nur ſchlug, 
fondern auch ihren König und alle ihre Fuͤrſten gefans 
gen nahm und fie zum König von Nom führte, ber fie 
zum Tode verurtheilte. :Da wurden die Brandfhi 
fehr betruͤbt und ſagten zum Sabulon: „Gieb. ung 
„zuvor deinen: Glauben und führe uns in dem Tempel 
„eures Gotted, dann mag unfer Tod fommen; und ob 
„wir gleid) von dir gefangen genommen worden ſind, 
„und du dies an und thuſt, fo ſollſt du doch: nicht die 
„Schuld unferes Blutes tragen! — Als dies Sas 
bulon gehört hatte, ging er fogleich: ind Geheim jum 
Patriarchen und ımterrichtete ihn: davon. Der Patriarch 
Tieß fie durch den Sabulon in den. Tempel führen, 
wo fie das Geheimniß bes Leibes und Blutes Chriſti 
einnahmen, und die heiligen Apoftel priefen. Am ars 
deren Morgen aber fanden die Brandfhi auf, legten 


ihre Kriegskleider an und begaben fich nach dem ger 


woͤhnlichen Kichtplag, beteten zu Gott, prieſen ihn für 
die Taufe und fprachen: Wir find im Tode unfterblich, 
‚denn Gott bat ung dies Gluͤck zufommen laffen, daß 
wir den heiligen Leib und das Blur Chrifti, des Sobs 
nes des unfterblichen Gottes, genoffen haben, ber höher 
iſt als alle Gebirge und unergrändlicher ald alle Ab- 
gründe, der gepriefen ſei in Emigfeit; aber Ungluͤck 
unferen Erzeugern, den Früchten der Bitterfeit, deren 
Leider das Reich der Finfterniß bevoͤlkern. Nun, rie⸗ 
» fen fie, mag der Henker kommen und unfere Häupter 
von und nehmen. Als fie dies gefagt hatten, ſah fie 
Sabulon mit zerriffenem. Herzen an und meinte bit 
terlich, denn fie reichten ihr Haupt wie Schaafe zum 
| Ka 
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fchlachten bin oder wie junge Lämmer die Mitleid errer 
gen. Da erbarmte fih Sabulon ihrer, ging zum Kor. 
ige und. erbat fich von: ihm die zum. Tode. beftimmten, 
und dieſer fagte: „ich ſchenke fie dir, mache mit: ihnen 
„was du willſt.“ — Sie aber. baten. den Sabulon 
mit ihnen in ihr, Land zu gehen und ihm das Chriſten⸗ 
thum zu ſchenken und das ganze Volk zu taufen. Und 
Sabulon erhoͤrte ihre Bitte, bat ſich vom Patriarchen 
Geiſtliche aus und ging mit Erlaubniß des Koͤnigs, die 
er unter einem anderen Vorwande erhalten hatte, in 
ihr Land. Als ſie noch eine Tagereiſe von der Graͤnze 
entfernt waren, gingen die Schaaren ber Brandſhi mit 
der Nachricht voran, daß ihr König am Leben fei und 
mit allen feinen Fürften zuruͤckkomme. Da erhob fich 
der König mit folgenden. zehn Erißthawi, nämlich: Chor 
famo, Chofa, Gaachladſha, Ehonebaga, Chin 
giraga, Sadfha, Saga, Sarda, Samara und 
Thmoni, bie fid) alle an einen großen Fluß begaben, 
wo fie mit dem ganzen Volfe getauft wurden... Saburs 
Ton vereinigte alle in Frieden und kehrte mit großen 
Gefchenken nach Rom zuruͤck. Da fagte er in, feinem 
Herzen: „Ih will nach Serufalem. ziehen, und dieſe 
„für mich beftimmten Gefchenfe zum Dienfte Gottes an⸗ 
„wenden.“ Dies that er auch und vertheilte fein ganz 
zes Vermögen unter die Armen. Aber der oben erwähnte 
Dewtalar war indeffen Patriarch geworden und ein 
genauer Freund des Sabulon, ber. zum Sſare⸗Ni⸗ 
samphor, dem Patriarchen, fagte: Diefer Sabulon if 
der Bater und der ZTaufftein der Brandfhi, und ein 
wahrhaft gottesfürchtiger und tugendhafter Mann. 
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Sieb ihm deine Schwefter Sfußanna zum Weibe. 
Diefer Vorfchlag gefiel dem Patriarchen, und er gab 
ihm Sfußanna, mit:der er nach ber Stadt K'olaßtir 
309. Von ihnen ward die Heilige Nino, die Lehrerin 
der Georgier erzeugt, ‚die ihr einziges Kind war. nd 
ihre Mutter Sfußanna erzog fie zum Dienſte und 
zur Demuth; und als Nino zwölf Jahre alt war, vers 
fauften ihre Eltern ale ihr Habe und Gut und gingen 
nach Jeruſalem. Da erhielt Sabulon den Segen des 
Patriarchen, vertieß fein Weib und drückte die ‚Heilige 
Nino an feine Bruft, und fagte, indem ein Strom 
von Thränen feinen Augen entfloß: ,, Siehe! ich hinters 
„laſſe meine Tochter ald Waife, und übergebe fie Dir 
„DBater im Himmel, dem Ernährer aller, Dir Gotte, 

„welcher der Vater der Waifen und Richter der Witts 
„wen ift. Darum fei gefroft, mein Kind, und folge dem 
„DBeifpiele der Maria Magdalena in der Liebe zu Chris 
„ſtus und den Schweftern bes Lafarus. Und wenn du 
„ihn ſo liebſt wie jene, ſo wird er dir ertheilen, was 
„da verlangſt.“ Darauf verließ. er die Welt und bes 
gab fich zu den Einfiedlern jenfeits des Jordan, wo 
er fein Leben in Verehrung des. einigen Schöpfers und 
Gottes. verbrachte. Aber ihre Mutter begab fih auf 
Anrathen des Patriarchen unter die duͤrftigen Frauen, 
und die Heilige Nino diente dem Niamphor, dem 
Armenier von Dwini, zwei Jahre hindurch, bei dem 
fie alle Wunder Ehrifti kennen lernte, die Kreußigung, 
das Begräbniß und die Auferftehung, feine Macht, Klei⸗ 
dung und das Schweißtuch. Denn vor ihm tar nie 
mand in Jeruſalem, der genau das. alte und neue Ge- 
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feß Fahnte; und ald er ihren Unterricht anfing, fagte 
ev zu ihr: „Ich ſehe, meine Tochter, beine Kraft, wie 
bie Kraft einer Loͤwin, welche ftärfer fchreit als alle 
vierfüßige Thiere, oder einer Adlerin, die am höchften 
unter allen Vögeln in die Luft fleigt, fo daß fie von 
der: Erde nur wie eine Heine Perl erfcheint, und den⸗ 
noch erblickt fie ihren Fang mit dem Feuerauge, und 
wenn fie ihn fieht, Fürze fie mit Grimm barauf hernies 
der. So wird dein Leben fein. Jetzt will ich dir alled 
erzählen, wie die Sterblichen jenen unfterblichen Gott 
unter fich gefehen haben, der zur Bekehrung der Heiz 
ben gekommen und. die Welt felbft erretten wollte. Er 


fing damit an, den Juden (fefasen Hriathi?) 


wohlzuthun, erweckte Todte, gab den Blinden das Ges 
ficht wieder, heilte Kranke, und deshalb haften fie ihn, 
fchiekten im ganzen Lande Hanptlente aus um ihn zu 
tödten. Und Leute, die im Geſetze des Mofes erfahren 
waren, widerſtanden dem heiligen Geifte und verurs 
theilten ihn zum Tode. Da freußigten fie ihn und loſe⸗ 
ten um feine Kleidung, die dem Chiton, einem Manne 
aus Norden, der zu Mzchetha wohnte, zufiel. And fie 
begruben Jefus und bewachten feine Gruft, aber er 
erſtand, wie er ſelbſt vorausgeſagt Hatte, und fie fans 
den die Leinwand ‘auf feinem Grabe, die nach einiger 
Zeit in die Hände des Evangeliften Lukas fam, der fie 
an einem nur ihm bewußten Drte verbarg. Doch dag 
Schweißtuh ward nicht gefunden; zwar behaupteten 
einige, daß es beim heiligen Petrus geblieben: fei, 
allein dies iſt ungewiß. Das Kreuß aber ift in diefer 
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. Stadt verborgen, ‚aber den Det wo es liege kennt 
niemand. 

Als bie: Beilige Kino dies alles vom Niamphor 
erfahren hatte, lobte und dankte fie Gott, worauf fie 
fragte, wo jenes noͤrdliche Land gelegen — und 100 bie 
Kleidung des Herrn ſei. Niamphor antwortete: „Die 
„Stadt Michetha liegt im Georgifchen Lande. Arme⸗ 
„nien und Mthiulethi iſt noch heidniſch, und fruͤher ge⸗ 
„hoͤrten dieſe Laͤnder zuſammen.“ 
— Zu derſelben Zeit kam ein Weib and Epheſus nach 
Serufalem, um am heiligen Grabe zu beten, welche der . 
Frau des Niamphor erzählte, daß die Königin Helena 
zwar noch dem ‚Scheine nach bem blinden Heidenthume 
zugethan fei, daß fie aber, ald ihre vertrauteſte Dienes 
rin, wife, wie ſehr fie im Herzen wuͤnſche, fich zum 
Chriſtenthume zu befeunen und die ‚heilige Taufe zu em: 
pfangen. Als das die Heilige Nino. hörte, bat ‚fie den 
Niamphor, ſie zur Königin Helena zu entlaffen,. deren 
Belehrung fie verfüchen wolle. Niamphor berichtete 
ihren Wunfch dem Patriarchen, der. fie als feine nahe 
Verwandte zu. fich.in das Schloß kommen ließ, ſeine 
Heiligen Hände auf ihre Schultern legte, und mit einem 
tiefen Seufzer zum Himmel, fagte: „Herr, ewiger Gott, 
in Deine Hände. gebe ich diefe Waife, die Tochter meis 
ner Schwefter, und fende fie hin, Deine Gottheit: zu 
predigen, damit Deine Auferflehung verherrlicht werde: 
Wohin fie in heiligem Eifer geht, da fei Du Herr Chris 
flus ihr Begleiter, ihr Führer, Lehrer und Beleber ihrer _ 
Zunge, wie Du es früher denen warſt, die Dich fuͤrch⸗ 
teten und Dir dienten.” — Mit diefem Gebete entließ 
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er ſte, und bie "Heilige Nino reife mit jenem Meibe 
aus Ephefus ab. Als fie in das NRömifche Land ges 
kbommen waren, lernten ſie bort eine Koͤnigin aus dem 


Beichlehte der Könige, Namens. oo, Kiphe 


$i ime, kennen, die mit ihrer Waͤrterin Shjan- in 
einem Jungfrauenkloſter in der Liebe zu Chriſtus lebte, 
und aus Jeruſalem die Taufe erwartete. Dieſer ſtellte 
das Weib aus Epheſus die Heilige Nino vor, und ers 
zählte ihr Vorhaben. Da ward: die Königin Riph⸗ 
Binie erfreut, nahm fie in ihr Haus auf, und ward 
nach einem Jahre von ihr getauft, mit ihrer Waͤrterin 
Gajan und ihrem ganzen Haufe, zuſammen funfzig 
Perſonen. In dieſem Kloſter lebte die Heilige Nino 
zwei Jahre lang. Damals ſchickte der Ceſar im Lande 
herum und ließ eine ſchoͤne Jungfrau von guter Abkunft 
aufſuchen, die er zum Weibe nehmen wollte. Als ſeine 
Abgeſandte in jenes Kloſter gekommen waren, fahen fie 
die Riphſßime und erfuhren, ‚daß fie von faiferlichem 
Gebläte fei. Da ihnen aber’ folche. Schönheit noch nies 
Hals vorgefommen war, fo maplten fie ihr Bild und 
ſchickten es dem &efar, dem es fü gefiel, daß er 
außer ſich vor "Freude warb, und alle Anftalten zur 
Hochzeit machen ließ, zu der er von nahe und fern 
feine oberften Befehlöhaber einlud. Weil aber der Ces 
far allen Laftern und dem Dienfte der ſchaͤndlichſten 
Goͤtzenbilder ergeben war, und die Chriſten aufs graus 
famfte verfolgte, fo verfiel die Königin Riphßime mit 
ihrem ganzen Haufe in große Betrübniß, und entfloh mit 

. allen ihren: Dienern, ihrer Wärterin Gajan und der 
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Heiligen Nino, zufammen drei und fünfzig Per ſonen aus 
dem Roͤmiſchen Lande nach Armenien; und ſie kamen 
nach dem Orte Achal⸗khalakhi, welches damals der 
Thänfte im Lande und der Sitz des Könige war, und 
jest Dwini heißt. Daſelbſt mohrten fie in Dem Hauſe 
eines Beſitzers von Weinbergen am norbdoͤſtlichen Ende 
der Stadt, bei dem fi fie fich von ihrer Haͤnde Arbeit er⸗ 
naͤhrten. Als der Roͤmiſche Ceſar ſah, daß die Heifige 
Riphßime und die Ihrigen ſeiner Hand entgangen wa⸗ 
ren, betruͤbte er ſich ſehr und ſchickte Überall Leute aus, 
die ſie aufſuchen mußten. Da kamen Boten des Ceſar 
an den Koͤnig von Armenien Trdat, und brachten ihm 
einen Brief von ihrem Herrn der folgenden Inhalt hatte: 


Der ſelbſtherrſchende Ceſar ſeinem geliebten 
Bruder, Freunde und Ben im 2 | 
Trdat. — 


„Ich kuͤſſe Dich. Deiner Veier ſgoſe wird be⸗ 
kannt ſein, wie wir fruͤher beſtaͤndig die Bekenner 
des Chriſtenthums geduldet haben, aber immer ſind 
fie unſerer Herrſchaft entgegen und ungehorfam gewe⸗ 
fen. In ihren Verſammlungen laͤſtern fie unſere Re— 
gierung, und ziehen ed vor einem Gekreutzigten zu 
dienen und ſich gegen ein todtes Holz zu‘ beugen. 

Auch halten fie den Tod für biefen ihren Herrn, für 
ein großes Gluͤck. ch fürchte nicht die Juden; aber 
den von den Juden Gefreußigten fürchte ich, denn 
durch ihn entſtehet Aufruhr. Seine Anhänger ſchim⸗ 
pfen auf die Koͤnige, haſſen die Goͤtter, verachten die 
Macht der Sonne, des Mondes, der Sterne und 
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. ihres Lichts, und behaupten, daß fie von jenem: Ge⸗ 
kreutzigten erſchaffen ſeien. Sie reißen das Land an 
ſich, machen das Weib vom Manne und den Mann, 
vom Weibe noch im Leben. ‚abmwendig. Dbgleich. wir 
alles mögliche und felbft die größten Martern gegen 

ſie angewendet haben, fo vermehren fie fich doch tägs 
lich. Bor kurzem fah ich eine fchöne Jungfrau aus 

ihrem Gefchlechte, die-ic zum Weibe nehmen wollte. 

Allein fie fühlte nicht nur nichts. in ihrem Herzen für 

ihren Koͤnig, fondern nannte mich ſelbſt einen. Schänd- 

lichen und Unveinen, entfloh vor mir und hat fich auf 
der Graͤnze deines Reichs verborgen, Died melde 
ih Dir, mein Bruder, fuche fie, und wenn du: Chris 
fien findeft, fo laß fie hinrichten. Aber die Namens 
Riphßime, deren Schönheit Du aus dieſem Ges 
maͤlde erkennen wirſt, verſchone und ſchicke ſie zu 
mir, oder wenn ſie dir gefaͤllt behalte ſie fuͤr Dich, 
denn du findeſt in der ganzen Welt keine ſchoͤnere als 
fie. Lebe indeſſen wohl in der Furcht der Goͤtter.“ 
Als Trdat diefen Brief des Cefar gelefen hatte, 
fieß er fie aufs. fchleunigfte auffuchen, und ald man fie 
an dem vorermähnten Drte gefunden, und Trdat- bie 

Riphßime geſehen hatte, war er von Begierde zu ihr 

erfuͤllt und wollte ſie zum Weibe nehmen. Weil aber die 

Heilige Riphßime ihm darin nicht zu Willen ſein 

wollte, ſo ließ er ſie unter den heftigſten Martern hin⸗ 

richten, und mit ihr ihre Waͤrterin Gajan und viele 
von den Ihrigen, bei welcher Gelegenheit mehrere Wun⸗ 
der geſchahen, wie in der Geſchichte ihres Maͤrtyrerto⸗ 
todes zu leſen iſt. Doch durch dieſe Wunder wurden 


# 
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die Armenier befehrt, Trdat aber von der göttlichen 
Borfehung in ein Schwein verwandelt. Einige von ben 
heiligen Begleitern der Riphßime verbargen fi das 
mals, und die Heilige Nino verfieckte ſich in ein Nos 
fengebüfch, welches noch. feine Blumen hatte. Dort 
fahe fie die Geſtalt eines Prieſters, der vom Him⸗ 
mel flieg, mit einem Meßgewande angefhan war, und 
in der Hand ein Rauchfaß hielt, deffen Rauch himmlis 
ſchen Wohlgeruch verbreitete, und’ in dem Rauche ſahe 
ſie mit ihm eine Schaar himmliſcher Weſen, denn da⸗ 
mals hatten gerade die Seelen jener heiligen Maͤrtyrer 
ihre Leiber verlaſſen, und ſtiegen zum Himmel empor. 
Als die Heilige Nino dies Geficht erblickt hatte, fagte 
fie: „D Here mein Gott, warum läßt du mich unter 
„den Nattern und Schlangen.” Da hörte fie aus ber 
Höhe eine Stimme, die zu ihre redete und ſprach: „Auch 
Du wirft zum. Himmel erhoben werden und zu Deinem 
Gotte fommen. Zu ihrer Zeit werden die Dornen, welche 
» Dich) jegt umgeben, auch wohlriechende Roſen tragen; Du 
aber ſtehe auf und gehe nach Norden, wo viele Ernte 
reift, aber fehr wenige Schnitter find.‘ — Darauf ging 
die Heilige Nino von dannen und fam nad) Or ban⸗ 


tha n-MOs, an der Gränzetvon Armenien, wo 


fie unter vieler Trůbſal uͤberwinterte. Aber im vierten 
Monat nach dem März, das iſt im Juny, begab fie 
fich auf die Berge von Dſhawachethi, von wo aus 
ſie einen großen See {ah der außgetreten tar und 


Pharamani 13583860 (S. oben ©. 45) genannt 
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wird. als ſie dieſen erblickte und die nördlichen Ge: 
Birge, die miften im Sommer mit Schnee bedecft und 
von rauher Luft umgeben waren, betrübte fich die Heiz 
fige Nino und fagte: „O Herr mein Gott, nimm meiz 
f „nen Geift von mir. — Sie hielt ſich dort nur zwei 
Tage auf und bat die Fiſcher um Speiſe, die am See 
die Fiſcherei hatten. Auch waren dort Hirten, die bei 
Nacht wegen ihrer Heerden in Furcht waren, und ihre 
Goͤtter Armaſi und Sadeni um Huͤlfe und Schu 
anriefen, indem- fie ihnen Opfer verfprachen, wenn fie 
glücklich wieder nach ihren Tempeln zuruͤckkommen wuͤr⸗ 
den. Dies aber ſprachen ſie in Armeniſcher Zunge, 
welche die Heilige Nino, als fie noch beim Niamphor 
war, einigermaßen verftehen gelernt hatten. Gie fragte 
daher einen biefer ‚Hirten, aus. welchem-Dorfe fie feren, 
Worauf fie antworteten, fie wären aus den Flecken Elains 
bri, Sſaphurzli (©. oben ©. 128), Khindfari, 
Rabati, und aus der großen Stadt Mzchetha, wo 
die Götter verehrt würden und die Könige herrfchten. 
Sie erfundigte fih wo Mzchetha Täge, und als fie 
erfuhr, daß ber Abflug diefes Sees nach Micherha 
ginge, beträbte fih die Heilige Nino fehr über bie 
Weite des Weges und über die Breite der Gebirge, 
die fie ſah. Zitternd erſeufzte ſie, legte einen Stein 
auf ihr Haupt und ſchlief fo waͤhrend der Webers 
fahrt über jenen See. : Und im Traume fahe fie einen 
Mann von wunderbarer Geftalt, der ihr eine verfiegelte 
Schrift gab und fagte: „Bringe dies fchnell dem Könige 
nad) der Stadt Mzchetha, der ein Heide iſt.“ Aber 
die Heilige Nino fing an zu meinen und fagte zu ihm 
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Bittend: „Ach Herr ich bin ein Weib-aud feenden Lande, 
unbefannt und weiß twenig zu reden, wie kann ich im 
ein fremdes Land gehen zu fremden feuten. Da. eröffs 
nete der Mann- jene Schrift, fie war Römifch geſchrie⸗ 
ben und mit dem Siegel Jeſus Chriſtus verſehen, es es 
waren darin zehn Saͤtze geſchrieben, gleichwie auf den 
Geſetztafeln des Moſes. Und er gab ſie der Heiligen 
Nino zu leſen, und fie lauteten woͤrtlich alſo: 
1) Wo das Evangelium gepredigt werden wird, wird 
auch von dieſem Weibe gefprochen.werden. - 
2) Db ihre Männer feid oder Weiber, dies ift einerlei. 
. 3). Gebet und prediget allen Heiden und taufet fie im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geiſtes. 
4) Das Licht iſt den Heiden offenbart, Ruhm ri euch 
ihr Maͤnner von Iſrael. 
5) Wo die Kunde des himmliſchen Reiches — 
werden wird, da wird allen geſagt werden: 
6) Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf, und wer mich 
aufnimmt, nimmt die von mir. Geſandten auf: 
7 Denn fo groß war die Liebe der Maria zum Herrn, 
baß fie immer feinen Neben gehorchte. 
8) Fuͤrchtet nicht die, die eueren Leib toͤdten, denn die 
Seelen koͤnnen ſie nicht toͤdten. 
9) Jeſus ſagte zur Maria Magdalena: Sehe Weib 
und bringe meinen Brüdern freudige Hothfihaft, 
10) Und predige ihnen im Namen des Waters, des 
Sohnes und des Heiligen Geiſtes. 
Als die Heilige Nino dieſe Worte geleſen — 
flehte ſie zu Gott, denn ſie merkte daß dies ein himm⸗ 
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liſches Geficht gewefen fei. Deshalb wandte fie fich zu 
ihrem Vater im Himmel, dem erhabenen und alles er⸗ 
Haltenden Gott, und bat ihn um Beiftand, machte fich 
auf und ging längs dem Zluffe, der aus dem See kommt, 
und zuerft nach Weften läuft, dann aber fich nach Often 
wendet. Sie wanderte auf einem ungebahnten und bes 
ſchwerlichen Wege, der fie viele Truͤbſal erwarten Tief, 
und auf dem fie milde Thiere, bis zu der Stelle wo ber 
Fluß feinen Öftlichen Lauf anfängt, zu fürchten hatte. 
Dort aber ward fie erfreut, denn fie fand Begleiter, 
mit welchen fie bis zu der Georgifchen Stadt Urbnißi 
6. oben ©. 78) fam, wo fie ein fremdes Volk fand, 
das fremden Göttern diente, und ſich vor Feuer, Stei⸗ 
nen und Holz, wie vor Göttern beugte. Drob betrübte 
ſich die Heilige: Nino im Geifte, und ging in die Juͤ⸗ 
diſche Vorftadt, um dafelbft Hebräifch zu fprechen, welche 
Sprache fie verftand, und blieb dort faft zwei Monate. 
Der Fluß, welcher aus dem See Pharamani hervors 
geht, ift fein anderer als derjenige, welcher vor Ahals 
khalaki vorbeifließe, nad Weften geht und ſich in die 
Rechte des Kur ergießt. Der Kur nimmt dann jeine Wens 
dung nach Dften, und fo wird diefe anſcheinlich ſtatt fins 
dende Verwirrung mit dem Fluß, der aus dem Dhare 
wani nach Machetha flieht, gelöft. | 
Weiter bin ich zu Tiflis nicht in der Ueber- 
setzung der Georgischen Chronik gekommen. | 


Die Zortfegung der Georgiſchen Geſchichte 
folgt nun aus den oben angeführten Quellen. 


Der Anfang ber Befehrung von Georgien durch 
die Heilige Nino wird in das Jahr 514 nn, Ehr. 
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Geb. geſetzt und kuͤrzlich folgendermaßen erzähle Nind 


fuͤhrte ein Einſiedlerleben in den Gebirgen, wo he ge, 
funden, und wegen ihres heiligen Wandels und der 


durch fie bewirkten Wunder berühmt ward. Man ers 
zählte der Königin davon, die anfänglich nicht daran 
glauben wollte, und es für Märchen hielt: Als aber 
deren Sohn geftörben und fie fiber deffen Tod in Vers 
zweiflung war, verfüchte ‘fie es dennoch den Beiftand 
der Heiligen Nino anzurufen, begab fih mit nackten 
Füßen zu ihr und führte fie mit fich nach Mzchetha, 
ws Nino, zum Erftaunen aller, den Sohn der Königin 
von den Todten erweckte, worauf fich die Mutter und 
der Sohn, ſammt der Hälfte des Heeres, ſechzigtau⸗ 
fend an der Zahl, zum Chriftentbum befehrten. Allein 
die übrigen blieben bei ihrem alten Gößendienfte. Dar⸗ 
aus entftand ein blutiger Krieg zwifchen Vater und 
Sohn, der fo lange dauerte, bis fich der König, durch 
nerfchiedene Wunder uͤberzeugt, mit allen feinen Unters 
thanen taufen ließ. Zu diefen Wundern gehörte unter 
andern, daß viele, die im Heidenthum beharrfen, vom 
Zeufel befeffen wurden und fich in den Fluß ſtuͤrzten, 
in dem ſie ertranken. 

Die Heilige Nino trug ein Kreutz bei ſich, wel⸗ 
ches ſie ſelbſt aus Weinreben gemacht und mit ihren 
eigenen Haaren zuſammen gebunden hatte, mit dem ſie 
uͤberall predigte und Wunder that. Nach ihrem Tode 
blieb dies Kreutz beſtaͤndig als ein Heiligthum bei der 
Familie der Georgiſchen Könige und ward waͤhrend 
ihrer Abweſenheit in. der Haupffirche zu Mzchetha 
aufbewahrt. Nach Gülvdenftäde (Th. I. ©. 232) heitte 
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fie dies Kreutz von der, Mutter Gottes ſelbſt erhalten, 
und es war mit deren eigenen Haaren geflochten. Als 
‚gegen das Jahr 1720 Georgien von den Perfern, Türs 
fen und andern benachbarten Voͤlkern verheert, ward, 
brachte man dies Kreug in die höher im Gebirge gele- _ 
‚genen: Gegenden bes Landes, die unter dem Aragmwiß 
Erißthami flehen, und. verwahrte e8 in der Kirche 
der Feſtung Ananuri. Bon dort aus nahm es nach 
‚einiger Zeit ber Georgifche Metropolit Timofei wier 
‚der. weg und brachte es dem Könige Bakhar, Sohne 
des Wachtang, nach Moskwa und haͤndigte es deſſen 
Familie zur Verwahrung ein. Nachher. forderte Jra- 
$’li (Heraclius), als König von Georgien, dies Kreug 
zu wiederholten Malen zuruͤck, fonnte es aber nicht ers 
‚halten, - denn die Familie Wachtang's behielt es, vers 
möge des Rechts ihrer Erbfolge auf den Thron, zur 
ruͤck. Endlich überreichte im Monat September des 
Jahres 1801 der Fürft Georg Alexandrowitſch, ein 
Entel des Bakhar, dies Kreug dem Kuifer Alexan—⸗ 
der, ber es aber, als das koſtbarſte Heiligehum der 
Georgifchen Nation, wieder nach Georgien bringen ließ. 
Nachdem der König Mirian das Chriftenthum 
‚angenommen hatte, erbat er ſich von dem Griechifchen 
„Kaifer Khonßtantin dem Großen einen Bifchof, zu 
‚Erhaltung des Landes im Glauben. Der Kaifer erfüllte 
auch feinen Wunſch und ſchickte ihm den Ewſtathius 
von Antiochien mit Prieſtern, und zum Zeichen feiz 
ner Zufriedenheit, überfandte er dem Könige Mirian 
einen Nagel aus dem Kreuge Chrifti, und ein wunder: 
thaͤtiges Heiligenbild mit vielen Reliquien. Der Nagel 
ang 
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aus dem Kreutze befinde fich jeßt (1805) in der Haupt; 
firche zu Moskwa, und das Bild in der Kirche zu Ruißi 
in Georgien, funfzehn Werft über Ghori, an der Pins 
fen des Kur. Zu derfelben Zeit ſchickte auch der Kai⸗ | 
fer Khonßtantin den Bakhar, Sohn des Mirian, 
der als Geißel in Konftantinopel lebte, nach Geor⸗ 
gien zurück. Ä 


Die Georgier behaupten, daß bie Heilige Nino 
eine Verwandte des Heiligen Giorgi gewefen fei, der 
zu Ende bes dritten Jahrhunderts lebte und durch) feine | 
Siege und erlittenen Martern aus der Gefchichte bes 
fannt if. Nach ihrem Tode warb fie in dem Klöfter 
NinosTzminda, meldes fünf Meilen sftlih von 
Siftis in K’achethi gelegen ift, begraben, und nicht, wie 
ich im erften Bande diefer Reiſe gefagt habe, in Sſam⸗ 
thawro bei Michetha; denn dort war nur die erfle 
von ihr geftiftete Kapelle. | 

"Die Bekehrung von ganz Georgien wird in das 
Jahr 318 gefegk. 

XXV. Nach dem Tode des Mirian, des erften 
Königes, aus dem Gefchlechte der Chosronianer, 
regierte fein Sohn Bakhar —R vom Jahre 342 
an. Diet at bar iſt derfelbe, welcher als Geißel 
zu Konftantinopel war, und von dem Nuffin, ein 
ESchriftfteller des vierten Jahrhunderts, fagt, jener habe 
ihm die ausführliche Gefchichte der Befehrung von Ges 
orgien durch die Heilige Nino erzählt, die aber: von. 
der oben angeführten in mehreren Stücden abweicht. 

v. Klaproths Reife. ıc. 2. Band. 28 | 


Es 


/ 


} 
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XXVI Nach dem Tode des Bakhar folgte ihm 
fein Sohn dans Mirdat, vom Jahre 364 v. Ehr. 

XXVM. Nach Mirdat beſtieg (379) deffen Sohn 
SM IT Barf abafhar den Thron, und unse 
ter feiner Regierung verwäfteten die Perfer (bꝛ2606b- 
no Sſparßthi) bie Provinzen Kharthli, Nani und 
Mowak'ani, und unterwarfen fie fih. Nach dem 
Tode de8 Barſabakhar blieben drei feiner Söhne 
nach, nämlih Pharfman, Mirdat und Tirdat, 
von denen aber keiner Koͤnig von Georgien ward, weil 


ſie uneinig unter einander waren. Deshalb fiel das 
Volk von allen dreien ab und erwaͤhlte 


XXVIII. im Jahre 395 den —R Tirs 


bat, den Sohn ber Tochter ded Rew, zum König, 
Diefer unvergekliche Monarch befreite dag Fand von 
der Perfifchen Knechtfchaft und Tyrannei, und unter 
feiner Regierung verbreitete fic) das Chriftenthum mod) 
mehr. . Ä 
XXIX. Nach Tirdat's Tode (405 n. Chr.) ward 


| öhldsh Pharkman IV., ein Sohn de8 Barfas 


baf bar, König, der Georgien gänzlich vom Perfifchen 
Joche befreite. 
XXX, Rad) feinem Tode (408) regierte fein Sohn 


dangse Mirdat II., der in einer Schlacht vom 
Könige von Perfien, Namens moshöcn Ubarabi 
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Coder Ubabir) gefangen genommen ward, und in der 
Gefangenſchaft ſtarb. 

XXXI. Dem Mirdat folgte (413 .n. Chr.) fin 
Enfel snhaam Artfchil, der die Perfer aus ſeinem 


Vaterlande vertrieb, und Georgien gegen ihre Webers 
fälle fchügte. Auch vottete er dafelbft den Feuerdienſt 
gänzlich aus, ber ic noch an einigen Drten — 
hatte. 


XXXII. Dem Artſchil folgte (334) — oo 
anpsh Mirdat. 


XXX. Nah Mirdat (346) vegierfe deffen 
Sohn 3868863 amng- Sbamdb Wachtang 


Gurg-aßlan, das iſt Wachtang der Wolf⸗Loͤwe; 
denn im Perſiſchen bedeutet gurg Wolf und aßlan 
Löwe. Er beſaß alle koͤniglichen Tugenden und. wird 
von. den Georgiern für einen ihrer größten Fürften ge 
halten. Während feiner Minderjährigfeit verfuchten; die 
O ßi verfchiedene Einfälle in Georgien, als ‚er aber. heran 
gewachfen war, verfammelte er. ein. Heer -und- unters 
warf: fich diefelben, fo wie den ganzen Kaukaſus. In 
einer Schlacht gegen die Oßi tödtete er zwei ihrer bes 
rühmteften und tapferften Heerführer, mit eigener Hand, 
von denen der eine Tfchagatar und ber andere Ba 
gatar hieß, die beide ihn zum einzelnen Kampfe gefor- 
dert hatten, und im ganzen Kaufafus ald Helden 
berühmt waren. Er eroberte-auh Mingrelien und 
Abchafien wieder, bie früher durch die Griechen von 
ea 
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Georgien abgeriſſen worden waren, und unterwarf ſich 
die Provinz Patſchangi, welche die jetzige Abaſa 
iſt. Nachdem er dieſe Großthaten ausgeführt hatte, 
rückte er mit einem Heere gegen die Griechiſche 
Stadt Karni, die jetzt Arferum heißt, unterswarf 
fit) die ganze umliegende Gegend- und mehrere Gries 
chifche Dörfer, in der Nähe von! Georgien. Nach— 
dem er mit dem Griehifhen Kaiſer Makellos 
Frieden geſchloſſen hatte, nahm er deſſen Tochter zum 
Weihe und erhielt K'lard ſhethi, oder die jetzige Ge- 
gend von Artahani, und einen Theil von Dſhawa— 
chethi als Mitgift. Als er ſich ſo mit dem Griechi⸗ 


ſchen Kaiſer verbunden hatte, begab er ſich zum Perſi⸗ 
ſchen Schah Choſro, zog mit demſelben nach Sin— 


dia (Nordindien), und u fi ch —— viele Helden⸗ 
thaten beruͤhmt. 
Wachtang Gurg-⸗aßlan erbaute auch im Jahre 
455 Tiflis, auf der Stelle, wo vorhernur eine von 
den Perſern, zur Zeit des Georgiſchen Koͤniges Bar⸗ 
——— erneuerte Feſtung geſtandenhatte. Bei der 
Anlage dieſer Stadt theilte er ſie in drei Thrile. Den 
einen nannte er Khalißi, welcher jetzt Khalaubani 
heißt, den anderen Tbilißi, welches warme Baͤder 
bedeutet, und der die jetzige Stadt ausmacht; der dritte 
endlich Nißani, ſtand auf der Stelle von Awla— 
bari. Er erbaute auch die Feſtung Sſuram und die 
Kirche Methechi, die beide noch jetzt dieſen Namen 
führen. Zu feiner Zeit ward die Würde eines Katho— 
lifoß von Georgien geftifter, bie bie auf den — 
Tag fortdauert. 


._ 
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Wachtang flarb ar einer Wunde, die er im Ges 
fecht gegen die Perfer erhalten harte. 


XXXIV. Ihm folgte (499) fein Sohn @sho 
Datfchi, der die Nefidenz von Mzchetha nach. Tifs 
lis verlegte. 

XXXV. Nach Datfchi (528) erhielt fein Sohn 
—R Bak'ur die Regierung. 


XXXVI. Dieſem folgte (528) IRRE: 


Pharßman IH., unter deſſen Regierung die ei 
Kharthli vermuteten. 

XXXVII. Ihm folgte (532) fein Vetter — 
man IV. Unter deſſen Regierung kamen aus Aſſyrien 
die zwoͤlf heiligen Väter, die in mehreren Gegenden den 
wahren Weg zum Chriftenthum eröffiieren, denn in Ges 
orgien war es häufig wieder in Verfall gerathen. 

XXXVIN Nah ihm regierte (557) fein Sohn 
ÖSzunh Bat'ur II. Wegen feiner Minderjährigfeit, 
verbot der damals in Perfien regierende und fehr bes 
ruͤhmte Schah Nufchireman, der auch Khaßre ges 
nannt ward, ben Georgiern, dem Bak'ur zu gehorchen; 
auch vereinigte er -Ckarabagh und Schirman mit 


Derfin. Nufhirewan ſchickte feinen Sohn Jöbeng 
Khafre als Statthalter nah Rani, der die Unrus 
hen in Georgien noch mehr anzufachen fuchte und Tris _ 
but für die Perfer einforderte. Nachdem diefer wieder 
nach Perfien zuruͤckgekehrt war, baten fich die Georgier 


⸗ 
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einen König vom Kaifer Juſtinianus aus. Damals 
fing die Stadt Mzchetha an abzunehmen und Tiflis 
vergroͤßerte ſich. | | 


XXXILX. Auf Bak'ur folgte (568) be y0386m-L 


Sftephanoß, mit dem die Dynaſtie der ChoBronias 
aner in Georgien, bie 344 Jahre hindurch beflanden 
hatte, endigte. Unter feiner Regierung fam ein Mann 


aus dem Volke Ißraels nach Georgien, der amd 


Guram hieß, und aus dem Gefchlechte der Propheten 


Davith und Sfoloman abzuftammen vorgab. Geine 
Geſchichte ift folgende: Als Titus Veſpaſianus Jus 
daea verwuͤſtete, wurden mehrere gefangene Juden nach 
Italien gebracht, oder gingen freiwillig dahin, wie die 
Armeniſchen Geſchichtſchreiber erzaͤhlen. Unter dieſen 
befanden ſich auch die Nachkommen deſſelben Kleos 
phas, bdefien im Evangelium des Lukas Erwähnung 
gefchieht. Als diefe herangemachfen waren, kehrten fie 
nach Judaea zurück und ließen fih in Jeruſalem nies 
ber; aber. verfchiedene Umftände zwangen ihre Nachkom⸗ 
men, eine Freiftadt in Armenien zu ſuchen. Dahin Fas 


men fieben Brüder aus diefem Gefchlechte, welche vors. . 


gaben, vom Könige Davith, durch die Frau ded Urias 
abzuffammen. Biele Armenier glaubten ihren Worten 
und boten ihnen ihre Dienfte und alle Bequemlichkeiten 
an, damit fie in ihrem Lande ruhig und zufrieden leben 
fönnten. Aber ſechs von ihnen verliefen Armenien wies ' 
der und famen nach Georgien, dag damals unter dem 
Schuße des Kaiſers Juſtinianus I. fand, und deffen 


® 
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König der oben ertwähnte. Sſtephanoß mar, der fie 


fehr gnädig aufnahm‘ und felbft Zeuge bei ihrer Taufe 
war. Einen von ihnen, den Guram, machte er wegen 
feiner vielen Talente zum Oberanführer aller Georgis 
fhen Truppen, und bald darauf ſchickte er ihn als 
Gefandten an den Kaiſer Juſtinianus, der ihn 
ebenfall® mit Gnadenbezeugungen überhäufte, zum 
| gmnöß- 25mdgn K’uratsPalati machte und 
wieder nach Georgien zurück ſchickte. Um bdiefe Zeit 
ward das Chriftenthum in Kolchiß, durch den Frus 
mentus, einen. Eunuchen des Juſtinianus, verbreitet. 


XL. Nah dem Tode des Sſtephanoß (574) 
ernannte der -Griechifche Kaifer der K’urat - Palafi 


amd Guram zum König von Georgien, der noch 


als König diefen Titel beibehielt, welchen nachher meh⸗ 


An 


rere Könige von Georgien ‚angenommen haben. Er. 


machte fich durch häufige Siege über die Perfer- bes 
ruͤhmt und regierte 26 Jahre big 600 n. Chr. Geb. 


XLi. Ihm folgte fein. Sohn oyasn- 


Sftepbanof II., der aber, aus Furcht vor den Pers 
fern, den Königgtitel nicht annahm, ſondern fih nur 


Indzömn Mthawari, d. i. Herrfcher, nannte. Zu 


feiner Zeit kam ber Griechifche Kaifer Heraclius mit 
einem Heere nad) Georgien, und in der Schlacht gegen 
ihn blieb der König Sſtephanoß. 

- XLI. Nach ihm (619) ward von demfelben Kai⸗ 
fer ein Nachkomme des Königes. Bat'ur, Namens 
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—EB Adarnaße, eingeſetzt, der ebenfalls nur den 
Titel Herrſcher von Georgien fuͤhrte, weil er ſich vor 
den Perſern fuͤrchtete. 

XLIII. Auf dieſen folgte (639) ſein Sohn 
bo y35om-L Sſtephanoß un ber aus eben dem 


Grunde auch nur den Titel Mthwari (Herrfcher) 
führte. Zu feiner Zeit ward ber falfche Prophet Mobs 
hammed befannt. 

XLIV. Nach dem Tode des Sſtephanoß folgte 


ibm fein Sohn doc dob Mirman, der wirklich 
den Titel 03 J Mephe (König) annahm. Unter feiz 


ner Regierung fam damzsb nu Mirwan qru, 


d. i. Mirwan der Taube, ein Anhänger Mohhammeds, 
mit einem Heere nach Georgien, um fi) das Land zu 
unterwerfen, verheerte Kharthli und Jmerethi, und 
wollte die Fürften von Argwethi Davith und Khons 
fantin, zum Abfall vom Chriftenthum zwingen; da aber 
dieſe ſtandhaft blieben, fo ließ er ne auf eine graufame 
Weiſe umbringen. 

XLV. Nach dem Tode des Mirman (668) folgte 


ihm fein Bruder Sıhham Artſchil II., zu deſſen 
Zeit Adarnaße Bagration —KG —R 
ʒbo aus Konſtantinopel, ein Vetter des A da r⸗ 


naße, welcher den Beinamen des Blinden fuͤhrte, und 
ein Geſchwiſterlind bed Guram, Könige von Georgien, 
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war. “Der König Artſchil nahm ihn ſehr gnaͤdig auf, 
gab ihm alle Vorrechte des hohen Adels und machte ihn 
zum Befehlshaber in K'achethi. Unter demſelben Ar⸗ 


tſchil fiel Schtſchumſcht ſchum Aßim — 


80d, aus dem Geſchlechte Mohhammeds, in Georgien 


ein, um ſich das Land zu unterwerfen, und nahm den 
Koͤnig ſelbſt durch Liſt gefangen, den er zum Abfall 
vom Chriſtenthum zwingen wollte; allein Artſchil blieb 
ſtandhaft und erlitt im Jahre 718 den Maͤrtyrer⸗ 
tod. Und noch bis jetzt wird in den Georgiſchen Kir⸗ 
chen der Tag ſeines Maͤrtyrerthums gefeiert. 

XLVI. Nach ſeinem Tode verwalteten ſeine beiden 


Soͤhne Joane om-öb} und Dſhuanſcher yunsb 
HR; Georgien ‚ und führten ben Titel Mthawari 
cHerrfher). Damals fiel Amir A gariani aus Aras 


bien in das Land ein, und unterwarf es fih. Nah. 


ihrem Tode (787) war fein Nachfolger aus dem koͤnig⸗ 
lichen Stamme übrig, und fo ward der Weg zum Throne 


der Familie der Bagratio n en SSghsgm-sbn 
(Bagratoani) geöffnet. 


XLVII. Denn damald (787) ward —R 


Aſchot, der den Titel Kurat Palati fuͤhrte, ein 
Sohn des Adarnaße Bagration, Koͤnig von Geor⸗ 
gien. Sein Bruder Gurgen war waͤhrend ſeiner Re⸗ 
gierung Erißthawi in Kharthli. Zu ſeiner Zeit fiel der 
Araber Chalil, ein Sohn des Jeſid, welcher uͤber Kur⸗ 


\ 


r 
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diftan herrſchte, in Georgien ein, uͤberſchwemmte es 
mit feinen Truppen, und zwang ben König Aſchot fich 
in Schawſchethi (S. oben ©. 45), in ber Provinz 
von Üchalziche, zu verbergen, um nur der Graufamfeit 
des Chalil zu entgehen. Aber unglüclicher Weife ward 
er von einigen feindlichen Truppen entdeckt und umges 
bracht. 

Nach dem Abmarſch des Chalil aus — ver⸗ 
einigten ſich die Georgier, um von ihm abzufallen. Als 
jener dies erfuhr kehrte er zuruͤck und lagerte ſich mit 
ſeinen Truppen in der Provinz Gardabani, die jetzt 
Qaſachi heißt; allein das Volk war ihm nicht zu 
Willen, fondern bewaffnete fich gegen ihn; aber aus 
Furcht vor der großen Anzahl der Feinde und der hars 
ten Strafen die Chalil einführt, unterwarf es fich 
toleder, und er fegte feinen General, Namens Sfagi, 
alg Statthalter zu Tiflis ein, er felbft aber verkieß 
Georgien. Nach feiner Abreife empoͤrten fich die Geors 
gier wieder gegen ihn, er fiel zum dritten Male in ihr 
Land ein und fam nah Dſhawachethi. Aber bie 
Bewohner dieſer Provinz bewaffneten fich in großer 
Menge, zerfiveuten feine Truppen und er felbft blieb 
auf dem Schladhrfelde. Als fein Sohn Mohhammed 
Nachricht davon erhalten hatte, führte er ein großes 
Heer nad) Georgien, um den Tod feines Vaters zu 
rächen, und unterwarf fich das Land. 


XLVIII. Bagrat K'urat-palati RER TEN 
ms -2ömdn; der Sohn des Afchot, der 


ſich außer feinem Vaterlande verborgen hatte, Fehrte 


* 
* 
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darauf zuruͤck, entdeckte fih ihm und begab fich unter 
feine Oberherrſchaft. Mohhammed nahm den Bagrat 
als den Sohn eines Königs bei fi auf, feste ihn im 
Jahre 841 zum oberften Beherrfcher von Georgien ein, 
wo er den Königstitel annahm. Bald darauf fam 
der Türfe Bugha nad) Georgien, verwüftete Sfomches 
thi und ruͤckte vor Tiflis, und der König Bagrat uns 
terwarf ſich ihm. 

XLIX. Nach dem Tode des Bagrat (855) re⸗ 
gierte ſein Sohn —R Davith. 

L. Nah Davith (881) ward fein Sohn 
—VB Adarnaße König von Georgien. Unter 


feiner Regierung fiel Amir Arab, der Dberfeldherr 
des Perfifhen Königs Abul Kaßim, ind Land ein, 
verwuͤſtete Kharthli, plünderte SfasAtabago und 
belagerte die Feſtung K'weli. Er nahm den Zürften 
Gobron und überhaupt 130 Fürften und Edelleute 
gefangen, die er alle an den Schah non Perfien fchickte, 
der fie vor fich fommen ließ und fie zum Abfall vom 
Ehriftenthume zwingen wollte. Da fie aber ftandhaft 
blieben, ließ er. fie alle umbringen. | 

LI. Auf Adarnaße (925) folgte fein Sohn 


Ludösgn Sfumbati. 
LIE Und biefem (958) fein Sohn Sa 
Bagrat II., dem die Georgifchen Gefhichtfehreiber 


den Beinamen des Dummen 793.00 Reg⸗ 
weni) geben, | 
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LM. m folgte Cogı) fein Sohn ma 5 


Burgen II., der von dem Griechiſchen Kaiſer Ba ſi⸗ 
Ting zum Magiß tros von Konſtantinopel ernannt 
ward. 

LIV. Nah Gurgen (1008) beſties ſein Sopn 


— Bagrat III. den Thron. 


LV. Dieſem folgte (1014) fein Sohn aom-@Bga 


Elsrst, unter beffen Regierung der Griechifche Kaiſer 
Baſilius mit einem Heere nach Georgien kam, um 
ſich dies Land zu unterwerfen. Deshalb verſammelte 
Giorgi ſeine Truppen und ruͤckte den Griechen entge⸗ 
gen; weil er aber nach einer verlorenen Schlacht alle 
Hoffnung verlor ſie aus dem Lande zu vertreiben, fo 
begab er fich mit feinem ganzen Volke in die Felſenthaͤ⸗ 
ler des Kaufafus und verbarg fich dafelbfl. Da der 
Griechifche Kaifer Feine Einwohner in’ Georgien fand, 
fo gab er fein Unternehmen auf und kehrte in fein Rand 
zuruͤck. Im folgenden Jahre aber fchickte er wiederum 
Truppen gegen die Georgier, um fie für ihre Kuͤhnheit 
‚ zu beftrafen, die fie durch die Plünderung einiger Ges 
genden von Anatolien, bis nah Trapefunt hin, 
bewieſen hatten. Der König Giorgi, der fich jegt 
ftärfer fühlte, ging mit feinem Heere gegen die Gries 
hen und ſchlug fie gänzlich. Darüber ergrinmte ber 
Kaifer und brach ſelbſt mit einer zahlreichen Armee in 
Georgien ein, nicht fowohl um fich das Pand zu unters 
werfen, fondern um das Griechifche Blut an den Eins 
wohnern zu rächen. Allein Giorgi, ber feinen Zorn 
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faͤrchtete, ſchloß Frieden mie ihm und gab ihm ſei⸗ 
nen Sohn Bagkat als Geißel, den der Kaiſer über 
fach Verlauf vor Brei‘ Jahren wieder *o nn 
— ——— 


Aa. vi. Dieſer Sans, — w. ße. 


nahm, nach: dem ' Tode - feines Vaters (1627), 
die Regierunge Zu -feiner Zeit“ſtarb der Griechifche 
Kaiſer Bafiltäg: Diefen Umftand hielten‘ die Geors 
gier fuͤr guͤnſtig, ud ſich vom Griechiſchen Joche zu 
befreien, und fuͤhrten dies Vorhaben wirklich aus. Als 
fein nach -dein Tode: des’ Kaifers Konſtantin, des 
Sohnes Leon, ward Romanos Griechiſcher Kaiſer, 
und dieſer noͤthigte den Koͤnig Bagrat V. ſich oͤffent⸗ 
lich fuͤr ſeinen Vaſallen zu erklaͤren. Um ihm deſto mehr 
im Gehorſam zu halten, gab ihm der Kaifer feine Toch⸗ 
ter Elena zur Gemahlin und den Titel K'urat⸗ Dar 
bati..- Unter: verſchiedenen Eoftbaren nnd feltenen Gar 
hen, ‚die er ihm bei diefer Gelegenheit fehenfte, war auch 
ein Bild der Mutter Gottes, in dem fich ein Stüd 
ihres Guͤrtels befand, und daß jegt im Beſitz des Koͤ⸗ 
nigſohns Davith zu St. Petersburg iſt. Noch iſt die 
Regierung des Könige Bagrat IV. darum merfwürs 
dig, weil unter demfelben der Philofoph Joanne Pe— 
trizi, der von dem Könige Giorgi in miffenfchaftlis 
cher Hinficht nach Griechenland gefchickt worden war, 
in fein Vaterland zurückkehrte und die Philofophien des 
Platon und Ariftoteles ins Georgifche überfegte. Zu 
derfelben Zeit war duch Giorgi Aphoni wieder nach 
Georgien gekommen, welcher den Pfalter und andere geifts 


4 
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liche und weltliche Lieder aus dem Griechiſchen ins 
Georgifche uͤberſetzte. Vorzüglich bemühte fich dieſer 
bie. Reinheit der Georgifchen Sprache zu erhalten, und 
feine Bemühungen waren nicht vergeblih. Denn obs 
gleich unter der Negierung des Könige Bagrat II. 
viele gelehrte Georgier aus Griechenland zuruͤckgekom⸗ 
men waren und ihre Gelehrfamfeit zeigen wollten, ins 
dem fie das alte und neue Teſtament in ihre Mutterz 
ſprache gut zu überfragen ſuchten, fo. blieben doch ihre 
Bemühungen weit hinter denen des Joanne Petrizi 
zurück, denn diefer übertraf alle ‚feine Vorgänger an 
Gediegenheit und Neinheit der Sprache. Unter der Mer 
gierung bed Bagrat IV. unterwarf fih ber Sfuls 


than Dſhakhuß Yo ganz Perfien, fam un 


einem Heere nach Georgien und machte es ſich unters 
thänig. 


LVIE Nach dem Tode des Vagrat Cora) ber | 
flieg fein Sohn gem-Mgn Giorgi IT. den Thron, 


zu deſſen Zeiten Georgien großes Ungluͤck und Verwuͤ⸗ 
ſtungen durch die Perſer erlitt, die aber noch groͤßer 
wurden, als ſich in Perſien Melik zum Schah machte, 
ber ſich gang Perſien unterwarf und auch nad) Geor⸗ 
gien kam. Der Koͤnig Giorgi uͤberwand und ſchlug 
durch feine Tapferkeit und Staͤrke bie Perſer mehrere 
Male, allein ſeine wenigen Truppen konnten endlich 
nicht mehr dem zahlreichen feindlichen Heere widerſte⸗ 
hen. Nach der Eroberung von ganz Georgien ſahe ſich 
der König Giorgi II. genoͤthigt, ſelbſt nach Perſien 


* 
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zum Melik Schah zu gehen, der ihn, wie es ſich fuͤr 
einen Koͤnig gebuͤhrt, aufnahm, ihn auf dem Thron von 
Georgien beſtaͤtigte und in ſein Vaterland zuruͤckkehren 
ſiefjt. X u Bari 


Damals kamen mehrere Tatariſche Horden aus Per⸗ 
ſien nach Georgien, von denen ſich einige in der Gegend 
zwiſchen der Vereinigung des Alafani mit dem Kur 
und der Stadt Ghori, andere zwifchen dem Jori und 
Chaſchmi niederließen, die fich auf diefe Art die Ufer 
der Fluͤſſe Kur und Jori zueigneten, Georgien plüns 
berten und zerflörten und die Einwohner als Gefangene 
mwegführten. | 


LVIII. Unter fo traurigen Umſtaͤnden war das 
Schickſal den ‘Georgiern dennoch günftig, indem es 
ihnen, nach dem Tode des zweiten Giorgi (1089), 
in beffen Sohne EIF0n Davith I. einen König 
gab, wie fie vor= und nachher wenige gehabt haben, 
und der ihnen ewig unvergeßlich bleiben wird. * Er 


fiellte alles im Lande ‚wieder ber und erbaute von 
neuem die zerftörten Städte und Dörfer, weshalb er 


auch den Deinamen oodo Hydıama | Aghma 


Schenebeli, d. i. der Wiedererbauer, erhielt. 
Zur Zeit ſeines Regierungsantritts wohnte, oder viel—⸗ 
mehr verbarg fi) das Wolf in den Selfenthälern und 
Seftungen; daher war feine erfte Bemühung, die Mohr 
bammedaner, welche die Ufer der Flüffe Mtk'wari 
(Kur), Jori und Alafani eingenommen hatten, ans 


- % 
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dem Lande zu bertreiben. In kurzer Zeit ſchlug er auch 
die Tuͤrken gänzlich, die durch ihre beſtaͤndigen Leber; 
fälle Georgien beunruhigten, vertrieb die Perfer aus 
den Städten Tiflis und Rußthawi (an deffen Stelle 
jegt Rarai fleht), eroberte die Feftung Sfamfchmilde 
(©. oben ©. 74), und um feinem Lande völlige Ruhe zu 
fchenfen, fchickte er feinen Sohn Dimitri nah Schir; 
wan, der diefe Provinz mit gewaffneter Hand einnahm. 
Aber feine Maßregeln, um Georgien in einen blühenden 
Zuftand zu verfeßen, gingen noch weiter; denn er felbft 
ging mit feinem Heere gegen die Perfifche Stadt Kabalah 
(S. oben ©. 55), die er eroberte; von dort zuruͤckkeh⸗ 
rend wandte er fich gegen Anatolien, eine große und 
reiche Zürfifche Provinz, und unterwarf fich die ganze 
Gegend am Pontifchen Deere bis nah Trapefunt 
Hin. Auf feinem Ruͤckwege nach Georgien, nahm er, 
um. die fühnen. Ueberfälle der Armenier zu beftrafen, 
ihre Stadt Anni ein, die damals zu Perfien gehörte 
und dem Nrabifhen Schah Durbef unterivorfen mar. 
Diefer kam darauf mit einer großen Macht nach Georz 
gien, um fich das Land zu unterwerfen; allein der tapfere 
König Davith ging ihm mit wenigen Truppen entge- 
gen, fchlug das feindliche Heer gänzlich ‚und eroberte 
die Städte Cfarabagh (S. sben ©. 52) und Der: 
bend. Davith Aghma Schenebeli farb endlich 
im Sabre 1130, nnd wird wegen feiner feltenen Tu: 
genden und der vielen Wohlthaten, die er dem Lande 
erzeige hatte, noch bis auf den heutigen Tag faft wie 
ein Heiliger verehrt: denn in den Georgifchen Kirchen 
wird alljährlich fein Gedaͤchtnißtag gefeiert. 

LIX. 
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LIX. "Im folgte (1130) fein Sopn era 


Dimitri, bet, wie ſein Vater, das Volf beglückte und 
glückliche Kriege führte. Unter feiner Regierung fiel 
der. Perfifche Schah Sf aduch mit einem Heere in Sr 
orgien ein, den er aber gänzlich ſchlug und verſagte. 
In ſeinem Alter ward er Moͤnch 


LX. und übergab '(1150) bie Wesierung feine 
Sohne gözon Dabith III. der aber in dejufelben 
Jahre ſtarb. | ZUBE 

| LXI. Die ſein folgte (1150) ſein Sohn — 
Giorgi UI., der ſich eben ſo heruͤhmt als feine beiden 
Vorgaͤnger machte. Wegen der kuͤhnen Raͤubereien der 
Bewohner des Ararat ſah er ſich genoͤthigt, die Waf⸗ 
fen gegen ſie zu ergreifen und ſie als Ruheſtoͤhrer zu 
ſtrafen. Als der Perſiſche Schah Schahriar⸗Sful⸗ 
than davon Nachricht erhielt, ſchickte er einen Geſand⸗ 
ten an den. Befehlshaber von Scham oder Damas⸗ 
fus, damit er ſich mit ihm zum Kriege gegen Geor⸗ 
gien verbinde. Der Schah ſelbſt aber verſammelte ſeine 
Truppen, die er mit den Tuͤrken von Schami ver⸗ 
einigte, kam nach Armenien, wo er den König Giorgi 
mit einer ſchnellen Rache bedrohte. Dieſer ging dem 
Schah entgegen und ſchlug das Perſiſch⸗Tuͤrkiſche 
Heer. Auf dieſe Nachricht rief der Schah den Sſul⸗ 
than von Choraßan und Herat nad Armenien zu 
Huͤlfe. Der König Giorgi, der bie Annäherung def 
felben erfuhr, ruͤckte in eigener Perfon gegen ihn ang, 

v. Klaproths Reife ıc. 2. Band. M - | 
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wurden er von folcher Furcht befallen, —* fe ihre 
Poſten verließen und ſich überalf jerftreuten. Der Sſut⸗ 
than ſelbſt ward daher genoͤthigt mit einer kleinen Ber 
deckung nach Chorahan zuruͤckzutehren. Nachdem Gi⸗ 
odrgi einige noöthige Anſtalten gegen kuͤnftige Ueberfaͤlle 


gemacht hatte, kehrte er nach Georgien zuruͤck; aber lei⸗ 


der lernte er die unbeſtaͤndige Gemuͤthsart der Georgier 
kennen, die gegen den Vertheidiger ihres Vaterlandes 
undankbar waren: denn ſein Vetter Dimitri machte 
eine Empoͤrung gegen ihn, und fand mit feinen Anhaͤn⸗ 
gern in der Feftung Lori (S. oben ©. 9 und 51). 
Aber der König Giorgi, um die Sache in der Geburt 
zu erflicken, eroberte diefe Feſtung und die feinem Bet: 
ter die Augen ausftechen. 


LXII. Nach dem Tode des Giorgi II. (1171 n. 
Chr.) waren keine männliche Nachkommen deſſelben vor⸗ 


handen, und die Krone kam auf feine Tochter Modoch 


Thamar, welche fich durch ihre glücklichen Kriege be- 
rühmt und ben Georgiern durch ihre Tugenden unvergeß- 
lich gemacht hat. Denn biefe verehren befonders brei 
ihrer Könige wegen ihrer vielen Verdienfte als die größs 
ten: der erfte von diefen ift Wagtang Gurgaßlan, 
ber andere Davith der Erneuerer, und ber britte 
diefe Königin Thamar, die wegen ihrer männlichen 
Tugenden und wegen ihrer Tapferkeit, im Georgifchen 


Immer d902 ) Mephe, d. i. König, genannt wird, 
obgleich man in diefer Sprache ein Wort für Koͤni⸗ 
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gin Hat. In den erſten Jahren ihrer Regierung unter 
warf fie ſich Thawrifi ns, Maranda 


—B&& bis nach Miani-⸗Oasmina — 
90 dob (Efasbin), Sfißtane boboobo bis 


zum Gurganifchen Waſſer gocigobob Tusann 


(wahrſcheinlich ‚das Kaspiſche Meer), einen. Theil 
von Anatolien, die Stadt. Trapefunt, ganz Abs 
ch a ſi en und die Kaukaſiſchen Gebirge. In den 
gluͤcklichen Gefechten gegen den. Sſulthan Nukardin 
und den Perſiſchen Schah Atabeg, wurden dieſe voͤl⸗ 
lig geſchlagen und ihre Truppen zerſtreut. Weil aber 
die Georgier von ihrer Koͤnigin keine Sprößlinge der 
£öniglichen Familie zu erwarten hatten, ſo baten ſi fe dies 
felbe, ſich einen Gemapl augzufuchen. Damals. Hatte 

e ein Kaufmann aus Tiflis, Namens Abulaß an, einen 
Fuͤrſten Andrei, aus dem Geſchlechte des Ruſſiſchen 
Großfuͤrſten Wßewolod, vom Hofe des m. 
ſchen Chan's, mit ſich nach Georgien gebracht, und 
dieſem vermaͤhite ſich die Koͤnigin, auf Anrathen ihrer 
vornehmſten Vaſallen. Der Fuͤrſt Andrei betrug ſich 
anfaͤnglich zur allgemeinen Zufriedenheit, marſchirte oft 
mit den Georgiſchen Truppen an die Graͤnzen des Reichs 
und machte anſehnliche Eroberungen, allein bald darauf 
ergab er fich: einer zuͤgelloſen Lebensart und der. Kna⸗ 
benliebe, wodurch er, fo mie durch feinen Jaͤhzorn, die 
Königin Thamar fo erbitterte, daß fie fih von ihm 
ſcheiden ließ, und ihn mit reichen Geſchenken aus Ge⸗ 

Me 
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orgien entließ. Darauf vermaͤhlte fie ſich von neuem 
mit dem Fuͤrſten Davith, aus dem Haufe Bagras 
tion, der feine Beſitzungen in DBetien hatte und gerade 
damals in Georgien war. Der Vertriebene Ruffifche 
Fuͤrſt war. indeſſen nach Griechenland gegangen, hatte 
um Huͤlfe und Beiſtand sur Unterwerfung von Geor⸗ 
gien gebeten und auch „eine _bedgutende , ‚Sruppenzahl von 
den Griechen erhaften, mit ber er vor die Stadt Khus 
thaigi im Imerethi rückte. unter‘ diefen Umftänden 
fcheint es unglaublich, daß fi dort alle Die Georgi⸗ 
ſchen Fuͤrſten mit ihm verbanden, welche die Koͤnigin 
Thamar vor allen Abrigen vorgeſoen und mit Wohl⸗ 
taten Aberhaͤuft Härte. Als fie von der Annaͤherung 
der Griechifchen Truppen hoͤrte, rückte fie ihnen mit 
det ihrigen entgegen, ſchlug ſte und nahm den Andrei 
gefangen; aber aus angeborener Milde fette fie ihn 
wieder in Freiheit und erlaubte ihm zu gehen wohin 
er wollte; und ſeit ber Zeit haͤt man in — nichts 
weiter von ihm gehoͤrt. | 

Aus der zweiten Ehe mit deih "Senn Dapith 
Hatte fie einen Sohn, Namens Laſcha Giorgi'*) und 
eine Tochter Rußudan. Nach einer ſieben und zwan⸗ 
zigjaͤhrigen Regierung enbigte ber Tod 1198 die glor⸗ 
reiche Laufbahn der Königin T bamar,’und ihr folgte 


LXIII. ihr Sohn Laſcha Giorgi Woos 
goc go oder a IV.. Zu Anfang feiner | 


MLaſcha — in ‘der Abchaſiſchen Soyrache der vor 
j STIums der der irablende. 
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Kegierung fielen die. Einwohner. von Gandbſha (S. 
oben ©. 52) ab, allein er brachte fie mit Heeresmacht 
wieder zum Gehorſam. Damals hatte ſich T ſchingis 


gaeni hobgeg — ( Dſhingis⸗chan) Georgien 


unterworfen, der in Georgien einfiel, Sſomchithi 


verwuͤſtete und den Koͤnig Giorgi gaͤnzlich ſchlug, 
worauf dieſer aus Gram ſtarb. Er hatte keine recht⸗ | 
mäßige Gemahlin gehabt, fondern hinterließ nur einen 

von einer Beifchläferin erzeugten Sohn, Namens Das 


vith 070m ,.der ihm zwar in ber Regierung folgte, 


- aber unter der Vormundfchaft der Rußudan, Tochter 
des Thamar, die bafür als Königin gerechnet wird. 


LXIV. Die Königin! Rußudan Gmbunosb, 


Tochter der Thamar' (von ıarı n. Ehr.). In den 
erften Tagen ihrer Regierung fehichte der Beherrfcher 
Bon Perfien, der Kurdiftanifche Sſulthan Dſhaladin 


xSansgnb ( Dfhelaledbin Charism⸗ ſchah), der von 


ihrer großen Schoͤnheit gehoͤrt hatte, einen ſeiner Großen 
als Geſandten an ſie ab und ließ um ihre Hand anhal⸗ 
ten, allein Rußudan ſchlug ſein Geſuch gaͤnzlich ab. 
Darüber ward der Sſulthan erzürnt, fiel mit einem Heere 
it Georgien ein, verwuͤſtete und plünderte das ‚Land, 
worauf er’ ohne den mindeften Zeitverluft zu andern 
Unternehmungen zuruͤckkehrte. Nach einiger Zeit eröffs 
nete die Königin ihre Liebe zu. dem Fuͤrſten Thawgi⸗ 
rifi, dem Sohne des Spurguli, ber in Yrtahani 
herrſchte, und. verheirathete ſich mit ihm. Von demſel⸗ 
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ben hatte fie einen Sohn, Dani th, und eine Tochter, 
Thamar. Sfulthan Dſhaladin fam zum zweiten 
Male mit Truppen nach Georgien, und bedrohte die 
Königin, wegen der Nichtannahme feines früheren Ans 
trages; fie aber wagte es nicht ihm eine Schlacht zu 
liefern, fondern fchloß Frieden mit ihm, und gab ihm 
ihren Vetter Dapvith, den Sohn des Laſcha Giorgi 
als Geißel, den der Sſulthan wie einen Koͤnigsſohn 
aufnahm. Dennoch ließ er von ſeinem Verlangen, die 
Koͤnigin zu beſitzen, nicht ab, die in dieſer Gefahr ge⸗ 
noͤthigt war, nach Khuthaißi zu flüchten. Darüber 
ergrimmte Sfulthan Dſhaladin noch mehr, zerflörte 
Tiflis, und ganz Georgien warb ben Plünderungen ber 
Kurden Preid gegeben. Nach Verlauf weniger Zeit, 
erfchien Dſhaladin zum dritten Male in Georgien 
and die Königen Rußudan leiſtete zwar mit bem ihris 
gen allen möglichen Widerftand, aber immer wurden 
ihre Truppen von ben Kurden gefchlagen. Doc ward 
bald daranf der Sſulthan Dfhaladin von ber fernes 
ren Zerfiörung Georgiens, durch innerliche Unruhen, 
die in Kurdiftan ausbrachen, abgehalten; denn nach 
der Vertreibung des Dſhaladin aus Perfien, ward 
Mangu, ein Verter des Tſchingis-quen, Schah 
von ganz Perſien, und dieſer ſchickte ein Heer gegen 
den Sſulthan Dfbaladin, der damals gerade in Ge; 
orgien war, wo er von allen den Geinigen verlaſſen 
wurde und fich mit der Flucht zu retten fuchte. Allein 
er ward heimlich auf dert Felde von den Hirten ermorz 
det. Nach der Beſtegung des Dſhaladin, wurden vor 

dem neuen Schab feine Truppenanführer nach Georgien 
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gefchickt, welche die Feſtung Gandfha (S. oben S 


52) eroberten. Diefe Heerführer hatten den Titel 
Noini, welcher im Mongolifhen Herr bedeutet, und 
waren :ihree vier Brüder, nämlid Tſchaga⸗Tar, 
Kurma-Tar, Mitfhims und Der. Die Noint 
regierten Georgien und überzeugten das Volk, daß fie 
nicht gefommen waͤren um ihm Boͤſes zu thun. Des⸗ 
halb vereinigten ſich die Fuͤrſten mit ihnen, und die 
Koͤnigin ſahe ſich genoͤthigt, auf ihr Verlangen, ihren 
Sohn als Geißel zu geben, ließ ſich aber von ihnen 
einen Eid leiſten, daß derſelbe ſo aufgenommen und be⸗ 
handelt werden ſollte, wie es ſeine hohe Geburt mit 
ſich braͤchte. Bei den Noini war. der unverbruͤchlichſte 
Eid. der, daß ſie reines Gold mit reinem Waſſer benetz⸗ 
ten und, dies nachher austranken, ‚und als fie ſolchen 
Eid geleiſtet hatten, ſtand die Koͤnigin nicht im gering⸗ 
ſten an, ihnen ihren Sohn Da vith zu ſchicken, den ſie 
wie es ſich gebuͤhrte, aufnahmen, ihm den Namen Na⸗ 
ryn gahen, welcher im Mongoliſchen einen Neuanges 
kommenen bedeutet, und ihn zum Schah Mangu 
ſchickten. Indeſſen beide Koͤnigsſoͤhne, der Vetter der 
Rußudan Namens Davith und ihr Sohn der eben fo 
hieß, im Perfien waren, hielt. fie ſich felbft in Imerethi 
auf, und in Kharthli war niemand aus ber föniglis 
hen Familie zurückgeblieben, denn die NRoini hatten 
dies Land in vier Theile geheilt und. vermalteten es. 
— ſpricht unter dem Jahre 1223 von 
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diefer Königin Ru Budan, doch ohne ihren Namen anz 
suführen, indem er fagt: „Died Jahr bietet ein in der 
Gefchichte faſt einziges Beiſpiel weiblicher Liederlichkeit 
dar. Yin Lande der Gärdfh (Georgier) war ber Koͤ⸗ 
nig geftorben, und weil fein anderer Erbe des Reichs 
da war, als eine Frau, ernannte man biefelbe zur Koͤ⸗ 
higin, und verlangte, fie folle ſich einen Gemahl aus 
koͤniglichem Gebluͤte wählen. Da aber im Lande fein 
wuͤrdiger und paßlichee zu finden war, fo fahe man 
fi) nach einem Ausländer um. Als dies ihr Nachbar 
Moghits⸗eddin Thoghril Schah, der Sohn de 
Erilidf5 Arßlan aus dem -Gefchlechte der Sfilds 
fhuci und Herr von Arfenserrun (Erferum) ers 
fahr, fo bot er ihnen feinen Sohn zum König und zum 
Gemahl der Königin an. Da aber die Gürdfhi ihn 
Aut unter der Bedingung annehmen wollten, wenn er 
Chriſt würde, fo befahl er ihm den Glauben zu veraͤn⸗ 


‘bern. Auf dieſe Art war der Sohn des Moghits⸗ 


ebdin Herr der Gürdfhi und Ehemann der Königin. 
Diefe aber liebte einen feiner Mamelücken, und als ihr 
‚Gemahl davon benachrichtige worden, : laͤuerte er den 
Liebenden heimlich auf, drang unverhofft in das Schlaf 
zimmer der Königin und fand beide auf feinem eigenen 
Lager in der Umarmung begriffen. Wie’ billig über die⸗ 
fen Schimpf aufgebracht, fchalt er ſeine Gemahlin aus, 
. allein diefe ließ ihn in Feffeln fchlagen und in ein feſtes 
Schloß gefangen ſetzen. Darauf ließ fie zwei‘ Männer 
zu ſich kommen, die ihr ihre Höflinge als fehr ſchoͤn 
befchrieben hatten, und vermählte fich mit dem einen. 
Aber auch diefen ſchickte fie bald fort und wandte ihre 
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Liebe zu einem Mohhammedaner aus Gandeſhah, und 
obgleich ſie Bitten, Aufforderungen, Geſandte und Un⸗ 
terhaͤndler anwendete, ſo konnte ſie ihn dennoch nicht 
bewegen, ſeinen Glauben mit dem — zu ver⸗ 
tauſchen. 
LXV. Nach dem Tode der — (1237), 


achte der König von Derfien Mangu: ⸗ — ham 
9 die beiden in Perfien als Seifen befindlichen 
| Königsfögne 2, den Desitk.Sfatır os200 1506 


oder Sſoß lau Davith Lm-Lansb @I30M, Sohn 


des Gio rsi, der dieſe Beinamen, wegen feiner Schöns 
beit, von den Noin erhalten hatte, und ben Warin 


Davirh, bocob EIN, Sonn der Rufudan, 


gu Asien Beide verwalteten die Regierung von Ge⸗ 
orgien gemeinſchaftlich, und lebten anfaͤnglich in Frie⸗ 
den und Eintracht mit einander; aber ein unter ihnen 
entſtandener Zwiſt, an dem ihre erſten Hofleute Schuld 
waren, gab Veranlaſſung, daß fie. im Jahre, 1241 das 
Reich unter ſich theilten, welches das erſte Mal war, 
daß Georgien zertheilt ward. Da vith IV., der Sohn 
bed Laſcha — erhielt naͤmlich * obere; — 


u 





= a) Diefe beiden &ieften maren im —— 1246, oder im fie 
benten Monat des Aaften Jahres des 6bſten Chineſiſchen 
Eyclus, zur Baht des — Gajud⸗ ch an⸗ in 
der Mongolei. ee —— 34u. 


. 


\ 
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gien d. i. Kharthli, Kachethi, Sſa⸗Atabago 
mit den benachbarten Gegenden, welches die jetzige Pro⸗ 
vinz von Achalsziche e iſt, un Schirwan. Davith 
aber, der Sohn der Rußudan, nahm Nieder⸗Ge⸗ 
orgien d. i. Imerethi, Mingrelien, Odiſchi, 
‚Sfwanethi, Dſhikhethi und Abchaſethi. Jeder 
dieſer Könige ſetzte feinen eigenen Katholikoß ein, und 
fie befeftigten fehr bald ihre Regierung durch gute Einrich⸗ 
tungen. Bald aber fielen die Tſcherkleßen vom Könige 
von Kharthli ab, und gehorchten nicht mehr feinem Bes 


“fehle; eben fo trennten fi im Jahre 1246 Sfwane« 


thi, Abchaferhi und Dſhikhethi von Imerethi. 
Nach dem Tode ded Mangu⸗qaen war fein Sohn 


Ulu⸗qaen Schah von Perfien, welcher den König von 


Kharthli Sfoßlan Davith, megen feiner Tapferkeit, 
befonders liebte und. auszeichnete. Damals warf ſich 
ein gewiſſer Bek zum Herrn von Adzarbitſchan auf. 
Am’ diefen Aufrühter zu bezwingen, ſchickte Ulu⸗qaen 
einen feiner Großen. an den König von Kharthli und 
forderte ifrt auf, Truppen gegen denfelben zufammen zu 
jiehen. Sogleich begab ſich Sfoftan Davith mit 


feinem: Heere nach Derbend, um ſich mit dem Ulus 


Faen, der fich dafeldft befand, zu vereinigen, und zeiche 
nete fich in dem Treffen, daB die Perfer dem Bek lies 
ferten; fo fehe duch Muth und Tapferkeit ans, indem 
er diefen Rebellen befiegte, da ihn der Schah mit 
Gnadenbezeugungen und töftlichen Geſchenken überhäufte. 
Zu. berfelben Zeit erhielt diefer Nachricht, daß fi ein 
gewiſſer Abagha. in der Stadt Sſawa zum König 
von Perfien aufgerworfen habe, worauf Alu» qaen for 
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gleich mach Perfien zurücfehrte und den Koͤnig von 
Kharthli mit feinen Truppen mit fich nahm, allein dies 
fer farb unterwegs an einer Krankheit und das Geor⸗ 
gifche Heer kehrte nach Haufe zuruͤck. 

LXVI. Rad; dem Tode des Davith IV. (17a) 
ſetzten die Georgiet feinen Con Dimitri —X 


zum Koͤnig ein, der mit vielem Verſtande und andern 
großen Eigenſchaften begabt war. Denn er trug viele 
und große Siege uͤber die Perſer davon, und opferte 
endlich ſein Leben auf, um ſeinen Unterthanen den Frie⸗ 
den zu erhalten; weswegen ihn die Georgier Thaw⸗ 


dadebuli — d. i. der Selbſt⸗ 


Dpferer, nennen. Dies ging fo zu. Der Schah von 
Perſien Arghun Fam mit feinem Heere nach Adzar⸗ 
bitſchan, und mollte nad; Georgien geben - um dies 
Land zu verheeren. Da begab fich der König Dimitri 
felbft zum Schah und bat ihn, feinen Zorn zu befänfs 
tigen. Schah Argun, ber von Natur graufun und _ 
ein Tyrann war, ließ ihm darauf zwifchen zwei Dins 
gen die Wahl, entweder felbft zu flerben, oder Geors 
gien verwüftet zu fehen. Aus Liebe zu feinem Baters 
land ertwählte der König den eigenen Tod, und opferte 
fid für das Wohl. feines Volkes auf, denn ber Schah 
befahl ihm den Kopf abzufchlagen, welches. im Jahre 
1288 gefhah. Durch diefen Edelmuth wandte Dimitri 
im Tode bag Unglück der Zerfidrung von Georgien ab. 


2 LXVIL Nach dem Tode des Dimitri machte 
(1889) der Shah den Sohn des Narin Davith, 
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Namens Wachtang IM. 3868863. sum König von 
Georgien, und vereinigte dadurh Imerethi und 
Kharthli, oder ‚ganz Georgien, unter. einen Herrn. 


Par 7 


Nach. Arghun ward Khulthokhan — — 


Schah von Perſien, der dem Koͤnige Wachtang II. 
Kharthli und K'achethi abnahm und es dem Da⸗ 
| vith übergab. | 


LXVII. Nach Arghun ward Ehulthothan 


Imapom-Jsb- Schah von Perfien, der. dem 


Wachtang II. Kharthli und K'achethi abnahm und 
es (1294) dem Davith, Sohne des Koͤnigs Dimitri 


gab, weil er ihm in einem Kriege gegen die Griehen 


große Dienfe geleiftet hatte: Als Davith V, al) 
die Herrſchaft uͤber Georgien erhalten, machte er ſich 
zum König des Landes; da aber dem Khulthokhan Das 
fanzgaen 8256 „ob als Schah von Perſien 
folgte, hielt Davith V. dieſe Gelegenheit für guͤnſtig, 
um ſein Land vom Perſiſchen Joche zu befreien und 
kuͤndigte dem neuen Schah ben Gehorſam auf. Das 
ſan⸗qaen drang darauf mit einem Heere in Georgien 
ein, unterwarf es ſich von neuem, nahm dem Davith 
die Regierung von Kharthli | 
LXB. md übergab fie (1296?) feinem Bruder 
Wachtang II. 3sb@863. Nach dem Tode des 
Perſiſchen Schah Dafan folgte ihm fein Bruder Arab, 
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der mit einem Heete nach Georgien Fam, uns die Eins 
twohner zu zwingen, den chriftlichen Glauben mit dem 
Mohhammedaniſchen zu vertauſchen. Da begab. fich 
der König Wachtang III. felbf zum Schah und ſuchte 
ihn fo "viel als moͤglich von feinem Vorhaben’ abzuhal⸗ 
ten, der ihn deshalb zu Tode martern ließ, welches im 
Jahre 1304 geſchah, weshalb auch) Wachtang II. 
don den Georgiern als ein Maͤrtyter verehrt ward. 

LXX: Nach ihm ſetzte der Schah ſeinen Vetter 


Siorgi V. gamunge zum König: ein, ber. ein 


Sohn des Königs * Davith V. war. Weil er aber 
noch nicht das gehoͤrige Alter erreicht hatte, um die 
Regierung ſelbſt u verwalten, ſo ward indeſſen die 
Verwaltung dem Giorgi, einem Sohne des Koͤnigs 
Dimitri, übergeben... | 

. LXXI. ‚Als Giorgi der fünfte ſtarb, folgte 
ibm der eben erwähnte Sohn des Dimitri, als Giors 
gi .VI., der durch feine Großthaten den früheren bes 
ruͤhmten Koͤnigen von Georgien an die Seite geſetzt zu 
werben ‚verdient. Wegen feiner Verdienſte um das Vas 
terland haben ihm die Georgier den Beinamen. des 
Durchlauchtigften gegeben: denn durch feine mohls 
thätigen Maßregeln vereinigte er alle von Beorgiern 
bewohnten Fänder unter einer Herrfchaft, die fich von 
Imerethi bis zum Fluſſe Tfhorofhi (S. oben ©. 
ı9) und von K'achethi bis Derbend erſtreckte. Mit 
gewaffneter Hand vertrieb er alle Perfer aus Georgien 
und war niemals dem Schah unterthan, und verheerte 
die Perfifchen Provinzen Rani, Schirman und. Mo⸗ 


+ 
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wak'ani. ‚Obgleich. er das Land zerfiört und zerftüfs 
£ele erhielt, fo hinterließ er es dennoch in einem blüs 
henden und begluͤckten Zuftande, und. bewies dadurch, 
= er zum NHerrfchen geboren: war. - 

"LXXM. Ion folgte (1346) "fein Sohn Debith 


VI. =) —A—— der in Frieden und Ruhe vegierte. 
LXXI. Nah ihm (1360) herrſchte ſein Sohn 
Bagrat VI. —R Unter deſſen Regierung ers 


litt Georgien fo großes Unglüd, wie es weder vorher 
noch nachher erbuldet Hat; denn. damals war Lang⸗ 


themur qndbg amd (Tamerlan) aus Turms 


keſtan in Perfien, ‚eingebrochen und ‘hatte fich dies Land 

ſo wie auch Indien, Kurdiften, Anatolien und Sprien 
unterworfen, und kam auch nach Georgien, um es ſich 
zu unterwerfen. Die wenigen Truppen, welche der Koͤ⸗ 
nig des Landes dem unzaͤhligen Heere des Timur ent 
gegenſetzen konnte, wurden bald zerſtreut, und Bagrat 
VI. gezwungen ſich in die Feſtung Tiflis zu werfen. 
Aber Timur drang auch bis dahin vor, eroberte dieſe 
Stadt und a den König mit feiner Gemahlin go 


4) Nach mehreren GSeorgiſchen Geſchichtſchreibern iR dieg 
Davith der achte, die dann andere gleiches Namens, 
die gewoͤhnlich nicht gezählt werden, mit rechnen. Bei 
Ähnen ift Davith Aghma Schenebeli der vierte, 
Davith Sohn des Dimitri ver fünften Sſoßlan 
Davich der fehste, und Davirh Sohn des Dimt 
tri Thau-dadebuli der ſiebente. 
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fangen. Darauf feßte er feine Verheerungen in Geors 
gien weiter fort, zerflörte die Städte Boftani im 
Ckaraja und Khuthaißi in Imerethi, und führte 
auf feinem Ruͤckwege den König und die Königin mit 
ſich nach Perfien, wo er jehen zwang die Mohhammes 
danifche Neligion anzunehmen, worauf er ihn mit feis 
ner Gemahlin: wieder nach Georgien zurückkehren Tief, 
und ihm 12000 Mann zum Schuß gegen bie räuberis 
ſchen Völferfchaften, durch die er von der Orda aus 
paffiren mußte, gab. Allein Bagrat VI., der im Her⸗ 
jen den Timwr haßte, ſchickte, als er fich ber Geors 
giſchen Gränze näherte, ins geheim einen Brief an feis 
nen Sohn Giorgi und befahl ihm in der größten Eile 
die Imerethifchen und Georgifchen Truppen zu verfams 
meln, und damit die 12000 Mann des Langstemur, 
zu überfallen. Giorgi erfüllte auch den Willen feines - 
Vaters, griff die Perfer an und hieb alle nieder. Dars 
auf eroberte der König Bagrat mit feinem Sohne die 
Stade Tiflis, woräber Timur ergrimmte und zum 
jweiten Male in Georgien einfiell. Bagrat lieferte 
ihm eine Schlacht und verlor fie, und Timur verwuͤ⸗ 
ftete das Land, zerftsrte die Kirchen in Mzchetha und 
alfe andere alte Kirchen, ausgenommen die von Mans 
gligi ), weil auf der einen Mauer derfelben. Mohr 
—hammed auf einem Löwen figend abgebildet war. 
Darauf ging er nach Dageſtan und zwang alle Bes 
wohner des Landes zur Annahme des Ißlam. 


RManglißbi liege etwa eine Meite in Norbweflen von 
Birtwißi (fiehe die folgende Note). 


⸗ 
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LXXIV. Nach dem Zobe des Bagrat (1396) 
folgte ihm ſein Sohn Giorgi VII. gam-mao in 


der Regierung, der dem Timur nicht Gehorfam Teiften 
wollte, weshalb dieſer zum. dritten Male nach Georgien 
kam und es verwuͤſtete, worauf er wieder zurückkehrte, 
Allein der Ungehorfam der Georgier reiste ihn wieder, 
und er fiel zum vierten Male in ihr Land ein, fchlug 
ein Lager bei dem Klofter Manglißi auf und forderte 
den König vor fih, um ihn zum Mohhammebanifchen 
Glauben zu zwingen. Giorgi aber verachtete feine 
Drohungen und Fam nicht. Timur hierüber aufger 
bracht, eroberte die Feſtung Birtwißi *), worauf er 
nach Perfien zurückkehrte und dafelbft ſtarb. Nach fei- 
nem Abzug aus Georgien verfammelte der König Giorgi 
feine Truppen, vertrieb alle Mohhammedaner aus feinem 
Baterlande, nahm die Stadt Tifli ein und eroberte alle 
vom Timur ihm entriffene Feſtungen. Die Perfer vers 
fuchten es zwar mehrere Male, dieſen Schimpf zu rs 
hen und fich Georgien wieder zu unterwerfen, allein 
Giorgi VI. ſchlug und vertrieb fie immer, big er end⸗ 
lich in einem Treffen gegen fie blieb. 

LXXV. Nach feinem Tode (1407) folgte * 


ſein Bruder K'oßtantin 3m-L&Sbgnb; ber ebens 
J falls 
2) Birtwißi iR noch jetzt eine der bedeutendſten Feſtungen 
in Georgien, ſie ſteht aber jetzt wuͤſt und liegt im Diſtrict 
Sſa-Barat'o, ſuͤdweſtlich von. Tiflis, auf der Höhe des 
Vorgebirges an der Morbfeite des Fluſſes Alg ete. 
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falls gluͤckliche Kriege gegen die Perfer führte und fie 
oftmals ſchlug und verjagte. Er blieb aber in einem 
Treffen. gegen den. Mußa Thurkhi, ber Herr -von 
Syrien und mit einem Heere noch Georgien gekommen 
war, um es ſich zu unterwerfen. 

LXXVI. Ihm folgte (1414) fein Vetter Aleth— 


Bande I. snTLsben in der Regierung, der 


zwar noch nicht münbig war, für den aber feine Mus 
ter das Reich verwaltete, bis er volljährig geworden. 
Er bemühte fich fein durch die vorhergegangenen Kriege 
Herwäftetes Land wieder in eine beffere Lage zu vers 
fegen, baute die vom Timur zerſtoͤrte Kirche von 
Michetha, in welcher die Könige von Georgien gekroͤnt 
und begraben wurden, wieder auf; fo wie auch die von 
Ruißi Cı5 Werfte oberhalb Ghori, an der Linken ' 
des Kur). Durch ihn wurden alle Georgifche Länder 
wieder vereinigt, und unter feiner Anführung führten 
die Georgier glückliche Kriege gegen die Bewohner von 
Adzarbitfchan. So fehr auch feine Unterthanen in 
den erften Jahren feiner Regierung erfreut waren, fo 
wurden fie doc) am Ende derfelben fehr betrübt, weil 
er im Jahre 1424 *) bad Reich unter feine drei Söhne 


⸗ 


* 


*) Ich habe oben S. 3ı einen Irrihum D aviths (Kpam. 
Hcm, o Tpyziu S. 86) wiederholt, der dieſe Theis 
lung ins Jahr 1414 ſetzt, allein im demſelben Pam erſt 
Alekhßander minderjaͤhrig zur Regierung. Zu Ende die; 
fes Theiles findet man die drei Stammtafeln der Könige 
von Jmererhi, Kharthli und K'achethi. 

v. Klaproths Reiſe ıc. 2. Band. NM 


. 
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vertheilte. Der erſte Wachtang erhielt Imerethi 
Dfſhikhethi, Sſwanethi, Odiſchi, Abchaſethi, | 
Alani und Ghuria. Der zweite Dimitri befam 
Khathli, Tfcherfeßien und SfasAtabago. Dem 
dritten und jüngften endlich ‚gab er Kachethi und 
ganz Schirman bis nach Derbend. hin. Er’ felbft 
aber ward Mönch und nahm den Namen Athanaßi 


Saöbsbe an. ‚Nach bem Tode des Wachtang, Kös 
niges von Imerethi, hatten zwar bie Nachkommen ber 


Rußuden noch nicht vergeffen, daß fie dies Land bes 


herrfcht hatten, aber die Fürften und Edelleute Teifteten 
ihnen feinen Gehorfam; doch fielen die Fürften von 


Odiſchi und Ghuria ab und machten fich zu Selbſt⸗ 
'herrfchern. Giorgi VIII., der König von — 
ſtand unter Perſiſchem Schutze. 


LXXVIL In Kharthli beſtieg alſo (1424) Dis 


mitri Eodognn den Thron, von dem der Fuͤrſt 
von Achalzziche abfiel. Er ward, wie fein Vater, 
Moͤnch. | 


LXXVIL. Ihm folgte (1469) fein Sohn K'o⸗ 
ßtantin ll. am-LaSbgnb. Damals ward Jakub 


Schah von Perfien, der alle die Mohhammedanifchen 
Stämme nach Georgien verpflanzte, die fich noch jetzt 
dafelbft befinden, und. in Bortfcehalo die Zeftung 
Agdſhak'alah (E. oben ©. 51) anlegte, in welche 
er einen Chan einfegte, um biefe Provinz von Geor⸗ 


gien abzureißen. Nach Jakub ward Ismael Schah 
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in Perfien, der von ‚einem gewiſſen Scheich abſtammte, 
welcher zur Zeit des Timur in der Stadt Ardameli 
lebte und von den Perſern für heilig gehalten ward. 
Bon dieſem leitet das Gefchlecht der Sofi feinen Urs 
fprung ber. Timur fchenfte ihm damals, wegen feiz 
ner Kenneniffe in der Phyſik, jene Stadt mit ihrem 
Gebiete; denn der Scheich zeigte ihm in feinem Zimmer, 
unter anderen Kunſtſtuͤcken, die vier Jahreszeiten - zw 
gleicher Zeit, fo daß er vom Timur für einen Wuns 
berthäter gehalten wurde. Geit der Zeit vermehrte fich 
in Ardaweli dag Gefchlecht des Scheichs; und aus 
bemfelben war auch der erwaͤhnte Ißmael, welcher 
ganz Perſie ien beherrſchte, Schah ward und die Spals 
tung in der Mohhammedanifchen Religion verurfachte, ° 
die noch bis jege fortdauert und unter den Namen der 
Schia und Sfunna befannt if. Der Grund, wars 
um er diefe Spaltung hervorbrachte, war, um die 
Perfer dahin zu bringen, ſich ohne die geringſte Furcht 
mit den Türfen zu fchlagen, die, weil fie eine Religion 
mit den Türfen hatten, niemals gegen fie fechten wollten. 
Georgien befand ſich damals unter dem Schutze 
des Schw Ißmael. 


LXXIX. Nach dem Tode des K'oßtantin (1505) 
folgte ihm fein Sohn Davith VII. *) —R und 


in K'achethi regierte Alekhßandr II., ein Sohn 
des Koͤnigs Giorgi. Dieſer Koͤnig von K'achethi ward 





) Nach andern der neunte, 
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von feinem Sohne Giorgi, der auch zur Erlangung 
anderer Zwecke feinem Bruder Dimitri die Augen 
ausftechen ließ, und fich zum König machte. Wegen 
diefer Zrevelthaten gaben ihm die Georgier ben Namen 


07- - gom-Mga Aw⸗ Giorgi, d. i. der ſchaͤndliche 


Giorgi. Als nach dem Tode deſſelben nur ſein Sohn 
Leon als Thronfolger uͤbrig blieb, der die Regierung 
nicht verwalten konnte, ſo beherrſchte Davith VII., 
der König von Kharthli, auch K'achethi, und nach—⸗ 
dem er dieſe beiden Reiche vereinigt hatte, fiel er vom 
Schah ab, der daruͤber ergrimmt mit einem Heere nach 
Georgien kam, Tiflis einnahm, und wieder K'achethi 
von Kharthli trennte, und ed dem Könige Leon J. 
tieder gab, Kharthli aber dem Davith VII. ließ. 
Diefer König Leon, machte fich durch viele Giege fo 


berühmt, daß er den Beinamen Didi Leon 90009 
anım-b d. i. der große Leon, erhielt. Er fchlug 


und vertrieb zu verfchiedenen Malen bie Perfer; und 
als fich die Araber verbanden, um fih ganz Paläftina 
zu unterwerfen und Jerufalem eroberten, fo erſuchte 
der Sſulthan Sf uleiman, der bort regierte, den - 
Leon 1., als einen chriftlichen König, ihm bei der Ber 
freiung diefer Stadt Hülfe zu leiften und die Feinde 
daraus zu vertreiben. Leon I. brach auch mit feinem 
Heere auf, ſchlug die Araber und jagte Br aus Jeru⸗ 
folem. 


Zu derfelben Zeit ward der König von Kharthli 
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Davith VII. Mönd und übergab die Regierung ſei⸗ 
nem Bruder | 
EXXX. Giorgi VII., der ihm im Jahre 1504 
folgte. Zu beffen Zeit regierte im Sjmerethi Bagrat, 
aus dem Gefchlechte der Königin Rußudan, denn der 
Stamm des Königed Wachtang von Imererhi war 
erlofchen. 
.LXXXI Auf Giorgi folgte 1534 fein Vetter 


Luarßab I. — ein Sohn des Koͤniges 


Davith VII. Zu feiner Zeit kehrte Leon I. aus Pas 
läftina zurüd und ward Mönch, worauf K achethi an 
den Thron von Kharthli fiel. Luarßab war ein weis 
fer und im Kriege erfahrener Fuͤrſt, der Georgien. durch 
feine Regierung begläckte, und Perfer und Türfen er 
rere Male fchlug. 


| LXXXN. Ihm folgte im Jahre 1558 fein Sohn 
Sfuimon Lumodm-b oder Sfimon 1. badn-6, 


zu deffen Zeit Schah⸗Chodabendeh in Perfien rer 
gierte, dee nur ein Auge hafte und fehwach regierte. 
“inter feiner forglofen Verwaltung drangen die Türfen 
unter Anführung des LalasPafha in Perfien ein, 
eroberten Eriwan, Gandfha und Tawris, und der Schah 
wor genöthigt mit dem LalasPafcha einen Tractat 
‚abzufchließen, nach welchem die von den Türken einge- 
nommenen Länder ihnen abgetreten wurden. Als ber 
Paſcha von Perſien zuruͤckkam, eroberte er Tiflis 
‘und Ghori. Der König von Kharthli Sfimon 1. 
war damals bei den Perfern in der Gefangenfchaft, 


A 
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als aber Schah Chodabendeh von den Fortfchritten der 

Türfen hörte, fegte er ihn in Freiheit und ſchickte ihn 
nach Georgien. Als er in fein Vaterland zurüdgeloms 
men war, verjagte er alle Türken daraus, und unters 
warf fich alle von ihnen befeßten Städte: wieder, Das 
mals regierte in K'achethi Alekhßandr III., zu deſſen 


Zeit die erfte Verbindung zwifchen K’achethi und Ruß—⸗ 


land angefnüpft ward; denn Alerander ſchickte im 


' Jahre 1586 Abgeſandte an den Zaren Feodor Iwan⸗ 


nomwitfch, gab ſich unter ſeinen Schug und machte 


‚dein Zaren den Vorfehlag am Terek eine Ruſſiſche 


Stadt anlegen zu laffen, um die Communication mit 


 Kachethi defto beffer zu erhalten. Deshalb ward noch 


in demfelben jahre eine Gefandtfchaft vom Ruſſiſchen 
Hofe nach K'achethi gefchickt, vor der der König Ales 
khßandr und feine Söhne Irak'li, Dapith und 
Giorgi, mit allen Beamten des Reichs den Eid leis 
fieten und unterfchrieben, daß fie mit ihrem ganzen 
Lande den Nuffifchen Zaren unterthan fein, und von 
Rußland nicht abfallen oder einem andern Herren ges 
horfam fein wollten. Zum Zeichen ihrer Unterwuͤrfig⸗ 
feit follten fie jährlich funfjig Stüc goldener Perfifcher 
Stoffe und zehn mit Gold und Silber durchwirfte Tep⸗ 
piche, fo prächtig ald man fie nur in Iwerien mas 
chen könnte, nad) Rußland an den Hof ſchicken. Das 


gegen baten fie den Zaren er folle ihr Land befchägen, 


der Freund ihrer Freunde und ber Feind ihrer Feinde 
ſein. Als der Zar Feodor Iwannowitſch alles 


dieſes ſchriftlich erhalten hatte, ſchickte er im Jahre 


1589 dem Koͤnige von K'achethi einen Gnadenbrief mit 


f. 
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dem großen Reeichsſiegel in einer goldenen Kapſel, 
in„dem ‚er verfprad fein Land unter- feine — 
Hand. zu nehmen, es gegen alle Feinde zu ſchuͤtzen und 
alle Einfaͤlle der Unterthanen des Schewkal (Scham⸗ 
chal) durch Ruſſiſche Truppen abzuhalten, die vom Te⸗ 
rek aus abgeſchickt werden ſollten. Dieſer Gnadenbrief 
ward durch eine Geſandtſchaft nach K'achethi gebracht, 
die aus dem Fuͤrſten Sſemen Grigoriewitſch 
Swenigorodski und dem Diakon Antonow bes 
ſtand, mit ‚welcher ‚zugleich, nach: dem Wunfche. des 
Königs Alekhßandr, unterrichtete Leute aus dem Troijti 
Sſergiew⸗Kloſter abgingen, naͤmlich der Domprobſt 
Sakchei, der Jeromonach Joaßaph, der Diakon 
Feodoßii und noch einige andere Geiſtliche und Heili⸗ 
genbildermaler. Zu gleicher Zeit zeigte auch der Ruſſi⸗ 
ſche Hof dem Schah Abbaß dem Großen an, daß 
Kachethi unter ſeinem Schutze ſtehe. Dieſer hatte da⸗ 
mals zu viel mit den Tuͤrken zu thun und ließ ſich des⸗ 
halb den Abfall von K'achethi gern gefallen; nur ver— 
langte er von Rußland, es ſolle die Bergvoͤlker des 
Kaufafus in Ruhe halten, und weder ihnen noch den 
Türken oder Tataren den Durchzug durch feine Länder 
geſtatten. Dies: ward Ruſſiſcher Seits verfprochen, 
und auch wirflich der. Schewkal (Schamchal) und anz 
dere Bergvoͤlker bezwungen, die noch einige Zeit nach⸗ 


*) Diefer Gnadenbrief hatte fich bis auf unfere Zeiten beim 
Haufe der Georgiihen Könige erhalten, ging aber bei der 
Eroberung von — durch Agha Mohhammed * 
1795, verloren. 2 


— 
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her, wegen K'achethi, unter Ruſſiſcher Herrſchaft ers 
halten wurden. Nachdem aber Schah Abbas mit 
den Türken’ fertig getvorden war, und die Georgifchen 
Fuͤrſten den an Rußland geleifteten Eid ſchon vergeffen 
hatten, nöthigte er den König Alekhßandr, die Ruf 
fifchen Truppen aus K'achethi wegzuſchicken, welches 
auch geſchah. Nachdem Schah Abbaß die Tuͤrken 
aus Adzarbidfhan verjagt hatte, erbaute er (1593) 
die Stadt Gandfha nad) einem neuen Plan, worauf 
er wieder nach Perfien zurückkehrte. Dſhaphar, ber 
Tuͤrkiſche Paſcha, ruͤckte, um ſich an den Perſern zu 
raͤchen, mit ſeinen Truppen an den Fluß Algete, und 


der Koͤnig Sſimon I. ging ihm entgegen, ward aber 


1599, als er in geheim die feindliche Stellung recos 
gnofeiren wollte, von ben Türken ergriffen und nach 


Konſtantinopel gebracht, wo er flarb. Wegen feiner 
dortrefflichen Eigenfchaften nennen ihn die Georgier 


Didi Sfuimon gap“. Ka oder Sfimon 


den Großen. 


LXXXIII. Ihm folgte im Jahre 1600 ſein Sohn 
goco go Giorgi IX. (nad anderen der zehnte) 


unter deſſen Regierung (1603) die Tuͤrken Sſa⸗At a⸗ 
bago, d. i. die Stadt Achalzziche mit ihrem Ge 
biete, von Kharthli abriffen und zur Provinz machten. 
Ein Jahre vorher hatte der Nuffifhe Zar Boriß 
Feodorowitſch Gudunow einen Gefandten nad) 
Georgien gefchicft, die bei dem Könige von K’acherhi 


den Eid, welchen Alekhßandr III. und fein Sohn 
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Biorgi geleiftet hatten wieder in- Erinnerung ‚beachte, 
der auch durch Kuͤſſen des Kreutzes erneuert ward. Un⸗ 
gefaͤhr zu derſelben Zeit leiſtete der König Giorgi IX. 
von Kharthli dem Ruſſiſchen Hofe, fuͤr ſich und ſeinen 
Sohn Jeſſei den Eid der Treue, und ſtellte ſich und 
ſein Land unter ſeinen Schutz. Boriß Fedorowitſch 
verlangte darauf ſeine Tochter Elena fuͤr ſeinen Sohn 
Feodor Borißowitſch zum Weibe, und ließ den 
Better des Giorgi, Namens Choßro (Chosdro) mit 
dein Geſandten nad) Moskwa kommen, wo er ihn mit 
der Zarentochter KRenia Borißowna verheirathen 
wollte. Allein der in demſelben Jahre (1605) erfolgte 
Tod des Boriß Feodorowitſch verhinderte die Aus; 
führung diefed Vorhabens. Damals warb auch Gir 
drgi IX. auf — me: u. an vers 
gifter. | 

LXXXIV. Ihm folgte mit Bewilligung des Schub 
(1603) fein Sohn Luarßab I. —— 


Schah Abaß konnte ſeinen Haß gegen den Koͤnig von 
K'achethi nicht vergeſſen und beredete deſſen Sohn 
K'oßtantin, der ſich bei ihm befand und den Moh— 
hammedaniſchen Glauben angenommen hatte, feinen eige⸗ 
nen Vater Alekhßandr umzubringen. Zur Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Vorhabens gab er ihm 2000 Mann Pers 
fifcher Truppen, mit welchen K’oftantin den Wohn⸗ 
fit - feined Vaters umzingelte, viele vornehme Georgier 
niederhieb und feinen eigenen Vater und Bruder Gi⸗ 
orgi gefangen nahm, die er. beide .enthaupten ließ. 
Dadurch glaubte er den Perfern ganz Georgien zu uns 


{ 
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terwerfen. Allein die wereinigten Gegrgifchen Fürften 
fchlugen feine Truppen aufs. Haupt, fo. daß er nur inif 
genauer Noth, in Begleitung von ‚dreien feiner Leute 
entkommen konnte, worauf er zu ‚den Lesghiern ‚entfloh, 
denn er wagte es nicht,: fich. wieder bei dem Schah zu 
‚zeigen. . Dieſen verfprach er, daß fie drei. Tage lang 
Tiflis pländern ſollten, wenn fie ihm Beiſtand leiſteten. 
Die Lesghier damit zufrieden, verſammelten ſich und 
uͤberfielen unvermuthet bei-Nachtzeie, die Georgiſchen 
Truppen, die vor der. Stadt im Lager ſtanden, und 
richteten eine ſolche Niederlage unter ihnen an, daß 
nur wenige ihr. Leben retten Fonnten. K'oßtantin 
ward aber dennoch von den - K'acherhiern umgebracht. 
Nach deffen: Tode warf der Schah Verdacht auf: die 
Königin Kate wan, welche die Schwiegertochter ‚des _ 
Königs Alekhßandr war, nämlich die Gemahlin 
feines Sohnes Davith, Er berief fie nach Perfien, 
und verlangte, fie folle den Mohhammedanifchen Glaus 
ben annehmen, und. da fie dies nicht wollte, ließ‘ er fie 
auf eine graufame Art zu Tode martern. Die Geor⸗ 
giſche Kirche verehrt fie deshalb als einen Märtyrer 
für den Glauben und feiert ihren Todestag alljährlich. 

Luarßab II. war verftänpig und tapfer und führte 
mehrere Heldenthaten aus; vorzüglich als der Chan 
der Ckrymſchen Tataren mit feinem Heere, das erſt in 
Barda’a (S. oben S. 54) geftanden hatte, nach Ger 
orgien fam. Nachdem er diefe Stadt erobert hatte, 
erhielt er vom Tuͤrkiſchen Sfulthan die Erlaubniß, nach 
der Ckrym zurüczufehren, und, um einen nahen 
und bequemen Weg dahin zu haben, wollte er durch 
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Georgien, und zwar durch die Mitte; deffelben, gehen, 
fchlug: fein Lager beim Klofter Manglißi, das etwa 
fieben Meilen. in Weften von Tiflis Liege, auf, und 
belagerte die: Feftung Ertha⸗trminda (S. oben 
©. 75). Auf die Nachricht davon, ging ber König 
Luarßab ihm mit einem Heere entgegen und fchlug 
ihn gänzlich in die Flucht, worauf er eine große Menge 


Tatarenköpfe an den Schah Abbaß ſchickte, der. ihn 


dafür mit vielen Foftbaren Gefchenfen belohnte. 

In K'achethi regierte damald Theimuras J., ein 
Better des Königs Alekhßander, der mit vielen herr⸗ 
lichen Eigenſchaften begabt war und ſich vor vielen an⸗ 
Deren Georgifchen Königen durch feine. Unerfchrockenheit 


im Gefechte auszeichnet. Damals erflärte ſich der 


Kharthliſche Fuͤrſt Giorgi Tarchano Schwili, ein 
Schwager des Luarßab II., für unabhängig vom Koͤ⸗ 
nige und ging zum Schah Abbaß, bei dem er den 
König von Kharthli vieler, von ihm nur faͤlſchlich er⸗ 
fonnener, böfen Thaten anflagte. Der Schah, der ihm 
Glauben beimaß, fohrieb an den Chan von Dafachi 
er folle dem König Luarßab II. den Kopf. abfchlagen 
laffen; allein da diefer feinen Befehl nicht ausführen 
fonnte, fo beauftragte er wieder den Zuarßab II., den 
Chan von Dafachi enthaupten zu laflen, welches dies 
fer auch in kurzer Zeit bewerkſtelligte und den Kopf 


des Chan's dem Schab überfchichte. Aber auch da⸗ 


durch Fonnte er den Zorn des Abbaß nicht befänfti- 
gen, der vom Fürften Tarchano Schwili beftändig 
genährt wurde, indem-er dem Könige immer neue Vers 
brechen andichtete, fo daß der Schah ihn endlich felbft 


— 
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mit Truppen nach Georgien fchiefte. Auf die Nachricht 
von diefer Gefahr verband fich der König von Kharthli 
' mit dem von K’ächethi zum gemeinfchaftlichen Wider 
ſtande gegen die Perfer, aber die Georgier wagten es 
nicht, fich dem zu unterziehen. Da fich alfo- die Kb 
ige von ihrem Volke verlaffen fahen, fo waren fie ges 
noͤthigt, fich nach Imerethi zum Könige Giorgi zu 
früchten, der fie fo aufnahm, wie ed Königen gebührt. 


Aber der erzuͤrnte Schah zerſtoͤrte Gremi ahyda, 


die Hauptſtadt bed Königed von K'achethi, (S. oben 
©. 59) und führte die Einwohner in die Sclaverei 
nach Perfien, welches im Jahre 1620 gefchah. Won 
K'achethi ging er nach Kharthli und. verwuͤſtete es. 
Der Imerethifhe König Giorgi verwendete fich beim 
Schah und bat ihn, die beiden geflüchteten Könige wie⸗ 
der in ihr Land einzufeßen, welches auc vom Abaß 
verfprochen ward. In biefer Hoffnung begab fich Lu⸗ 
arßab 1. zu ihm, aber Theimurag, König von 
Kachethi, fraute feinen Worten nicht, und ging nach 
Konftantinopel an den Hof des Sfulthans, den er um 
Beiftand wider die Verfolgungen des Schah's anfprach. 
. Da er aber fah, daß dort feine Bemühungen unnüg 
waren, fo fehrte er nach Imerethi zuruͤck, und fland 
‚mit den Seinigen beim Drte Warfii; da er aber nicht 
die geringſte Hoffnung hatte, fich aus dem Unglück zu 
vetten, mit dem ihm die Perfer bedrohten, fo ging er 
nach Rußland zum Zar Michael Feodoromitfc, 
und da er auch von diefen feine Hülfe gegen die Per- 
fer erhielt, fo begab er fich wieder nach Imerethi. In⸗ 


’ 
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deffen kehrte Schah Abaß wieder nach Perfien zurück, 

und führte den König von Kharthli Luarßab mit ſich 
nach Aftrabad, wo er ihn zur Annahme des Ißlam's 
zwingen wollte. Da aber dieſer ſeinen Zumuthungen 
widerſtand und ſie mit Verachtung zuruͤckwies, ſo ließ 
er ihn im Jahre ı622 auf eine grauſame Art hinrich⸗ 
ten. ‚Deshalb wird Luarßab von den Georgiern für 
einen ‚heiligen Märtyrer gehalten und fein Todestag 
jährlich in ihren Kirchen gefeiert. Er heißt bei ihnen 


2m — Im-75%, Patara eu * 


arßab Motzame, d. i. der Heine Luarßab, der 
Märtyrer. 


 LXXXV. Nach ihm. regierte in Kharthli, ı mit 
Bewilligung des Schah's, Bagrat VI. —RX 


ein Sproͤßling aus dem Hauſe der Koͤnige von K'ache⸗ 
thi. Mit Luarßab II. erloſch naͤmlich das Geſchlecht 
des Koͤniges Sſimon J., denn er hinterließ weder 
Soͤhne noch Bruͤder, ſondern nur eine Schweſter, die 


damals an Theimuras, Koͤnig von — verhe 
rathet war. 


LXXXVI Nach deffen Tode ermwählten die Ges 
‘ orgier Si imon III. zum König, der ein leiblicher Betz 
ter des Luarßab II. war, aber fehr bald vom Arag⸗ 
wiß⸗ Erißthawi Surab, dem Eidam des K'achethiſchen 
Koͤnigs Theimuras, ermordet ward, worauf dieſer 
letzte auch Koͤnig von Kharthli ward. | 

LXXXVII. Theimuras I. Damals fehrte der 
Fuͤrſt Giorgi Tarchno Schwili aus Perfien zurück, 
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und erhielt Verzeihung. Als derfelbe eined Tages auf 

der Jagd war, ‘griff er einen Perſer auf, den er durchs 
fuchte, und bei ihm einen Befehl des Schah GSfefi; 
an ben Kommandanten von Tiflis, fand, nach welchem 
er den König Theimuras und alle Georgifche Fürs 


ſten gefangen nehmen und nach Perfien ſchicken ſollte. 


Der Fürft toͤdtete biefen Abgefandten und zeigte ben 
Brief des Schah dem Könige und den Fürften. Da 


rotteten fi} die Georgier zufammen, fielen über den 


Kommandanten her und erfchlugen ihn mit allen Pers - 
fern, bie in Tiflis befindlich waren. Hierüber aufges 
bracht, fchicfte der Schah feinen General Roſtom 

Sfaafadfi mit einem Heere nad) Georgien, der auch 
bald bis an ben Fluß Algete vorruͤckte. Der Koͤnig 


‚von Kharthli und K'achethi ging ihm entgegen, griff 


* 


die Perſer an und ſchlug ſie. Allein ſein Waffengluͤck 
war nicht von langer Dauer, denn in derſelben Schlacht 
erhielten die Perſer friſche Truppen zur Verſtaͤrkung, 
von welchen der Koͤnig geſchlagen wurde. In dieſer 
Schlacht blieben 12000 Mann Georgier, unter welchen 
500 Edelleute waren. Der Koͤnig Theimuras fuͤhrte 
in derſelben große Thaten aus, hieb den Perſern die 
mit Schienen verſehenen Arme ab, und ſpaltete Gepan⸗ 
jerfe mitten von einander; dennoch Fonnte er durch feine 
Tapferfeit den Seinigen ben verlorenen Muth nicht wies 


bergeben und fah fich genoͤthigt nach Imerethi zu fliehen, 


LXXXIX. An bie Stelle des Theimuras fegte 


‚der Schah Sfefi, im Jahre 1654, ben Roßtom 


—e— einen Sohn Daviths und Vetter * 
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Koͤniges Sſimon von Kharthli, der in Perſien og 
einer Beifchläferin geboren war, zum König ein. Er 
räumte den Perfern die Feftung von Tiflis ein, ers 
neuerte die Mauern diefer Stadt und erbaute eine fehr 
fehöne fteinerne Brücke, *) bei Afi über den Fluß 
Khzia CE. oben ©. 49). Der König Roßtom bins 
terließ weder Kinder noch nahe Anverwandte, und er⸗ 
nannte einen Fuͤrſten von Muͤchrani (Muchran Ba⸗ 
thoni) Namens Wachtang, der aus dem Haufe Bas 
gration ftammte, zu feinem Nachfolger. 

=> XC Wachtang IV., der von ben Perfern 
Schahnaoß genannt ward, beftieg im Jahre 1658 . 
den Thron, vereinigte alle drei Georgifche Neiche unter 
feine Herrfchaft, und feßte feinen Sohn Artfchil zum 
Statthalter in, K'achethi ein. Der aus ſeinem Lande 
verjagte Koͤnig Theimuras von Klachethi arbeitete 
daran, fein Gefchlecht wieder auf dem Georgifchen 
Thron fißen zu fehen, und fchickte feinen jungen Enfel 


2) Diefe berühmte Brüde befindet fih eine ſtarke Viertel 
meile vor dem Einfall des Khzia in die Nechte des Kur, 
"und ift don Mauer: und Duaderfteinen aufgeführt, mit 
Zliefen belegt, 200 Schritte fang und fünfzehn breit. @ie 
hat vier Bogen und am jeder Seite eine Meine Herberge 
für Reiſende. Roßtom erbaute fie ſtatt einer etwas nie 
“ Drigern und. verfallenen Brüde, bei der an jeder Flubfeite 
ein Karavanferai fteht, von weicher aber nur wenig Rui— 
nen übrig find; und deshalb wird aud die neue Brüde 
uoch bis jege von den Georgiern Gatehilischidi, von 
den Terekemeniſchen Tataren aber Sſynech— urn d. i. 
die zerbrochene Bruͤcke, genannt. 


\ , - 
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Irak'li an den Zar Alerei Michailowitſch nach 

Rußland; er felbft reif’te zum Schah Abaf I. von 

Perfien, ftarb aber unterwegs vor Alter. 
XCl Nach dem Tode Wachtang's IV. (1676) | 


ward fein Sohn Artſchil I: Shham, König von 


Georgien, der aber in den erften Tagen feiner Regie⸗ 

rung nach Rußland, zum Zar Feodor Aleriewitfch, 

flüchtete, und dort für immer blieb. | 
XCH. Gleich darauf übernahm fein Bruder Gir 


orgi XI. gam-man die Regierung und wollte Ges 


orgien vom Schah Sſuthan Hhuͤßein in Perfien 
unabhängig machen. Allein für feinen ungeborſam ward 
er vom Schah abgefegt, 

XCIII. der im Jahre 1688 den Irak'li I. 


amözama, den Sopn des Koͤniges Theimuras I. 


von K’achethi, welcher damals aus Nußland zuruͤckge⸗ 
kommen war, zum König von Georgien machte. Jras 
k'li, welcher einfah, daß er, .ohne von den Perfern 
abhängig zu fein, nicht ruhig regieren könnte, nahm 
den Mohhammedanifchen Glauben an,. und ward dar⸗ 


auf Naſfar⸗Ali⸗chan 6885 - Sama - b5b ge⸗ 


nannt. Dieſer NafarsAlischan war der Vater bes 
Königs Theimuras I. und der Ur» Großvater des 
legten Könige von Georgien. Der abgefegte König 
Giorgi XII. hatte indeffen nach Perfien fommen müfs 
ſen, und ward dort vom Schah Sfulthan Hhäffein 
ſehr gnäbig aufgenommen und mit Truppen nach Cfans 
babar 
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da har geſchickt, denn damals war der Fuͤrſt diefes 
Landes Mir⸗weiß vom Schah abgefallen. Giorgi 


vergaß die erlittene Schmach und leiſtete den Perſern 


bei dieſer Gelegenheit wichtige Dienſte, indem er ohne 
Blutvergießen den Mir⸗weiß zwang, wieder zum 
Gehorſam zjuruͤckzukehren und in eigener Perſon den 
Shah um Verzeihung wegen feiner Kühnheit zu bitten. 
Der Schah verzieh dem Mirs weiß und erlaubte ihm 
nach Ckandahar - zurüczufehren, wo er bei einem . 
Gaſtmahl den König Giorgi XII mit eigener Hand 
erſchlug, und eine neue, viel bedeutendere Rebellion ges 
gen den Schah anfing. Vorher: hatte der Schah den 
Giorgi XU., für feine geleifteren Dienfte, toieder zum 
König von Kharefi eingefegt, und dem ar il 
Imerethi gelaffen. | 
XCIV. Auf die Nachricht von dem Tode bed 
‚Siorgi ernannte ber Schah befien Vetter Khaichos 
"sro sum König von Kharthli, und erlaubte ihm, fich 
Perſiſchen DOberfeldherren zu nennen, und nach diefem 
feinen Oheim Leon II. Diefe beiden Könige werden, 
wegen ihrer kurzen Kegierung, nicht gerechnet. Auf 


Leon folgte fen Sohn Wachtang — zoboobg 


der im Jahre 1703 zur Regierung kam, und gleich 
nachdem er dieſelbe übernommen hatte zum Schah 
Sſulthan Hhäßein ging, um fich als Koͤnig beftäs 
tigen zu laſſen. Unterbeffen hatte er feinen Bruder 
Sfimon zu. feinen Stellvertreter in Georgien ernannt. 
Das erfle was der Schah vom“ Könige Wachtang 
verlangte, war die Annahme bes Ißlam, und ba fid 
v. Klaproths Reiſe ꝛc. 2. Band. D 


a10 Sieben und dreißigftes Kapitel 
derſelbe nicht dazu verfiehen wollte, fo ‚mußte er drei 


. Jahre lang in Perfien bleiben. Der Schah ernannte 
1711 an feiner Stelle den Bruder des Wachtang, 


Namens Jeße — zum Koͤnig von Kharthli, der 
den Mohhammedaniſchen Glauben und den Namen Ali⸗ 
Quli⸗chan Hama ymamo b56 annahm. Uns 


ter der Negierung dieſes Fürften machten. die Lesghier 
zum erſten Male einen Ueberfall in Georgien, indem fie 
im Jahre 1714 in, K’acherhi einfielen and die bortigen 
Einwohner ſchlugen. Damals herrſchte dort der Sohn 
des Königs Irak'li, Namend Davith, der von den 
Derfern Iman⸗Quli⸗chan genannt ward. Jeße 
fchickte den K’achethiern Hülfstruppen gegen bie Les⸗ 
ghier, die aber auch gefchlagen wurden. In bemfelben 
Jahre litt Georgien einen großen Brodmangel, weil 
eine unzählige Menge wandernder Heuſchrecken alles 
gefäete Korn von den Feldern weggefreffen hatte. 

Der König Wachtang V., welcher brei Jahre 
in Perfien gefangen gefeflen hatte, fah fich endlich ger 
nöthige den Ißlam anzunehmen, worauf er vom Schah 
Sſulthan Hhuͤßein den Thron von Kharthli wieder ers 
hielt, zum Sparßalar oder DOberfeldheren und zum 
Gouverneur von Adzarbidfhan ernannt wurde. In⸗ 
defien ward fein Sohn Bakhar fein Stellvertreter in 
Kharthli. Nac langer Abmwefenheit kehrte Wachtang 
V. im Jahre 1719 nach Georgien zuräd, wo er mit 
großen Freubenbezeugungen aufgenommen warb: Er 
ließ darauf die Geſetze bed Griechifhen Kaiferd Leon 
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des Tapferen, aus dem Griechiſchen ind Georgiſche 
Überfegen, ‚fo. wie auch viele Geſetze der Armenifchen 


RKoͤnige, die er in bee Georgifhen Sprache durchſah 


und mehrere eigene Zufäge bazu machte. Diefe Geſetze 


ſind ſeit ſeiner Zeit von allen Koͤnigen von Georgien 
beibehalten worden, und unter der Regierung des letz⸗ 
ten, Namens Giorgi XIII., erhielt deſſen Sohn Das 


vith von ihm den Auftrag, das Geſetzbuch des Wache 


tang mit einigen neuen Befegen und Einrichtungen zu 
erweitern. Diefe Umarbeitung wirb noch jegt in Ges 
orgien neben den Ruſſiſchen Ufafen gebraucht (S. oben 
©. 11), und von ben Gebirgsvoͤlkern wie, ein heiliges 
Buch gefchägt, die ihre Streitigkeiten häufig. darnach 
entfcheiden. Im Jahre 1720 beftieg K’oßtantin IIL, 
ein Sohn bed Irak'li, ben Thron von K’achethi und 
nannte fich, nachdem er ben Mobhammedanifchen Glaus 
ben angenommen hatte, Mahbhommeb-Qulichan. 
Nach Verlauf einiger Zeit nahm Schab Thamas, 


- der Sohn ded Schah Sſulthan Hhäffein und 


Statthalter von Adzerbidfhban, dem Wachtang 
den Thron von Kharthli und gab ihn dem Mahhom⸗ 
med⸗Quli⸗chan. Darauf erhielt Shah Thamas 
von feinem Vater den. Rang eined Gouverneurs von 
Ißfahan, und Mahhommed⸗Quli⸗chan verwal⸗ 
tete dieſen Poſten in der That, und machte ſo gute 
Einrichtungen daſelbſt, daß ſie noch bis jetzt nicht von 
den Perſern vergeſſen find. Er erbaute ſich in Ißfa⸗ 
han einen prächtigen Pallaft, und Faufte ein Kaufhaus 
und mehrere Gärten, wovon bie Kaufbriefe und andern 
dazu gehörigen Papiere noch in ben „Händen bes Köni: 

O a | 
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ged Irat' ti IT.- waren, aber bei dent Einfall des 
Agha Mohhammed⸗ chan verloren gingen. 


Als Mahhommed⸗ Quli⸗chan, im Jahre 1700, 


vom Schah die Erlaubniß erhalten: Hatte, König in 


Kharrthli zu fen, widerfegte fich ihn. Wachtang und 


befeſtigte fih in Tiflis; alen Mahhommed- Dulis 
han'nahın viele Lesghier in feinem Sold und eroberte 
Biefe Stadt mit Sturm, tworauf ih Wachtang nad) 
Ghori, und von da meiter nach Khrzchinwali fluͤch⸗ 


tete. Von wo aus er einen feiner Fürften an den Ibr ar 


him Paſcha von Ckarß ſchickte, und den Türfen 


Kharthli übergab, welches im Jahre 1722 gefchah. 


Die Türken rückten fogleich in das Land ein und befeß- 


ten es, und Mabhommed-Dulischan, der ſich 


nicht ſtark genug fühlte, ihnen Widerſtand zu -Teiften, 
mußte fich nach K'achethi zurückziehen. Zu berfelben 
Zeit ſchloß Mahhmud, ein Sohn des Awghanen Mir; 
‘weiß, mit einem großen Heere Ißfahan ein, eroberte 
biefe Stadt, nahm den Schah Sfulthan Hhuͤßein 


gefangen und rottete fein ganzes Gefchleht aus, bis 


auf einen Sohn, den Shah Thamas, der fich vor 


den Rachſtellungen des Mahhmud in Aßtrabad beim 


Pati⸗Chan, dem Großvater des Agha⸗Mohham⸗ 


med⸗chan, verbarg. Unter dieſen Umſtaͤnden hielt es 


der König Wachtang für rathſamer, im Jahre 1724. 
nach Rußland zu gehen, wohin er ſich auch über Nas 
dfha und die Kabardah, in der ein Tſcherkeßiſcher 
Fuͤrſt fein Schtwiegervater war, begab. Bei feinem. 
Aufenthalte in Zarizyn erhielt er die Nachricht vom 
Tode Peters des Erfien und von der Shronbefteigung 


s 
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feiner Gemahlin Jela terin a I., die ihn ſehr gnaͤdig aufr 
— und ihm den Orden des Heiligen Andreas -ertheilte: 


XCV. Auf Befehl des Tuͤrkiſchen Sſulthans war 
ar vorher, in demſelben Jahre," ber Bruder Wach 


tangs, Jeße —9— wieder zum. König von Kharthli 


ernannt worden, nachdem er von der Alitiſchen oder 
Perſiſchen Secte zus, Sunuiſchen oder Tuͤrliſchen ‚übers 
gegangen: war, worauf ex, den, Namen; Ali⸗Paſcha 
erhielt. Die Türken nahmen durch Liſt den. Mah h o m⸗ 
med⸗Quli⸗chan von K'achethi gefangen, enthaupte⸗ 
sen ihn und beſetzten Unter⸗Koachethi. In Ober⸗ Has 
chethi aber. machten fie feinem Bruder Theimur as II. 
zum „König, „Damals warf ſich Radir Sich ah zum 
Shah van Perfien auf, ſchlug den, Türkifchen: Sſeras⸗ 
bier -Rprpikia Oghlu bei Eriwan, vertrieb die Tuͤr⸗ 
ken aus. mehreren Gegenden xon eam und ſetzte in 
— feine,Chand sein. uns 

XCVI. ein „bald: —*— er: 200 \ Riuigreich 
Khartfii bem Ali⸗chan, einem: Vetter dei, Koͤniges 
Theim ur as, weil jenes; Bruder, Mahh om med | 
Murfa, dem Nadir dası Leben gerettet hatte, indem 
er ibn, als er bei Bagdad ‚von, ben Tuͤrken unter To⸗ 
pal Oßman Paſd ha gefchlagen, und von feinem vers 
wundeten Pfetde abgeworfen wurde, ihm ſein eigenes 


gab, und nachher vom Feinde in Stuͤcken gehauen warb. 


Damals zeigte ſich in Adzarbidſhan ein gewiſſer 
Sſaam, der ſich fuͤr einen Sohn des Schah Sſul⸗ 
than Hhäßein ausgab, und auch nach Georgien kam; 
allein er ward vom Koͤnige Theimuras ergriffen, „der 
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ihn durch ſeinen Soße Irak'li nach Perfien an den 
Nadir Schah ſchickte. Wegen diefer Dienftleiftung des 
Königed Theimuras, erließ Nadir ein fehr gnädis 
ges Dankfagungsfchreiben an ihn und an feinen Sohn; 
und gab ihm die Proving am Aragmi, weil er fi 
an feine früheren Thaten erinnerte, indem er fich durch 
die‘ Zerſtreuung der Tuͤrkiſchen Truppen bei Daras 

gatfch verbient gemacht hatte, welche zur Huͤlfe des 
Surchaweochan gegen den Nadir nach: Schirwan 
gehen "wollten. Allein die Türken waren noch nicht 
sätzlich aus Georgien vertrieben, ſondern fanden bei 
Nuift, die Perfer aber tur zwei Meilen davon in 
ber Stadt Short. Die Duͤrken ſchickten darauf bedeu⸗ 
kende Summer nad Dagheſtan, um bamit Lesghiſche 
Hulfsvoͤlker in Sold zu nehmen. Theimuaͤras, davon 
unterrichtet; ließ feinen Sohn Ir ak' li aus’ Perfien zus 
ridfommen und trug ihm Auf, Maaßregeln ju ergrei⸗ 
fen, um dies zu verhindern. Irak'li ſammelte ſeine 
Lruppen/ uͤberfiel ſie am Fluſſe Ar agwi, ae bie 
Tücken und nahm ihnen ihre Kriegskaſſe ab. Nadir 
Shah, um ihn hiulaͤuglich ji belohnen, Hape das 
— Kharthli dem Ali⸗chan 


XCVII. und gab es im Jahre 1744 dent Theis 
muras I. ra. in Kachethi aber machte 
er deſſen Sohn Irak'li zum Koͤnig. Im folgenden 
Jahre 1745 ward S chah Radir durch den Ungehor⸗ 
ſam der Perſer fo erbittert, daß er befahl eine uͤberaus 
“große Abgabe auf daß ganze Land zu legen. Bei dies 
fee Gelegenheit folte auch Georgien aooooo Tuman 
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oder 2,000006 Rubel Silber entrichten. ); allein da 
diefe Summe gar nicht aufzubringen war, fo fiel The i⸗ 
muras mit feinem Sohne vom Schah ab, flüchtete ſich 
mit allen Fuͤrſten und begüterten Einwohnern :von Dis 
fliß nad Ananuri und in die Gebirge und ruͤſtete fich 
zum Kriege gegen. Perſien. Das Volk, welches feinen 
Untergang vorherfah, wanderte in großer Menge nach 
fremden Ländern aus, und Theimuras fah fich endlich 
genoͤthigt, um die Seinigen vom Untergange zu retten, 
felbt zum Schah zu reifen, um ihn zu bewegen, Geors 
gien mit diefer Auflage zu verfchonen und von feiner 
Forderung abzuſtehen. Wegen ber. aufgelegten Abgaben 
(Arbabi) wird diefe Zeit von den Georgiern bie Zeit 
der Abgaben genannt.. Theimuras Il. war indef 
fen noch nicht nah Choraßan gekommen, als ſchon 
Nadir Shah vom Mohhammed Chan, dem Ka; 
dfharen, einem Einwohner von Eriman, ermordetiwurbe, 
ber dazu Dom Vetter des Schah's, Namens Ali- Qulis 
han, aufgefordert worben war, denn auch diefer mußte 


*) Die Abgaben, welche die Georgier den Perfern entrichter 
ten, wurden im Jahre 1739, durch einen deshalb aus Per⸗ 
ſien nad) Georgien geſchiten Beamten, Namens Mumeis, 
der das ganze Land aufnahm und befchrieb, folgendermaßen 
feſtgeſezt. Bon jedem Weinftod wurden jaͤhrlich 2 Puli 
Coder Kupferſtuͤcke, 5 Kopel an Werth) entrichtet, von je 
dem Obſtbaum 5 Puli, jeder Mann gab 2 Rubel Silber, 
jeder Knabe der noch an der Bruft lag x Rubel. Auch 
wurden Abgaben auf das Vieh und auf die vermüfteren 
Dörfer gelegt, die faft nicht erfhwungen werden konnten, 
fo daß ſchon damals viele Georgier auswanderten. 


/ 


* 
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viel durch die vom Nadir ausgeſchriebenen Auflagen 
dulden. Nach. bem Tode des Nabir machte fih Als 
Dulishan zum Schab von Perfien, und nahm den 
Namen Abil Shah an. Auf bie Nachricht von ber 
Ermordung bed Nadir Schab begab fih Theimus 
ras zum Adil Schah, ber feine Tochter zur Gemah⸗ 
lin hatte. Adil Schah erließ in.den erfien Tagen feis 
ner Regierung alle in Perfien und Georgien ausgefchries 
benen neuen Auflagen, um fich beim Volke beliebt zw 


- machen, allein fein Bruder Ibrahim, der damals 


Statthalter in Ißfahan war, beneidete ihm. fein 
Gluͤck, erflärte fih für unabhängig und brachte den 
Amir Aßlan han auf feine Seite, der noch vom 
Nadir zum Statthalter von Adzerbidfhan eingeſetzt 
worden war. Darauf 508 er gegen den Adil Schaf 
zu Selbe, fchlug ihn, bei der Stadt Miani, nahm ihn 


’ gefangen und Fieß ihm die Augen ausftechen. Nach dies 


fer graufamen Handlung ging er felbft nah Hamas 
dan und ließ den Amir Aßlan han, als feinen Stell 
vertreter in Adzarbidfhan. Während diefer Unruhen 
in Perfien, hielt ſich ber König. Irak'li in Tiflis, 
Theimuras aber war in Perfien geblieben. Kilifpli 
Ali chan, welcher Statthalter in Georgien war, bielt 
fich nach dem Tode des Nabir in Gandſha auf, fand 
daſelbſt einen Gehälfen, den er für den Bruder des 
Shah Thamas ausgab und Fam mit ihın und einem 
Heere nach Georgien vor Tiflis, und forderte den Koͤ⸗ 
nig Irak'li auf, ihre Parthie zu nehmen. Allein dies 
fer, der von ihrem Betruge unterrichtet war, fchlug fie 
beide und vertrieb fie aus Georgien. Auch Amir Aß⸗ 


J 
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kan chan ſammelte Truppen in Adzarbidſhan, fiel 
vom Ibrahim Schah ab und belagerte die Feſtung 
Scchuſchi (S. oben S. 65). Damals Haste ſich Ab⸗ 
dulla Beg, ein Sohn des vorigen Koͤniges von Kharthli 
Jeße, der vom Theimuras II. die Befehlshaberſchaft 


in Sſomchithi erhalten hatte, mit dem Perſiſchen Kom⸗ 
mandanten der Feſtung von Tiflis, Namens Dur a⸗ 


ch a n/ verſchworen, und wendete ſich an den Amir Aß⸗ 
lan⸗chan mit der Bitte um Truppen zum Kriege ge⸗ 


gen den Koͤnig Irak'li, wogegen: er verſprach ihm 


unterthaͤnig zu ſeyn. Er erhielt ſie auch, allein Ir a⸗ 


ili ſchlug ihn mit einer ‚geringen Anzahl von Geor⸗ 


giern, und die Perfifchen Hälfsnölfer waren dadurch fo 
in Schreien gerathen, daß ein. einziger Gärtner allein 
zehn Perfer gefangen nahm und fie zum Könige brachte. 
se: "Damals fielen die Lesghier wieder in Georgien ein, 
plünderten das. Dorf Martgophi, welches zwei und 
eine halbe Meile nordöftlih von Tiflis liegt, von wo 
aus fie der König Jraf’li verfolgte, und als er fie 
‚eingeholt hatte, ihnen alle gemachte Beute wieder ab⸗ 
nahm. Als diefe. Ledghier vor dem König flohen, ger 
fchahe es, daß ein Stüd eines Berges am Fluffe Jori, 
vom Huffchlag ihrer Pferde erfchättert, abftürzte und 


! 


fünfhundert Mann zu Pferde von- ihnen verfchüftete. 


‚Die gefchlagenen Lesghier trafen einen anderen Haufen 
ihrer Landsleute an, mit welchem fie ſich verbanden 
und am anderen Tage den König in feinem Lager bei 
Dedoplißschali überfielen, aber wiederum zuruͤckge⸗ 
ſchlagen wurden. Bon da ging Irak'li nach Tiflis 
und eroberte die bortige Feſtung. | 


⸗ 


# 
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Zu derfelben Zeit entftänden in Perfien neue Unru-⸗ 
ben: denn nachdem dem Adil⸗Schah die Augen aus⸗ 
geftochen worden waren, rottete fi dag Volk in Cho— 
raßan zuſammen und’rief den Schah Ruch, einen 
Enfel des Nadir-Schah; zum Schah aus, der beim 
Adil- Shah in Gefangenfchaft gemefen war. Der 
Schah zog mit feinem Heere gegen Choraßan, warb 
aber unterwegs von feinen eigenen Leuten ergriffen und 
jun Shah Ruch "geführt, der ihn hinrichten lief. 
Als Phanas han von Schuſchi (S. oben &. 53) 
von’ ber Zuruͤckkunft des Königed Theimuras U. aus 
Perfien hörte, und von der Hülfe, die ifm die Einwohs - 
ner von Gandſha Teifteten, fo fchloß er diefe Stabt 
ein. Allein Theimur as ging ihm entgegen und fehlug 
ihn bei Ckarabagh. Er verband ſich darauf mit dem 
HhadfhirTfchelebi, dem Chan von Schafi, und 


ging mit ihm auf Dſhari (S. oben S. 61), wo 


Hhadfſhi Tſchelebi den Koͤnig Theimuras verrieth 


und mit den Dagheſtanern und Dfharern ihn uͤberfiel 


und in die Flucht fchlug. In Perfien dauerten indeffen 


die Gährungen, wegen der verfchiedenen Herrfcher, bie 
fi) aufgewworfen hatten, noch immer ‘fort, und unter 


diefen war ber Aghuan Aſad⸗chan einer der mächtig- 
fien. Um fein Gebiet zu vergrößern, fam er mit einem 


Heere von 30,000 Mann vor Eriwan und ſchloß dieſe 


Stadt ein. Die Einwohner derſelben erfuchten den Koͤ⸗ 


nig Theimuras um Hälfe, der ihnen feinen: Sohn 


Irak'li mit einem kleinen Truppencorps ſchickte, um 


fie von ihren Feinden zu befreien. Irak'li ſchlug auch 


ben Afadschan und erfüllte fo ben Willen feines Vaters. 


orfaige won: Grorgien. 21, | 


Im Jahre 1788 fiel der Chan von Gandſha, 
Namens Schawerbischan, von ‘Georgien ab, und 
weigerte fich, bie gewöhnlichen jährlichen Abgaben zu 
entrichten. Theimuras II. brach deshalb mit feinem 


Sohne Irak'li auf, um dieſen Rebellen zu’ beftrafen; 


allein Hhabſhi Tſchelebi, ber Chan von Schaki, 
hatte zur Unterſtuͤtzung von Gandfha Lesghiſche und 
Schirwaniſche Truppen geſammelt, mit welchen er die 
Georgier dicht bet der Stadt angriff und gänzlich Tchlug. 
Mac dem Tode des Hhabdſhi Tfchelebi: vereinigte 


fein Sohn Agha Kifcht Dagheftaner, Schiewaner, 


Derbender und Gandfhaifche Truppen mit den feinigen, 
fiel in Georgien ein und lagerte fih bei Baidari, 


einem’ Flecken, der etwa fieben Meilen in Süden von 
Diflis liegt CS. oben S. 51), und forderte eine Kon⸗ 


cxribution vom Könige Theimur as. Allein dieſer ſchlug 


ihn aus dem Lande und richtete eine fo große Nieder⸗ 
lage unter den Schirwänifchen Truppen an, daß bie 


Georgier fie noch fieben Meilen weiter: verfolgten und 


* 


viele Perſer und Lesghier niederhieben. Agha Kiſcht 


ſelbſt mußte ſich nah Schaft fluͤchten. Allein damit 
waren die Unruhen noch nicht beendigt, denn gleich dar⸗ 
auf fiel Nurßabeg, der Chan der Awaren, mit Les⸗ 
ghiſchen Truppen in Georgien ein, und belagerte die 
Feſtung Mtſchadiß⸗dſhwari, die noͤrdlich von Mus 
chrani am Bache Nareß⸗chewi liegt. Allein er 
ward in der erſten Schlacht vom Theimuras geſchla⸗ 
gen und aus dem Lande vertrieben. Indeſſen waren die 
Datariſchen Horden, die in Georgien wohnten, nach dem 
—Gebiet von Eriwan uͤbergegangen; allein Irak'li, ber 
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von feinem Vater ‚dahin gefchicht worden war,. brachte 


fie. wieder zuruͤck und legte. der Stadt Eriwan für. ihre 


Kuͤhnheit eine Rontribution auf. Die Lesghier, die ſich 
bei Gharthiß⸗hari (S. Th. J. ©. 721) geſammelt 
hatten, hoͤrten nicht auf Ueberfaͤlle in Georgien zu ma⸗ 


chen, worauf ber König Irak'li ‚ihnen den — | 


— und ſie alle niederhiebhb. 
Im Jahre 1767 war in Georgien eine — 


RE fo, daß das gemeine Volk: gendthigt war von. 


Wurzeln, und, Kraͤutern zu ‚leben und viele Einwohner 
nach) fremden. ‚Landen auswanderten. In bemfelben 


Jahre unterwarf fih Mohbhalımed Aßan⸗chan halb 


Perſien, ruͤckte mit Truppen vor Schuſchi und belagerte 
dieſe Seftung. Er verlangte vom Koͤnige Th eimuras 
Beiſtand zur Ausfuͤhrung dieſes Unternehmens, weil 
aber in Perſien Kerim⸗ han zu mächtig ward, ſo gab 


er dier-Belagerumg auf-und ging, diefem entgegen., Kr 


sims ch an war Flug, milde und überaus tapfer. - | 
Damals ver ſammelten ſich wieder die Lesghier, 


drangen in Kharthli ein, zerſtoͤrten das Dorf; Ali und 


theilten ſich in zwei Haufen, von denen der. eine bie 
Feſtung Atozi, der andere Awnewi belaͤgerte. Sn 
dieſer Bedraͤngniß ſchrieb Theimuras an den König 
Sſolomon J. von Imerethi und bat ihn um Huͤlfs⸗ 
truppen, mis welchen dieſer auch zu ihm ſtieß. Verei⸗ 
nigt uͤberfielen fie die Lesghier bei Atozi und zerſtreu⸗ 
ten dieſelben. Auf die Nachricht von dieſer Niederlage 


hob auch der andere Haufen die Belagerung von Agne⸗ 


wi auf und entfloh bei Nachtzeit. 
XCVII. Im Jahre a entfland - eine. kon: 


a 
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keit zwiſchen dem Könige Theimuras IL. und feinem 
Sohne Jraf’ki, worauf fih jener *"Y nach Rußland 
begab und Ir ak'li oMIIKMO allein Kharthli und 
K'achethi als König beherrfchte. Theimuras farb 
bald darauf am Hten Januar 1762 und ward zu Aſtra⸗ 
han begraben. 

‚ Damals ward Kerim⸗ — in Perfien ſehr * 
tig und ſchlug den Mohhammed Aßan⸗chan gaͤnz⸗ 
lich, der in demſelben Treffen von einem ſeiner Diener 
umgebracht wurde, welcher ihm den Kopf abhieb und ihn 
zum Kerim-⸗-chan brachte, in der Hoffnung, eine Bes 
lohnung dafür zu. erhalten. Allein ſtatt deffen ließ er 
ihn, wegen der an feinem Herrn verübten Untrene hin⸗ 
sichten. Kerimschan- verfolgte fein Glück weiter und 
fchlug in. einer: anderen Schlacht den obenerwähnsten 
Aghuan Afadschan und zwang ihn, ſich aus Perfien 
gu entfernen. Unter diefen Umſtaͤnden entfloh Afads 
han nach Georgien zum Könige Ir ak'li; allein wie⸗ 
ber fein: Vermuthen ließ ihn diefer gefangen. nehmen 
und fchickte ihn zum Schah, wodurch er fich bei diefem 
in: große Gnade feßte und von: ihm eine Belohnung. ers 
hielt. Zu .derfelben Zeit warf. fih in Adzarbidfhan. 





) Davich fage zwar (Kpam. Mcm. ©. 118), er fei 
aaus Furcht vor dem Aſad-chan, ber damals Irak und 
Adzarbidfhan inne hatte, nach Rußland gegangen; als 
lein er ſucht die Sache nur zu bemänteln, weil fein Groß; 


vater Srak’ti den Theimuras wirklich aus Georgien 
vertrieben hat. 
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ein gewiſſer Feth Ali⸗chan aus dem Geſchlechte ber 
Amfcharen zum Chan auf, ſammelte Truppen, ſchloß 
die Feſtung Schuſchi ein und verlangte vom Könige 
Irak'li Hälfeleiftung in feinen Unternehmungen. Als 
fein Kerim⸗chan vüdte bis nah Urumiah, einer 
Armenifchen Stadt, die in Suͤdweſten von Tebris an 
einem großen See liegt, vor, woburd er den Feth 
Alischan zwang, die Belagerung von Schufchi auf⸗ 
 zubeben. Die Georgifhen Truppen, bie ſich bei beffen 
Heere befanden, kehrten inbeffen in ihr Vaterland zu: 
ruͤck, und er felbft ward vom Kerim⸗ch an gefchlagen 
und gefangen genommen; woburd bie Unruhen in Pers 
fien beendigt wurden, Bald darauf kam Schawerbis 
han von Gandſha zum Könige Ir ak'li und bat ihn 
um Huͤlfsvoͤller zur Wiebereroberung von Gandfha, 
weiche Stabt ihm durch den Phana-chan von Schus 
ſchi entriffen worden war. Irak' li gewährte ihm feine 
Bitte und ſetzte ihn wieder in ſein Chanat ein, allein 
die Einwohner von Gandſha, die gegen ben Scha wer⸗ 
di⸗chan aufgebracht waren, erſchlugen ihn, und feine 
Söhne mußten ſich zum Ir ak'li nach Georgien fläche 
sen, der wieber umkehrte, die Aufrührer beftrafte und 
den aͤlteſten Bruder von ihnen, Namens Mohhammed 
Aßan⸗chan, in die Stelle feines Waters einfeßte. Zu 
berfelben Zeit ſammelten fich Lesghier bei Sfuffulias 
ni, allein der König Irak'li vertrieb fie ohne Verweis 
len und beffrafte gleich darauf die Kurden, bie es ges 
wagt hatten, feine Gränzen zu beunruhigen. 

Im Jahre 1768 entftand eine Revolution in Ime⸗ 
rethi, indem die Großen dem Könige Sfolomon FE: 
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den Sehorſam auffündigten und Tuͤrliſche Truppen -zu 
ihrer. Unterflägung. beriefen. Der Haupturheber dieſer 
Unruhen war ber Erißthawi ber Provinz Radſha, 
der es auch dahin brachte, daß Sſolomon aus dem 
Sande vertrieben und an feiner Stelle fein Better Theis 
muras zum Könige von Imerethi ernannt warb, 
Unter ſolchen Umftänden nahm Sfolomon I. feine Zus 
flucht zu Rußland; indeffen ex aber von dort Hülfe er; 
wartete, fammelte er Lesghifche Truppen, bie er: mit 
den ihm treugebliebenen Imerethiern verband, vertrieb 
die Türfen aus dem Lande, nahm den neuen König 
Theimurasd: gefangen und beftrafte die Einwohner von 
Radſha für ihren Aufruhr. Da er bie Lesghier mit 
den von ihnen gemachten Gefangenen entlaflen hatte, fo 
fehnitt ihnen Irak'li, der davon gehört, den Weg ab, 
zerſtreute fie und befreite bie Gefangenen, bie er dem _ 
Könige -Sfolomon wieder zuruͤckſchickte. Im folgen 
ben Jahre 1769 kam der Graf. Tostleben mit Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen nad Georgien, um dem Könige von 
Imerethi Hülfe gegen die Duͤrken zu leiften; da: dieſer 
felbft. fie fchon vertrieben hatte, fo blieb ihm weiter 
nichts übrig, als ihnen einige Feſtungen abzunehmen, 
die fie noch in Imerethi befegt hielten. Darauf (1770) 
Sam der Graf nach Kharthli, verband ſich mit dem 
Könige: Irak'li und ging mit: ihm gegen das Türkis 
fche Gebiet von Achalziche. Als fie aber bi zum 
Dorfe Aßpinſe gefommen waren, entſtand eine Streis 
tigfeit unter ihnen, fo daß Tottleben zuruͤckkehrte, 
Irak'li aber feinen Weg verfolgte. Die Türken ers 
hielten bavon Nachricht und glaubten, daß ihnen: jetzt 
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der Sieg Über die Georgier leicht werden wirhe; * 
daß ſich die Ruſſen aus Furcht zuruͤckgezogen haͤtten; 
fie ‚verfolgten alſo die Georgier mit einem großen Heere, 
bei dem auch viele Leöghier waren, von welchen fie einen 
Theil, um den König Irak'li defto beffer einzufchließen, 
auf die andere Seite des Fluffes Kur aufſtellten, mit 
dem anderen aber auf derfelben Seite ftehen blieben. 
Allein Iraͤk'li ließ in der Nacht die Brüce von Aß⸗ 
pinfe abbrechen und £heilte fo den Feind, den er am ans 
deren Morgen biesfeitd angriff und völlig fhlug. Die 
fliehenden Tuͤrken und Lesghier drängten ſich zur Brücke 
die fie. für ganz hielten und ftürzten fich, bei ihrer übers 
triebenen Eile, ſelbſt ins Waffer, fo daß eine fehr große 
Anzahl von ihnen erfranf. In dieſer Schlacht tödtete 
der König Irak'li den Leöghifchen Anführer Kochta 
mit eigerier Hand.‘ Indeſſen ging der Graf Tottleben 
wieder nach Imerethi und ward vom Rönige-Sfolos 
mon I. an der Graͤnze erwartet. Vereinigt nahmen 
beide den Türken die Feftungen Zuzkwati, Scho ra⸗ 


pani und Khuthaißi ab, in welchen nur wenige Tuͤr⸗ 


fifche Truppen befindlich waren. : Bei der Eroberung 
von Khuthaißi ward auch ein Türfifcher Knabe ges 
fangen, welcher nachher getauft und ber unter Paul 
dem Erfien fo berühmte Kutaißow wurde. Allein 
bald darauf warb Tottleben abgewechfelt, und an feine 
Stelle fam der Generalmajor Sfuchotin, der die Tuͤr⸗ 
fifche Feſtung Pothi, am Ausfluffe des Rioni belas 
gerte. Da aber die Ruffen nicht im Stande waren ſie 
zu erobern, fo fehrten fie mit den Georgiern zuruͤck 
und verließen im Jahre 1772 ai gänzlich. Den⸗ 

| ‚noch 
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noch. hoͤrten die Tuͤrken nicht auf beftändig Georgien zu 
beunruhigen, und ließen durch die in ihrem Solde fie 
henden Lesghier häufige Ueberfälle im Lande machen. - 
Allein im Ganzen waren hierbei die Vortheile von bei⸗ 
den Seiten gleich, denn dagegen fielen die Georgier, 
welche damals tapfere Anfuͤhrer hatten, wieder in das 
Tuͤrkiſche Gebiet ein, und machten dort anſehnliche 
Beute. Beſonders zeichnete ſich der Fuͤrſt Abi Melik 
aus, der einſtmals an einem Tage von Tiflis mit eis 
ner geringen, Truppenzahl aufbrach, über die Gränze 
ging and unter. den Zürfen eine große Niederlage an⸗ 
richtete. 

Bei dieſer Gelegenheit uͤberfielen die Dagheſtani⸗ 
ſchen Lesghier Tuſchethi (S. oben ©. 61); allein die 
Einwohner dieſes Diſtricts vereinigten fih mit ihren: 

Nachbarn den Phſchawi (ES. Th. I. ©. 708), griffen 
fie an und vertrieben fie. In derſelben Zeit geiffen die 
Georgier die Einwohner von Ckarß, Bajaſit und, 
Achalziche an und plünderten diefe Gegenden. Des⸗ 
halb erfuchte der Türfifche Hof den Schah von Per: 
fien, die Georgier in Zaum zu halten, denn diefe fans 
den damals unter Perfifcher Hoheit. Mit Erlaubniß 
des Schahs ſchloß daher der König Irak'li einen 
Frieden mit den Türfen und erhielt vom Sfulthan eis 
nen Pelz, ein völlig geruͤſtetes Pferd und einen loſtba⸗ 
ren Saͤbel zum Geſchenk. 

Bald darauf ſammelte der Fuͤrſt der Awaren Na⸗ 
mens Nurßal Bey eine große Menge Lesghier und 
fiel damit in Khißigi (S. oben ©. 57) ein; allein er 
mar in feiner Unternehmung nicht glücklich, denn der 
v. Klaproths Keife ıc. 2. Band, P 
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Mourami von Khißigi Namens Nemofi Andro- 
nifa Schuili fchlug ihn; und Nurßal Bey rettete 
fein Leben mit der Flucht und kehrte nah Schamachi 
zuruͤck, wo ihn Feth Ali Chan von Derbend, der bei 
ihn zu Gafte mar, umbrachte, und an feiner Stelle fei- 
nen Sohn Dinarchan in Amar einfegte. Dennoch 
hörten die Lesghier nicht auf Einfälle in Georgien zu 
machen, allein fie wurden gemöhnlich von den Truppen 
des Königs Irak'li fehnell vertrieben und in ihren 
Unternehmungen gehindert. Auch der Chan von Gand- 
(ha Mohhammed blieb damals Georgien nicht ge- 
treu und brachte den König Ir ak'li fo gegen fich auf, 
daß er fih mit Ibrahim Chan von Schuſchi ges 
gen ihn verband, vor Gandfha rückte, diefe Stadt er- 
oberte und den Chan mit feinem ganzen Haufe gefans- 
gen nahm. Um fünftige Empoͤrungen zu verhüten, 
ward dort vom Könige Jrak’li und vom Chan von 
Schuſchi ein Befehlshaber eingeſetzt, und die Stadt 
Gandfha blieb ſechs Fahre lang unter ihrer beider⸗ 
feitigen Oberherrſchaft. Eben fo wollte fih Hhäßein 
Ali Chan von Eriwan vom Tribut an Georgien be- 
freien; allein Jraf’li- ging mit feinen Truppen nad) 
Eriwan, ſchlug die Perfer zu mehreren Malen und 
brachte e8 dahin, daß Hhuͤßein Ali Chan fih an—⸗ 
heifchig machte, jährlich, einen. größeren Tribut iu zah⸗ 
* als fruͤher. 


Im Jahre 1782 ſtarb der Koͤnig Sſolomon 
von Imerethi, und da er keinen Erben hinterließ; fo | 
fegten die Großen: des Landes den Davith Ar 
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Sohn des Glorgi, des leiblichen Vetter's &folo- 
mon's, zum König ein. 

In derfelben Zeit ward Ali — Chan, 
ach dem Tode Kerim Chan's, Shah von. Perfien, 
und verlangte vom Könige Irak'li, er folle wie vors 
Her unter Perſiſchem Schuge ſtehen; allein er hatte kei⸗ 
ne Luſt, den Willen des Schah's zu erfüllen, und um 
nun nichts von feinem Unmillen zu befürchten zu haz 
ben, fo begab er fich unter- den Schuß ber Kaiferin 
Katharina I. von Rußland, und die Unterwerfungs⸗ 
äcte ward am 24. Julius 1783 gu Georgiemsf, von 
Rußiſcher Seite durch den General Pawel Sfer: 
geitfch Potemfin, von Georgifcher aber durch den 
Muchran Bathoni Joanne (K'oßtantiniß dfe) Bas 
gration, General des linken Flügels, und deffen 
Generaladjutanten Fuͤrſten Garßewan Tſirawdſe— 
woadſi, abgeſchloſſen. Gleich nach Vollziehung dies 
ſes Geſchaͤfts, gingen zwei Rußiſche Jaͤgerbataillone 
nach Georgien, und 1785 kam der General⸗Lieutenant 
Potemkin mit einigen Truppen daſelbſt an, um dem 
Könige Jraf’ki die Katification des Tractats zu übers 
bringen. Bei ſeiner Ruͤckkehr nach Rußland ließ er 
den General⸗Major Sſamoilow als Oberbefehlsha⸗ 
ber der Truppen in Georgien. Mit dieſem in Verbin⸗ 
dung ruͤckte der König Irak'li aus, um die Lesghier 
von Dfhari für ihre Ueberfälle zu beftrafen; fie ginz 
gen über den Fluß Alafani, erlitten aber von den 
Lesghiern, die ihnen den Weg abgefchnitten hatten, eis 
nigen Verluſt, und gäben deshalb die ganze Unterneh: 
mung auf. 

Po 
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Die Pforte hatte die Verbindung Georgiens mit 


Rußland ſehr uͤbel aufgenommen, und befahl dem Par 
ſcha von Achalziche Einfälle in Georgien zu machen. 


* 


Diefer ſammelte auf 2000 Mann Tuͤrkiſcher und Les⸗ 
ghiſcher Truppen, drang in Kharthli ein und zerſtoͤr⸗ 


te dad Dorf Sfafafhethi. Zur Verhütung größerer 


Verheerungen und um, den Türfen die gemachte Beu- 
te wieder abzunehmen, verfolgte fie der Major Schnee 
berg mit 200 Jaͤgern, und der Fürft Amlachwari 
mit 500 Neutern und einer Kanone. Die Türken, wels 
che durch diefe- Verfolgung erſchreckt waren, wollten 
über den Kur zurückgehen, und ‚verloren dabei faft die 
Hälfte ihrer Mannfchaft, die ertranf. In diefem Ger . 
fechte zeichnete fich befonderd die Georgifche Neuterei 
aus, die dem Feinde alle Gefangene wieder abnahm. 
Im Jahre 1785 brachte Omar⸗chan von Awar 
feine Lesghier zufammen und ‚fand am Fluffe Ylafa: 


ni in Kachethi; allein Irak'li in Verbindung mit den 


Ruſſen ging ihm entgegen, und Dmarschan. entwich 
auf "einem andern Wege bei Nachtzeit nad) Achal⸗ 
side. Irak'li verfolgte ihn zwar, fonnte ihn aber 
nicht. einholen. Auf feinem Wege nah Adhalzziche 
jerftörte ber Feind das Gilberbergmwerf von Achtala, 
wbrauf er ſich mit den Tuͤrken vereinigte. : Darauf 
überfiel er das Dorf Wachani an der Gränze vom 
Imerethi, welches dem Fürften Abafchidfe gehoͤrt, 


zerſtoͤrte es und nahm dieſen Fuͤrſten mit ſeiner gan⸗ 


zen Familie gefangen; worauf er nah Achal⸗ziche 
zuruͤckkehrte. Dennoch wagte er es nicht auf dem ger 
raden Wege nach Dagheſtan zuruͤckzugehen, um nicht 
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dem Könige’ Irak'li zu begegnen, fondern nahm ſei⸗ 
nen Rückweg Über Eriwan. Unter diefen Unruhen 
verließen de in Georgien tmohnenden Tataren dies 
Land, indem die Einwohner von Dafachi nach Schu 
ſchi, die von Shamfchadili aber nad) Gandfha 
hinüber zogen. Zu derfelben Zeit entſtand auch in 
Gandſha ein Aufruhr, denn die Einwohner vertrieben, 
den von Georgien und Schufhi (ES. oben) einger 
festen Befehlshaber, und erwählten den Naimschan, 
den juͤngſſen Sohn'des Schawerdischan, zum Chan 
von Fandfha. Allein Irak'li ſchickte Truppen da⸗ 
hin ab, welche die Stadt einnahmen und einen ande⸗— 
ren Bruder des Naimschan, Ramens Oſh iaw at⸗ 
be einfeßten. J 

Im Jahre 1787 machte ſich Irak'li mie feinen 
und den Nuflifchen Truppen auf, um die ihm entwiche- 
heiten Tatären: von Schufhi’zuräck, und bie: dort 
wohnenden Armenier nach Georgien zu führen. Als er 
aber nach" Gand ſha gekommen war, erhielt dei Obriſt⸗ 
kieutenant· Burn a ſchew, der die Ruſſiſchen "Truppen 
anfuͤhrte, den Befehl, mir ihnen nach Rußland zuruͤck⸗ 
zutkehren. Vorher war Julon, der Sohn des Koͤni⸗ 
ges Jrak'“li, mit Truppen nach Ckarabagh geſchickt 
worden und hatte dort die von Schuſchi geſchlagen. 
Als aber die Ruſſen von Gandfha abmarfchirt waren, 
“fo hielt ed auch. Fraf’li nicht für gerathen länger 


dort zurbleiben, rief feinen Sohn aus Ckarabagh zur 


rück und! fehrte nach Georgien heim. Dennoch ließ er 
nach einiger Zeit durch feine eigenen Truppen bie Ta— 
taren von Schamfchadili von’ Gandfha zurücfüh- 
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rem. Bald barauf verbanden fich mit ihm Feth Air 
shan von Derbend und Mohhammed Aßanschan 
von Schaft, um vereinigt Schuſchi zu belagern. 
Dfbawatshan von Gandfha, der von diefem Une 
ternehmen hörte, befeftigte fich in Gandfha, weil er 
mit dem Ibrahim⸗chan von Schuſchi in gutem 
Vernehmen fand, und fich deshalb vor den Verbündes 
ten fürchtete. Da er aber nicht im Stande war ſich 
ihnen mit Erfolg zu widerfegen, fo bielt er es für 
beffer ſich dem Irak'li freiwillig zu unterwerfen. Dies 
fer, wollte anfänglich ſtatt feiner wieder einen Befehls⸗ 
haber in Gandſha einfegen, allein Feth Alischan und 
Mohhammed Aßanschan riethen ihm davon ab, 
und Dfbawatschan blieb auf feiner Stelle. Sp em 
digte ihre Unternehmung, und jeber von ihnen fnipte in 
fein Land zurück, 

Damals mward der. Prinz Dabith, der — 
in Imerethi regierte, vom dortigen Koͤnige Davith 
aus dem Lande vertrieben, und nahm ſeine Zuflucht 
zum Ixral'li, deſſen Enkel er war. Dies gab, Anlaß 
zu der Feindſchaft zwiſchen den Koͤnigen von Geors 
gien und Imerethi, denn Irakl'li ſchickte feinen 
Enfel Davirh, Sohn des Giorgi, mit. Truppen und 
in Geſellſchaft des aus Ymerethi vertriebenen Prinzen 
Davith an die Gränze, und der legte ging. bald: dar⸗ 
auf nah Ddifchi, um ſich mit dem Fuͤrſten dieſes 
Landes. gegen den König Davith von. Imerethi zu 
verbinden. Auf. die Nachricht davon. bot der. legte alle 
Kräfte zum Widerftand auf, und hielt ſich zum ſchla⸗ 
gen fertig. Davith, der Sohn des. Giorgi, machte 


Geſchichte von Gloͤrglen. 531 
indeffen eine Bewegung gegen die Graͤnzen von Imere⸗ 
thi, und die Ober⸗Imerethier, welche glaubten, er wuͤr⸗ 
de an einer anderen Stelle in dag Land einfallen, ver: 
ließen die Gränzen um ihre eigenen Wohnpläge zu be 
ſchuͤtzen. Dadurch war der König des Landes ih Ge 
fahr, von allen Seiten eingefchloffen zu werden, und fa; 
be ſich genoͤthigt nach Achal⸗ziche zu entfliehen, wor⸗ 
auf-an feiner Stelle Davith, ein Sohn des Art: 
ſchil und Enkel des Irak'li, König von Imerethi, 
anter den Namen Sfolomon Il, warb. 

Wech Beilegung dieſer Zwiſtigkeiten fielen die ers⸗ 
ghier wieder in Kharthli ein, wurden aber durch Da⸗ 
Sieh, den’ Sohn des Giorgi, vertrieben. Allein bald 
däranf gitig der Krieg zwiſchen den Tuͤrken und Geor⸗ 
giern wieder an, und jene überfielen dies Fand mit 
ötelen Truppen und mit den Lesghiſchen Räuberhaufen, 
iind belagerten die Feſtung Ckaragatſch in Khifigi 
(©. oben S. 57), allein. fie wurden vom Koͤnigs ſohne 
Joanne von dort zuruͤckgetrieben. Darauf kehrten fie 
wie den Lesghiern wieder zuruͤck und naͤherten ſich 
Khaͤrthli, um dieſe Provinz zu verwuͤſten; allein Ira⸗ 
Pii ſchickte ſeinen Enkel Davith, Sohn des Giorgi, 
mit Truppen nach Dſhawachethi, einem Diſtrict der 
Tuͤrkiſchen Provinz Whalzihe, um den Feind in ſei⸗ 
nem eigenen Lande zu beunruhigen, er ſelbſt aber ging 
der großen Tuͤrkiſchen Armee entgegen. Dieſe Veran⸗ 
ſtaltungen hatten auch den gewuͤnſchten Erfolg; denn 
als die Tuͤrken hoͤrten, daß Davith ihre Feſtungen 
Batſchiani und K'ulalißi genommen hatte, beruͤhr— 


+ 
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ten fie das Georgifche Gebiet gar nicht, fondern sogen 
fih zuruͤck. Allein fobald Jrak'li und Davith nad 
Georgien zurückgefehrt waren, fielen die Lesghier in 
Kharthli ein und plünderten das Dorf Rußthaur', 
welches oben im Gebirge am Fluͤßchen Prone gelegen 
if. Um ihren Vermäflungen Einhalt zu thun, mar: 
fchirte der König Irak'li ſelbſt gegen fie und ſchickte 
den Prinzen Davith gegen die Türfen nach Cfarßi, 
wo er bie drei Feſtungen Indſhadara, Shomuſchli 
und Polderemwan eroberte, und an 1500 Gefangene 
machte. Die Gefechte. bei den Einnahmen biefer Pläge 
waren fehr binfig, und Davith zeigte darin viele pers 
fönliche Tapferfeit. Er fehrte darauf in fein Vaterland 
zuruͤck. Die Lesghier hatten fich indeffen wieder ver- 
fammelt uud plünderten da8 Dorf Perfethi, allein 
Davith ſchnitt ihnen ben Ruͤckzug ab, und entriß ih⸗ 
nen die Beute. Zu berfelben Zeit fam auch ber ver⸗ 
friebene König Davith mit Lesghifchen Truppen nach 
Imerethi zurück, fchlug die Imerethier unter Anfühs 
rung ihres Könige Sfolomon II. und jagte diefen 
aus dem Lande, welches fich ihm wieder untermwarf. 
Sfolomon I. fam an die Gränge von Kharthli und 
erfuchte den Jraf’li um Huͤlfsvoͤlker, die er ihm auch 
unter Leitung des KönigsfohnE Joanne zufommen 
ließ. Der König Davith ward von ihm befiegt, ent ' 
floh aus Imerethi, und alle feine Völker, die aus 
Imerethiern, Türken und Lesghiern beftehenden, wur⸗ 
den gefchlagen und vertrieben, worauf Joanne ben 
Sfolomon II. wieder einfegte. Bei dieſer Gelegen- 
heit hielten die Lesghier einen Weberfal in. Georgien 
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für vortheilhaft, den ſie auch — aber vom Koͤ⸗ 
nigsſohne Davith zuruͤckgeſchlagen wurden. —R8 
Inndeſſen hatte in Perſien Agha Mehhammed 
Chan den Thron an ſich gebracht, der ein Sohn des 
oben erwaͤhnten Mohhammed Aßan⸗chan von As 
trabad und Enkel des Feth Ali-chan war, deſſen 
Familie es nie vergeſſen konnte, daß ſie Perſien ſchon 
einmal einen Schah gegeben hatte. Agha Mohham— 
med Chan beherrſchte, nach dem Tode des Aly Mur 
rad⸗chan ganz Perſien, und kam mit einem Heere, 
um ſich Schuſchi zu unterwerfen. Die Bewohner 
dieſer Provinz waren die aus Georgien entflohenen Ta⸗ 
taren, die, als ſie von ſeinem Anmarſch hoͤrten, aus 
Furcht wieder dahin zuruͤckkehrten. Agha Mobhams 
med-chan, der von Schuſchi gekommen war, ver⸗ 
langte vom Könige, Irak'li, er ſolle ſich unter feinen 
Schutz begeben; allein dieſer, der ſich damals Rußland 
unterworfen hatte, ſchlug dieſen Antrag gänzlich aus; 
woruͤber der neue Schah ſehr aufgebracht wurde und 
gegen Tiflis vordrang, um dieſe Stadt zu zerſtoͤren. 
In der erfien- Schlacht wurde feine Avantgarde von 
den Georgiern, unter Anführung des Koͤnigsſohns Da- | 
vith, mit großen DVerlufte zurückgefchlagen. Am fol 
genden Tage rückte der König Irak'li felbft gegen die 
Perfer, und ftellte feine Truppen da auf, von. wo ber 
Feind vertrieben worden war. Als aber das Treffen 
von beiden Seiten am beftigften war, wendeten fich die 
Imerethier ‚, die dem Könige Irak'li zur Huͤlfe ges 
fchickt worden waren, die aber noch nicht die von ihm 
erlittenen Beleidigungen, bei Vertreibung ihres Koͤniges 
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Davit h vergeffen hatten, vom Feinde ab tind fingen 
an die Häufer in Tiflis auszupluͤndern. Bei diefer 
Zerftreuung ber Georgifchen Truppen, ward es ben 
Perfern Teiche in Die Stadt zu dringen und fie zu ero- 
been, welches am rıten September 1795 ſtatt hatte. 
Bei der-Zerflörung des größten Theile der Stadt, 
wurden Äber 3000 Leute zu Gefangenen gemacht, bie 
in der kurzen Zeit. fich noch nicht in den Gebirgen hat 
ten verbergen fönnen. Bei dieſer Gelegenheit richteten 
die Bewohner von Sandfhba und von Eriwan den 
größten Schaden ar, weil fie die von ben Georgiern 
erlittenen Verluſte, das Abbrennen ihrer Haͤafer ünd 
die Eroberung ihrer Städte nody nicht vergeffen konn— 
sen. Agha Mohhammed Chan entließ felbft viele 
der Gefangenen, dem er hielt die Georgier für feine 
Unterthanen. Um Georgien von den Perfern zu be 
freien, kamen bald'darauf zwei Ruffifche Bataillons das 
hin, aber zu ſpaͤt, denn jene waren ſchon abgezogen. 
Die Lesghier, welche immer folche Gelegenheit abwar⸗ 
teten, um Räubereien auszuüben, überfielen dag "Dorf 
Temirhhaßanle (S. oben ©. 51) wurden aber vom 
Königsfohne Da vit h vertrieben, der ihnen die gemach? 
te Beute wieder abnahm | 
Als im Jahre 1796 der Graf Walerian Su: 
bow mit einer Ruffifchen Armee in Dagheſtan und. 
Schirwan einrüdte, ging Ibrahims han von 
Shufhi nah Gandfha, um fih an den Dſha⸗ 
watschan zu, rächen, und erfuchte den König Irak'li 
um Huͤlfstruppen, die ihm diefer auch unter Anführung 
ber beiden Königsföhne Davith und Alekhßandr 
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zufommen ließ. Die Verbündeten -belagerten nun Ganb⸗ 
ſha zwei Monate, vergeblich, obgleich fie die Ausfälle 
der Einwohner jedesmal‘ zurücfchlugen. Da endlich 
Irak'li ſelbſt zu Huͤlfe fam und ihre Unternehmung 
dennoch nicht gluͤcken wollte, fo gaben fie die Belage⸗ 
gung auf. Unter allen. dort ſtehenden ward der ‚Friede 
abgefchloffen, und die zur Zeit des Agha Moh ham⸗ 
med Cham in Tiflis gemachten Gefangenen: wurden: auf 
freien Fuß geſtellt. Auf Befehl des Grafen Subem 
ging der GeneralsMajor Korßakow-Rimski mit 
Truppen nach Gandſha, Heß aber nur ein Bataillon 
in ber Feſtung, die ihm der Chan: freimilig übergeben 
hatte, und kam mit den übrigen nach Georgien. 

Damals farb: die große Kaiferin und Pawel Ti 
befahl, daß alle NRuffifchen Truppen aus Georgien und 
Perfien zurücfommen follten. Agha Mohhammed⸗ 
Ehan führte indeffen Krieg in Choraßan und unters 
warf fich dieſe Provinz, worauf er vor Shufihi 
rückte, deſſen Chan die Stadt ohne Schuß verlich 
und ſich in. den. Gebirgen: verbarg; fü daß: der Schah 
ohne Schwertfchlag: die Feſtung einnahm. Allein dies 
fer Fühne: und unvergeßliche Krieger ward dafelbſt 1797 
von ſeinem eigenen Sclaven ermordet 

Im folgenden Fahre 1798 am rı. Januar farb 
‚ber König Ir ak'li und ihm folgte 

XCVI. fein Sohn Giorgi, XIN. gom-Man, 
unten deſſen Regierung: Georgien, durch die beſtaͤndigen 
Ueberfaͤlle der Lesghier, ſehr beunruhigt ward, die aber 
faſt nie. in. ihren Unternehmungen gluͤcklich waren, denn 
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der Königsfohn Joanne ſchlug fie beſtaͤndig mit gro⸗ 
ßem Verluſte zuruͤck. Auf der anderen Seite waren 
die Duͤrken noch immer gegen Georgien erbittert, und 
machten häufige Einfaͤlle an der Graͤnze. Giorgi XIII. 
ſchickte deshalb ſeinen Sohn Davith nach Ckarß, 
der den dortigen Paſcha ſchlug und die Feſtung Ckiſyl 
Dſchaktſchak einnahm. Allein der Friede mit den 
Tuͤrken ward bald abgeſchloſſen und die Georgifehen 
ae thesen: in ie EM — 


"In Derfien war, nach dem ‚:obe des — Mob 
— Chan, deſſen Neffe Baba Chan Schah 
geworden, ber den König Giorgi: durch eine Geſandt⸗ 
fchaft auffordern ‚ließ, fich ‚unter, feinen Schug zu ges 
ben und den Königsfohn Davith als Geißel nach Pers 
fien zu fchiefen.. Allein da der letztere in Ruſſiſchen 
Dienften ftand, fo warb fein Verlangen gaͤnzlich abge- 
fchlagen. Aus. Furcht vor. feiner, Rache, : wollte fich 
Giorgi -anfänglich unter Türfifchen Schuß "begeben, 
allein da dies ebenfalls für das Land fehr nachtheilig 
fchien, ſo zog er e8 vor, den Ruſſiſchen Kaiſer Pawel J. 
um Beiſtand gegen die Perſer zu bitten, der auch zwei 
Jaͤgerregimenter dorthin ſchickte. Bald darauf erſchien 


| von Nuffifcher Seite Peter Kowalinski ald Mini: 


ſter und brachte die gänzliche Unterwerfung Georgiens 
an Rußland zu Stande. Giorgi XIII. danfte dem 
Kaifer für feine Gnade und legte ihm noch einige 
Bitten vor. Damals. :fam auch der. Graf- Mußin- 
Puſchkin zur Verbefferung des. Bergbaus nach Geor⸗ 
gien. Die Bewohner von Schuſchi und Schaki 
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nöthigten den König Giorgi, unter Anführung ſeines 
Sohnes Joanne Truppen gegen fie zw fchicken, die 
von zwei Nufifchen Bataillon unterſtuͤtzt wurden. Auch 
die Lesghier, die an Getraide großen Mangel litten, 
hatten einige, K’achethifche Doͤrfer am Fluſſe Port 
überfallen, wurden aber ebenfalls vom Joanne ges 
fehlagen, und mit ihrem Anführer dem Omarschan 
von Awar vertrieben, wobei fich befonderd die Geor⸗ 
gifche Reuterei auszeichnete. 


Nach dem 1800 erfolgten Tode des Koͤniges Gi⸗ 
orgi, kamen die Georgiſchen Fuͤrſten Awallo w und 
Polawandow als Ruſſiſche Abgeſandte nach Geor—⸗ 
gien und brachten ſeinem Sohne Davith, als dem 
Thronfolger, eine vom erſten Miniſter Grafen Roß⸗ 
toptſchin unterzeichnete Afte, nach welcher er zum Bes 
fehlshaber von Georgien, bis zur erfolgten Durchficht . 
der Bittfchrift feines Vaters, ernannt wurde. Das - 
vith fchickte darauf dieſelben Fürften nach Rußland 
zuruͤck, um einige Punfte in diefer Afte genauer be- 
fimmen zu laffen. Che fie aber nad) St. Petersburg 
kamen, farb Pawel I Darauf fam der General: 
Sieutenant v. Knorring nach Georgien, und führte 
dort Gerichtshöfe nach dem Ruſſiſchen Rechte ein, 
worauf er nach Rußland zurückfehree. Allein im Jah 
ve 1802 fam er wieder nach Tiflis und publisirte 
das Manifeft des Kaifers Alerander I., wie ich 
im erften Theile ©. 394 erzählt habe, wodurch Geor⸗ 
gien eine Ruſſiſche Provinz ward. Eivil = Gouverneur 
von Georgien ward der vormalige Miniſter und wirk⸗ 
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liche Staatsrath Peter Kowalinski; den Oberbefehi 
im Kriegesweſen erhielt aber der General⸗Major La⸗ 
ſarew, als der aͤlteſte im Dienſte. — Hiermit ens 
digt fuͤr jetzt die Geſchichte eines Landes, das ſeit 2100 
Jahren unter eigenen: Koͤnigen geſtanden hatte. 
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Acht und dreißigſtes Kapitel 9, 


Abreife aus Tiflis — Dörfer Awtſchala — Phuri, oder ges 
orgifches Brod — Weinihläuhe — Mazchetha — Wachtel⸗ 
fang. — Vergebliche Reife nach‘ Ananıri — Dufherhi — 
Mourowi — Georgifhes. Saftmahl — Plug — Egge — 
Drefhen oder. Ausıreten des. Korns duch Ochſen — Feld-, 
Garten: und Weinbau — Gegend. von Dufherhi — Ereurs 
fion nah Ananuri — Muchrani — Muchran Barhoni — 
Weitere Reife nah Achalghori — Khßniß Erißthawi — 
Diplom des Kaiſers Juftinionus. — Weitere Reife — Klos 
fer Lomißa, — Mierhi — Auräftungen zur. Fußreiſe ins 
Schneegebirge — Quellen des, Aragwi — Hoͤchſtes Ger 
birge — Quellen des Teret — Oſſetiſcher Stamm Tirzzi 
oder Thrußo — Reife nah Kobi — Rüdreife- nach, Tiflis. 


V eeſchiedene Geſchaͤfte, und beſonders das ſchlechte | 
Wetter, hatten mich den Februar über in Tiflis zuruͤck⸗ 





") Diefes Kapitel iſt Schon im vorigen Fahre im. Journal der 
Reifen abgedruckt worden. Den Grund, davon wird das 
folgende. Schreiben, an den Herausgeber zeigen. „Reifen: 
de, melche entlegene und wenig bekannte. Länder befuchen, 
muͤſſen ſich fehr bien, Nachrichten. von ihren Reifen zu 
früh ihren Freunden zufommen. zu. laſſen, weil. fie. leicht 
unmiflenden Berichterftastern für Journale und. Zeitungen 
in die, Haͤnde fallen, durch deren Verbreitungen die, Wahr; 


240 Acht und dreißigftes Kapitel.” 
/ 


‚gehalten. Auch waren die Wege in der ganzen umlie- 
genden Gegend durch einen flarfen Schneefall in der 
- Mitte 





heitsliebe der Neifenden felbft in Verdacht Fommen kann. 
Dies Ungluͤck fcheinen die beiden Dorpatihen Gelchreen 
VParrot und Engelhardt gehabt zu haben, welche im 
März diefes Jahres von einer Reiſe, die auch den Kaufas 
fus berührte, zurüdgefommen find. Den übertriebenen 
Berichten über diejelbe hat der legte, im Intelligenzblatte 
der Leipziger Literatur; Zeitung, bie Krone aufgejegt. In 
demſelben heißt es unter andern: „Die rduberifchen Af— 
nganer, Tagaurzen, Jetſchucken, Lesgier und 
„Oſſetiner, die unwirthlichen, engen und fuͤrchterlichen 
„Thaͤler, die Steppen und Wuͤſteneien, legten ihnen tau— 
„ſend Hinderniſſe in den Weg, die ſie jedoch meiſtens 
„gluͤcklich beſiegten u. ſw — Afgäner find, meines 
Wiſſens, das Volk, welches jetzt das oͤſtliche Perſien inne 
hat, allein im Kaukaſus kenne ich keine, und auch kein 
Reiſender vor mir hat ſie dort gefunden. Jetſchucken 
ſollen wahrſcheinlich Inguſchen ſeyn, und Tagaurzen 
ſind ein Oſſetiſcher Stamm, von dem man alſo nicht, als 
von den Dijeten verſchieden, ſprechen kann; gleichſam 
als wollte man ſagen Baiern und Deutſche. — Der 
erwähnte Berichterftatter faͤhrt fort: „Dur die raͤuberi⸗ 
„ſchen und blurdürftigen Tſcherkaſſier, ſchreckliche Un⸗ 
„menſchen, ohne Religion, ohne Regierungsform, ohne 
„alle Kultur und Ziviliſirung, da fie beinahe ganz nackt 
„herum laufen, wird das Reiſen in diefen wilden Gegen 
„den fehr erſchwert.“ — Raͤuberiſch find die Tſcher— 
kaſſen, das ift wahr, aber nicht blugdärftig, und da fie 
größtencheils Feinde der Rufen find, fo kann man es ih— 
nen nicht verdenten, daß fie Ruſſiſche Reiſende beunruhl⸗ 
‚gen. Geht man aber unter ihrem Schutz, io ift man im 
2 Sau. 


‚# 
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Mitte dieſes Monats fehr verdorben.“ Ich ſah mi 
daher genoͤthigt den Fruͤhling abzuwarten, der hier mit 





Kaukaſus fo ſicher wie in Deutſchland, denn es iſt ganz 
ohne Beifpiel, dab fie die. angelobte Treue gegen! cinen 
Gaftfreund verlegt haͤtien Der Religion nad) jind fie jetzt 
Mohamedancr, und ihre Regierungsform iſt, wie Pallas 
und ich auseinandergeſetzt haben, eın voͤlliges Lehnsſyſtem; 
und was das nackt herum laufen anbeitrifft, fo mögte 
leicht die Kleidung und Ruͤſtung eines Tſcherkaſſiſchen Edel⸗ 
‚manns an Werth den Jahrgehalt eines Dorpatichen Pro- 
feſſors überfteigen. Doch genug von dem Leipziger Bes 
richterftauter, wenden wir uns zu den —“ der 
Reife jelbft. 

A Die Herren Parrot und Engelhardt wollen den 
Gipfel des Berges Kasbel beftiegen haben, deſſen Höhe, 
nad ihrer eigenen Ausjage, der des Montblanc an 
die Seite zu ftellen iſt. Es giebt:aber im Kaufafus 
. einen Berg Kasbel. Das Dorf Stephan-Tzmin— 
da am obern Terek und an der Nordjeite des Schnee; 
rüdens gelegen, ijt ‚der ‚Sig eines georgiſchen Edel; 
; manns, ber den Titel Kafisbeg, (Vergl: Th. J. ©. 
678 — Gütdenft. Th. R ©. 324.) führt, nad dieſem 
‚ ‚wird. das Dorf jeldft von den Kuffen Kasbef genannt, 
und der demjelben gegenüber liegende Schneegipfet Kas, 
belskaja Gora, d. i. der Kasbekiſche Berg. Sein 
georgiſcher Name: ift Mainmwari und bei den, Oſſeten 
Heiße er Zeriftivaub. Der Graf Muffin Puſchkin, 
welcher zu: Anfatıg: der. Regierung des jegigen Kaiſers, 
als Chef des Bergweſens, in Georgien war, hat alles 
— moͤgliche angewandt, um. diejen Berg von den. ihn be; 
;. ‚gleitenden Bergoffizieren befteigen zu laſſen; allein jeine 
Bemühungen find vergeblich gewefen.\. Es liegt auch fo 
fehr in der Natur der Sache, daß man einen fleilen mit 
ewigen: Schute und Eife bededten Berg, in einem wil— 

v. Klaproths Reife cc. 2. Band. Q 
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Macht gegen Ende des Februars heranbrach, ſo daß 
zu Anfang des Märzeg ſchon alles gruͤn war. 


den und. wenig bewohnten Lande, viel. weniger zu erfleis 
gen. im. Stande ift, als den Montblanc, der mitten in 
einem. bevoͤlkerten Lande liegt, und: dennoch ſehr felten 
und das erfte Mal mit unglaublicher. Mühe und Anferen: 
gung, beftiegen worden. ift: Wie kann man daher glaur 
ben, daß zwei einzelne Reifende, ohne Unterftägung von 
Seiten der ruſſiſchen Befehlshaber, die uͤberall ſehr un; 
gefällig. find, und. gegen den Willen. der feindlichen Oße—⸗ 
tiſchen Anwohner, den hoͤchſien Schneegipfel des. Kauka⸗ 
fus unter ihre Füße gebracht hätten. Ich wenigſtens, 
der die. Gegend. viermal. bereift hat, halte: die Sache 
für unmöglich, und fürchte, daß unfere Reifenden, bei 
‚der Befteigung diefes Berges. eben fo zu Werke gegan: 
gen find, wie die beiden Geörgifchen Priefter, die vom 
Könige Meraclius dahin geſchickt wurden. (&. Th. I 
©. 685.) 

II. Behaupten die Herren Parrot und — die 
erſten geweſen zu ſeyn, welche die Quellen des Terek 
‚aufgefunden haben. Diefen Ruhm. kann ich ihnen nicht 
Laffen, denn ih war im März des Jahres 1808 an den⸗ 
felben, wie ic im Proſpectus diefer Reiſe bemerkt has 
be, der vor ihrer Zuruͤckkunft vom Kaukafus im Drud 
erſchien. Gie, als Herausgeber: des Journals der Reiſen, 
würden mich daher fehr verbinden, wenn Gie die hier 
beigehende Beſchreibung diefer Reife von Tiflis nach 
den Quellen des Terek und von da nach der Hauptſtadt 
Georgiens, zurüd in dafjelbe aufndhmen ; damit fie eher 
befannt wird, als. der zweite Theil meiner Reife, zu dem 
fie gehoͤrt, im Druck erfceint. ö 

Berlin, den: agften Zuli ı8ı2. . 
— ER: | 3. 9. Klaproth. 
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Die YAuffindung der Quellen des Teref, wel 


che Güldenftäde fihon richtig angegeben, aber nicht 
felbft befuchf hatte, war der Hauptzweck meiner erften 
Erkurfion von Tiflis, die ich uͤber Mzchetha, Mu⸗ 
hrani, Achalghori bis zum Urfprung des Kfani, 
und dann über das höchfte Gebirge bis zu dem dei 
Teref und zum Dfetifhen Stamme Tirßau anzu⸗ 
ftellen dachte. ch verließ daher den Sten März am 
einem fchönen Morgen die Hauptfladt von Georgien, 
in Begleitung meines deutfchen Bedienten und ‚eines 
georgifchen Dolmerfchers, wozu noch auf jeder Station, 
die zur Begleitung beftimmten Kofafen famen: Da die 
ganze Neife zu Pferde gemacht: wurde und die Pferde 
der Kofafenpoften fehr fchlecht find, fo hatte ich auf 
vierzehn Tage vier Pferde gemierhet, wovon drei zum 
Reiten und eins zum Tragen des nöthigen Gepaͤcks 
beftimmt waren; dagegen das Felt, die Matragen 
und andere‘ größere Stuͤcke den Poftpferden aufgelegt 
wurben. A | | 

Wir ritten über die Bruͤcke, die Tiflis mit der: 
Vorſtadt Awlabari verbindet, von dem weſtlichen auf 
das öftliche Ufer des. Kur, auf dem wir big zum Eins 
fluffe- des Aragmii in demfelben' blieben. Unfer Weg: 
ging faſt ganz noͤrdlich, Über das nur wenig: Werſte 


von der Stadt’ entfernte Dorf’ Kukia. Auf dem hal⸗ 


ben Wege hatten wir ein von“ dem’ Lesghiern zerſtoͤrtes 
Dorf Groß⸗Awrtſchala, oder K'weiti Awtſchala, 
und nach: zwei Werften Klein⸗Awtſchala, oder! 


Sfeiti Awtſchala, am Bade Awtſchaliß⸗che wi, / 


der aus Nordoſt aus dem Wökgebiege kommt und jetzt 
De. 


— 
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vom: Schneewaſſer fehr angefchwollen war, im Goms 
mer aber; ganz ausfrodnet. Sein Bert und die Ufer 
find mit .abgerundeten. Kalkfteinen angefülle. Die Eins 
wohner beider Dörfer leben fehr armfelig in unterirdis 
fchen Hütten, die in ganz Kharthli gewöhnlich find. 
Der, Kur macht hier eine Wendung. nad) Suͤdoſt, durch 
die er ſich aus dem Vorgebirge heraus in die Ebene 
von Tiflis begiebt. Hier find die Ufer des Zluffes an: 
der Dfifeite viel fleiler, als an ber weftlichen, und an. 
vielen Stellen ftarf abgeftügt. In Klein s Amtfchala, 
welches dem Selfen faſt gegenüber liegt, ber Demiß; 
Namuchli oder das Teufelsfnie genannt wird 
(S. Th. 1. ©. 751), machten wir Halt und hielten. 
Mittageruhe bis die Pferde gefuttert waren, die begies 
tig genug die Stipa pinnata und das Panicum dacti- 
lon fraßen,. welche Grasarten die Ebenen bed Fußes 
der Vorgebirge bededen, die fi dem Kur und Aragmi: 
zu fenfen. Sehr wohl hatten wir gethan, und in Tifz, 
lis für einige Tage zu verproviantiren, denn im. ganz, 
zen Dorfe war nichts als Phuri -oder georgiſches 
Brot zu haben, welches ben Euröpder nicht reizen. 
kann, ‚theild weil es nicht. beſonders wohlſchmeckend 
und fehr zähe ift, theild weil es auf eine fehr unappe- 
titliche Art; zubereitet wird. Wenn. nämlich der Teig. 
gehörig geknetet ift, macht man in vier Fuß hohen und 
halb fo weiten irdenen Töpfen, die in, die Erde gegra- 
ben find, durch angezündetes trockenes Reisholz ein 
fchnelles und lebhaftes Feuer an. Sobald dies recht 
in Gluth iſt, ſchuͤtteln die georgiſchen Weiber ihre roth 
ſeidenen Hemden und Hoſen daruͤber aus, um das 
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darin befindliche Ungeziefer den Flammen zu übergeben. 
Erſt dann wird der Teig in zwei Faͤuſte großen Stü: 
‘den an bie. innern Wände des Topfes geworfen, der 
fogleich mit einem Deckel verfchloffen und mit Lappen 
bedeckt wird, damit nichts von der Hitze verloren gehe, 
und das Brot gar gebacken werde. — Diefe Phuri“ 
ſind indeſſen niemals recht ausgebacken und ſehr ſchwer 

zu verdauen. | 
Für Wein hatten wir in Tiflis geforgt, und, zwei 
Ziegenfchläuche voll des beften K’achethifchen mit ung 
genommen, der uns fehr gut zu ſtatten fam. Im ganz 
zen Kaufafus verführt man den Wein in Schläucden 
von verfchiedener Größe, die Fleinen von jungen Zies 
genfellen heißen Georgiſch Tiktſchora, die groͤßeren 
aus den Fellen erwachſener Ziegen Tiki, und die ganz 
großen von Ochſenfellen Rumbi. Das Thier, deſſen 
Fell man zu einem Schlauche benutzen will, darf nicht 
geſchlachtet ſeyn, ſondern wird lebendig gekoͤpft, wor⸗ 
auf die Haut ſorgfaͤltig abgezogen wird, indem man 
das Afterloch und die Nabelſtelle mit einem hoͤlzernen 
Knopf ſchließt, der feſt verbunden wird, und die aͤußer⸗ 
ſten Enden der Pfoten daran läßt. Darauf wird bie 
Haut rein gewafchen und umgefehrt, fo daß die rauhe 
Seite inwendig kommt, worauf man fie mit Bergtheer 
(Napht), der in ganz Georgien häufig iſt, anfülle, 
von dem fie durchdrungen wird. Iſt dies genugfant 
gefchehen, fo läßt man ihn wieder herauslaufen und 
gänzlich abträufeln. So bequem auch folche Schläuche 
sum Transport des Wein find, fo haben fie doch dad 
Unangenehme, daß fie, fo lange fie.neu find, dem Wei⸗ 
> 4 


- 
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ne einen flarfen Theergeſchmack beibringen, der fich erſt 
nach einem Gebrauch von mehreren Jahren gänzlich 


verliert. Doc) gewoͤhnt man ſich fehr bald an biefen 
Geſchmack, tie died auch in Spanien der Fall ft, wo 
der Wein haͤufig in Schlaͤuchen aufbewahrt wird. 


Die vielen Floͤhe, welche eine Hauptunannehm⸗ 


lichkeit in den georgiſchen Bauerwohnungen ſind, trie⸗ 
ben ung bald ing Freie, und ic) ließ mein Zelt am hos 
ben Ufer des Kur aufichlagen. Links hatten wir bie 
Ausſicht auf den Fluß nach Tiflis, dag fich mit feiner 
terraffenförmigen Bauart, den Befefligungen auf dem 
Gebirgsrücen, woran fich die Stadt lehnt und mit 


— 


dem hohen Minaret ſehr maleriſch ausnahm. Vor uns 


lagen niedrige Vorgebirge, die ſich ſanft nach der Ebe⸗ 
Ne von Dighomi zu ſenkten, und rechts hatten mir 


die fchöne Anficht des Aragwithals, deffen dunfelblaue 
Berge bis Ananuri hin fehr deutlich zu fehen waren. 
Ueber benfelben hingen die Schneegipfel des Kaufafug, 
und beſonders ansgezeichnet erfchien uns ber ſattelfoͤr⸗ 
mige Berg Chochi. 


Nachmittags brachen wir von Awtſchala auf, 
und erreichten auf einem angenehmen Wege den Fluß 
Aragtoi dicht vor feiner Mündung in den Kur. Der 
gefchmolzene Schnee im Kalfgebirge hatte ihn fehe 
reißend gemacht und wir fahen und genoͤthiget etwas 
höher, ald die gewöhnliche, eine feichtere Furth zu füs 
hen. Forellen (Salmo Fario) find in diefem. Fluſſe 
häufig, und ber Lachs (Salmo Salar) fleigt in den 
Wintermonaten, aus dem kaspifchen Meere in den Kur 


2 


* 
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and aus diefem in den Aragwi, bis in die Gegend von 
Ananuri hinauf: 


Mzcheta *), an das wir auf ber Hinreife — 
Diflis, wegen der Quarantaine, nur mit Widerwillen 





*) Nach der allgemein von den Georgiern angenommenen 
Meinung hat Mzchetha feinen Namen von Michethoß 

- einen Sohn des Kharthloß (S. oben ©. 76 und Th. I. 
. ©. 712.) erhalten, aber Reineggs (Th: I. ©. 85), der 
den Namen diefes berühmten Ortes nit einmal richtig 
zu fchreiben verfteht, laͤßt fi) darüber folgendermaßen ‚vers 
nehmen: „Auf einer gering abhängigen Ebne, wo fi 
der Arakin mit dem Kurr vereiniger, und eine Art Halb; 
„inſel Bilder, licht das Dorf Zgetta, welches ehedem 
„Meghiti, Mezghita, Mghita (Mos. Chor.) ges 
„nannt wurde. Diejer Name hat ohne Zweifel, von der 
„bier befindlichen über den Kurr geſchlagenen Brüde ſei⸗ 
hen Ürjprung; denn Ghiti heißt auf Georgianifch eine 
„Brüde, und Meghiti ein Bruͤckenwaͤrter, deren auch 
„ietzt noch immer einige daſelbſt vorhanden ſind, um den 
„Bruͤckenzoll einzunehmen. Da nun endlich hier eine 
„Stadt angelegt, und dieſe mit einer Mauer umzogen 
wurde, fo erhielt fie den in Georgien gewöhnlichen Nas 
„men Zighe, eine Feſtung, welches Wort hernach vers 
„dorben in Zsegetta ausartete.“ — Wie wenig dieſe 
auf Schrauben ſtehende Wortflauberei Grund habe, wird 
man daraus fehen, wenn man weiß, dab im Georgiſchen 


bapa Chidi eine Bruͤde und boxo Mechidi ein 
ein Bruͤckenwaͤchter heißt, Bruͤckenwaͤchterſchloß aber 


dibovxob jaby Mechidiß-ziche bedeuten würde, 


woraus wohl niemals Mich erha corrumpirt worden ift. 
— Solche Träumereien die von gaͤnzlichem Mangel an 
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dachten, hatte nun nichts Abſchreckendes mehr fuͤr uns, 
denn die von Tiflis kommenden Reiſenden werden bier 
nicht aufgehalten. In Micherha blieben wir die Nach 
über und wurden von dem Anführer der bort ſtehen⸗ 


P ben Kofafen, der ein Bekannter meines georgifchen Dols 


metfchers war, fehr freundfchaftlih aufgenommen. ch 
erhielt von ihm eine kleine im Gemäuer gefundene Sils 
bermünze vom Kaifer Octavianus Auguſtus, die ganz 
in Hornfilder verwandelt und fehr zerbrechlich tar. 
Auf dem Bruch war fie matt grauweiß und erhielt, 
wenn fie mit einem Meffer gefchnitten twurde, den Mes 
tallglanz wieder. Da unfer Wirth ein Freund der Jagd 
war, fo gab er mir folgende Nachrichten über die Voͤ⸗— 
gel der hiefigen Gegend. Im Sommer fieht man auf 


den biefigen Feldern häufig die Saatfrähe (Corvus fru- 


gilegus), die Dohle und die Elfter, ‚desgleichen wilde 
Tauben (Columba oenas). In den Gefträuchen find 
Kramtsoögel (Turdus iliacus und pilaris) und Drof⸗ 
ſeln (Turdus merula) in Menge zu treffen, die fich 
bei den Kornelfirfchen Iuftig machen. Die Wachtel 
(Tetrao coturnix) ift hier ebenfalls auf den Hirfenfels 
dern häufig. Wenn diefe abgefchnitten werden, hat 
man eine befondere Art fie zu erhafchen. An einem 
zwei Zoll im Durchfchnitt haltenden eifernen Ringe find 
durch weite eiferne Schlingen drei Stöde von der Dis 
de eines Eleinen Fingers angehängt, die an drei Fuß 





Sprachkenntniß zeigen, Ponnte ein Mann auftifchen ; der 
‚uns glauben machen wollte, er führe feine Tagebuͤ— 
ber bald perſiſch bald georgianifc!! 


Es 
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lang und aus ſchwerem Holze, als vom Kornelkirſchen⸗ 


baum, genommen ſind. Mit dieſen verbundenen drei 


Stoͤcken wirft man aufs Feld unter die Hirſeſtoppeln, 


da dann gemeiniglich von einem oder dem andern Sto⸗ 
cke eine Wachtel getroffen wird. 


Meinem in Tiflis entworfenen Keifeplan zu Folge 
wollte ich von Mzchethauͤber die fruchtbare muchras 
nifche Ebene, welche fi) längs dem Kur, vom Aras 


gwi big zum Khßani Pobo erſtreckt, nach Mu⸗ 


chrani reiſen, allein die Nachricht, daß dieſer Weg 
von einer lesgiſchen Raͤuberpartie beunruhigt wuͤrde, 


hielt mich davon ab, und ich zog es vor, uͤber Ananuri 


and Duſchethi dahin zu gehen, zumal da man mir 


gefagt hatte, daß id dort wahrſcheinlich mehrere 


Phſchawi und Chewßuri treffen würde, unter des 


ven Begleitung id) eine Nebenexpedizion nad) ihren 
Wohnplägen zu machen hoffte. 


Mir brachen daher von Mzchetha am folgenden 


Sage Morgens gegen zehn Uhr auf und festen unfern 


Weg auf der rechten Seite des Aragwi weiter fort. 
Wegen des Austretend dieſes Fluffes war der Weg im 
Shale fehr kothig und befchwerlich, und mir fahen uns 
genöthigt auf dem Abhange des Gebirged meiter zu 
reiten. Der Tag war fehön und die Sonne flach flarf, 
fo daß unfere Pferde auf der nur fieben Werfte langen 
Stazion, bis zum Kofafenpoften Ghartiß-k'ari, ziem- 
lich abgemattet wurden. Hier hielten wir Mittag beim 
Koſakenchorundſhe, der erft am Tage vorher von einem 
Streifzuge gegen eine Bande von funfjehn Lesghiern 


4 
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queitchgefommen war, bie den Weg beunruhigten, aber 
wieder, wie gewöhnlich, den Ruſſen entſchluͤpft waren. 
Bon ihm erfuhr ich auch, daß die in Ananuri er 


warteten Phfhami und Chewßuri nicht gefommen 


wären, und daß alfo meine Reife dahin vergeblid) fei. 

Nachmittags verließen wir Gharthiß⸗-k'ari und 
gingen weiter zur Mechten des Aragmi bis nad 
Ananuri, wo wir ben, aus dem Zaſten Kapitel bes 
fannten, Kommandanten wieder befrunfen fanden. Da 
ich nicht in den elenden Wohnungen der Georgier über: 


nachten wollte und der Abend nicht Kalt war, fo ließ 


ich mir ein Piket von ſechs Kofafen geben und blieb 
auf einer angenehmen Wiefe vor der Stadt, in meis 
nem Zelte. Die herrliche Ausficht durch das Thal bis 
zum Schneegebirge hin, das überall bervorbrechende 
Grün und das Rauſchen der nur hundert Schritt von 
ung vorbei ſtroͤmenden Aragwi machte den Abend fehr 


angenehm, und mein Bergnügen wurde noch durch eis 


nige georgifche Freunde, die von Duſchethi Famen 
und mich befuchten, erhöht, Der Himmel war wolken⸗ 


loſes Blau und die Gebirge ftanden in reinem dunfeln 
und filbernen Schimmer vor ung, und ſchickten freund 


ß 


liche Grüße auf den ihnen entftürgenden Wellen des Fluſſes, 

der alle Gewäfler der ganzen Gegend in fich fammelt. 
Ich brah am 7ten des Morgend um acht Uhr 

von Ananuri auf, um mich nach der Stadt Em mn 


Duſchethi zu begeben. Den Aragmwifluß ließen mir 
öftlich und der Weg ging füblich durch die Thäler, die 
bald frei waren und zu Feldern genutzt wurden, bald 


* 
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mit Gefträuchen von der Art wie bei Ananımi beſetzt 
‚waren. Nach drittehalb Stunden kamen wir bei Dus 
ſchethi an. Der Weg von Ananuri dahin beträgt 
zehn Werfte in der Grundliniee Hier Hält fi einer 
der -angefehenften georgifchen Zürften auf, deffen Fami- 
lienname Tſcholocka⸗ſchwili ift, Unter feinem Bes 
fehl fanden zur Zeit der georgifchen Könige, wie noch 
jegt, die Gegenden am Fluſſe Aragmi, und die an dens 
ſelben gränzenden Diftrifte, Der Auffeher über dies 
ſe Gegenden beißt daher Aragwiß Maurowi 


oᷣogzob damhen-zn, d. i. Souverror des Arag⸗ 


wi. Er ſammelt aus dieſen Diſtrikten die Abgaben fuͤr 
die Krone, und erhielt zur Zeit der georgiſchen Koͤnige 
den Zehnten davon, allein jetzt iſt er auf einen betraͤcht⸗ 
lichen Jahrgehalt geſetzt. Er kam mir bis an das 
Stadtthor entgegen, weil man ihn von meiner Ankunft 
benachrichtigt hatte, die ihm auch ſchon von Tiflis aug 


gemeldet worden war, bemwillfommte mich und führte 


mic) in fein Haug, dag ganz einfach von rohen Steinen 
aufgebaut und nur mit Stroh gedeckt if. Ale übrigen 
Wohnungen find halb unter der Erde wie in Ananuri. 


Auf dem Boden des Zimmers twaren Teppiche aus: 
gebreitet, auf die man ſich mit untergefchlagenen Bei, 
nen binfege. Ich mußte dem Fürften zur Rechten 
figen. und mein Gefolge und des Fürften Leute ſetzten 
fi auf beiden Seiten im Kreiſe. Hierauf ward ein 
Decken und eine Gießkanne mit Waffer zum Wafchen 
der Hände gebracht, weil- man eben zum Eſſen geben 
wollte. Die Zafel ward auf folgende Art gedeckt. Auf 
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der flachen Erde breitete man vor uns ein langes ef- 
‘wa anderthalb Ellen breites, buntes und ſchon fehr 
ſchmutziges Tuch aus. Auf diefem wurde für jeden 
ein ovales Weizenbrot gelegt, das an drei Spanne: 
fang, zwei breit und faum von der Dicke eines Fingers 
"mar. Hierauf feßte man jedem eine Eleine- meffingene 
‘Schale mit Schaffleifh und mit Reis gefochter Brühe 
‘vor, desgleichen gebratene Hühner und in Scheiben ger 
ſchnittenen Käfe. Dem Fürften felbft und den Geors 
gianern ward gefalzener Lachs mit rohen grünen Kraus 
‚tern vorgefeßt, weil heute Fafttag war. Von Löffeln, 
Meſſern und Gabeln weiß man in Georgien nichts; 
die Suppe trinkt man aus der Schale, das Fleiſch 
nimmt man mit den Fingern und zerreißt es in mund⸗ 
rechte Stuͤcke. Wem man recht gewogen iſt, dem wirft 
man einen dergleichen guten Biſſen zu. Die Knochen 
werden auf das Tiſchtuch gelegt. Als wir mit dieſem 
Gericht fertig waren, wurden Weintrauben und getrock- 
nete Früchte aufgetragen. Unter dem Effen ward fleis 
Big guter rother georgifcher Wein (Tatarifch Tſcha⸗ 
hir, Georgiſch Ghwino) herumgereicht, der aug ei⸗ 
ner ganz flachen, einer Untertaſſe nicht unähnlichen, fil- 
bernen Schale gefrunfen wird. Die Georgianer lieben 
fehr bei Tifche rohe grüne Kräuter zu effen, die beim 
Drote liegen 'und bei Feiner Mahlzeit fehlen bürfen. 
- Ein Ausländer gewöhnt ſich fehr bald an diefe gefuns 
de Speife. Nach dem Effen wurden die Schalen’ wege 
genommen, die übrigen Brocken aber mit dem Zifchtu- 
che zufammengerolt, womit ſich dann die Bedienten 
draupen luſtig machten. | | 
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." Da id eine große Abneigung gegen die georgiz) 
fhen Sſachli oder unterirdifhen Wohnungen hatte,: 
lieg ich mein Zelt an den Mauern von Dufcherhi aufs, 
fohlagen und fhickte die Pferde auf die Weide, wozu 
mir der Maurowi eine gute und fichere Stelle anwei⸗ 
fen ließ, die an fünf Werfte von bier — Ananuri zu 
entſernt ſeyn ſollte. 


Da ih in Duſchethi einige Tage — ſo 
will ich die Bemerkungen, welche ich dort machte, hier 
folgen laſſen. Der Diſtrikt zwiſchen dieſer Stadt und 
Ananuri heißt Sſeriſtho, weil er unter dem Eriß⸗ 
thawi des Aragwi ſtand; zu ihm gehoͤren außer dieſen 
beiden Oertern noch ſi ebzehn Doͤrfer. 


Man mar in dieſen Tagen um Duſchethi mit: 
der Beſtellung der Felder beichäftigt, und ich ‚nahm 
diefe Gelegenheit  wahr,: den georgifhen Pflug: 


(s f ahnami bobs30) genau zu unterſuchen. Die 


Baſis macht eine runde armsdicke, an drei Fuß lange 
Stange, die Kbili genannt und auf deren Ende ein: 
fhaufelförmiges Eifen aufgeftedit wird, das die Tiefe 
der Furche durch horisontale Schnitte verurfacht; es 
heißt Safnißi. Nahe an den Enden der Grunbftans‘ 
ge find zwei perpendifuläre Stöde eingeläffen, deren: 
oberes Ende durch den Hauptbaum geht, welcher der. 
Grundftange parallel läuft und an zwei Fuß von ber; 
felben abftehet, um bdenfelben in diefer Richtung zu er: 
halten. Die vordere perpendifuläare Stange, Kmali 
genannt, dient bloß zu diefer Verbindung, . aber bie 
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hintere Chelka wi auch zur Handhabe, um ben: Pflug 
| zu birigiren, daher dazu ein gabelförmiger Baumaft 
ausgeſucht wird. Der Hauptbaum ift an fieben Fuß 
lang; es wird dazu ein gefrümmter Baum ausgeſucht, 
fo daß das vordere Ende niedriger läuft; faft in deffen 
Mitte ift ein viereckiges Loch eingehauen, durch welches 


das Schneibeeifen Saf’eteli, oder 163 3 Ina Sfaf': 


wethi hindurchgeht, von welchem die Breite der Fur⸗ 
“che beftimmt wird, indem daffelbe die Erde perpendi⸗ 
kulaͤr durchſchneidet. Es iſt von der untern Flaͤche des 
Hauptbaums bis zu ſeinem Ende zwei Fuß lang, aber 
nur anderthalb Fuß mit. einer vorſtehenden Schärfe 
verfehen und fo gerichtet, daB es an drei Zoll nad) 
oben, nach innen und nach vorne von dem Ende der 
Schaufel: abſteht. An: dem Ende des Haupebaums‘ 
if ein. Zapfen: eingelaffen,,. um. welchen bie Schlin⸗ 
ge gelegt wird, die den Pflug mit: der, mit Raͤdern 
verfehenen Are verbindet. In ber Handhabe find 
zwei Stäbe horizontal eingelaffern, die anderthalb Fuß 
lang find, deren unterer: Dicht über der Grundflange- 
hinausgehend, Kalf abi, der obere. aber, zwei Fuß‘ 
über jenem und mit demfelben paralkel:laufend, Mans 
fcha: genannt wird. Beide Stäbe find durch eine pers 
pendifuläre Duerflange verbunden, welcher ein Bret;. 
Pre genannt, anliegt, das: ſich in einen Winfel: von“ 
faft 45° nach der fenfrechten - Stange mit dem einen: 
Ende anfchließt, mit dem andern Hintern aber an zwei 
Fuß hinter. der Handhabe hervorragt. Durch daffelbe: 
wird daß. von den: beiden: Eifen- losgemachte Erdreich‘ 
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zur Rechten in die vorhergehende Furche umgekehrt hin⸗ 
eingeworfen, und hinter demfelben geht derjenige, der 
den Pflug richtet, frei, ohne daß Erde auf ſeine Fuͤße 
fallen kann, und ebenderfelbe leitet an der im Brete 
ausgefchnittenen Handhabe den Pflug, wenn er horis. 
zontal umgemworfen wird und nicht in die Erde einfchneis, 
ben fol. Das Schaufeleifen ift unten etwas hohl; den: 
immer nad) dem Schneibeeifen zugefehrte Rand iſt 
rund und an. drei Zoll dicke, faſt gerade und nur we— 
nig nach. dem Ende zu. verjüngt; aber der äußere Rand 
ift Rumpf ſcharf. Das Schneibeeifen ift eines gutem, 
Fingers did. Am rechten Ende der. Achfe ſteckt ein, | 
hohes Rad, dag an brei Fuß im Durchmeſſer bat: und, 
mit Speichen verfehen ift, welches in der Furche geht; 
an dem andern: oder linken. Ende ſteckt ein. ſolides kaum 
einen Fuß im Durchmeffer haltended Rad, das auf, 
dem feften Acker geht, um dadurch die. Ashfe im; eine, 
horizontale Pinie zu bringen. Faſt in der Mitte. der: 
Achſe doch mehr: rechts iſt die Deichſel eingelaſſen, an 
‚deren Ende zwei: Dehfen in einem. Joche angefpannt., 
werben, und ein. langer Riemen angehängt wird, anı 
welchem noch 6 bis 7 Joche durch eine Schlinge befe-. 
fligt werden, fo. daß gewöhnlich an: acht paan Ochſen 
hinter einander vor diefen Pflug. geſpannt ſind. Zwiſchen 
zwei paar Ochſen figt auf. dem Joche eins Menfch, der: 
durch Gefchrei und. durch ‚Schläge. Die Ochſen antreibt, . 
und. ein anderer geht bei: den .Dandhaben, der. den Pflug, 
richtet und oͤfters auf das Ende: ber. Grundftange; tritt, 
wenn die Erbe; nicht tief genug gefaßt wird. Da bie 
fer Pflug die Erde beftändig nur rechts: wirft, fo muß. 


— 


# 
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man: enfiveder, wenn man eine Furche dicht an der ans 
dern miachen will, immer von demfelben Ende anfanz 


gen, oder aber, welches am zuträglichften iſt, ein Stuͤck 


. 


Landes von zwei Seiten zugleich bepflügen. Die Fur⸗ 
che, die diefer Pflug macht, ift anderthalb Fuß breit 


und tiefer als ein Fuß, und man beftellt mit demſel⸗ 
ben in vier Stunden gegen 43,470 Quadratfuß. Zum 


Pflügen gehören alfo ı6 Dehfen und 5 Menfchen. Es 
verfteht fich aber, daß ein dergleichen Stüdf Land fehr 


"lang feyn mäffe, fo daß man nur an 28 Furchen zu: 


machen habe, denn follte es fo breit als lang fein, ſo 


wuͤrde dag Umfehren des’ Pfluges zu oft müffen vor⸗ 


genommen werden, und darüber immer einige Minuten 


vergehen. Auch iſt zw merken, daß diefe Arbeit durch 


Die Schwere des Pfluges und durch die Tiefe der Fur— 
che fehr abmattet, fo daß man nicht leicht mehr als 8; 
Stunden des Tages die Ochſen dazu brauchen Fann. 
Der georgifche Pflug iſt daher fehr fehlerhaft und die: 
Furche bier, wo man den Acker zwiſchen 4 biß 6 Jah⸗ 
ren duͤngt, ganz überflüffig. Der Abftand zwifchen dem: 
Schneideeifen und Schaufeleifen macht auch, daß der; 
Pflug ſchwerer beweglich if. Die Spige des Schnei⸗ 
deeifens follte unmittelbar vor der Spige des Schau⸗ 
feleifens ‚vorftehen und zwar in einer horizontalen Flaͤ⸗ 
che, wie es bei ben grebensfifchen Kofafen zu ſeyn 
pflegt, fo würde e8 leichter gehen. Auch ift dies ein Manz 
gel des Pfluges, daß die Erde nicht fein genug zertheile 
wird; er wirft nur große Klumpen um, zwifchen welchen - 


- Lücken bleiben, in denen die jungen Wurzeln der Saat 


verdorren muͤſſen. | | 
Die 
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Die Egge, mit der man die Saat einſcharrt, 
druͤckt zwar die Erde etwas zuſammen, aber nicht ges 
nugfam, und man follte hierzu eine fchwere Walze: 
brauchen. Die Egge iſt noch ungefchickter als der 
Pflug. Man nimmt ein dickes Bret, das an fieber 
Fuß lang und einen Fuß breit iff; an bemfelben wirb 
an ber breiten Seite eine runde Stange befeftiget, um 
die einen Faden lange und längere Bäume mit ihrem 
dicken Ende umgebogen find, mit dem dfligen und bes 
laubten Theile aber hinten nachfchleppen. An dem ers 
waͤhnten Brete wird durch. eine Schlinge in der Mitte | 
eine Deichfel befeftiget, an der mehrere Paar Ochſen 
binter einander angefpannt werden. Indem nun diefe 
bie Egge ziehen, fo ſtehen ein oder zwei Menfchen auf 
dem vorderen Brete, damit davon die Erbe zufammens 
gedrückt und von den umgebogenen dicken Enden der 
Stämme die Saat eingefharrt werde, die endlich von 
den. nachfchleppenden Aeften noch mehr mit Erde be— 
deckt wird. Es wird aber Feiner von diefen Endzwe⸗ 
den recht erreicht, und es bleiben noch immer viele 
Holen unter den umgemworfenen Erbflößen nach, und 
die Saat bleibt häufig kahl auf dem Felde liegen. 

Das Drefchen gefchieht in Georgien auch durch 
ein befonderes Inſtrument, welches aus zwei eichenen 
Planfen, die an fieben Fuß lang, anderthalb Fuß breit 
und vier Finger dick find, befteht. hr vordere Ens 
be ift etwas in bie Höhe gebogen, der übrige Theil 
aber ganz glatt und horizontal. Auf der ganzen Uns 
terfläche find Fleine Gruben ausgehauen, die etwa eis 
nen Kubikzoll halten und einen Zoll von einander abs 

v. Klaproths Reife ıc. 2. Band. R 
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ftehen. In eine jede biefer Gruben wird ein ecfiges 
Stuͤck Kieſel⸗ oder Feldftein feſt eingefhlagen, doch ſo, 
daß es mit feinen fpigigen Enden etwas hervorragt. 
‚Beide Planken werden auf der Oberflaͤche mit einem 
Keil verbunden, und in den heraufgebogenen Enden ſind 
Loͤcher, durch die eine Schlinge gezogen wird, um an 
derſelben eine Deichſel anzubinden, an der ein Paar 
Ochſen im Joche ziehen. Auf den: Planken ſteht ein 
Menfch, um die Dehfen in der Runde berumzutreiben 
und auch. um die Planfen an das auf einer Ebene aus; 
gebreitete Korn ansudrüden, damit die hervorragenden 
Steinchen. die Aehren zermalmen und die Sagmen von 
‚den Hülfen befreien mögen. Zur Tenne dient eine jede 
ebene Stelle-auf dem- Zelde, die nur etwas geglättet 
wird. Es feheine mir diefe Methode in einer orbent- 
lichen Dekonomie eben nicht nachahmungswuͤrdig, denn 
erſtlich fördert fie nicht fehr, und zweitens wird mit 
den Aehren zugleich alles übrige Stroh ganz fein zer 
:malmet und dadurch gu andern öfonomifchen Nußungen 
ganz untauglich. Doch kann es als Hechfel zum Vieh⸗ 
futter gebraucht werden, wie in Georgien gefchiehet. 
In ber Kabardah aber und am ruffifchen Teref, wo 
‚man fich auch diefer Drefchmafchine bedient, hat mat . 
gar feine Aufmerffamkeit auf das Stroh. Das Korn 
‚wird dafelbft gleich. auf dem Felde gedrofchen und von 
der Spreu durch Aufiverfen gegen ben Wind befreiet, 
und fo verfliegt die Spreu mit allem Stroh, dag man 
nicht achtet, weil man es dort Meder zum Dünger, 
noch zum Sutter braucht. Aber im. Gebirge bei ben 
Oßeten und Dugoren, wo man das Stroh zum Wins 


% 
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terfutter fehr forgfältig fammelt, drifchee man mit den 
Süßen der Ochſen. Man breitet das Korn auf 
einer. an zwanzig Schritt im Durchfchnitt haltenden ges 
glätteten Ebene aus, und läßt in demfelben beſtaͤndig 
fünf Ochſen, die .man mit den Hälfen zufammengefuppelt 
and mit einem Maulforbe verfehen bat; in der Kunde 
herumgehen, damit diefe mit ihren Süßen das Korn 
aus den ehren treten. Hierbei. find zwei Menfchen 
noͤthig; der eine gebt hinter den Dchfen, um fie anzu⸗ 
treiben und ihren Koth in einem Brete aufzufangen; 
der andere kehret mit einer Schaufel das Korn um 
und ſcharret es zuſammen. Auf dieſe Art werden ge— 
meiniglich an zwei Tſchetwert —— Weizen in 
einem Tage gereinigt. — 

Man duͤnget die Aecker um Duſch ethi nur nach 
fuͤnf oder ſechs Jahren. Der Boden beſteht aus gelbe 
lihem Thon, der mit Kalfmergel uͤberall vermengt iſt; 
daher feine Fruchtbarkeit. Er ift durchaus mit geruns 


beten Eleinen Kalkſteinen und Kieſeln vermifcht. Man _ 


bauet hier nur vier Kornarten, nämlich Winterweizen, 
der Ipkli genannt wird; fechgzeilige Gerfte, die Ktili 
heißt und auch im Herbſt gefaet wird, und die beiden 
Hirfearten Milium und Panicum unter einander, das 
von jene Bugudſcha und diefe Krimma genannt 
wird. Beide werden unter einander im Frühlinge ge 
fäet. Die Arten von Weizen und Gerfte, die in hoͤ⸗ 
heren Gebirgsdiftriften, als in Mthiulethi und Che— 
wi gefäet werden, heißen Difa und Achaltefli; jes 
nes ift Sommermeizen und. diefeg zweizeilige Gerfte; 
beides wird dort nebft Hafer (Schruͤwa) im Fruͤh— 
2 
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linge gefäet. — Um Duſchethi hat man auch einige 
Stellen, die vorher mit Gefträuchen beſetzt geweſen, zu 
Ackerland gemacht. Die Wurzeln der Baumarten ind 
aber noch in der Erde nachgeblieben, daher man fie 
nicht mit dem Pfluge bearbeiten fann, fondern durch 
Hacden locker macht. Diefe find herzfoͤrmig, einen 
Spann in der Bafis breit nnd an den Seiten eben fo 
lang, dünne wie eine Schaufel, von Eifen gemacht, 
und mit dem Erummgebogenen Ende auf einen hoͤlzer⸗ 
nen Stiel geftecft, um daran von dem Menfchen, ber 
die Erde beharfen fol, gehalten zu werden. Die Ars 
beit geht fehr langfam, und wenn man nicht zu faul 
wäre, fo würde man die Wurzeln ganz ausgraben, 
um die Erde ordentlid mit dem Pfluge bearbeiten zu 
Fönnen. 

Bom Gartenbau weiß man um Dufcherhi fehr 
wenig. Ich fand hin und wieder an den Häufern ges 
ſaͤet türfifchen Weizen, tärfifhe Bohnen, Peterſilie, 
Kümmel, Bafilienfraut, Zwiebeln, Bete und Safflor, 
auch wohl Balfaminen (georsifh Kna). Mit den 
Blumen ded GSafflord färbt man Seide; mit dem 
‚Kraut der Balfamine färben die Männer den Bart 
und das Kopfhaar und die Weiber die Nägel rothgelb 
oder vielmehrmehr rothbraun. Kürbisartige Pflanzen 
werden faft gar nicht um Dufchethi gefäet, ausgenom⸗ 

men Gurfen. | 
| Der Weinbau ift hier nicht beträchtlich, denn die 
Gegend liegt noch zu hoch und befonders ift der Wins 
ter zu Falt, fo daß man die Weinlefe erft in den erften 
Mochen des Dftobers vornimmt. Doch findet fich ber 
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Weinſtock ſchon in den Gebuͤſchen wild. Man beſchneidet 
die Reben zu Ende des Oktobers, fo daß nur 3 bis 4 
Keime nachbleiben, und legt fie darauf den Winter hin 
durch in die Erde, damit fie vom Frofte nicht befchä- 
dige werden. Die Hitze ift indeffen um Dufcherhi fchon 
ganz anfehnlic). F 
In der Nacht von gten zum gten März erhob ſich 
ein hoͤchſt ungeflümer Orkan mit einem Plagregen, der 
mein Zelt mir überm Kopfe zufammenmwarf, und ung 
gänzlich durchnäßte. Zum Glück war unfer Gepaͤck in 
dem Haufe des Mouromi liegen geblieben und nur 
unfere Perfonen und das Bettzeug litten Schaden das 
“bei. Nachdem wir. ung getrocknet und gefrühftückt hats 
ten, machte ich einen Ritt nach einer anfehrlichen von 
Dufchethi etwa zwei Werft füdlich gelegenen Höhe, von 
der ich bei fehr heiterem Wetter, im Norden, mit einer 
ganz geringen Abweichung nach Weften, die Fegelfsrmis 
ge Spitze des Berges Mainmwari fah, ber aus dem 
Schneerüden bes faufafifchen Gebirges hervorragt, an 
deffen Fuße da8 Dorf Gergethi gelegen iff, und der 
Terek in Dften fließt, wie im zeften Kapitel bemerkt 
worden if. Deftlich von biefem Berge ſah man noch | 
zwei ſtumpfe koniſche Schneegipfel nebeneinander, bie 
K’uro genannt werden und ebenfalls zum Schneerüs 
cken bed Gebirges gehören. Sie befinden fih an ber 
Dftfeite des Terek, und an ihrem Fuße liegt das Dorf 
Stephan» Bminda, Gergethi gegenüber. Diefe 
Berge, befonders den Mainmwari, fieht man noch weit 
ſuͤdlicher und bei heiterem Weiter felbft von Eriwan 
in Armenien; woraus man fhließen fann, daß fie die 
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anfehnlichften Hervorragungen des mittlern Ranlafıs 
find; fo wie der Elbrug in den Gegenden ded Urs. 
ſprungs der Malfa und Kuma im nördlichen Theile 
biefes Gebiraes, und der Schah⸗dagh oder Königs 
berg in der Bergesreihe, die Dagheftan und Schirs 
man von Georgien trennt. 

In Nordweften von Dufherhi fieht man aus 
dem Kalfgebirge einen Felfen hervorragen, welcher die 
Geſtalt eines tatarifchen oder ungarifchen Sattelbaumg 
bat, und Lordfobani oder Alewiß Mtha, d. i— 
Derg von Alewi genannt wird, nach einem an feinem 
nordiweftlichen Fuße gelegenen Dorfe diefeg Namens. 
An feinem weftlichen Fuße fließt der Kfani und die” 
Stade Achal⸗ghori Liegt ſuͤdweſtlich davon. In 
Suͤdweſten, etwa drei Werſt von Duſchethi, iſt der 
See von Baſalethi, der. ſchlechtweg Tba, d. i. 
See genannt wird. Er hat etwa eine halbe Meile 
im Umfange und fol gang fiſchleer ſeyn. Dages 
gen giebt es darin eine unglaubliche Menge Blutigel 


(yhsyno Zurbeli ) und Waſſervoͤgel ſchwim⸗ 


men darauf haͤufig herum. Auch halten ſich in dems 
felben Fifchottern (Mustela lutra) auf, die des Felles 
wegen gefangen werden. Sonderbar ift e8, daß dieſe 
Thiere dort bei: dem gänzlichen Fiſchmangel leben koͤn⸗ 
nen. Rund um den See liegen viele Dörfer mit Frucht⸗ 
‚und Weingärten und gutem Aderbau. Doch ‚bringen 
bie erfieren nicht viel jährlichen Gewinn ein, weil die 
Gegend -fehr trocen iſt und nur von Fleinen Quellen 
bewäffert wird. Die Luft ift hier, nach der allgemeiz 
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nen Ausfage der_Georgier, fehr gefund und leicht, und - 
die Bewohner dieſes Striche find zwar als tapfer und 
kraftvoll befannt, ſtehen aber in dem Kuf großer Raͤu⸗ 
ber und Diebe. 
Die Stadt Duſchethi iſt mit vier Mauern im 
Vierecke eingefaßt, deren jede hundert und zwanzig 
Schritte lang iſt. Sie ſind an vier Faden hoch und 
einige Fuß dick, aus abgerundeten Kalkſteinen, die ſich 
in den hieſigen Bergen finden, mit Kalk aufgefuͤhrt. 
An jeder Ecke und in der Mitte jeder Mauer iſt ein 
runder Thurm ausgeruͤckt, der aber nicht hoͤher als die 
Mauer ſelbſt iſt. In der fuͤdlichen Mauer ſieht man 
ein großes Thor, in der noͤrdlichen aber nur eine klei— 
ne Thür. An der Oſt- und Nordſeite, neben den Stadt: 
mauern find. die Vorſtaͤdte, die auch nicht ſehr beträcht- 
lich find, fo daß in und aufer der Stade nicht. mehr 
als achthundert Familien wohnen. Kaum eine Werft: 
füdlich von Duſchethi liegt ein Eleined Dorf, das Zins 
duſchethi heiße, und zwei Werfte in Suͤdweſten von: 
diefem ein etwas größeres, Namens Patara Du— 
fchetbi d. i. Flein Dufcherhi, dag mit eben folchen 
Mauern im Vierecfe umgeben iſt, deren jede aber faum 
ſechzig Schritte lang if. Alle diefe drei Drte liegen 
in einem an drei Werfte breiten und freien Thale, das 
ringsum von fehr niedrigen Bergen eingefchloffen wird. 
In Nordweſten von der Stadt fieht man auch noch 
einige Schießthürme, die Weberbleibfel von ehemaligen 
von den Lesghiern zerfiörten Dörfern find. Diefe fahr 
ven auch noch beftändig fort die hiefie Gegend zu bes 
unruhigen, und führen Menſchen und Vieh weg. ; 
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Der Fluß Aragmi ift von Dufcherhi etwa vier 
Merfte sftlich entfernt, und an ber Weftfeite der Stade 
fließt ein Kleiner aus Norden fommender Bach, der fich 
in den Aragmwi ergießt, und ebenfalls Dufchethi ges 
nannte wird. In der Gegend find: verfchiedene Quellen 
mit Steinen eingefaßt, aus denen das Wafler zum Ge- 
brauche gefchöpft wird, das aber fehr viele Kalkerde 
enthält. on | 

Da ber Mouromi mir einen Georgier mitgeben 
wollte, welcher die Reife zu dem Dfetifchen Stamm 
Zirßau, der an den Quellen des Teref wohnt, mehrere 
Male gemacht und dafelbft Gaftfreunde hatte, fo ſah 
ich mich gensthigt noch einen Tag in Dufcheti zuzuge⸗ 
ben. Um diefen aber nicht ungenngt hingehen zu laſ— 
fen, machte ich (am ıoten März) eine Ercurfion nach 
Ananuri auf einem andern Wege, als den ich von ba 
nach Dufchethi gereifet war. Das ganze Gebirge von 
Ananuri befteht aus Kulfflein, der ſchwarzgrau und 
mit Sand untermifcht ifl. Auf einem dergleichen Fels 
fen liegt die Feftung. Es finden fich aber auch Stel: 
len, wo reiner, etwas glimmerichter, Sandftein gefunz. 
den wird, und aus biefem find die Kirchen erbaut. 
Der fandige Kalkftein geht noch etwa ſechs Werfte. füd- 
lich von Ananuri in ganzen Schichten fort, aber nds 
her nach Dufchethi zu finder man in den Hügeln und 
‚Ausgehenden der Berge nur einzelne dergleichen Kalk 
. feine, die abgerundet find. Ein Beweis, daß fie durch 
die Macht des Schneewafferd und der Waldfiröme vom 

. Gebirge abgeriffen find. Diefe Steine find mit einem 
weißen Kalfmergel und mit gelblichem Thon verbuns 
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den und liegen in benfelben. Unter ihnen findet man 
aud häufig. Feuerſteine, die inwendig gelb und halb⸗ 
durchfichtig, von außen aber weiß und durchfichtig find. - 

Am ııten März brady ich endlich in Begleitung 
des Mouromi, der nah Muchrani reifete, von 
Dufchethi auf, und fam nach einem Ritt von brittes 
halb Stunden nach Dla stzmindä, welches von den 
Lesghieen oftmals zerftört worden if. Wir waren ſo 
langfaın geritten, dag man die Entfernung von Dufches 
thi nur zehn Werfte rechnen kann. Die Kichtung des 
Weges ging nach Suͤdweſten, und bie ganze Gegend, 
durch die wir famen, befland aus fleinen Gebirgen, 
die von Thälern unterbrochen werden. Etwa zwei Wer- 
ſte von Ola⸗tzminda hatten wir ein breites Thal, 
in dem man noch verlaffene Weingärten und viele Walls 
nußbäume antrifft, welches, nebft verfchiedenen bin und 
wieder ſtehenden Schießthuͤrmen und Ruinen, die traus _ 
rigen Weberbleibfel von Dörfern find, die von den Les⸗ 
ghiern zerftöre worden, wie denn überhaupt ganz Geor⸗ 
gien ein Bild der Ferftörung darbietet. 

An der Dftfeite von Dlastzminda fließt ber 
Bach Narefwani aus Nordweſten dem Aragmwi zu, - 
fol aber im Sommer ganz wafferleer feyn. Der Dre 
ift mit einer Mauer im Viereck umgeben, und aus jes 
dem Winfel deffelben ragt ein ſechs Faden hoher Schieß⸗ 
thurm hervor. Die Mauern felbft find an drei Faden 
hoch⸗ und aus abgerundeten Kalffteinen aufgeführt. In 
der Mitte des Quadrats, das nur funfjig Schritte 
lang ift, liegt eine Kirche, die von Backſteinen erbaut, 
aber faſt gänzlich zerfallen if. Eine georgifche In⸗ 
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Inſchrift an derfelben bemeifet, daß fie vor 96 Jahten 
erbaut ſei. innerhalb der Mauern und um dieſelben 
haben ehemals Georgianer gewohnt, jest aber liegt der 
Ort wüfte, und oft gefchieht es, daß fich Lesghier darz 
in feftfegen. Ich bemerkte bier haufig zerftreut wach⸗ 
fenden Hanf (Cannabis sativa), der aber offenbar ein 
Weberbleibfel ehemaliger Saaten war. Die Georgier 
bauen ihn indeffen nicht der Faden, fondern bes Oels 
wegen, welches fie zu ihren Faftenfpeifen brauchen. 
Den Bach Narefwani, befebten Espen und weiße 
Pappeln (Populus tremula und alba), Weiden (Salix 
triandra) und Ulmen (Ulmus campestris). 

Mittags um zwölf. Uhr brachen wir von Ola⸗ 
tzminda auf und legten in. zwei Stunden die ‚acht 
übrigen Werfte bis Muchrani zuräd. Die erfien 
zwei Drittheile des: Weges gingen gerade nad Süden 
durch Hügel und Thaͤler, das legte aber nach Suͤdweſt 
durch ein ganz flaches Thal, dag an acht bis zehn ’ 
Werfte breit feyn mag. In Weften wird e8 vom Fluſſe 
Khßani, in Süden von Kur und in Dften von Arag⸗ 
wi begrängt. Um dies Thal, das -faft ganz zu Acker⸗ 
land benutzt wird, zu bewäflern, find aus dem Fluſſe 
Khßani Kandle gezogen, von denen es bei hohem 
Waſſer faft ganz uͤberſchwemmt wird. Diefe Webers 
ſchwemmungen richtet man auch abfichtlich ein, wenn 
man im Dftober Weisen und Gerfte ausgefäet haf. 
Der Boden ift bier ein ganz grauer Thon. Unter dem 
Eichen und Weißbuchengefträuch, das von Dla-tzmins . 
da: biß zu diefem Thale auf den Hügeln häufig ift, bes 
fand fih auch Zudendorn (Rhamnus paliurus) und 
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Schlehendorn (Prunus spinosa), der Gerberbaum (Ahus 
cotinus), die Kornelfirfehe (Cornus mas) und die faus 
fafifche Birne (Pyrus Caucasi), Eine befondere Art 
Birnen, die auch im nördlichen Vorgebirge des Kauka⸗ 


ſus Häufig if. Die Stadt Muchrani dnbhsbe 


beißt auch Tſchloßobant, und Muchrani iſt eigent⸗ 
lich der Name des ganzen Diſtrikts, der dazu gehoͤrt. 
Er hat denſelben von den vielen Eichen, die in der 
ganzen Gegend wachſen, erhalten, denn Mucha heißt 
im Georgifchen der Eichbaum. Muchrani ſelbſt ſieht 
aͤußerſt zerfiört aus. Die Manern bilden ebenfalls ein 
Viereck, von dem jede Seite an 200 Schritte lang iſt 
Der innere Füdmweftliche Winkel it von einem kleinen 
Viereck eingefchloffen, deſſen jede Seite 70 Schritte 
lang if. An der nordweftlichen iſt dagegen ein fieben 
Faden hoher cylindrifcher Thurm, der vor 240 Jahren _ 
Son K’oßtantin Muchran Bathoni aufgeführt worz 
den if. Er iſt in drei Etagen getheilt, von denen bie 
beiden unteren ehemals den georgifchen Königen zur 
Wohnung dienten, wenn fie nad) Muchrani famen, die 
öbere aber iſt ganz offen und dient ald Warte. Ich 
fand bier Gäldenftädts Namen mit dem Datum 4 
Mai 1772 auf einen Kalfftein eingegraben. 

Die Mauern von Muchrani find theild von Zie⸗ | 
geln theild von abgerundeten Kalffteinen, die aus dem 
Khßani genommen werden, erbaut, die Wohnungen der 
Einwohner aber, wie zu Ananuri, Dufchethi und ars 
dern Orten, unterirdifch. Außerhalb der Mauern wagt 
Niemand, der lesghifchen Näuber wegen, zu wohnen. 
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Durch dieſelben iſt ein Abflug des Khß ani geleitet, wel⸗ 
cher der noͤrdlichen parallel fließt, und eine kleine Muͤh⸗ 
le mit einem Fluͤgelraͤde treibt. | 


Die Gegend von Muchrani gehört einem Fuͤrſten 
aus dem Haufe der DBagrathionen, deſſen Familie im 
erblichen Befig derfelben ift, und ber deshalb den Ti- 
tel Muchran Bathoni, d. i. Herr von’ Muchrant 
führt. Der jegige heißt K’oßtantin. Erift ein Herr 
von fechzjig Fahren und mit der vierten Tochter bed 
Königs Jraf’li, Namens Kettewan, vermähle. 


Da mic in Muchrami nichts. Merfwürdiges aufs 
hielt, fo verließ ich diefen Dre am folgenden Tage und 
ging in der Kichtung von Nordweſten nach dem fünf 
Werſte davon am: rechten Ufer des Khßani gelegenen 
Dorfe Khßaurißi, welches ebenfalld mit einer Mauer _ 
im Viereck umgeben ift, und der fürftlichen Familie 
Ratbi- Schmwilo zugehört. Auf dem Wege bahin, 
der durch eine mit Ackerland bedeckte Ebene führt, hat⸗ 
ten wir rechts in einiger Entfernung die Ruinen von 
' Zambala. - Noch, vier Werfte nördlicher hatten wir das 
Dorf Irtoßa auf dem Abhange eines Berges, der ſich 
zum Khßani hinab fenfe. Dem gegenüber liegt auf der 
andern Seite diefes Fluffes das feſte Schloß Lamiß⸗—⸗ 
chana, indem jegt eine ruffifche Befagung von Jaͤgern 
fand, welche den Lesghiern den Uebergang über den 
Khßani vermehren follte. Bei Irtoßa wird bag Thal, 
in welchem der Khßani fließt, auf der linfen Seite dies 
fe8 Fluſſes viel enger, erweitert ſich aber. wieder - bei 
ber kleinen Feſtung Oſißi, die drei Werfte höher hin⸗ 
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auf an. berfelben Seite liegt, beider es eine runde, 
eine, Werft im Durchfchnitt habende Ebene bildet. 

Bon Dfißi hatten wir noch eine. gute deutfche 
Meile den Gebirgsbach Sfeglewißschemi,. ber jetzt 
ſehr angeſchwollen war, aus Oſten kommt und ſich in 
das linke Ufer des Khßani ergießt. Das Dorf Sſe⸗ 
glewi blieb uns rechts liegen und wir erreichten, nach 
einer Werfi, die Stadt und. Feſtung Ahalghori 


Sbsmmm-Mo oder nen Ghori, wo wir gegen a. 


t 


um zehn Uhr ankamen. 

Achalghori iſt ein elender Dre, ber etwa mMwei 
hundert unterirdiſche Wohnungen nach georgiſcher Art 
zaͤhlt, die mit einer hohen Mauer umzogen ſind. Es 
war der Wohnſitz der Erißthawi ober Statthalter 
des Khßanifluffes, die den Titel Khganfi-Erifthami 


Ibobb gmalndzo führen, beren Würde erblich 


war und bis zur ruffifchen Occupation von Georgien 
fortgedauert hat. Diefe Erißthami leiten ihren Urs 
fprung von einem Dffeten Namens Roſtow ber, ber 
vom Kaiſer AYuftinian zum Statthalter jener Gegend 
gemacht, und mit einem Siegel und. Ehrenfleidern bes 
fchenfe wurde. Die Zahl der ihnen untergebenen Ort⸗ 
fchaften belief fich auf neun und dreißig *), ‚und ber 


2) Die Namen diefer Ortfchaften find mir, mit Ruffifchen 
Buchftaben gefchrieben, gegeben worden, ich fann daher 
nicht für die richtige Drchographie ftehen. ı. Tſcha wa— 
taeli. 2. Tpohrasfmaeti. 3. Mu⸗dſhuys. 4. Birs 
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letzte Kßanß⸗-Erißthawi Namens Davith war von 
Roſtow an, in einem Zeitraume von beinahe zwoͤlfhun⸗ 
dert Jahren, der dreihundert und fünf und ſiebzigſte. 
Nachdem ich in Achalghori einen Oſſeten aus 
dem Stamme Tirfau zum Wegweifer: angenommen 
hatte, verließ ich diefen Ort am +5ter -Märg gegeh 
Mittag. Drei Werfte in Norden harter wir auf dem 
hohen Abhange des Bebirged dad Dorf! Skothi, auf 
ber Nordſeite des Baches Gurnaela, der von dem 
hohen Berge Lordßobani aus Nordoften fommt, 
welcher Ießtere fünf Werfte von der rechten Geite des 
Khßani entferne-Tiegk. Die Gegend an diefem Bache 
wird fchon von Oſſeten bemohnf, und führt den Nas 
men Sfapherafherhi und zähle ſechs Dörfer. An 
ber Nordweſtſeite des Berges Lordfobani, deſſen 
Fuß mit Wald beivachfen, deffen Gipfel aber kahl iſt, 
- biegt das Dorf Alewi, auf einer anfehnlichen Höhe, 





koly. 5. Kariſchochaely. 6. Dfhamuraeli. 7. Achal— 
dabaeli. 8. Sfabuaely. 9 Kurtaely. 10. Kofoaelpn. . 
.n. Gogoaely. ı2. Tihortihohaely. 13. Karbäs 
— daely. 14. Sfabarflaely. 15 Tzatrolaely. ı6. Kwi— 
zchoaely. 17. Dwalaly. ı8 Sagoraely. i9. Tſchur— 
taely. 20. Tſchurtiß⸗chewaely. 21. Batnoaely 2% 
Koboaely. 23.Gamwafaely. 24. Bulaelyh. 25. Upaae— 
lißkoraely. 26.Logobaely. 27. Ipnaewaely. 28. 
Kweng-Ipnacwaely. 29 Ißrolaely. zo. Ardißaely. 
si. Baldemwaely. 32. Kolotaely. 33. Jketaely 34. 
Nakitaely. 35. Geßewraely. 36. Sſadſeguraely. 
37. Uledaely. 588.Kwen' Alewaely. 39. Atſeriß— 

ch ewi. 
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und nicht weit davon eine fleinerne Kirche ohne Kuppel, 
die der heiligen Dreieinigfeit gewidmet ift, und des 
halb den Namen Tzminda Sfameba führte In 
derfelben befinden ſich viele Heiligenbilder, Kreuze und 
andere zum Gotteßdienfte gehörige Dinge, die von Gold 
und. Silber gearbeitet waren, jegt: aber. faft alle. von 
den Lesghiern geraubt worden find. Auch fogar die 
Thuͤren derfelben waren mit. Goldblech belegt, welches 
. nach der Sage der Einwohner von Perfern der Kirche 
gefchenft worden, die ein wunderthätiges Bild - daraus 
auf einem mit Dchfen befpannten Wagen wegfuͤhren 
wollten, von dem es aber ſelbſt in die Kirche zuruͤck⸗ 
kehrte. Dies Wunder bewegte die Herzen der Feinde, 
und, um ihre Unthat wieder gut zu machen, verehrten 
fie dem Heiligthume mit Golde befchlagene Thüren. 
Wenn man bis zum Urfprung des Baches Gurs 
naela in die Höhe geht, und den sftlich davon liegen- 
den Gebirgsrücen überfleigt, fo koͤmmt man an ben 
georgifchen Diftrift und in dag Felfenthal Tſcharthali 
(S. oben ©. 105), deffen Bach fich in die Rechte deg 
Aragmwi ergießt. Diefer Durchgang von Khßani 


zum Aragmi wird Mthiulethiß-k'ari oder die _. 


Pforte von Mthiulethi genannt, und wurde fonft von 
einem feften Schloffe vertheidigt, von dem aber nicht -, 
einmal die Ruinen übrig find. 

Bon Ik'othi an wird das Felfenthal des Khßa— 
ni viel enger, und die Kalkgebirge, die es einſchließen, 
ſteiler und hoͤher. Wir blieben indeſſen immer auf der 
rechten Seite diefes Fluffes, und erreichten, nad) einem 
Ritt von drei Stunden, auf einem fehr unbequemen 


— 
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Wege das Klofter mörgze — welches auf 
der Rechten bed Khßani liegt, ba wo fih ber Bach 


Tſchurta in denfelben ergießt. Das Waſſer hatte die 


— 


hoͤlzerne Bruͤcke, die vom Oſſetiſchen Dorfe Lagoſche 
nad) Largwi führt, abgeriſſen, und der Uebergang über 
den Khßani hatte viele Schwierigfeiten. Im Gebirs 
ge bei Largmwi, am Fluffe Tſchurta, wohnen ebenfalls 
Dffeten, die aber Georgien unterthan find. Die Gegend 
ift bier fehr romantifch und dag weiter —— 
meine Reiſe außerordentlich. 

Am folgenden Tage ſetzten wir unſern Weg weiter 
fort, und zwar jetzt auf der Rechten des Khßani, der 
von feinem Urſprunge bis Largwi, mit feinem oſſe⸗ 
tiſchen Namen Dſchamuri genannt wird. Er fließt hier 
ſehr reißend und bildet faſt beſtaͤndige Waſſerfaͤlle, ſo 
daß man die Worte eines nur wenige Schritte Entfern⸗ 


ten vor Geraͤuſch kaum vernehmen kann. Auf dem 


Wege bis Zalf’afhi, der von Largwi nur vier Stun 
den entfernt ift, zählten wir von unten nach oben 8 
Dörfer, alle auf derfelben Seite des Fluffes, die theilg 
von Georgiern theild von Dffeten bewohnt werben. Auf 
der Linken des Dfhamuri liegen ebenfalld mehrere 
Dörfer und das feſte Schloß Schmori, Zalf'afhi 
gegenüber am fteilen Abhange des Gebirges. 

Bon Zalk'akhi bis Lomißa, auf der höchften 
Höhe des Gebirgsruͤckens, welcher das Thal des 
Dfhamuri von dem bed Aragwi trennt, rechner 


man vier Werft. Lomißa nm-dals ift eine be⸗ 
" ruͤhmte 


— 
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ruͤhmte Kirche des heiligen Georgs, uͤber deren 
Thuͤr ich eine Inſchrift in ſehr alten georgiſchen Buch⸗ 
ſtaben fand, welche heißt: Sſachelitha ghthißathi 
eße k'ari Lomißa, d. i. „die Benennung dieſes goͤtt⸗ 
lichen Hauſes iſt Lomißa.“ Hier ſcheidet ſich das Kalk⸗ 
und Schiefergebirge, und die Hoͤhen von Lomißa ſind 
mit Gras und Alpenkraͤutern bewachſen, indeſſen der 
Fuß mit Waldung beſetzt iſt. Unter andern war bier - 
Azalea pontica, die von den Georgiern Jeli, und 
Rihododendron. ponticum, dag Thef'a genannt wird, 
häufig. : Die Gegend. nimme einen ganz anderen Karak⸗ 
fer an, und die benachbarten Schneegebirge ; erfcheinen 
viel riefenhafter: Ich ſchlug mein Zelt an der Mauer 
der Kirche von Lomißa auf und übernachtete hier. . 

Bis hieher war ung das Wetter faft immer ‚güns 
flig getvefen, allein ‚fchon am Abend nach unferer Ans 
funft bei Lomißa huͤllte ung ein dicker Gebirgsnebel 
ein, der fich, wie häufig. gefchieht, in ein Schneegeſtoͤ⸗ 
ber . verwandelte, daß bis nad) Mitternacht anhielt, 
- worauf fich der Himmel wieder aufflärte und mit feis 
ner ganzen Sternpracht leuchtete. Die Luft_aber war 
rauh und falt, und wir fahen ung. genöthigt das Zelt 
abzubrechen, und den darauf laffenden Schnee mwegzus 
fchaffen. Meine Kofafen, die mich ‚bier verlaflen. folls 
ten, zündeten ein helles Feuer an, bei dem mir ung ers 
waͤrmen fonnten, indeſſen die Faufafifchen Filzmäntel 
und gegen den fehneidenden Wind, der vom Schneege⸗ 
birge herabſauſte, fchügten. Du in der Nacht vie 
Schnee gefallen war, fo hatten wir Mühe von Lomi⸗ 
Ba:am folgenden: Morgen nach der Kirche ber heiligen 
v. Klaproths Reife ır. 2. Band. 6 
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Gottesgebaͤrerin, die eine ſtarke Werft davon entferne 
fiegt, zu fommen. Der Bergruͤcken, auf dem fie ge 
baut if, heißt Chodoß, und von: demfelben fliegen wir 
zu dem Thale hinab, in das derAragmi fließt, deffen 
- oberer Theil von den Dfeten, die ihn bewohnen, Chad⸗ 
de⸗don genannt wird. Der verfle. Drt, ben wir in 
demfelben betraten, war das von Georgiern und Des 
ten bewohnte Dorf Mlethi, das an feiner rechten 
Seite auf eimem- ziemlich fteilen Felſen liegt und von 
Lomißa eine Stunde Weges entferne if. Von hier aus 
ſchickte ich Meinen 'georgifchen Dolmetſcher mit den in 
| Diflis gemierheten Dferden nah Kaiſchaurt⸗k'ari, | 
wo fie bis: zu meiner Zuruͤckkunft vom Schneegebirge 
fiehen bleiben folten; denn von hier. aus mußten wir 
anfangen unfern Weg zu Fuße fortzufegen, theils weil 
ich die legten Poftpferde aus Largwi erhalten hatte, 
und hier die Stazionen anfhörten, theils weil auch ber 
Weg nicht gut zu Pferde zu machen iſt, und wir nicht 
gewußt haben twärden, wo wir mit.denfelben hin follten, 
wenn wir nicht meiter damit hätten. kommen fönnen. 
In Mlethi blieb ich die Nacht über in einer 
Siemlich reinlichen, nach oßetifcher Art von rohen Stei⸗ 
nen, ohne Kalk aufgeführten Wohnung. Mein Wirch, 
Namens Dudark, nahm mich, auf mein Erfüchen, zu 
feinem Gaftfreunde an und ich ward. von ihm aufs. ber 
fie aufgenommen. Man fchlachtete und. zu Ehren eis 
nen fehr fchönen Hammel, mit deffen Fleiſch mich der 
Wirth felbft fiehend bediente, und nicht zu bewegen 
tar, fich zu mir zw fegen. Kurz vor meiner Ankunft . 
hatte man Bier (Bagan) gebraut, das wirflid vor⸗ 


! 
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trefflich war und dem Vorter ſehr nahe Fam. Zuerſt 
‚ ward das Fleich gegeffen und dann die Brühe nachges 


trunken, in der einige Roggengraupen herum ſchwam⸗ 


men. Statt des Brotes hatten wir einen Teig von 
Hirſe und Roggenmehl, der ſich mit Meſſern ſchneiden 
ließ und kqlt und warm gegeſſen wurde. Doch bemerkte 
ich auch eine Art ungefäuerte® Brot von Hirſenmehl, 
das in ber Aſche gebacken war. 

So berüchfigte Räuber auch die Dfeten find, fo 
halten fie doch fehr firenge auf die Gefege der Gafte 
freundfchaft, und es giebt faft Fein Beifpiel, daß je 
mand bdiefelben verlegt ober. feinen Gaſtfreund beleidigt 
hätte. Kommt indeffen ein folcher Fall vor, fo. vers 
ſammelt fih das ganze Dorf und hält über den Ders 
brecher. Gericht, wobei der Ausſpruch dann gewöhnlich 
dahinaus laͤuft, daß er mit gebundenen Händen und 
Füßen von einem Felſen in den Fluß hinabgeftärzt wird. 
Selbſt wenn ein Fremder in ein oßetifches Dorf Fommt, 
in dem er keinen Baftfreund bat, fo fann er gewiß 
feyn, fo lange er fich dort aufhält, gut behandelt zu 
werben. Man giebt ihm Effen und Trinken, und bes 
handelt ihn als ..einen. Angehörigen. Verläßt er aber 
das Dorf ohne Begleitung, ſo laͤuft er Gefahr von 
eben dem ansgeplündert und gefangen genommen zu 
werben, ber ihn am Tage juvor fpeifte. Sch fkand 
daher feinen Augenblid an meine. bisherige Begleitung 
bis auf ben Heorgifchen Dolmetfcher und meinen deut⸗ 
ſchen Bedienten, zu entlaſſen, und vertraute mich ganz 
der Führung dreier Oßeten aus Mierhi, die Baftfreuns 
be bei dem Tirßau und ben Stamme Tagata (Tas 

s a 
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gaur) haften. In Eile. wurden nun für: unfere Gefell- 
ſchaft, die aus ſechs Perfonen beftand, die Schneefchus 
he, ‚die aus Bretern von drei Fuß Länge und fieben 
Zoll Breite befanden, und eine andere Art von Schu⸗ 
hen, die Akkite genannt werden, mit benen man fehr 
ſicher die ‚glatteften und ſteilſten Wege. betritt und von 
Felſen zu Felſen fpringen Fann, berbeigefchafft. 

Mlethi gehört noch zu dem Georgifchen Diſtrikt 
Mthiulethi und graͤnzt an den DOßetifchen Namens 
Guta, der von den Georgiern Guboßschemi, b.i. Fel⸗ 
ſenthal Guda, von den Oßeten aber, weil er am Chabd- 
desdon gelegen if; Chadda-kum genannt wird. 
Er gehört feit den Älteften. Zeiten zu Georgien, und 
ftand fonft unter dem Mouromi- von Dufcherhi. 
Außer Mlethi gehören zu demfelden noch men: 
Dörfer. 

Der Dialett, den die Oßetiſchen Einwohner diefes 
Diſtrikts reden, weicht gar nicht von der Mundart der 
Oßeten in Norden des Kaukaſus ab, und ſie kommen 
auch dieſen in Abſicht der Lebensart voͤllig gleich. 

Am andern Morgen (den ı6ten März) erwachten 
: wir ziemlich früh und fanden, zu. unferm Leidweſen, bie 
Luft mit dickem Nebel angefüllt, der uns den Anblick 
der Schneegebirge raubte. Schnee war auch fehon viel 
gefallen, doch nicht fo ſtark, daß wir unfere Schnee⸗ 
ſchuhe gebraucht Hätten. - Wir gingen gegen acht: Uhr 
von Mlethi, in Begleitung ber ganzen Familie unfers 
freundlichen Wirths, ab, bie uns" bis zu den Duellen 
des Aragwi bringen wollte. Von dem Gepaͤck wurde 
nur das Nothiwendigfte mitgenommen und von ben: brei 
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- Dfeten, bie unſere Wegweiſer waren, auf den Schul⸗ 
tern. fortgefragen, wofür fie täglich einen Silberrubel 
- erhielten. Dies if an allen Stellen gewöhnlich, wo 
man mit Pferden nicht paffiren kann. Sonſt bezahlte 
man: in Hemden oder mit anderen Waaren, allein feit 
der Ruffifchen Offupazion von Georgien haben die Ges 
birgsbewohner den Werth des Geldes ſchon beffer fens 
nen gelernt. | | | 

Wir fliegen nun beftändig längs ber Rechten Seite 
ber Chadde-don (Aragwi) ind Gebirge hinauf. Der 
Weg ging theild über Schieferflächen, die bis in den - 
Gebirgfirom reichten, theils über Selfenftücfe und ab- 
gerundete Gefchiebe,. die von der Gewalt des Waffers. 
‚dem Gebirge entriffen waren. Der Fluß bildete an 
verfchiedenen. Stellen größere und Fleinere Waſſerfaͤlle 
und ward immer ſchmaͤler. Nach einem miühfeligen 
Wege von drei Stunden hatten wir_ endlich den Dre 
erreicht, wo er entfpringt, bag heißt, wo fich unter eis 
nem hoben Schieferfelfen mehrere Gießbäche mis vinz 
ander vereinigen und ihn bilden. Died mag von Mle⸗ 
thi neun MWerfte feyn. — Ich ſtand alfo an der Duelle 
des ſchon den Alten bekannten Aragon, den Gtrabo 
im SKaufafus entfpringen und in den Kyrus fallen 
läßt. ı Die Gegend umher war fehr wild und das 
Schiefergebirge mit Tannen und Fichtenbäumen bis zur 
Hälfte befegt. An verfchiedenen Stellen fprangen Sauer⸗ 
brunnen zwifchen den Felſen hervor, die fi aber 
ſogleich mit dem Waſſer des aufthauenden Schnees 
vermiſchten. Nach und nach ſenkte ſich der Nebel und 
das Schneegebirge, beſonders der hohe Gipfel Chochi 
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fand von der Sonne beleuchtet in voller Pracht in 
Nordweſten. Hier fchieden die beiden Söhne und die - 
Tochter meined Wirth von und, nachdem mir unfer 
Mittagsbrot, das in gebratenem Hammelffeifche und Hirz 
fefuchen in Afche gebacken beftand, verzehrt Hatten, und 
gingen wieder nach Mlethi zurück, 

Da das Wetter fehr günflig und der gefallene 
Schnee gänzlich abgethaut war, fo blieb ung noch von 
ein Uhr Nachmittags bis zum Abend Zeit genug übrig 
den Schieferrücken zu überfleigen, ber ung vom Teref 
trennte. Wir machen ung daher auf den Weg und 
gingen in einer weſtlichen Nichtung, mit weniger Abs 
weichung nach Norden, immer bergan, big mir bie noch 
mit tiefem Schnee bedeckte Höhe diefed Ruͤckens erreicht 
hatten, worauf wir zwei Stunden zubrachten. „Hier 
ruhten wir viersig Minuten aus und genoffen ber 
fhönften Augfiht auf das Schneegebirge, das nun 
ganz fteil vor ung lag. Am Thale vor ung firdmte 
ber Teref, im Oſten fahen wir den Guda oder 
Kreuzberg, Über den der Weg von Georgien nach Rußs 
land führt, und den Schneesipfel K’uro. Vor ung 
im Norden erhob der pyramidenförmige Mainwari 
ſein Haupt, ber durch einen niedrigen Bergruͤcken mit 
dem fattelförmigen Gipfel des ebenfalld mit ewigem 
Schnee bedeckten Chochi, auf dem der Teref, Fiag, 
Arredon, bie Liaghwi-Fluͤſſe, und der Khßani 
entfpringen, zufammenhing. Hinter und in Süden fas 
hen wir Schiefergebirge, über die der Lordfobani 
oder Berg von Alewi aus dem Kalfgebirge hervor: 
ragte. | | 
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—Nachdem wir ung. dutch einige Gläfer Grof er; 
waͤrmt hatten, fliegen wir in einer nordweſtlichen Rich⸗ 
tung in das fteile Felſenthal binab, in dem der raufchenz 
de Gebirgsbach Ugfars «don, in beftändigen. Waſſer⸗ i 
fällen dem, Tereb zu ſtuͤrzt, deſſen erfter Zufluß er von 
der rechten Seite ift. An bdemfelben. liegt, anderthalb 
Werfte vom Terek, das Kleine Dorf, Usfar Tau, | 
welches der Oßetiſchen Familie Dſhantiaté zuge 
zugehört, und. aug einigen dreißig. elenden Steinhützen 
befteht, in dem, wir übermachteten, weil unfere Beglei- 
ter dort Gaſtfreunde hatten. Auch, hier wurden wir 
von. dem Wirthe ſehr gut aufgenommen, ber ſchon durch 
Bekannte, die den Tag vor unferer, Abreife von Mies 
thi hierher gekommen waren, Nachricht erhalten hatte. 
Man empfing mich, mit einem: Schmaufe, zu dem ein 
Schaf gefchlachtet und gutes Bier angefchafft worden 
war, und ich ward. vom Wirthe felbft ftehend. bedient, 
wie dies die Gewohnheit bei den Oßeten iſt. Während 
dem, Eſſen blieb: er. mit. einem Stocke an ber Thür fißen 
und war durchaus wicht zu. betvegen mit uns zu effen. 
Erfi-nachdem wir fertig waren, fegte er fich in einem 
andern Zimmer zu Tiſche. | | 

> Die blonden Mädchen im Dorfe waren faft alle 
recht huͤbſch und Luftig, und: zeigten ihre Geſchicklichkeit 
in einem Zange, ber einige Aehnlichkeit mit dem Wal- 
zer hat. So lange bie Mädchen nicht verheirathet find, 
leben fie fehr züchtig; Died kann man aber nicht von 
den Frauen fagen, deren Gunftbezeugungen für ein ſchoͤ⸗ 
ned Moskowiſches Tuch oder für andere Kleinigkeiten 
leicht zu erhalten find. Zu Anfang ber Intrigue macht 
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auch nur der. Liebhaber Gefchenfe, denn iſt die genauere 
Befanntfchaft einmal begründet, fo erhält er fie reiche 
a) von ie Schönen- wieber. 


* Nach) einem langen erquickenden: Schlaf, feßte ich 
meinen Weg, bei dem fchönen aber Falten Morgen des 
ı7ten Märzes, in Begleitung von funfgehn Oßeten, aus 
dem Dorfe weiter fort. Nach einer halben Stunde ka⸗ 
men wir ſtark bergab, und auf einem. ſehr befchwerlis 
chen Wege, bis dahin wo fich der Utzfars⸗don in 
den Terek ergießt, und wir blieben nun eine gute Stuns 
de, auf einem noch fehlimmeren Wege, auf der rechten 
undbewohnten Seite diefed Fluffes, der hier faum zehn 

Schritte breit aber doch vom Schneewaffer fehr anges 
fhmwollen war. Wir gingen immer bergan und maren 
fhon auf dem Ausgehende des Fußes des Schnees 
sipfeld Chochi, der auch Iſtir-choghi, d. i. der 
hohe Chochi, genannt wird. Endlich gingen wir an 
einer Stelle, too große Steine im Strome es mögs 
lich machten, über denfelben, gerade auf das Dorf 
Zimwrattesfau, wo wir frühftückten, und bei dem fich 
die Fleinen Bergwafler, die ben Terek bilden, famms 
- Ten. Erfreut, das Ziel diefer befchwerlichen Reife ers 
reicht zu haben, goß ich einen Becher ungarifchen Weins 
in den Strom, und einen: zweiten :opferte ich ben Geis 

fern des Berges, dem er feinen Urfprung verbanft. 

"Die Oßeten hielten dies für eine gottesdienftliche Hand⸗ 
Jung und waren fehr anbächtig dabei. Auf einem gror 
fen Schieferfelfen, der eine glatte Wand hatte, ließ ich 
den Datum, meinen Nanien, und. den aller meiner Bes 
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gleiter mit rother Farbe ſchreiben, und ging etwas hoͤ⸗ 
ber den Berg hinauf, bis zum Dorfe Reßi. 


Das Felfenthal, in dem der Terek entfpringt, wird 
von dem Dfetifchen Stamme Turzzi bewohnt, der 
von den Georgiern Turßo oder Thrußo genannt 
wird, und heißt davon Tirzzi⸗wſek, d. i. Thal der 
Dirzzi, oder auch Terzzig' Kum, Wohnungen der 
Tirzzi D. Es wird von beiden Seiten durch Schie⸗ 
fergebirge eingefchloffen und in. Weften von Schnee⸗ 
oder Granitporphyrgebirgen beendige. Wenn man vom 
Urfprunge des Tereks gerade nach Weften über den 
nicht fehr fleilen Abhang des Berges Chochi geht, fo 
trifft man bie Quellen des Arre⸗don oder follen Slufs 
fe8, der erfi von Dfien nah Weſten und dann v.m 
Süden nach Norden läuft und fich, etwa eine, Meile 
über Tartartup, in die linfe Seite des Terek ergießt. 
Ein ähnlicher Gebirgsrücen fchreidet den Arresbon 
von den Quellen des großen und kleinen Liachwi, 
an twelchen ebenfalls Dfetifhe Stämme wohnen, die 
feit langer zeit Georgien unterthan find. Von feinem 
Urfprunge fließt der Terek fünf und zwanzig Werfte, 





*) Sn der oft angeführten Georgifchen Geographie Heißt es: 
„Thrußo beftcht. aus drei Felſenthaͤlern, von denen das 

— eine vom Gebirge von Sacha, das. andere vom Ma; 
shrandmalerhifhen K'awk'as und das dritte vom 
Berge Chochi ausgeht. In diefem legten, nad dem 
Chochi zu, liege eine Heine Kirhe, welche der Mutter 

- Gottes gewidmer if. In allen Thaͤlern BB ſich acht 
Doͤrfer.“ — 
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erſt ganz von Meften nach Dften und dann ein. wenig 
nach Norden gewendet big Kobi, wo er den Gebirgs⸗ 
flug Thethri⸗tzqali, der auf dem Berge Gubda ents 
fpringt und aus Südoften fommt, aufnimmt, und dann 
gerade nach Norden zu firdmt, 


Der koniſche Schneegipfel Chochi, an beffen 
Suͤdſeite der Terek entfpringt, ift faft eben fo hoch als 
der Mqginwari, bee Stephan⸗tzminda gegenüber . 
liegt, aber nicht fo ſtark zugefpigt, ſondern endet in 
zwei Gipfeln, die, wie ſchon gefagt, durch einen Sat⸗ 
telrüchen verbunden find, uud von denen der eine nörd- 
lich, der andere füdlicher if. Dies giebt ihm in feinem 
Anfehn eine große Aehnlichkeit mit dem — im 
weſtlichen Kaukaſus. 


An Ziwratté und Reßi hielt ich mich bis zum 
Nachmittag auf, und ging dann auf der. linfen des Te- 
ref, an der mir den Tag über blieben, meiter., Nach 
einer Werft hatten wir das Dorf Kalagaté-kau, 
und wieder eine Werſt niedriger ein anderes Namens 
Burmafifs kau oder das gelbe Thurmdorf. Andert⸗ 
halb Werſt von da liegt, ebenfalls auf der Linken des 
Fluſſes, Chudzuri oder Karate-kau, ein großes 
Dorf mit verſchiedenen Schießthuͤrmen. Dieſem gegen⸗ 
uͤber liegt auf der andern Seite ein kleines Dorf ohne 
beſonderen Namen, das nur 14 Haͤuſer enthaͤlt und ei⸗ 
gentlich mit zum vorigen gerechnet: wird. Es iſt dag 
legte, welches in den Wohnplägen ber Tirzzi auf der 
Rechten des Teref liege. Wir kamen heute noch zwei 
Werſte bis nach Ketueté⸗kau, welches ein befrächt- 


’ 
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iches Dorf und durch mehrere Schießthuͤrme befeligt 
iſt, wo wir uͤbernachteten. 

Am agten März Morgens um zehn Uhr waren wir 
in dem Dorfe Abano⸗kau, welches drei Werfte von 
da entfernt ift und. von 4o Familien bewohnt wird. ' 
Auf der gegenüber liegenden rechten Seite des Terek 
wird das Thal etwas breiter, und dort ift der heilige 
Wald, der Dfhuare sFadd oder der Kreutzwald ges 
nannt wird, etwa eine Werft von Abano-kau enk 
fernt, in dem die Dfeten des Stammes Turßo beten - 
gehen, und wo fie dem Heiligen Ili'a (Elias) Schafe 
opfern, deren Zleifch fie verzehren und deren Felle fie 
ihm zu Ehren an den Bäumen aufhängen. Sie haben 
ben Glauben, daß mer in diefem Walde Holz; fälle; 
von ber Gottheit geftraft blind werde, und erft durch 
einen geopferten Ochſen das In wieder erhalten 
fönne. 

Don Abano hatten wir nur eine Werft bis nach 
Kfhetrifh Koaitesfau, dem legten. Dorfe, wel⸗ 
ches von dem Stamme Turßo bemohnt wird, und befz 
fen Einwohner bei ihren Nachbarn in dem Ruf großer 
Mäuber ſtehen, ung aber wegen der Gaftfreundfchaft, 
die unfer Führer mit ihnen unterhielt, nichts zu Leide 
thaten. Beim Ausgange des Felfenthald des Turfo, 
noch fünf Werfte weiter, liegen zwei aus Seljenfteinen 
erbaute hohe Thärme, die Okhro⸗K'ana (bie golde⸗ 
ne Saat) genannt werden, einander gegenüber. Won 
denfelben bis nach Kobi werden ſechs Werſte gevech- 
net. Auf dem Wege dahin, zwei Werfte von Okhro⸗ 
K’ana, fleht man das Fleine Dorf Noach⸗kau Neus 


— 
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dorf (Georgiſch Ahalsfopheli) auf der Rechten des 
Terek, zu der wir und auch hinüber mwendeten, und 
bis Kobi auf derfelben blieben. Hier wird das Thal 
ſehr breit und bilder eine fruchtbare Ebene, die Ad o ß 
Mindori genannt wird. Die in Kobi wohnenden Oße⸗ 
ten heißen Kobi Abaité und ſind groͤßtentheils Fluͤcht⸗ 
linge aus dem Gebirge, die dort Leute getoͤdtet und ſich 
hier niedergelaſſen haben, um der Blutrache zu entge⸗ 
ben; auch verlaſſen fie dieſen Ort, wenn es ihnen ges 
faͤllt. In Kobi übernachteten wir beim Kofafenchoruns 
fhe, den ich ſchon jm — des vorigen Jahres 
beſucht hatte. 

Von Robi aus ging nun unſere Reiſe je dem. ge⸗ 
woͤhnlichen, von Rußland nach Georgien führenden We⸗ 
ge nach Tiflis zurück. Am ıgten in aller Frühe: bras- 
chen wir auf und beftiegen den Guba oder Kreuzberg, 
ber bei den Dfeten Berſef⸗wzek, d. i. Nadenhöhe 
heißt. Links über der Duelle Gubta wohnt dort in eis - 
nem Haufe ein alter Greis, Namens Afzegel Bedar, 
mit feinen Hausgenoffen, ber von der Krone jährlich 
dreißig Silberrubel erhält, um Neifende, die wegen des 
hohen Schnees nicht weiter fönnen, bei fich aufzunehs 
men. Unter Schnee und Wind erreichten wir endlich gegen 
eilf Uhr das fleinerne Kreuz, welches auf der höchften 
Stelle ded Weges fleht, und von dem an das Gebirge 
fih nach Georgien zu ſenkt. Von hieraus fahen wir 
wieder den Schneegipfel Chochi, den wir von Kobi 
aus den Augen verloren hatten, und das Wetter Flärte 
fih auf. Wir übernachteten in Kai ſchaurt⸗k'ari. 
Hier fand ich meine zurückgelaffenen Pferde, und einen 
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großen Schlauch mit Wein, und andere Lebensmittel, 
bie mir meine Freunde aus Tiflis dahin gefchickt hatz 
ten. Auch ließ ich meine Oßetiſchen Begleiter nach 
Mlethi reichlich beſchenkt zuruůck gehen, die mit Thraͤ⸗ 
nen in den Augen von mir Abfchied nahmen und denen 
ich gewiß verfprechen mußte , fie auf meiner Nüdreife 
nach Kußland zu befuchen. 

Am often fam ich auf dem fehon beſchriebenen 
Wege auf der Rechten des Aragwi nach Ananuri, und 
am folgenden Tage bis nach Mzchetha, wo wir drei 
Dage Quarantaine halten mußten, fo daß ich erſt am 
2aſten gegen Abend wieder in Tiflis eintreffen konnte. 
Meine Reife harte alfo vollkommen ihren Zweck erfuͤllt: 
denn ich hatte auf berfelben aus den Quellen des Arag⸗ 
wi und Teref getrunfen und die Quellen. der Fluͤſſe 


Arre⸗don, Didi Liachwi, Patara⸗Liachwi und 
Kbß ani beſtimmt. | 
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Heife nad Thianethi — Wbreife von Tiflis — Natlughi — 
Bergtheerquelle — Lilo — Diftrict Sa Guramo — Tar 
“ ranteln und Phalangen — Murtgophi am Bache Lotſchi⸗ 
— Gebirge von K’uherhi — Fluß Vorl. — Thitmas 
wala, Saamen zur Bereitung des Thagrins — Voͤlker 
Pſchawi, Chewßuri, Thuſchi und: Dido — ihre Sitten und. 
SGebraͤuche — Reife über das Kalkgebirge zum Aragtvi, 
‚um einen Irrthum Reineggs zu berichtigen — Nikarni — 
weiber Aragmi — Shinwani — Awenißi — Bäche und 
Thäter an der Linken des Aragwi bis nah Machetha her; 
ab — Feflung Sſa Guramo — Gebirge von Ergo und 
Sedadfeni — Dſhwariß Monaftiri — Rüdreife nah Tiflis 





Nochdem ich mich einige Tage ausgeruht hatte, un⸗ 
ternahm ich eine kleine Excurſion nach den Gegenden von 
Georgien, die zwiſchen dem Kur und Jori liegen und 
zum Theil ſchon zu K'acheti gehören. Nur von mei⸗ 
nem Deutfchen Bedienten begleitet, brach ich mit vier 
Georgiern vom ogften März in der Srühe von Tiflis 
auf und ritt über die Brücke, welche aus ber eigentli- 
chen Stadt nad) Ißni am linken Ufer der Kur führe: 


und Awlabariß-chidi Szamssshab bapn ge⸗ 


nannt wird. Suͤdlich von der Bruͤcke iſt das Begraͤb⸗ 
niß des heiligen Maͤrtyrers Abo, der von den Perſern 
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zu Tiflis hingerichtet wurde. Nachdem wir die Bruͤ⸗ 
cke paſſirt hatten, lag uns die Kirche und Feſtung Me⸗ 
thech i zur Rechten, die der Mutter Gottes geweiht 
und in einem. guten Gefchmade auf einen Selfen. er 
baut if. Sie wird von ben Georgiern fehr verehrt 
und hatte lange leer geflanden, weil fie mit der Ges 
fung vom Irak'li I. den Perfern eingeräumt worden 
war. Allein der vorlegte König von Georgien Ira⸗ 
k'li II. hat fie wieber ausgebaut. Die Feftung ift für 
eine Georgifche gut-angelege und wurde von den Tuͤr⸗ 
fen im jahre 1728 erneuert, aber nicht vollendet. 

Wir hielten und von hieraus beftändig an das 
linke Ufer der Kur, das fehr felfig und abſchuͤſſig iſt, 


bis zum Dorfe Nathlughi bönnmmn, welches 
eine Keine Meile von Tiflis in Suͤdoſten liegt und von 
dem Bergtheere (bazno Nawıhi feinen Namen 


hat, der dort aus einem Felfen am Ufer des Kur quillt, 
aber wegen ber Nähe des Fluffed nur wenig gefams 
melt werden Fann. Man fieht bier, die vom vorletzten 
Könige angelegte und nach feinem Namen genannte 
Feſtung Irak'liß-ziche in Ruinen liegen. Einige 
Werſte von hier liegt, an der anderen Seite bed Sur, 


das Dorf Sfogbanludi Im-nsbmmpbo, bei dem 


im Monate Mai das Lager der Ruffen unter bem Feld⸗ 
marfhall Gudowitſch fand. Die Gebirgsart ift hier _ 
grauer Sandftein mit Neftern von Beldfparh. 

Bon Nathlughi ritten wir gerade nach Norden, 
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theils am Fuße, theils auf dem Abhange inet nach 
"Süden zu ſich vermindernden Gebirges, und erreichten 
gegen. Abend, nach zwei ſtarken Meilen, den wuͤſten Dre 
gilo, der von. Tiflis gerade in Dften liegt, wo wir 
unfere Zelte auffchlugen. - Der Abend war vortrefflich 
und wir machten noch einen Spaßiergang nach einen 
in ber Nähe gelegenen: Fleinen See, bei dem es eine 
. große Menge von Waffervögeln und befonderd Krani— 
che giebt. Bon Lilo aus, das auh Khwithk'iriß 
Lilo genannt wird, gehet ein unbewäffertes Thal nach - 
Werften. bis zum Kur, das die Gränge zwifchen Kharthli 
und K'achethi machte. Was nördlich vom demfelben, 
fo wie von dem Thal Dfmari und Martgopi, liegt, 
heißt Sfa Guramo, welchen Namen bdiefer Diftrick 
von dem Zoften Georgifchen Könige Guram K'urat— 
palati führe In Welten gränzt er an den Kur und 
Aragmi, in Dften an die Gebirge von Ergo, bie ihn 
vom Fluffe Yori trennen, und in Norden an das Ges 
birge Jaloni. Er iſt reich an Getraide, Wein, Fruͤch⸗ 
ten, Heerden, Waͤldern und wilden Thieren, von wel⸗ 
chen letzteren wir beſonders Rebhuͤhner und die Ante⸗ 
lopenart, welche Dfehairani heißt, bemerken. 

In der Gegend unſeres Zeltes nahm ich haͤufig in 
der Erde Wohnungen der Taranteln wahr, bie aus ei⸗ 
ner cylindriſch fenfrechten Höhle beftehen, die einen Zoll 
tief it und beinahe eben fo viel im Durchmeffer hat. 
Die Deffnung ift mit einem, faft einen. Zoll uͤber ber 
Erde erhabenen Wale umgeben, der aus Thon, feinen 
Grasftengeln und. Spinngeweben zuſammengeſetzt iſt. 
Man hoͤrt ſelten, daß jemand von den Taranteln geſto⸗ 

chen 
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hen worden, und wenn dies ‘ber Fall iſt, fo wendet 
man als Heilungsmittel Del, an in dem Taranteln 
gelegen haben. Bon der Muſik als Mittel gegen ih— 

ten Stich weiß man im Kaukaſus nichts. Weil Scha⸗ 
fe die Taranteln fraßen fo glaubt man allgemein, , dag 
dee Menfch von ihnen nichts zu fürchten babe, wenn 

er auf einem Schafpelze, ober auf einem von Wolle 
— Filze liegt. Allein der Grund davon iſt 
wohl dieſer, daß die Rauheit des Filzes und des Pel⸗ 
zes das Inſect am Kriechen verhindert. Viel gefährs 
licher als die Taramteln ſind die in’ den KRaufafifchen 
Borgebirgen und in den Ebnen von Georgien fo haͤu⸗ 
figen S torpidnſpinnen Phaldngkim aranioides), A 
die oͤfters auf drei Fol lang werben und in eben fols 
then Löchern in der Erde wohren. Ihr Bi if, wenn 
nicht in der Schnelligfeit die gehörigen Mittel ange⸗ 
wendet werden, ohnfehlbar todtlich Sehr merkwürdig 
war ber Kampf einer ſolchen Storpivnſpinne und einer 
Tarantel, die wir beide in ein kupfernes Becken geſetzt 
hatten, er dauerte unter beftändigem heftigen Zifchen 
etwa eine Wiertelftunde “und endigte damit daß bie 
ſchwaͤchere Tarantel, die ſich aber gut gewehrt hatte, 
erſtochen und ausgeſogen wurde, 

An andern Morgen (am Zoften März) gingen wir 
in einer oͤſtlichen Richtung, über den Gebirgsruͤcken, der 
Liloß Mtha oder Berg von Lilo genannt wird, 
vor Noria vorbei, nad) bem Dorfe Martgophi 


| Kraum-oo, welches an ber Rechten bee Buches 


Lotſchini Liegt, ber auf dem Gebirge von K uͤchethi 
v. Klaproihs Reiſe ıc. 2. Bund. 


290. Neun und dreißigſtes Kapitel, 


entſpringt, in einer ſuͤdlichen Richtung dem: Ru r-gu> 
fließt und in. alten, Zeiten Dmanißshemi genannt 
wurde. Martqophi liegt in einer fruchtbaren und 
fehr gefunden Gegend, etwa drei Meilen oͤſtlich von 
Tiflis. In dieſer Gegend legte Antoni, einer der 
dreizehn heiligen Vater, die unter Pharßmann IV. 
nach Georgien kamen, ein Klofter an und wohnte nicht 
‚weit davon. in einer Selfenpöle ale Einfiedier, oder. wie 


man im Georgifchen fage doco — Mart⸗ 


mapphi vr di. einzeln £ebender, und davon hat ber 
Hrt feinen Namen erhalten, Von ‚bier, .in.. Süden iſt 
bie waſſerloſe und kahle ·Ebene S ſamgoriß⸗ ⸗k'eli ger 
| Iegen, die mit .Charaja grängf. Samgori beißen 
drei, in dieſer — Men⸗ a er fie beſon⸗ 
ders anszeichnen. 

Martgophi war ‚feüßer für eine Stade gerechnet 
und hatte feinen, eigenen, Mouro wi. 

Bon Martgoppi festen win, unſern Weg nach 
Nordoſten fort, das Thal des Lotſchini hinauf, und 
überfliegen nach anderthalb Stunden die Gebirge von 
8’ uchetbi, die es vom Fluffe Pori trennen, an dem 
wir unfere Zelte auffchlugen und. übernachteten. Das 
Ufer war bier mit Quercus robur, Rhus Cotinus, 
Cornus mas, Sambucus ebulus, Khamnus paliurus, 
Fagus castanea, Pyrus malus, Betula alnus, Pyrus . 
communis, Prunus spinosa, Fagus sylvatica, Ulmus 
campestris, — betulus und — tremula 
beſetzt 

‚Am Z3aſten Maͤrz blieben wir an ber echten bes 
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Vori, ließen die: zerfisrte Feſtung Ubfcharma zur 
Rechten, gingen dur ben Gebirgsbah Werchneli, 
und kamen nach drei guten Meilen gegen Mittag in 


Thianethi —R an. Unterwegs hatten wir 


einen ledernen Beutel mit ſchwarzen Saamenkoͤrnern 
gefunden, deren Gebrauch wir nicht kannten. Ich er; 
fundigte mich darnach und erfuhr, daß fie Georgifch 
CThitmawula, Armenifch aber Alabuta genannt 
und zur Verfertigung- des Schagring gebraucht wer⸗ 
den. Wie ich nachher gefunden habe, gehoͤren ſie einem 
Chenopodium an. Man breitet die naßgemachten Häur 
te, mit ſpitzigen Hölern, auf der Erbe im Sonnen; 
fchein aus und beftreut fie ganz dick mit diefen Sa 
men, der eine fo eindringende Kraft hat, daß bie ande⸗ 
ve Geite der Haut feinen Abdruck annimmt und ihn in 
Hautrelief vorftelt. Nach Beendigung ber Dperation 
werden die Saamenkörner wieder abgenommen. 
Thianethi ift ein Fleiner Ort und ber nordweſt⸗ 
lichfte in Kachethi. Es liege am Fuße des Gebirges, 
an der Rechten des, Fluffed Pori, der von Norden 


aus dem Lande der Phfhami ı 195 o koͤmmt. Die 
| eh 


Phſchawi werden von ben Chemfuri durch ben 
Slug Therhri Aragmi oder dem weißen Aragmi 
getrennt, der aus Nordoften vom Schneegebirge kommt 
und ſich unter den Ruinen der alten Feſtung Schin: 
wani mit dem ſchwarzen oder eigentlichen 
Aragwi vereinige Er heißt auch bei ben Beor- 
giern Phſchawi Chewßuriß⸗tzgali ober Fluß ber 
D a 


} 
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Phſchawi und Chewfuri. und iſt ein anſehnlicher 
und tobender Gebirgsfluß. Dieſes Voͤllchen ſpricht eis | 


nen Dialect der alten Georgifchen Sprache, if nicht fo 
ftarf als feineNtachbarn an der Rechten des Aragmi, die 


Mthiulethi, und wird von den Georgiern für fehr eins 


fältig gehalten. Die Gränzen feines Gebiets find in Dften 
die Gebirge, welche fie von dem Felfenthale Machmis 
lo ß⸗ch ew trennen, in Süden Thianerhi, in Nor⸗ 
den die Schneegebirge des Kaufafus, bie fie von dem 
Mizdfhegifchen Diftriet Ghligmwi, oder den Ingus 
fhen, und in Weiten die Gebirge, die fie von den 
Chewßuri frennen. | | 
Biel Sftlicher ald die Phſchawi wohnen die Tuſchi 


in dem Diftrict Thuſchethi mmdgmn, der aus zwei 


Felſenthaͤlern befteht, deren Fluß von Sädiveften nach 


Nordoſten fließt und fi mit dem Fluffe Chona vers 
einigt, der bei Boragani in den Thergi oder Te: 
ref fälle. Jenſeits des Kaukaſiſchen Schneegebirges 
liegen brei größere Dörfer, naͤmlich Tzowa, Go: 


metzari und Tfhaghma, und noch 37 Hleinere. Von 


Sfhaghma führt ein Weg nah Thorghi und in 
das Felfenthal von Lopoti in K'achethi. Nördlich da— 
von iſt das andere Tuſchethiſche Felſenthal Pharß⸗ 


Dies iſt der große Argun, denn die Georgier nehmen 
an, daß dieſer bei Baragun in den Terek faͤllt und die 
Sſundfha in feine Linke aufnimmt; ſtatt dab wir uns 

anders ausdräfen und fagen, er ſelbſt falle in die Sfuns 

‘ dihe. 
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mani mit 36 Dörfern. In Oſten haben die Tufchethi 
die Awari und Tſchetſchenzen, in Süden die Dido, 
in Welten K'achethi und in Norden die Mizdfhes 
gifhen Voͤlker. Die mie K'achethi gränzenden 
Thuſchi halten viele Schaafe, denn. im Sommer has 
ben: fie auf den Wiefen im Gebirge vortreffliche Weide, 
und im Winter treiben fie die Heerden nach Gagh⸗ 
mamk'ari (S. oben S. 59.), und waren deshalb den 
K'achethinern gehorfam. Auch die Thufchi von Pharß⸗ 
mani treiben Handel und erhalten Lebensmittel aus 
K’achethi, find aber darum nicht den daſigen Zürften 
untertban. Das Volk der Thufchi ift Friegerifch und 
tapfer, aber roh uud ungeſittet. Wenn bei ihnen ein 
Weib gebären will, fo wird fie gänzlich abgefondert 
und niemand nähert fich ihe nach der Geburt, -außer 
ganz alte Frauen, die ihr Lebensmittel zubringen. Erſt 
nach vierzig Tagen wird fie mit ihrem Kinde zurückges 
führt... Sollte jemand in einem Gefechte fich ‚feige, ber 
zeigen, fo laffen. fie ihn mit den Hunden aus einem 
Troge effen und erlauben ihm. niemals wieder bei ihnen 
am Zifche zu figen. Obgleich fie von lauter räuberi- 
ſchen Nachbarn umgeben find, fo ahmen fie doch nicht 
deren DBeifpiele nach, fondern leben ruhig und fuchen 
fi). nur gegen ihre Feinde die Lesghier zu vertheidi⸗ 
gen. Der Religion nach find fie, wie die übrigen Ges 
orgier, Griechiſche Chriften und haben eine Fleine hoͤl⸗ 
zerne Kirche, die Chartfhaschneli beißt, und unter. 
‚den Biſchof von Alawerdi in K'achethi ſteht. Allein 

ihre Geiftlichen find ungelehrt und fennen den Kirchens 
dienft wenig. In ihrem Lande find hohe und ſteile Fel⸗ 
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fen, bei welchen fie den Heiligen Etias (jamns Eli a) 
verehren und ihm Opfer bringen, die in Schaafen und 
Kühen beftehen. Sie werfen fich bei denfelben zur Ers 
de, und was ihnen dort vom Priefter gefagt wird, oder 
was fie im Traume fehen, das glauben fie. Der uns 
erlaubte Umgang zwiſchen beiden Gefchlechtern ift bei 
“ihnen fehr felten, und wenn, jemand ein Frauenzimmer 
‚mit Gewalt entehrt, fo ermordet fich dieſe felb und: 
der Verbrecher wird vom Volke umgebracht. Diejeni⸗ 
gen Thufchi, welche näher an den Mizdfhegifchen Staͤm⸗ 
men wohnen, find kluͤger als die anderen, ugd ihre Spras 
che und ihr Glauben iſt gemifchter, (Vergl. Kaufafı 
Sprachen ©. 144 u. f.) 
Süpdsftlich von Thuſchethi wohnen bie Dido, de 
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heißt. Die Grängen deffelben find in Welten die K'a⸗ 
chethifche Provinz Ghaghmamk'ari, die jenfeits des 
Alafani liegt und deren Derter Lopota, Gremi, 
Schilda, Aureli und Tfhaura ben Dido am 
nächften liegen. In Dften und Süden trennt fie ‘der 
Kaufafus und ein aus Süden kommender Fluß von den 
Amaren und anderen Lesghiern, und nördlich has 
ben fie die Gebirge von Thuſchethi. Didoethi bes 
fieht aus zwei fruchtbaren Selfenthälern, von denen das 
weſtlichere dad größere ift, und in welchen der - Fluß‘ 

Qosluchi fließt. Das andere Iftlich gelegene iſt nicht 
 . fb groß und bat feinen eigenen Bach, der fich mit dem 

vorigen vereinigt. Diefe Thäler find durch ihre hohen 
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* aber ie: Sehne find Yänbericch, wild, un⸗ 
reinlich und haͤßlich von Anſehn. Ihre Sprache weiche 
von den uͤbrigen Lesghiſchen ſeht ab, gehoͤrt aber doch 
zum Awariſchen Stamm. Die Dido find Heideh oder 
haben vielmehr gar Feine Keligiom, denn den gewoͤhnli⸗ 
hen Glauben der’ Kaufafter, der Felfen oder Naturers 
erſcheinungen Für Götter hält, kann man wohl nicht ſo 
nennen. 

Die Georgier erzaͤhlen den Urſprung dieſes Volkes 
folgendermaßen. Als Alekhßander der Große die 
Vorſtadt von Mzchetha, Namens Sſark'inethi, die 
von den Tuͤrken, welche nach Georgien gefluͤchtet waren, 
angelegt worden, belagerte, gruben ſich die Einwohner 
derſelben, als ſie nicht laͤnger widerſtehen konnten, 
durch den Felſen, auf welchem der Ort ſtand, und ent⸗ 
flohen in die Gebirge, in welchen ſie noch wohnen, (S. 
oben ©. 90.) Seitdem ſollen fie ihre alte Verfaſſung 
und Religion beibehalten haben. Sie fehren fich beim 
Heirathen und beim Beifchlaf nicht an Blutsverwandt⸗ 
ſchaft, und effen alle Arten von Thieren. Der Vater 
nimmt fuͤr ſeinen noch ganz jungen Sohn ein erwach⸗ 
ſenes Maͤdchen, und lebt mit derſelben wie mit ſeiner 
eigenen Frau, bis jener herangewachſen iſt, wo dann 
die Kinder, welche der Vater mit ſeines Sohnes Frau 
gezeugt hat, getheilt werden; die eine Haͤlfte erhaͤlt der 
Sohn, der ſie wie ſeine eigenen Kinder betrachtet, und 
die anderen bleiben beim Vater als deſſen Kinder mb 
Geſchwiſter des Sohnes. | 

Dre Aelteſten verſammeln ſich bei borfallenden 
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Streitigleiten, entſcheiden fie, ober verſohnen bie Strei⸗ 
tenden. Ihre Waffen und Kleidung ſind fchlecht..ı 
bie letztere beſteht entweder aus ſchwarzem Tuche oder. 
aus groben Filze (Ruſſ. Woilok). Sie machen ver⸗ 
ſchiedene Arten ſchmales Tuch und ihre Filzmaͤntel find 
ohne lange Haare. Diejenigen Dido, welche mit den 
Lesghiern graͤnzen, ſind von denen in Anzug abhaͤn⸗ 
gig, und haben zum Theil den Ißlam angenommen; die 
aber naͤher an K'achethi wohnen, waren ſonſt den dor⸗ 
tigen Fuͤrſten unterworfen und gaben ihnen Abgaben, 
aber brauchten keine Huͤlfstruppen zu ſtellen. Des Han⸗ 
dels wegen kamen ſie oͤfters nach K'achethi und holten 
von dort Lebensmittel und baumwollene Zeuge. 
Reinegg's ſagt (Th. I. ©. 85.): unterhalb 
„Ananuri nimmt der Arakui (Aragwi) feine Rich⸗ 
„tung nach Suͤdoſt, und nimmt daſelbſt einen kleinen 
„vom Alafan getrennten Arm, Namens Alazohni, 
„in fein linkes Ufer auf.” — Diefe Stelle war mir. 
fhon, ehe ich nach Georgien gefommen, fehr auffals. 
lend, denn erftlich ift es in hohen Gebirgen fehr ſel⸗ 
ten, daß aus einem. Fluffe ein Arm in einen anderen 
geht, und dann müßte diefer Arm durch, den. Fluß 
Pori durch geben, der ziifchen dem Alafani und 
Aragmi fließt. Ach. befchloß daher biefen Reinegg⸗ 
fhen Mißgriff ſelbſt aufzuklaͤren und reiſ'te deshalb 
am iſten April Vormittags von Thianethi ab, um 
über das Kalfgebirge nach Ananuri gehen. Wir rit⸗ 
ten etwa eine Meile durch eine hügeliche Ebne, die 
ringsum von Gebirgen eingefchloffen war, und kamen 
darauf an ben Bach Wercheueli, ber hier fehr raus 
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ſchend fliege und voll -Ralffleingefchiebe lag. Der Weg 
sing fein linkes Ufer entlang und nach zwei fleinen 
Meilen auf das rechte über, bis an feinen Urfprung 
beim Dorfe Nifarna, das im. hohen Gebirge. liegt 
und von, Thianerhi.vier, fleine Meilen entfernt ift. Hieg 
mußten. toir übernachten, weil der Weg über den.Ges _ 
birgsrüden, ber das Flußſyſtem des: Yori von dem 
des Aragmistrennt, ſteil und ſchwer zu paffiren iſt 
Die Witterung war sau und Meblict, klaͤrte ſich aber 
nach Mitternacht auf. 

Anm andern — (2. April) gang früh brachen 
wir wieder auf und hatten einen ſehr befchwerlichen 
Weg über dag Gebirge, auf dem twir oft von den Pfers 
den fleigen und fie führen mußten, dabei war es Falk 
und unfreundlich, bis wir nach. anderthalb Meilen in 
das Thal hinabfliegen, in dem der weiße Aragmi, 
ober der Fluß der Phſchawi, mit großem Geräufche 
fließt. Wir gingen durch denfelben und blieben an feis 
ner. fteilen rechten Seite, bis dahin, wo er fich in bie 
Rechte des Aragmwi ergießt, wo fonft auf der Höhe die 
Stadt und Feſtung Shinwani fand, von der nur 
noch wenige Ruinen übrig find. Eine halbe Meile den 
Aragwi hinauf hatten wir das Dorf Awenißi, das 
ber. Seftung Ananuri gegen überliegt. Da ic) in ders 
felben nichts zu thun hatte, und der Durchgang durch 
den Aragmi, der. jeßt fehr viel Waffer hatte, fehr 
ſchwer war, fo fehrten wir nad) dem Mittagseſſen wie⸗ 
ber auf dem vorigen Wege nach Shinwani zuruͤck, 
und gingen in, einiger Entfernung. davon durc den 
weißen Aragwi, um zu der Bruͤcke zu Fommen, 
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die dicht unter feinem Einfluß in ben großen oder 
fhwarzen Aragmi über diefen Fluß führt. Sie 
beſtand nur aus drei dicken zufammen geflochtenen 
Baumſtaͤmmen, und drei meiner Georgifchen Begleiter, 
die nach Dufcherht wollten, verließen mich hier und 
gingen über diefelbe. Ich hingegen blieb auf der lin⸗ 
fen Seite des Arag wi, um mich von dem Ungrunde 
der Reineggſchen Erzaͤhlung vom — des Alafant 
zu Überzeugen, ö 
Nach einer. beſchwerlichen halben Meile kamen wir 
in das Felſenthal Bodawiß⸗chewi, deſſen Bach von 
den Gebirgen von Thianethi kommt und in den 
Aragwi faͤllt Etwa eine Stunde von dieſem legten 
Fluſſe liegt hoͤher hinauf in dem Thale das Dorf Bo⸗ 
dawi. Nach einer anderen halben Meile hatten wir 
das Dorf Tzirdali am Bache gleiches Namens, und 
oͤſtlich davon Palatſchauri. Auch dieſer Bach ber 
auch Sſatzchawotelo heißt, kommt vom Thianethi⸗ 
ſchen Gebirge. Wieder nach einer halben Meile hatten 
wir den Bach und das Felſenthal Nok'orniß⸗chewi, 
in deſſen oberen Gegenden auf dem Thianethiſchen Ge⸗ 
birge ein Kloſter liegt, das bon 44ſten Georgiſchen König 
Artſchil erbaut worden, und in dem er ſelbſt begra⸗ 
ben iſt. Bald darauf famen wir an den Bach und 
das Zelfenthal Bok'o ziniß⸗chewi, das fich bei’ dem 
wuͤſten Dorfe Dfehigauri mit dem des Aragwi 
vereinigte und von den Gebirgen von Ertzo koͤmmt, 
die fÜdlich von den Thianerhifchen liegen. Won dort 
Aus erreichten wir das Felfenthal Thedmiß⸗chewi 
oder Cherf’ißschemwi, deffen Bach auch von dem Ge- 
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birge von K’ucherhtifömmt, und wie. alle: vorherbes 
merften von: Oſten und Nordoſten mach Suͤd weſten 
geht, und in die Linke des AragwiFaͤllt. In dieſen 
Thale liegt, eine gute halbe Meile oͤſtlich vom Araswi) 

die alte Feſtung Sſa Guramo, bie der ganzen Gex 
gend: bis ſuͤdlich nach Lilo und Martqophi ihren 
Namen gegeben hat. Von hieraus big zum Kur hinab 
heißt das Gebirge auf der Linken des Aragwi Kluſche— 
thi oder Sedadfeni, iſt ſehr hoch, wird aber weiter 
nach Oſten, oder nach Ud ſharma und Choragu in 
Kachethi, zu niedriger, iſt uͤberall mit Wald bewachſen 
und hat viel Wildpret. Auf der Rechten des Aragwi 
find die Gebirge von Sſark'inethi,die denen von 
K'uchethi eben fo hoch gegenüber ſtehen. Deshalb 
werden die legteren auch Jaloni genannt. Auf der 
Höhe-diefes Gebirges ſoll der vierte Georgifche Koͤ⸗ 
nig Pharnadſh ein Goͤtzenbild Namens Sadent 
aufgerichtet haben, weshalb der Berg, auf dem es ſtand, 
denſelben Namen erhielt. (Vergl. Ih. IS; 711. und 
Th. II. 106.). Auf der ſuͤdlichen Hoͤhe der Gebirge 
von Kuuchethi ſteht Mzchetha gegenüber, anf einem: 

Höhen Felſen, das Kloſter Dſhwariß⸗Monaſtiri 
oder das Kreutz⸗Kloſt er, das feinen Namen von ei⸗ 
nem Kreutze hat, welches von der Heiligen Nino aus 
einem Pfeiler gehauen und dort aufgerichtet worden ſein 
ſoll. Nachher erbaute der Zofte König von Georgien, 
Guram K'uradpalati, eine Kirche über dies Kreuß, 
bie fein Sohn Dimitri vollendete und dort einen Ars 
himandriten einfegte. An der Weftfeite des Berges, auf 
dem diefe Kirche fleht, quillt ein ſchoͤner Quell, deffen 
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Waſſer von ‚den: benachbarten -Georgiern für ein Heils 
mittel gegen werfchledene Krankheiten gehalten wird. 
Bom Bache Thedmiß⸗chewi hatten wir am zten 
April eine Meile bis zu diefer Quelle, und ſahen kurz 
vorher auf ber Nechten bed Aragwi auf einem fleilen 
Selfen, ber über den Fluß haͤngt, die Ruinen ber alten 
Feſtung und Kirche Nazich wari. Gleich darauf ka⸗ 
men wir por. ben Ruinen des Dorfes Zizamura dies⸗ 
ſeits vorbei, die ber alten: jenſeits gelegenen Feſtung 
 Sfamthawro-gegenüber liegen, welche jetzt als Qua⸗ 
rantaine dient und: von Mzchetha nur einige hundert 
Shritte entferne iſt. Aus Furcht vor. diefer Quaran⸗ 
taine blieben. wir auf der Nechten des Aragwi und de 
Kur, und hatten vom Fuße des Berges Faloni. eine 
Ebene bis zum Bache Grbanißschemi, ber auch Amts 
fchala heißt und ſich, bei. dem eben fo genannten Dorfe, 
mit dem Kur vereinigt. Er kommt aus der Gegend, wo 
das Gebirge von Ertzo an das von Sedabfeni ober 
K'uchethi Kößt. Von den beiden Dörfern Awt ſchala 
kehrten wir auf bem fehon im vorigen Kapitel befchries 
benen Wege nach Tiflis zuruͤck, wo wir Nachmittags - 
wohlbehalten anfamen. . Reineggs Fabel. von Arme 
bes Alafani war: alfo — die — wider⸗ 
* worden. 
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Seitdem ih von Thianethi nach. Tiflis zuruͤckge⸗ 
fommen war, ward ber Frühling immer fchöner und 
das Wetter beftändiger. ch befchloß deshalb nun den 
weftlichen Theil von Georgien zu bereifen und befonders 
die Gegenden am Kur zu unterfüchen. Die unbegränzte 
Faulheit des Studenten Bobimzow, den ich zu gar 
nichts gebrauchen Fonnte, beftimmten mich ihn wieder 
in Tiflis zurückzulaffen, theils um die Ausgabe für ſein 
Reitz und Packpferd zu ſchonen, theild um auf der 
Reiſe feinen Aerger von ihm zu haben. Alle Anftalten 
zu einer längeren Reiſe wurden daher gemacht und für 
die mitzunehmenden Lebensmittel geforgt; denn man hats 
te mir gefagt, daß im weftlichen Theile von Kharthli 
noch viel weniger zu haben fei, als in K'achethi. 
Meine Abreife von Tiflis war auf den zwanzigſten 
April beſtimmt; da ich aber durch meinen Georgifchen 
Dolmetſcher die Nachricht erhielt, daß am zoften meh⸗ 
rere Georgifche Fürften und Edelleute mit ihren Leus 
ten einen Zug den Kur hinauf bis nach ber Grand 
‚von Achalziche machen wollten, um die Lesghifchen 
Räuberbanden, die das Sand beunruhigten, in ihren 


zoften 


April 
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Schlupfwinkeln aufgufpüren, ſo hielt ich es für beſſer 
mich an dieſe anzuſchließen, welches mir auch von en 


‚Seite bewilligt wurde. 


Unfer Zug, der aus zweihundert Mann, mit lin: 
ten und Gäbeln bewaffnet, theild zu Fuß theils zu 
Pferde, beitand, verließ am erwähnten Tage Morgens 
gegen zehn Uhr Tiflis. Wir blieben auf: der Weftfeite 
des Kur und verfolgten den. befannten Weg über bie 
fteinerne Brüde von Werißschewi und bie Ebne von 
Dighomi (Dighomiß-mindori). Gegen Mittag 
waren wir am Zeufelsfnie oder Dewiß⸗namuchli, 
wo wir Halt machten und wo fich ein Theil unferer 
Mannfchaft mit der Jagd beſchaͤftigte. Mean. fhoß 
einige Dfhairani oder Antelopen, deren Sleifch ſehr 
wohlfchmeckend war. Der Marſch ging ohne alle Ord⸗ 


nung und jeder ritt oder lief wohin er wollte. Eine 
Stunde von Dewiß-namuchli hatten wir am Kur 


die Stelle, welche Much atgwerdi heißt, wo fonft ein 


Dorf fand. Gegen Abend um fechs Uhr kamen wir 


über die Brücde von Mzchetha, und Jagerten ung 
unter den Mauern dieſes Kloſters. Der größte Theil 
unferer Mannfchaft ging. aber an das Sftliche Ufer des 
Aragwi bei feiner Mündung, und dahin ließ ich auch 
meine Pferde treiben, weil an der Weftfeite der Arag- 


wi um Micherha nichts ald Ackerland, und alfo kei— 


ne Futterung if. Daß Lager war eben fo ohne alle 
Drdnung wie der Marfch, und ein unglaubliche Ge= 
fehrei dauerte mehr als eine Stunde; weil ein jeder. 
feinen Kameraden zurief, die bei dem unordentlichen 
Marfche mit. den Packpferden zerftreut waren. In der 
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Nacht wurde aft-geihoflen; ich vermuthete daher an⸗ 

| faͤnglich, daß ſich Feinde zeigten, man verſicherte mich | 
aber, daß dies nur, ein Luſtſchießen und, bei allen Ger 
orgifchen Kriegeszuͤgen gewöhnlich ſei. Da Mir noch 
einige fechjig Mann aus Tiflis bei Mzchetha erwar⸗ 
ten mußten, fo blieben wir. bafelbft den ozften big ‚ge age 
gen. Abend, ftehen, worauf, ‚wir benfelben ‚bis zur Brüs 
cke, die und wieder auf das rechte Ufer des Kur führz 
te, entgegen ‚ritten, bei der. wir ſie auch trafen. Unſer 
Weg ‚ging nun weſtlich, mit, einer geringen Abweichung 
nach Norden, und immer dem füblichen Ufer des Kur 
Dfegmi, wo wir Halt machten. und am Kur fris 
nachteten. ve ' 

Erſt am folgenden Morgen job ich mich in Ya ae 
rem, Standorte um, weil ich geflern bei dem, in. der 
Finſterniß gefchehenen, Marfche nichts hatte bemerken 
fönnen.. Jetzt warb ich gewahr, daß und die Stade 
Muchrani, auf der anderen Seite des Fluſſes, ge⸗ 
genuͤber lag, doch aber etwas weſtlicher. Die Muͤn⸗ 
dung des Khßani in den Kur war kaum eine Werſt 
weſtlich von uns. Dſeg wi liegt in einem Thale, deſ⸗ 
fen Bach eben fo heißt und vom Gebirge Sf' als 
didi ‚aus Suͤdweſten Fommt. Morgens gegen neun 
Uhr brachen die Truppen von der Lagerftelle auf. Uns 
fer Weg ging nach einer Stunde über den Bach, 
Niefhbißi, der vom Berge Didgora aus Süden 
koͤmmt, und in den Kur fänt. Bei biefer Vereinigung. 
fieht ein altes aber Fleines Kloftergebäude, wie denn 
die Fuhrt von K'otzacharißphoni duch den Kur 
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nach Muchrani führe. Gegen Mittag ward wiederum 
an dem weftlichen Ufer des Baches K'awthiß⸗chewi, 
der auch aus Süden vom Didgora fommt, bei einem 
verfallenen Orte gleiches Namens: Halt gemacht. Die 
Kichtung unferes Weges ging, mit einigen Abweichun⸗ 
gen nach’ Norden, immer weftlich, dem Fluſſe Kur pas 
rallel. Die Entfernung von Mzchetha bis Hierher 
kann über drei Meilen befragen. Anfänglich führte der 
Weg vom Lager Über rauhe Sandfteinfelfen, die mit 
vielen fehr feinen Goldglimmerftaube gemifcht waren, 
nachher aber lief die Gegend von der Anhöhe ganz eben 
herab, und zeigfe mehrere Steppenpflanzen, als Stipa 
pennata und Chrysoeoma villosa. An den Sandfteins 
felſen ſtand häufig der Sadebaum (Juniperus sabina); 
den ich bisher im Kaufafifchen Gebirge noch gar nicht 
bemerkt hatte; mit ihm der gemeine Wachholder (Juni- 
perus communis) und wie es mir ſchien Ephedra di- 
stachya, ich bin: aber nicht gewiß darüber, weil ich 
keine Fruͤchte davon fand; ſie war ſtaudenartig und an 
vier Fuß hoch. Naͤchſtdem waren Rhamnus Paliurus 
und Pyrus Caucasi ſehr häufig, und hin und wieder 
Fam auc) die gemeine Fichte (Pinus sylvestris) vor. 
Capparis spinosa, Zygophyllum fabago, Peganım 
harmala, Artemisia abrotanum und verfchiebene ans 
dere Artemisiae und Salsolae famen auch unter die— 
fen Sandfteinfelfen vor. Ich bin wirklich erſtaunt über 
die Berfchiedenheit diefer Pflanzen, die mit den an ben 
nördlich ausgehenden Vorgebirgen des Kaukaſus zwar 
groͤßtentheils uͤbereinkommen, aber in einer ſehr abge- 
‚ änderten Bereinigung. Am Bache K'awthiß-chewi 
ſtehen 


* 
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ſtehen häufig Efpen (Populus tremula) und Weiden 
(Salix triandra), aber auf der trockenen Anhöhe war 
- Glyzyrrhizia glabra fehr häufig. Von einigen mir bes 
kannten Georaiern erhielt ich ein Rebhuhn und einen 
- Safan, die auf dem Felde lebendig gefangen worden 
waren. Im Marfche fließ uns ein großer Trupp Hirs 
ſche auf, welche zu jagen fich unfere ganze Mannfchaft 
jerftveute. Dies ift ein feltener Fall, denn fonft fol 
‚man fie. nur in der Brunfkzeit, im Monate September 
und October, in fo großen Trifften zufammen finden. 
Da eine anfehnliche Beute gemacht worden, und übers 
haupt der Tag fehr heiß gewefen war, fo befchloß man 
auf unferm Standorte bis zum anderen Morgen zu 
bleiben und fich einen fröhlichen Tag zu mahen.. 

Der Haupttheil unfers Lagerd warb daher auf 
einer ziemlich fteilen Anhöhe aufgefchlagen, und zwar 
fo daß die, Zelte. der Vornehmſten des ganzen Zuges 
jiemlich dicht neben einander im Kreife fanden, ſo daß 
dadurch ein großer runder Plag gebildet ward. Zwei 
der beften Hirfche wurden außer demſelben abgehäuter, 
. ausgeweidet und in Stüce gefchnitten, die darauf ins 
nerhalb des Kreifed theils an hoͤlzernen Spießen ges 
braten, theild, wie Beſfſteacks mit Pfeffer und Salz 
beftreut, geröftet wurden. Gegen Abend um fieben Uhr 
ward durch ein allgemeines Abfeuern des Fleinen Ges 
wehrs, das Zeichen zur Tafel gegeben und ich fegte 
mich mit dem Fürften Orbelianomw und feinem Ges 
folge an einen auf dem Boden außgebreiteten Perfis 
fhen Teppich. Den Anfang der Tafel machte eine mir 
ganz neue Speife, von der ich nicht geglaubt haͤtte, 
9. Klaprorhs Keife ıc. 2: Band. u 
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daß fie von fo vorzuͤglichem Geſchmack ſei. Died war 
Fleiſch von einem Buͤffelkalbe, welches wenig gebraten 
faſt eine Woche in einer Sauce von Eſſig, Knoblauch 
und. Zwiebeln ‘gelegen hatte und kalt gegeilen wurde. 
Es war außerordentlich zart und reiste den Appetit 
fehr. Der Fuͤrſt hatte es in einem feftverfchloffenen 
irdenen Gefäße mit aus Tiflis genommen. Darauf 
folgte das Hirfchfleifch gebraten und geröftet,. das mit 
einigen rohen grünen Kräutern belegt aufgetragen wur⸗ 
de. Während und befonderd nach der Mahlzeit warb 
viel rother Wein getrunfen, der aber nicht mehr ganz 
gut war; denn da man in Georgien den Wein nicht fo 
ju bereitem weiß, daß er fich Tänger als ein Jahr Hält, 
ſo wird er gewoͤhnlich zum nächften Sommer fchon 
fehlechter, bleibt indeffen noch immer trinkbar. Diejes 
nigen ‚von unferem Gefolge, die mufifalifch waren, 
ſtimmten Georgifche und Tatariſche Lieder an, und fo 
- brachten wir ben Abend recht vergnuͤgt zu. 

‚Der Fürft Orbelianow erhielt gegen zehn Uhr 
von einigen Bauern der Gegend, die von feinem Zuge 
gehört. hatten, die Nachricht, daß am heurigen Tage 

. ein Trupp von etwa vierzig \Lesghiern gefehen- worden _ 
fei, der das Thal in dem wir flanden, hinaufgeritten 
war. Er hielt es daher fuͤr nothwendig vier eben ſo 
ſtarke Wachtpoſten auszuſtellen und unſere luſtige Ge⸗ 
ſellſchaft mußte ſich trennen. Dennoch blieben wir die 
ganze Nacht in Ruhe, und die Berichte von ben aus⸗ 
geftellten Poften lauteten fehr befriedigend, fo daß es 

wahrfcheinlich ward, daß die Lesghier über das Gebirs 
Kit ge weiter gezogen wären. Um fich indeffen davon zu 


N 
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überzeugen ſchickte unfer Anführer am anderen Mors 
gen Bewaffnete in der Gegend umher. Er felbft ritt 
nach einem alten Klofter, das er ſelbſt noch nicht gefes 
ben hatte, und lud mich ein, ihm Geſellſchaft zu leiften. 
Der Weg ging na ©. ©. W., ben Bad) K'awthiß⸗ 
Hewi parallel, an ſechs Werfte, anfänglich an feiner _ 
meftlichen, darauf an feiner Oſtſeite. Noch zwei Weis 
fie weiter wenbeten wir ung wieder nach der Weftfeite, 
liegen den Bach oͤſtlich und ricten länge einem gang 
Heinen "Bache, der in. jenen faͤllt, an deſſen Quellen 
das alte Kloſter, das ſo tie € er Eowathachewt ge⸗ 
nannt wird, liegt. 

Die Kirche deſſelben ii in * den — 
gebaut, wie die zu Michetha, aber nur halb fo groß, 
und mit einer Mauer im Vierecke umgeben, deren jede 
Seite an funfzig Schritte lang if. Rund umher fies ' 
hen niedrige Mauern fchlechter und verfallener Gebaͤu⸗ 
de. Nach der Georgifchen Gefchichte ward dies Kloſter 
vom Langthemur (Tamerlan) zerſtort, der die Geiſt⸗ 
lichen daraus vertrieb und ihnen Glocken anhaͤngen 
lleß, deren Gelaͤute die Worte toͤnte: „Weh uns, daß 
„wir ſo klingeln muͤſſen!“ Auch ſollen bei die⸗ 
ſer Gelegenheit viele Georgianer des Glaubens wegen 
umgekommen ſein. Der gemeine Mann behauptet, daß 
auf dem Boden die Spuren menſchlicher Geſtalten nach⸗ 
geblieben ſeien, und daß in der Kirche noch bis jetzt 
ein ſehr angenehmer Geruch wahrgenommen würde, 
Ach fand aber, daß es darin flanf, und der Boden 
derfelben war mit den Knochen der Schafe bedeckt, 
wu die Lesghier barin verzehrt haben, die bier Sfr 
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ters vorüberziehen und auch Wachtlager Barin halten. 
Diefe Schafsfnochen werden wahrfcheinlich für Reli⸗ 
quien von Heiligen gehalten. | 

In der That liege diefe Kirche wie ein rechter 
Diebeswinfel.. Der Weg, der hinauf führe, iſt ſehr 
enge, geht immer bergan, bald über rauhe Selfen, bald 
durch dichtes Gebüfch, und das Fleine Thal, in dem fie 
liegt, ift rund umher mit hohen Gebirgen umgeben. 
Auf bem halben Wege hierher haften wir an der Oſt⸗ 
feite de8 K’awthißschemwi noch einen alten Drt, in 
dem fich eine Kirche und einige ſchlechte Gebaͤude bes 
fanden. Höher hinauf im Thale, am Fuße ded Did⸗ 
gora, fieht man auf einem hohen Selfen die Ra eis 
ner alten Seftung. 
Auf dieſer Ercurfion machte ic) folgende Hemers 
kungen uͤber die Beſchaffenheit der an der Suͤdſeite 
des Kur laufenden Gebirge. Der untere Theil deſſelben 
beſteht aus grauem, ziemlich feinem und feſtem Sand⸗ 
ſtein. Die erwähnte Kirche iſt davon erbaut, und in. 
demfelben fand ich. verfchiedene Verfteinerungen, die er⸗ 
ften, welche ich im füdlichen Theile des Kaukaſus wahr⸗ 
nahm. Da wir höher hinauf Famen hörte der Sands 
fein auf, und Kalkfiein ſtellte fich dafür ein, der bier 
ſtahlgrau und von -fehr feinen Theilchen if. In dem⸗ 
felben famen an verfchiedenen Stellen Spath> und 
Duarsgänge vor, bie auf Erze fehließen laffen. Der 
Sandſtein fowohl als der Kalfftein ift in Schichten ges 
fpalten, die beld einen halben Fuß, bald einige Fuß 
dick find und fi) nach Norden fenfen. In K'awthiß⸗ 
che wi lagen. auch gerundete graue Granite, daher ich 
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— daß auf der hoͤchſten Hoͤhe des Didgora 
Granitlager vorkommen. Die niederen Gegenden der 
Sandſteinſchichten waren mit Carpinus betulus, Fra- 
xinus excelsior, Rhamnus paliurus, Juniperus com- 
munis, Evonymus europaeus, Cornus mas, Ligu- 
gustrum vulgare und Corylus avellana bedeckt. In der 
höher gelegenen Kalkſteinſchicht wurden die. Baͤume ſel⸗ 
tener und Fagus sylvatica und Pinus sylvestris wur⸗ 
den dagegen haͤufig. Mooſe bedeckten den Boden, aber 
Farnkraͤuter und Schwaͤmme ſah ih gar nicht. In 
der Gegend des Kloſters fand ich viel Sambucus ebu- 
lus, Alcea ficifolia, nebft Lamium album und Ballote 
nigra. MWeinranfen und mälfche Nußbaͤume find. noch 
häufig in und an ben zerflörten Dertern. Rosa cani- 
na, Rubus fruticosus und Clementis vitalba verwickel⸗ 
ten die Geſtraͤuche. 

Gegen Mittag trafen wir wieder in unſer * 
ein, wo ſchon alles zum Aufbruch bereit. war. Waͤh⸗ 
rend unferer Abweſenheit hatte: fi) das Fleine Heer 
durch eine. Menge betvaffneter Bauern vermehrt, deren 
Anzahl ſich wohl auf Hundert belaufen Fonnte, und bie 
‚bereit: waren den Zug mit zu machen, um fih an ben 
Lesghiern, die. ihnen alljährlich fo viel Uebeles zufügen, 
zu rächen und fie in ihren Schlupfiwinfeln auffuchen zu 
helfen. Denn weder fie noch die übrigen, die and 
Tiflis ausgerück waren, erhalten Sold, ja nicht eins 
‚mal Proviant und Pulver, fondern fie müffen fich mit 
‚allem felbft verforgen. in jeder trägt daher auf ſei⸗ 
‚nem Nüden ein Schaf> oder Fiegenfel, das mit Mehl 
angefuͤllt iſt. Wenn diefer Vorrath verzehrt fein wird, 
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ſo werden ſte nothwendiger Weiſe ihren Feldzug been⸗ 


* 


digen muͤſſen und nach Hauſe zuruͤckkehren. Ihre Waf⸗ 


fen beſtehen in Flinten, Saͤbeln und Dolchen. 


um drei Uhr Nachmittags brachen wir vom K'aw⸗ 
thiß-chewi auf, und verließen den Georgiſchen Dis 
ſtrict Sfa Dſhawacha, deffen Gränze er macht, und 
trafen in den Sſa Tarchno genannten ein. Nach 
acht Werften gingen wir hinter Ahalfhlafhi über 
den Bad) Thedsma, der won den Bergen koͤmmt, die 
zwiſchen Tſchwarebi und Thorifi liegen. Da wo 
ſich derfelbe in den Kur ergiefit, liegt das Klofter der 


Mutter Gotted, welches Metechi heißt. Darauf pafs 


firten wir den Bach Ehomle, der aus Suͤdweſten vom 
Berge Raſmithißmtha dem Kur zufließt, an deffen 
Suͤdſeite viele Weinberge, Fruchtgärten und fehöne 
Kornfelder find. Nach zwanzig Werften von Achals _ 
khalakhi hatten wir den Bach Tana, der ebenfalls 
aus Sübdoften fommt, und auf den Bergen von Sſaz⸗ 
heni und Dfbamdfhami entfpringt, an dem wir 
Halt machten, nachdem ſchon die Sonne untergegangen 
war. Die Richtung ded Weges ging nach Weſtnord⸗ 
weft den Kur parallel, und auf drei bis vier Werſte 
von demfelben entfernt, Äber eine ganz ebene graufhos 


nigte Steppe, die ſich nach dem Kur zu ſenkt und bei 


dem hohen, mit Wald‘ bewachfenen Gebirge anfängf. 
Das nördliche Ufer des Kur war auf dieſer ganzen 
Strecke ziemlich fteil und huͤglig. In daffelbe mündet 
fih, dem Tana gegenüber, etwa ein Werft weſtlicher, 
ber vom Schneegebirge aus Norden kommende Fluß 
Liachwi, an deſſen Dftjeite die Stadt Ghori am 
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Sur liegt, welche die bedeutendfte in. Georgien: nad) 
Tiflis if. Die Gegend. an. der Mündung; des, The d⸗ 
ſma, der durch einen in ſeine Oſtſeite fallenden Bach 
Namens Dſaglaßi verſtaͤrkt wird, iſt ehemals: fehr 
bevoͤlkert geweſen, und. ich, zählte. die Ueberbleibſel von 
acht zerftörten Dörfern. Jegt find. nur. noch zwei be 
wohnt. Daß eine, Achalsfalafi, liege an der. Dftfeite 
und dag andere, Tſchoſchethi, an der. Weftfeite der 
Thedſma. An Süpdoften von. demfelben fieht: man die 
Weberbleibfel dei alten Klofters Erthastzminda. 
Aus dem Thedfma werden zur Zeit der Gaat Kleine 
Candle durch die umliegenden Felder geleitet, um fie 
zu bemwäffern. Die gerundeten Steine, welche diefer 
Fluß mit fich führt, find groͤßtentheils hellgrauer Kalk⸗ 
fein, den er aus der Kluft der gebirgigten Kette, in 
der er aus Suͤdſuͤdweſt firömer, mit ſich führt. Der 
Bach Tana hat eben diefe Richtung, und iſt an zwan⸗ 
zig Werſte weftlicher davon entfernt. An befien Weft- 
feite, etwa. zwei Werfte vor feiner Mündung, lag bie 
toüfte Stadt Tanifpiri. Die nad dem Kur zu laus 
fende Ebene war mit Stipa pennata, Chrysocoma vil- 
losa und Lolium perenne, die zum Pferdefutter guf 
taugen, beſetzt. | 
Wir hatten am Tana bei Tanißpiri übernach- —9 — 
tet. Das Gebirge iſt hier ſehr rauh, und beſtehet aus 
Sandſtein, der mit vielen goldgelben Glimmertheilchen 
gemengt iſt. Er ſteht ſenkrecht und zerfaͤllt in ſolche 
duͤnne Scheiben. Auf demſelben fand ich unter anderen 
die kleine Staude, welche Georgiſch Khankhara heißt, 
und die ich fuͤr ein Jasminum halte. Am Bache Tana 
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ſtand Salix triandra, Populus — und Tamerix 
gallica. Maulbeerbaͤume und waͤlſche Nuͤſſe waren 
haͤufig und von der ehemaligen Cultur uͤbrig. Dieſe 
Gegend liefert den beſten Wein in ganz Georgien, der 


Ateniß⸗ghwino oder Ateniß⸗-tſchachir genannt 


wird, denn der ganze Diſtrict an der Suͤdſeite des 
Kur und am Tana heißt Ateni; ſo wie die Ebne 
am Kur vom Thedfma bis zum Tana Ebe— 
ne von Méeßi genannt wird. Nicht weit vor dem 
Einfluß des Tana in den Kur vereinigt fi) mit dem 
Zana, ber Bach bes Felſenthales Tzchedißi, in 
welchem eine Eleine Feſtung liegt, bei der fonft Wein⸗ 
und Obfigärten waren. Ein anderes Felfenthal, das 
fich mit dem des Tana oder dem von Ateni verbins 
det, heißt Weriß-chewi, und zeigt ebenfalls die Ruiz 
nen einer Feſtung auf einem hohen Selfen, bei der noch 
Spuren von ehemaligen Weingärten zu finden find. 
Meftlich davon lag, am Fuße des Berges von Das 
nachwißi, die jest zerftörte und fonft von Georgiern, 
Armeniern und Juden bewohnte Stadt Ateni, mit 
einem feften Scloffe auf einem Felſen. Südlich da⸗ 
von liegt ein hoher und fpiger Berg, der oft im Soms 
mer noch mit Schnee bedeckt ift, an deffen Fuße der 
berühmte Wein von Ateni gebauf wird. Noch höher 
hinauf vereinigt fi) das Thal Bobnami, und dann 
das von Ghai, mit dem ded Tana, welches Ieutere 
aus dem Gebirge Sſazchenißi koͤmmt. Hier wird 
die Gegend viel wilder, das Thal enger. und felfiger 
bis zum Walde K'ozachma. In Norden von Bobs 
nawi liegt die Feſtung K'ik'anathber i zwifchen Fels 
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fen.- Von dieſem weſtlich koͤmmt man im Gebirge an 
eine Kirche des. Heiligen Giorgi des Wunderthaͤters, 
deren Thüren, nach der. Ausfage der Georgier, beſtaͤndig 
offen fein ſollen, weil. nie ein Dieb oder ein wildes 
Thier fich in diefelbe wagt. Von Tzedißi in Norden, 
der Stadt Ghori gegenüber, iſt eine andere Kirche, 
demfelben, Heiligen geweiht, Die Ghorißs dfhwari 
heißt. In derfelben wird der Kopf des Heiligen Gior⸗ 
gi aufbewahrt. Ehemald war hier Fein. Wafler, aber 
die Königin Rußudan leitete von den Bergen von 
Berthi einen Kanal dahin. | 

Um zehn Uhr Morgens brachen | wir von unferer 
Lagerftätte auf, und famen nach zehn: Werften an den. 
Bach Sſt'ra, an deffen Dftfeite ein. verlaffener Drf 
gleiches Namens liegt. Wir hatten bis dahin ein fortz 
laufendes fehr enges Defile zu pafliren,. dag mit Eis 
chen und Weißbuchengefträuchen beſetzt war. Noch bes 
merkte ich Juniperus communis, Pinus sylvefiris und 
Pinus orientalis, der mir bier zuerft vorfam. Diefe - 
orientalifche Fichte ift indeffen Fleiner als die unfrige, 
die Nadeln find faum halb fo lang, und nach Verhältz 
niß dünner. Sie find ſtumpf, und man. kann ziemlich 
deutlich vier. Seiten daran bemerken; ſtehen einzeln aber 
fehr dicht an einander, und find an ben Aeſten nach 
beiden Seiten und nach oben zu gerichtet, . Das Hol 
riecht und fchmeckt, twie das der, gemeinen. Tanne. 
Am Ende des Defilée's kam, beim Bache Sſk'ra, 
im Sandfteingebirge, ein auf einen Faden mächtiger 
| Gang vor, der ganz dunfelgrün Mar, mit untermifchten 
braunen Flecken. Die mit diefer Farbe tingirte Berge 
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art war auch nur Sandſtein, aber von ſehr feinem 
Korn, ſo daß er faſt wie verhaͤrteter Thon anzufuͤhlen 
war, aber zu weich um jaspisartig genannt zu werden. 
Die Faͤrbung ruͤhrt wahrſcheinlich von Kupfer oder 
Eiſen her, und in den Ritzen des Ganges fand ich ſeht 
compacten goldgelben Glimmer. 
Sobald wir das Defiléę und den Bach & fE’ra ver⸗ 
Saffen hatten, famen wir auf eine ganz freie Ebene, mit 
ber fich die gebirgigte Kette nach dem Kur zu fenfek. 
Wir ritten an ſechs Werfte auf berfelben fort und über 
‚ einige Fleine Bäche, die aus Suͤdweſt fommen und dem 
Kur zufließen, und faft alle mit Schilf bemwachfen was . 
ren. Der beträchtlichfte derfelben heißt Chwedurethi 
und fommt vom Gebirge Sſatzcheni. Die Direction 
der heute zurückgelegten 16 Werfte vom Bache Tara 
on wer W. NRW. Der Kur macht in der Mitte 
dieſes Raumes eine ftarfe Krümmung nach Süden, das 
ber ift der Weg, ber vom Tana längs dem Kur 
‚geht, weiter, aber eben, und daher dem nahen und fehr 
ſchlechten, engen, fteinigten und kothigen Weg, den wir 
gemacht haben, weit vorzuziehen. Won unferer Lager: 
ftätte hatte man eine fchöne Ausſicht in die, an ber 
Nordſeite des Kur. nach den Schneegebirgen zu gelege: 
ne, Ebne, durch welche der Liach wi fließt, und die in 
Welten von einer gekirgigen Kette eingefchloffen wird, 
welche fih vom Schneegebirge faft gerade von N. N. 
O. nach S. S. W., bis zum Kur erſtreckt, und bie 
Graͤnze zwiſchen Kharthi und Imerethi macht. 
a Wir brachen Morgend um 8 Uhr von unferer Las 
gerſtelle auf, um über bie oft erwähnte ben Kur pas 
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rallel laufende Gebirgskette zu feben. Der Weg ging 
anfänglich 6 Werfte längs dem Bache Chwedurethi, 
und war fehr enge und fleinigt, mit dickem Walde bes 
fest, fo daß wir in diefem engen Pafle beftändig bergs 
an nur fehr langfam reiten Fonnten, teil bie Gepaͤcke 
faſt alle Augenblick, durch Anſtoßen an Baͤume oder 
Felſen, von den Pferden geworfen wurden. In gera⸗ 
der Linie, die nach S. W. geht, kann die Laͤnge dieſes 
Defilées nur auf 5 Werft gerechnet werden. Hierauf 
ritten wir noch 34 Stunde ununterbrochen fort und 
legten noch 10 Werfte in der Richtung nach S. W. zus 
rüd. Diefer Weg war ‚bequemer, an den mehrften 
Stellen mit Gras bedeckt, und ging auf den hoͤchſten 
Höhen des Gebirges fort. "Die Nacht nöthigte ung 
Halt. zu machen, fo unbequem auch ber Standort war, 
denn die Luft war rauh, und fleile mit hohen Fichten 
befegte Zelfen umgaben ung. Der Bergrüden, auf bem 
wir uns befanden hieß Sſazchenißiß⸗mtha. 

Am anderen Morgen festen wir die Reife. weiter 
fort und ritten 8 Stunden, in ber Hauptbirection. nad) 


S. W., und famen an den Hleinen nach S. W. laufenden: 


söften 


April 


Bach Muchalethiß⸗chewi, ber hier, nicht weit von 


feinem Urfprunge, nicht beträchtlich war und etwa nach 


10 Werften in die Rechte bed Baches Mamzinart 


fäüt; wohin wir ihn verfolgten. Der ganze Weg bis 
hierher war fehr befchmwerlich, weil beftändig fteile An⸗ 
hoͤhen Hinaufs und hinab geftiegen werben mußten. 
Die Richtung des Weges änderte ſich hier, und 
wir gingen nun mehr füdlich längs dem Bache Mams 
sinari, bald anf diefer, ‚bald auf jener Seite, bis 
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wir nach: ı3 Werften den Einfall des Abuchalo in 
fein vechte® fer erreichten, wo wir Nachtlager hiel⸗ 
ten. — Da ſich bisher auf der ganzen Reiſe nichts von 
Lesghiern hatte ſehen laffen, und. es vorzüglich. meine 
Abſicht war, als ich mich. an dieſen Zug anſchloß, von 
den. zu machenden Gefangenen Nachrichten über ihr Bas 
terland einzuziehen; auch die Hoffnung, bald auf Leis 
ghier zu ſtoßen, gänzlich verfchwand, fo. hielt. ich. es für 
rathfamer, mid) von meinen: bißherigen Begleitern. zu 
trennen, bie mir überhaupt zu langſam reiften, und 
meinen Weg allein. fortzufegen. Hierzu fam noch, daß 
am: heufigen Abend von ihnen befchloffen worden Mar, 
uͤber bad Gebirge von Tſchwarebi *) nach Thriales 
thi und. von da. nach. Tiflis zurück zu gehen, welches 
. nicht in meinem Plane lag, weil ich noch den Kur und 
Liach wi näher: unterfuchen wollte. 


Kit Am andern Morgen trennten wir und alfo, nad 
einem freundfchaftlichen Fruͤhſtuͤck, und der Kriegszug 
feste feinen Weg füdlich fort, indeffen ich mit meinem 
Zelte noch) am Bache Abuchalo bis gegen 10 Uhr fies 
hen blieb. Höher hinauf an demfelben hatte einer mei- 
ner Begleiter Höhlen im Felſen, und in einer derfelben 
die Ueberbleibfel einer alten Kirche gefunden. Zu mir 
hatten fih noch vier Georgier und ein Tatar gefellt, 
die ebenfal des Zuges Üüberbrüffig waren, welches mir 
fehr zn flatten kam; denn es waͤre doch unangenehm ! 
geweſen, mit meinem Bedienten allein die Keife durch 
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ein unwegſames, fat unbewohntes Gebirge zu machen, 
in dem wir doch Lesghifche Räuber - treffen Fonnten. 
Vom Abuchalo gingen wir über den Mamjinari, 
und dann faft gerade nach Weſten über das Gebirge, | 
20 MWerfte, bis zum Selfenthale von Gudfharerhi, 
welches fonft ſehr angebaut war,-jeßt aber feit ſieben⸗ 
zig Jahren gänzlich wuͤſte und unbewohnt ift: Ruinen 
alter Kirchen und: Schlöffer fahen mir häufig, - mas 
mich aber am mehrfien intereffirte, waren die Gebirge 
von fhönem ſchwarzen Bafelfchiefer, die fich überall _ 
zeigten. Da ich feinen Grund’ hatte, das Thal von 
Gudſharethi bis zum Kur zu verfolgen, fo zog ich 
es vor, das Schiefergebirge bis ‘zu den Duellen des 
Fluſſes Thoriß⸗ch ewi zu verfolgen, welcher von hier 
in Norboften entfpringt und fih mit dem von Gu⸗ 
dſharethi verbindet und über Sfadgeri in den Kur 
faͤllt. Wir überfliegen auch wirklich Bis zum Abend 
das Gebirge von Thori und übernachteten dort. 

. Am dereißigften gingen wir über einen Eleinen Ge; Ye 
birgörücken ‚ der und von den Quellen des Dfama 
frennte, den wir auf einem fteilen und befchwerlichen 
Wege nach Nordoft verfolgten. Um Mittag famen wir 
an die Stelle, wo fich der oben erwähnte Ba Mam⸗ 
jinari in feine Rechte ergießt und ihn anfehnlicher 
macht. Darauf paffirten wir den Einfall des Baches 
von Gmwefinethi in diefelbe, und famen gegen Abend 
fehr müde. bei der Fleinen Stadt Mpdforethi an, bie 


an der Rechten des Dfama liegt. Gie liegt feit lans 


ge Zeit wüfte, und war zu Irak'li II. Zeiten ber 
- Schlupfwinfel der Lesghier, die fih oft in den alten 
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Schießthuͤrmen gegen die fie — Georgier ver⸗ 
theidigten. Jetzt wohnen nur einige Armeniſche und 
Juͤdiſche Familien daſelbſt in unterirdiſchen Huͤtten. 

Fe Aum folgenden. Tage blieben wir beftändig ar der 
Rechten des jegt flarfen Gebirgsbaches Dfama, und 
Hatten nach 8 Werften das Felfenthal und der Bach 
Imeriß-⸗chewi, welcher vom Gebirge von Sſazcheni 
‚aus Süden fommt und in den Dfama fält. Au dems 
felben liegen die Ruinen des alten Kloſters Dſamiß⸗ 
monaßtiri. Hier hielten wir Mittag und fauften von 
einigen vorüberziehenden Hirten ein Schaf für a Kur 

bel Silbergeld. Es war ein Türfifches von der Gats 


tung, die den Kalmpydifchen nahe fommen, denn fie find“ 


groß, haben dicke und lange Wolle, ‚einen. fehr breiten 
Fettſchwanz, hangende lange Ohren und : die Hörner 
fehlen ihnen. Das Zleifch fchmeckte uns zum Mittags⸗ 
effen defto. beffer, da wir feit fünf ‚Tagen keins gegefs 
fen. hatten, fondern von in Afche gebackenem Brode und 
in Waffer gekschtem Reiß gelebt harten. Nach einer 
Stunde fraten wir aus dem Gebirge ig die Ebne, die 
bis zum Kur läuft, und famen gegen Abend im: 
K’areli, eine Stadt, bie dicht vor dem Einfall dei 
Dfama in den Kur auf deſſen rechter Seite liegt und: 
von Jmerißschewi auf 20 Werfte entfernt if. 

Sch will bier die Bemerkungen folgen laffen, bie 
ich über die phyſikaliſche DBefchaffenheit des jetzt berei- 
ften Gebirges gemacht habe. Es befteht bis dahin, wo 
am Bache Thoriß-chewi der fchwarze ZTafelfchiefer 
anfängt, der fich wahrfcheinlich nach Süden zu bis zum 

/Ararat erftreckt, und das Schneegebirge zwifchen Sfe 
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Atabago und Kharshli made, aus Sandſtein. 
In Norden aber trennt e8 der Kur und eine fruchts 
bare Ebene von dem Kalfgebirge des Füdlichen Kanka⸗ 
füs. In diefer Art gleicht. es ganz dem nördlichen 
Vorgebirge in der großen und Fleinen Kabardah, nur 
tft es viel Höher ald das nördliche, fo daß auch der 
Kalkfiein in einem ſehr mächtigen Lager über dem 
Sandfteine vorfömmt. Auch feheint es mir, daß dies 
Gebirge mit den hohen Kalkfteins Gebirgen, die an beit 
Schiefer 8 hohen Kaufafifchen Gebirges anftoßen, 
von gleicher Höhe fei; indem es ſchon in der Mitte des 
Detobers mit diefem Schnee bedeckt wird, der indeffen 
im Sommer gänzlich vergeht. Ohngeachtet feiner an⸗ 
fehnlichen Höhe hat dies Gebirge doch nichts von der 
rauhen Natur der Alpen an fich; man findet auf dems 
ſelben keine kahle pyramidenfoͤrmig hervorragende Fel⸗ 
ſen, ſondern dieſe ſind mit gelblichem Thone und vieler 
Erde bedeckt. Vielmehr ſind die Anhoͤhen, aus dem 
dies Gebirge beſteht, ſtumpf und ſehr ſchraͤge, auch 
häufig durch tiefe Thaͤler abgeſondert. Dieſe Thaͤler 
und die Anhoͤhen ſind mit dichtem Walde, beſonders 
mit Fichten und Tannen von der anſehnlichſten Groͤße, 
beſetzt. Die kleinen Ebenen auf den Gipfeln der Hoͤhen 
ſind ohne Holz, aber dick mit Grasarten und allerlei 
den Alpen eigenen Pflanzen, als Veratrum album, 
Swertia perennis, Astrantia major und maxima und 
dergleichen, doch Ffaum mit Moofen bebeeft. In dem 
Schatten der Tannen trifft man Cyelamen und Poly- 
podium vulgare häufig, deffen Wurzel auch die Geors 
gier gegen den Huften brauchen, deögleichen Polypo- 
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dium ſilix mas, Polytrichum- commuhe, Lichen: eani- 
nus, Lycoperdium dentieulatum. Alles diefes, an und 
zwiſchen den Wurzeln der Rothbuchen und Tannen. auf 
den mittleren Höhen, wo auch tiedera helix (Georg. 
Sſure) überall herum kroch, die ich fonft nicht im 


Kaukaſus wahrgenommen habe. . Peziza und Boletus 


‘ versicolor faßen an alten Bäumen, und Boletas lutus 
war nicht felten zwifchen :den Bäumen. Sonſt habe 
ich. weiter feine Schwämme bemerft. Aber. an Baumes 
und Staubdenarten iſt dies Gebirge deſto reicher, denn 
ich fand hier faft alle beifammen, die man im Kaukaſus, 
von den niedrigften Thälern am Teref bis zum höchften 
Eisgebirge treffen Fann. Am Fuße nahe an den Bär 
chen, die durch die Klüfte nah AND fließen, ka⸗ 
.men vor: Tamarix gallica, Betula aluus, Populus 
- tremula und alba, Elaeagrus angustifolia, Hippophae 
rhamnoides, Salix triandria und alba, Viburnum opu- 
lus, Sad bucus ebulus, Ligustrum vulgare, Corylus 
avellana, Cornus mas und Sanguinea, Crataegus 
oxyacantha und torminalis, Fraxinus excelsior, Ul- 
mus campestris, Prunus domestica und spinosa, Gly- 
zirrhizia officinalis, Rhus cotinus, Pyrus caucasi, Py- 
rus sylvestris und malus, Respilus germanica, Hu- 
mulus lupulus, Clematis vitalba, Evonymus angusti- 
folius und latifolius, Rubus fruticosus. Um bie Stels 
‚en der alten Dörfer: Juglans regia, Prunus cerasus, 
Pyrus cydonia, Vitis vinifera und Morus alba, als 
- Weberbleibfel der ehemaligen Kultur. Auf den mittle> 
ren Höhen fand: Fagus sylvatica, und unter diefen 
einzeln Carpınus betulus, Quercus robur, Berberis 
wvul. 


Ei En 
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vule-ris,” Tilia "&uropada, Acer pseudoplatanus‘ und ' 


campestres „Hierauf folgten Pinus ‚orientalis, Pinue 


picea und hinus sylvestris nalle drei· Arten von unge⸗ 


heurer Hoͤhe und Dicke, fo ſchoͤn, daß ſie zu Maſtbaͤu⸗ 


. men gebraucht werden koͤnnten. Jh dieſen Fichtenwaͤl⸗ 


been ſtanden einzeln "Taxtis;.baccifera, Betula alba;' 
Sorbus aucuparia (Georgiſch: Mthfhnamwi), Lonis 
cera caerulea, Jüniperus cominunis' und Sabina, duch: 
"Rhododendrum ponticum und: Ilex aquifoliune&eots 


giſch: Tſchori), welches ichrmachher nicht wieder im 


Kaukaſus geſehen habe. — Die Spitzmaus und ber 
Maulwurf waren im Gebirge haͤufig, ſo wie auch der 
Kegenwurm. Bon Bären trafen. wir haͤufige Spuren, 
und nach der Verficherung meiner Begleiter ſollen auch 
Keaphlani oder Peoparden dafſelbſt gefangen werben. 
Bon Wild gab es wilde Schweine, Hirfche und Hafelt, 
auch Wölfe füllen niche felten: fein. : Den Goldwolf 


sder Schafal Hört man haͤufig bei: Nachtzeit auf der) 


Ebene am Kur ſchreien. Anzeigen von Erzen habe ich 
gar nicht gefunden, doch follen auf dem ZTürfifchen Ger’ 
biete bei Achalzziche Silbererze gewonnen werden, 
allein ich weiß nicht, ob die dortigen Berge mit den 
hiefigen von" gleicher Befchaffenheit find, da fie ve 
einen Tafelfchiefer- Rücken davon getrennt werben. 


sten 


K'areli liegt am Sftlichen Ufer der Dſama, eis Mai 


nige hundert Schritt über. feiner Mindung in den Kur. 
Die umliegende Gegend ift eine einige Werſte breite Ebe⸗ 


ne, die ſich vom Gebirge nach dem Kur zu fenft und | 


zu Kornfeldern genußt wird, Aus dem Dfama wird‘ 


das Waſſer durch tiefe Furchen auf bie Aecker geleitet, 
v. Klaproths Reiſe ic. a Bandı € 
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wodurch fie ſehr befruchtet werben. Da die Niederun⸗ 
gen am Kur guten Wieſenwachs haben, fo Tchlägt man- 
bier gegen Ende des Sommets Heu, das ſonſt in Ges 
orgien eine Seltenheit ift, inden man faſt alles Vieh 
mit Stroh Futtert; theils weil der. Wieſenwachs ganz 
mangelt, theils weil die zum Heumachen tanglicyen Ge⸗ 
genden, der Räubereien der Lesghier wegen, wicht ge⸗ 
nugt. werben Finnen. — K’areli ift mit einer Mauer 

im: Vierecke umgeben, von dem jede Seite an hundert 
Schritte breit ift, und um diefe Mauer ift eine Vor⸗ 
ſtadt, die etwa aus hundert Häufern befteht. Die Bans 
art ift die gewöhnliche unterirdiſche. Diefer Ort ges 
hoͤrt, fo. wie die ganze Gegend vom Bache Tana an 
der Familie Ziziſchwili, ober wie bie Ruſſen fagen 
Ziziano w, deren Stammhaus bei Mödforethi fland, 
Bier Werfte von bier in Suͤſtweſten liegt die Heine Ges 
fung Sſamtzewrißi, welche der legte in Georgien 
bewohnte Drt, auf der Rechten des Kur if, K'areli 
gegenäber fällt der Fleine aus Norden vom hohen Kalfs 
berge Ulumba Fommende Fuß Prone in die Linke 
der Kur. Un. demfelden liegen höher im Gebirge fols 
gende Derter: Rußthawi, bie Feſtung K'ornißi, 
Zorbißi, Bekmari, Tormaneanli, die Feſtung 
Nulia, Erfpnethi und Awnewi. Dann an feiner. 
Mechten, vom Ausgange bes Kalfgebirges an durch bie 
Ebne bis zum Kur, die Feftungen Doni und Dirbi, 
Brethi, Zeri und Aradethi. 
ven In K’areli hatte ich mich bis zum fünften Mai 
” ausgerubt und mein Tagebuch in Drbnung gebracht, 
und ging nun am Morgen diefed Tages durch ben 


Keife am Kur hinauf. 90 


Bach Dfama, und nach einigen’hundert Schritten - 
durch den Fluß Kur, der jegt ſehr Angefchtvollen war, 
obgleich. er gegen Ende des Sommers bier nur hun⸗ 
bert Schritte breit if. Er floß indeffen ſanft und bie 
Pferde ſchwammen mit leichter Mühe durch. Das 
füdliche Ufer - ift hier ganz flach, das nörbliche-aber 
ziemlich fteil und an fünf Haben hoch, und befteht aus 
Thon und löfen KRalkfteins Gefchteben. Aus biefem ho⸗ 
ben Ufer kommen’ R’areli gegenüber Quellen her⸗ 
vor, die einen kalkigen Niederfchlag an den benachbar⸗ 
ten Pflanzen abſetzen. Als wir an dag nördliche Ufer 
des Kur gekommen waren, fo ging der Weg benfelben 
beftändig parallel in der Richtung nach Dften, mit eis 
her Heringen füdlichen Abweichung, über eine gan feeie 
und thonigte Ebene, i 

Nach einer guten Viertelſtunde paſſirten wir ben 
Kanal des Liachwi, der vor Alters durch Kunſt ans 
gelegt worden fein foll, mir aber ein natürlicher Ab⸗ 
fluß aus. dem Liachwi zu fein fehlen, weil das Thal 
beifelben mit einem böppelten fich ſenket. An feinem. 
Abfluſſe in den Kur liegt das Heine Dorf Bebnißi— 
Bon diefem Kanal harten wir nach 3 Stunden dag 
Dorf Ruißi, bag fait eine Strecke von drei Werſten 
einnimmt, weil Felder und Weingaͤrten zwiſchen den 
Haͤuſern gelegen ſind. In der Mitte deſſelben iſt ein 
altes beruͤhmtes Kloſter, das mit einer Mauer im Vier⸗ 
ecke eingefaßt iſt. Ueber derſelben quillt eine ſtarke mit 
Sandſtein eingefaßte Quelle hervor, und bad ganze 
- Dorf if mit Gräben durchkreutzt, durch bie das Waſ⸗ 
fer aus dem vorerwaͤhnten Kanal auf die Felder und 

Ä &a 
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Gärten geleitet wird. ..Die Seiten. diefer- Gräben find 
mit -Weidenbäumen,  Salix. alba, und Efpen, Populus 
tremula, beſetzt. Um die Weingärten waren, Erdivälle ' 
aufgeworfen, die man ſehr gut mit Elaeagnus angusti- 
folia beſetzt hatte. Hinter Ruißi erhob fihıdie Ebene 
etwas. und ward. häglicht, und nach, zwei Stunden ſenk⸗ 
te fie fich. wieder in das anderthalb Werfte breite. Thal, 
durch das der Liach wi mit zwei Ausflüffen ſich in 
den Kur ergießt. ‚Einige hundert Schritte vor feiner 
Mündung: liegt an der Weftfeite der Flecken Thine⸗ 
hidi und dicht au der Dftfeite die Stadt Ghori, Bon 
Ryißi bis Ghori rechnet. man 15 Werfte 


* Der Fluß didi Lkiach wi XopN Woobgo | 


der. bei * Oßeten Schau fum Lechawi dun (du, 
Lechawifluß des ſchwarzen Thales), bei den Tataren 
‘aber Ckara Ckalckan Bu heißt, entſpringt auf dem 
hohen, dem Anfehen nach. ganz zerhackten Schneegebirge 


Brusabdfeli önmeslsödgme, welches aud 


das Sef’ari genannt. Sek'ari bedeutet einem Thos 
ve (E’ari) aͤhnlich, Bruz Babdfeli aber bedeutet. . 
Hechfelfammer. (Bon bdfe,. Hechfe, welchen Namen 

es wegen der Schwierigfeit. es zu uͤberſteigen erhalten 
haben fol. Es erſtreckt fich dies Gebirge vom Mqins 
wart und Chochi öftlic) bis zum Felſenthal K’agrifß- 
heoba in Welten. Der große Liahmi koͤmmt aus 
N. N. D., verftärft ſich durch verfchiedene größere and 
Kleinere. Slüffe und geht dann nach Süden, und an 
zwanzig Werfte vor feiner Mündung durch eine ganz 
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“flache Ebene, in der ſich das hohe Gebirge nach dem Kr 
zu ſenket. Der Liach wi feßt flach, aber ſehr ſchnell iſt 
bei dem kleinſten Waſſer an hündert Schritte breit und 
zwei Fuß tief: Jetzt aber war er angeſchwollen, alſo 
viel breiter und fieferi Er führe, wie gewoͤhnlich alle 
Gebirgſtroͤme des ſuͤdlichen Kaukaͤſus, graue und rothe 
Granatgeſchiebe und weiße Kalkſteine mit ſich; die Ufer 
waren mit! duͤnnem Geſtraͤuche beſetzt, als Tamaorix 
alſiea > Hippophae rhamnoid&s' uni Salix· triandra. 
‘Air der Oſtſeite des Liachwi ſtoͤßt ein: niedriges Sand⸗ 
ſteingebirge das "fi nach dem Liachwi nach Weſten, 
und nach dent Kit’ zu nach Süden fenft! Von dieſem 


iſt das Gebirge die Fortſetzung das den Kh del | 


und Aragmwi an ihren Mändungen parallel laͤuft. 
An dem ſuͤdlichen Fuße dieſes N iſt Si 


"Stadt Gori am-da: gelegen, und. an dem. weni⸗ 


‚Sen; die eigentliche Feſtung Sort. Diefe Stadt 
iſt nach Tiflis die anfehnlichfte in Georgien. "Man 


“rechnet darin 360 Häufer, die mit einer Ningmaner 


Neingefchloffen find. Die Feſtung liege der Stadt nörds 
"Sftlich und Höher als diefelbe, und an 16 Faden ober- 
Halb der Flaͤche des Kiachwi, auf dem Rücken des 
"Sandfteitigebirged. Sie ſtellt ein laͤngliches Viereck 
dar, daB an 200 Schritte lang und Go breit iſt. 
Die Mauern find einen Faden bit und drei Hoch, 
sund mit ihnen parallel. laufen niedrigere Mauern an 
zwanzig Schritte von denfelben und an zwei Faden tie 
fer. An der Mitte der fädlichen Mauer ift ein Thor. 
An der kurzen weſtlichen Mauer iſt ein Abgang nach 
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dem Li ach wi zu, um aus demſelben Waffen, in bie Fe⸗ 
ſtung hinauf zu bringen. Um: dieſen Gang frei zu: hal⸗ 
ten und die Feſtung nor Waſſermangel zu bewahren, 
af folgende Anſtalt. Es find. nämlich von der; vorers 
waͤhnten nad dem Liachtwi zu. fich fenfenden Anhöhe 
wei gleichlaufende Mauern hinuntergefuͤhrt, die an go 
Schritte von einander ahſtehen. Durch dieſe ſind fuͤnf 
Queermauern gezogen, die an drei Faden bach find und 
durch die hinauf⸗ und hinabgehenden Menſchen geheckt 
werden. Das an des Liach wi Waſſerflaͤche ſtoßende 
Ende der Parallelmauern iſt mit einer vier Faden ho⸗ 
sen Mauer im Halbzirkel verbunden, am deren Fuße 
das Waſſer des. Liach wi vorbeifließt, Hier wird es 
gefchöpft, und zwifchen der oberfien Dueermauer und 
"der kurzen weſtlichen Mauer, in der dag Kleine Waffers 
thor if, befindet ſich ein aus Ziegeln gemauertes Waſ⸗ 
ſerbehaͤltniß, das 10 Fuß breit, 16 lang und 14 Fuß 
tief if, in dem das Waffer gefammelt wird. Um von 
dieſem Gange den Feind abzuhalten, find aus ben fans 
‚gen. parallelen Mauern, neben jeder Queermauer halbe 
Schießthuͤrme an 4 Schritte außgeräct, und außerdem 
an den. unterften halbzirkelrunden Mauern fünf Übers 
einander ftehende hölzerne Lagen gewefen, auf twelchen 
Menfchen flehen konnten, um aus den in. den Mauern 
befindlichen Löchern, davon in jeder Etage an dreißig. 
find, zu fhießen und den Feind abzuhalten, In jeder 
‚Queermauer find zwei Löcher, werang mit Kanonen ges 
ſchoſſen worden ift, theils um. den Feind vom Waffen 
‚zu vertreiben, theils, wenn er ſich der unterfien Stuf⸗ 
fen bemächtigt haben follte, ihn twieder. davon wegzu⸗ 
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sagen. Die Feſtung ift jetzt Janz'verläffen und; nur ei⸗ 
ge kleine im ſuͤdoͤſtlichen inte teſuduche — wi 
noch genutzt. 

In der unteren Sei ‚Ask —— ar J 
wuſte aus, weil nichts an den alten Gebaͤuden verbeſ⸗ 
ſert wird. Die Haͤuſer ſind groͤßtentheils Üben der Er⸗ 
de, wie in Tiflis, und. beſtehen aus vier Mauern, bie 
an zwei bis drei Faden hoch ſind, aus deren Mitte ein 


loniſcher, einige. Faden hoher, und; dei! Weite der. 


Mauern. proporgionirter- Schornftein aufgeführt: if: 
durch deſſen an drei Fuß weites. rundes Loch. der 
Rauch. hinausgeht und das Licht und der Regen hin⸗ 
ein. fällt. Auf dem Fußboden unter dem. Schornftein- 
loche wird das Feuer angemacht. Dies ift die gewoͤhn⸗ 
liche Bauart; nur einige Häufer find: in einem anderen 
und dem. Europäifchen etwas näher "kommenden. Gt 
ſchmacke gebaut, in melden ſich länglichte mit Ralf 
uͤbertuͤnchte Zimmer befinden, die mit: einem: Kamin, 
Fluͤgelthuͤren und. Fenftern verfehen: find. Diefe legte 
‚aber find. von den Europdifchen. verfchieden, indem fie 
eine Klafter hoch und. bis auf den Fußboden gehen. 
‚Statt der Scheiben aber find. fie nur mit Papier ber 
klebt, und werden bei Nacht. von: inwendig mit Fen⸗ 
ſterladen verfchloffen. Vor den Seiten der Fenfter 
‚und Thuͤren find breite Abdächer vorgerüct, durch bie 
der Regen, aber auch dag Tageslicht abgehalten wird. 
Die Mauern find von Ziegeln und gerundeten Geſchie⸗ 
ben aus dem Fluffe mit Kalk aufgeführr, die Dächer 
"gber flach und mit Then belegt, und daher alle grün 
bewachſen. 
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Gori hat drei von Gandſtein Kirchen von 
Welcher. zwei den Georgiern und eine den; Armeniern 


gehoͤret. Die katholiſchen Armenier haben eine kleine, 


in welcher der, Gotteshienſt von einem Italiänifchen 
Kapuziner verwaltet wurde, der aber yyr Kurzem von 
bier, abgegangen, war. In Tiflis, Gori und Khu⸗ 
thaißi die einzigen. Europaͤiſchen Miſſionaire im ſuͤd⸗ 
— Kaukaſus. 4. EB 383. BR ek 
Sch hatte in einem siemlic ——— — nn 
achtet. und ging am VBormittage herum; ‚um mid), auf 
dem hieſigen Markte, der etwa aus hundert Kramladen 
beſteht, zu beſehen. Die Laden ſind ſehr groß, aber der 
Waaren⸗-Vorrath ſo geringe, daß jeder Kaufmann gang 
bequem ſeinen Kram auf dem Ruͤcken davon tragen 
kann. Die Waarennbeitehen in. ſchlechten ſeidenen und 


baumwollenen Zeugen, Mügen, Schuhen; von Pelzwerk 


fand ich nur. etwas Grauwerk, ſchlechte Fuchsbaͤlge 
‚and Fiſchottern. Die mehrſten Laden ‚waren voll Eß⸗ 
waaren, nämlich getrocknete Stoͤhre, Kawiar (Georg. 


Chiſalala), Kaͤſe Qweli), Zwiebeln (Chach wi), 


Honig (Thaphli), Salz (Marili), Kaſtanien (Zar 
ddi), Wallnuͤſſe (Nikloßi), Aepfel (Waßk'lid, 
Birnen (Mzchali), Quitten (K'omß i), Mißpeln 
GSſichmartheli,, KFeigen Ckegmwi-), Roſinen 
¶ Tſchamdfhi) u. ſa w. Von Spezereien fand, ich 
folgende: Silbergläste EMurdaßan), Gruͤnſpan 
Dihengara), Kupfervitriol (Dſhabi amam), 
Alaun (Schabi), Zinnober (Lachoſteg), rother 
Bolus (Tzitheli miza), Seife (Sfaponi),. rothe 
Schminke (Pheri), Rhabarber (Rewandi), Faͤr⸗ 
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berroͤthe (End rod rothes Sandelhelf. Stat datt); 
Rurkuma Sfandartfha),> Ingwer lKodfhay;. 
mei (Sfira), Gewuͤrznelken (Mechat hi), Munzuin 
(Nuſchi), Galäpfel (Gunda), Weihraud (Sſſa⸗ 


qmeli), Maſtix (Tana Maſtakiewid, eingetochter here 


Thperbenthin, CK’ ewi), Zuckerkand ( Mqin wa ri⸗ 
TDſchakh ari) Zucker (Sſchakhari), war fehr ſchwarz 
und in. kleinen Huͤten, die etwa ein halbes Pfund wo⸗ 
gen So koͤmmt er aus Perſien. Thee fand ich zwar; 
aber ſehr —— F ader deſto — SM 
— Kaffee. due 

Gori bag — ———— A⸗ Weberftähle a 
Yenocemep, die eine halbe Arfchine breites. dünnes Zeug 
und breite vierecfigte Stüde zu Bettdecken aus Baum⸗ 
wolle weben, davon jedes enttveder mit Indigo blau, 
ober mit Krapp roth gefärbt, und ‚nachher mit vers 
ſchiedenen Farben bunt gedruckt: wird. Die Einwohner 
der: Stade find Georgier und Armenier, treiben den 
vorerwähnsen Handel und wenigen. Wein- und Ackera 
bau; . Die Stadt gehört größtentheild dem Fürften 
Am i lach wari, doch haben. auch andere und namenfa 
lich die Kͤßniß Erißthawi Theil daran. — Einige 
der Sandſteine in der Stadtmauer, waren Conglome— 
‘rate und- enthielten a die, * im — 
vorfommen. 
| Gori gegenüber, an der Shhfeite des Kur, liege 
das fchon erwähnte verlaffene Kloſter Gori-dfhwari, 
auf. einer anfehnlichen Höhe, von welcher die Stadt 
und Feſtung fehr :gut mit Kanonen befchoffen werden 


* 
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kann. Dieſe fehlerhafte Anlage finder man bei den 
mehrften: Seftungen in Georgien. — Ich ritt heute auf 
demſelben Wege, auf dem. ich geſtern gefommen war; 
nah K'areli — we ich — um Is m 
eintraf. a 

Det vVon K'arelt: brach ich gegen Mittag auf und 
gilt durch ben Kur fein entgegengeſetztes, einige Faden 
hohes Ufer hinauf, von dem ber Weg beftändig über eine 
ganz freie und"glatte thonigte Ebene 'geht, die Dag ha⸗ 
Iula genannt wird, und auf der viele: Tofe gerundete 
Kalkſteine liegen. Sie fenft fich, von den erften an bie 
Alpen unmittelbar asftoßenden und mit Buchen beſetz⸗ 
ten DVorgebirgen, nach Süden gang unmerklich dem 
Kur zu, Am Fuße biefer Vorgebirge liegt ‚die Stadt 


Khrichinwali Joqtboabʒ dicht am Mmeftlis 


chen Ufer des Liachwi. Die Entfernung von Karelt 
bis dahin beträgt. 24 Werſte, die ich in 34 Stunde zus 
rüclegte. Diefe Weite ift au das Maaß des Abs 
ſtandes der erſten fühlichen Vorgebirge vom Kur und 
der Ebene, die dazwiſchen liegt. Der Weg von Klarelt _ 
nah Khrzchinwali geht über dieſe Ebne, die mit 
vielen Dörfern befegt-und ganz zu Ackerland genugt 
wird. Daher iſt ſie von vielen Gräben durchkreuzt, 
durch die das Waſſer aus dem Liachwi auf die Saat 
geleitet wird, Waizen und Gerſte wird bier reichlich 
geerntet, Ein Paar Werfte von ben Seiten’ des Wer 
ges ſieht man, an dem aus dem Liach wi geleiteten 
und ſchon oben angeführten großen Kanal, folgende 
Dörfer, Bebnifii; eine Stunde von K’areli Sfa- 


i 
h 
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Girerbi; baraufig: St. weiten Warfeati; 4 Stunde 
weiter Sſaraſchethiz nah 4 StuZatatube und 
nach ꝛ4 St. Patara Nikoſi, welches am Liachwi 
gelegen iſt. Oeſtlich vom Wege: fahen wir in der G& 
gend von Siaßiwerhi- die: Feſtung Dir bi und dag 
Dorf Brerhi, die auf Anhoͤhen am Fluͤßchen Prong 
liegen, und durch ein tiefes Thal; das ſich nach We 
ſten erſtreckt von einander geſchieden werben, Weſtlich 
von Patara Nikoſi, oder Klein Nikoſi, liegt Dis 
Nikoſi (Groß Nitoſi), welches Dorf alle Übrigen ak 
Größe uͤbertrifft und eine ſchoͤne Kirche hat. 4 

—hrzchin wali liegt: am Fuſſe des waldigten Vor⸗ 
gebirges und iſt mit Weingaͤrten, Weiden, Eſpen und 
Maulbeeren beſetzt. Die beiden erſten Baumarten 
pflanzt man deswegen, um die Aeſte, die man ein Jahr 
am'S andere zu kappen pflegt, zu Weintebenftangen zu 
gebrauchen. Die Stadt bildet ein ſchiefes Viereck, das 
mit einer Mauer umgeben ift, und deſſen Seiten jede 
200 Schritte lang if: Die oͤſtliche Mauer ftöße dicht 
an den Liachwi, über den eine feſte hölzerne Brücke, 
bie auf Steinfaften ruht, gebaut ifl, An die Stadts 
wauern ftößt die Vorſtadt. In allen kann man bier 
nur 400 Haͤuſer rechnen, In dev Stadt felbft iſt ein 
Markt, in deffen Laden fchlechte: baumwollene Zeuge, 
Lichte, Seife, Honig, Butter, Wein, an ber Luft. ges 
trockuete Stöhre, Caviar, Erbſen, Tuͤrliſche Bohnen, 
Fruͤchte und dergleichen "gemeine Eßwaaren zu haben 
find. Die Kaufleute find größtentheild Armenier und 
Juden, Man baut hier viel Wein, Waigen und Gerfte, 
welche Producte auch verführt werben. Die Bauart 
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der Haͤuſer iſt die gewoͤhnliche untdriädifche, doch Fils, 
bet man auch einige auf der Erde ſtehende und mit 

koniſchen Schornſteinen verſehene Gebaͤude, wie in Dif⸗ 

lis und Gori Die Ufer des Liachwi ſind ſteil, ei— 
nige Faden hoch und beſtehen aus verſchiedenen Ge 

ſchieben, die mit Thon zuſammengefuͤgt ſind. Etwa 36 

Werſte in N N. W. von Khrzchinwali liegt das Sil⸗ 

berbergwerk Dfagina, welches zur Zeit des Roͤniges 

Wachtang V. ergiebig war, und nach Reinegges 

(2. I. S. 147) auch unter Ir ak'li II. bearbeitet 

wurde. Der Weg dahin geht über - das verwuͤſtete 

Dorf Thbethi, nach Awnewi an der Linken des Bas 

ches Prone, den man hier durchreitet, worauf man 

an die wuͤſte Feſtung Nulia kommt, von der ſich der 

Weg nach Weſten wendet und durch ein ſteiles Kalt⸗ 

gebirge nach Achalfcheni führt, das noch vier Werſte 

von Dfagina entfernt ift. Auf. der Hälfte dieſes kur⸗ 
zen. Weges reitet man durch den Bach Pzi, und kommt 
au beffen Weftfeite zum BER * am — — 

Gebirges liegt. 
en Von Khrzchinwali ritt ich am — Sue 

— die Doͤrfer Prißi und Argwißi, nach bereite 

‚gute Meile von dort entlegenen Feftung Eredwi, "am 

- Heinen Liachwi, die der Georgifchen Familie dawleni- 
ſchwili gehört, und nach deren Kirche, welche dem 

‚Heiligen Giorgi geweiht ift, jährlich am: ı5ten Auguſt 

oder Mariae Himmelfahrt aus. ganz Kharthli große 

Wallfahrten gefchehen. — Nachmittags machte ich- eine 

‚andere Eranrfion von Khrzchinwali aus am “der 

Rechten des Didi Liachmwi, bis zu. der fünf Werfte von 
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Dort entfernten · Feſtung Th am ar aſch eni, der letzten, 
die von Georgiern an dieſem Fluſſe bewohnt iſt. Anz 
derthalb Stunden hoͤher ſind noch einige kleine Georgi⸗ 
ſche Doͤrfer, und dann folgt der Oßetiſche Diſtrict 
Ofhau⸗kum, der Georgiſch Dſhawiß⸗cheoba, aber 
groͤßtentheils am Bache Paza, der in die Rechte des 
Didi Liachwi faͤllt, belegen iſt. In demſelben iſt 
Dſchawi das Hauptdorf, welches ihm den Namen 
gegeben hat. Ferner die Doͤrfer Gupta an beiden 
Seiten des Liachwi, wo der Aelteſte der Familie Ghu⸗ 
bilta wohnt, und S'chlebi, mo man eine Erde fins 
det, die einen fo ftarfen Geruch hat, daß er Ohnmaͤch⸗ 
tige wieder zu fich bringe. DBom Urfprunge des Didi 
Li ach wi an bis zum Einfluffe des Baza in denfelben 


biegen folgende Oßetiſche Diftricte, die von oben herab 


auf einander folgen und deren ‚Bewohner große Raͤu⸗ 


ber find. 1. Urs⸗twalta, d. i. die weißen Twali 


oder Dwali, von den Georgiern Maghran Dwalethi 
ISEnsb —Sä genannt. Guͤldenſtaͤdt (Th.J. 


©. 387) verwechſelt ihn mit dem Georgiſchen Diſtriet 
Medſhuriß⸗che wi (nicht Medſchuns⸗kewi). Zu dem⸗ 
ſelben gehoͤren drei Doͤrfer, Namens Erema, nicht 
weit vom Urſprunge des Didi Liachwi, Chods, 
zwei Dörfer Kabuſta, Kalaka und. Tacho. 2. Der 
Diftrict Birtaaul, an einem Fluffe gleiches Namens, 
‚der in die Weftfeite des Didi Liachwi fallt, beftcht 
aus 20 Fleinen Dörfern. 3. Czelet oder Keliet, ein 
Diftrict von 300 Familien, der an einem Fluffe glei- 
ches Namens gelegen iſt, der unten, Tacho in bie 


ES 


gien 
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Weſtſeite des Liachwi fällt. 4. Sgobir niedriger als 


Czelet, an der Weſtſeite, beſtehet aus 40 Familien. 


5. Dſhomach, an. dem eben ſogenannten Bache der 


Weſtſeite bes Liachwi. 6. Sſ'ba, mit dem Hauptdorfe 


gleiches Namens, der Familie Abaite, liegt ſo wie 


alle folgenden an der Oſt ſeite des Didi Liachwi 
7. Ruka ſteht unter ben Aelteſten der beiden Familien 
Tumai-firt und Schalocha⸗firt. 8. Koſchki, 
deſſen Bewohner ſehr raͤuberiſch ſind (Vergl. Th. J. 
©. 400). 9. Gudiß. 10. Ichwatſkur. — Weſtlich 
vom Didi Liachwi und dem Paza, wohnt im hoben 
Gebirge nach Imerethi zu der Oßetiſche Stamm Tib, 
der aus wilden Raͤubern beſteht, die nichts von Gaſt⸗ 
freundſchaft wiſſen. — Die Oßeten nennen Mthiulethi 


Chad, Khrzchinwali Kreba, — Mean 


gurfchi und die Stadt Gori Guri. EBESE N rn 2 277° 
Heute trat ich meinen Ruͤckweg von Khrzchin⸗ 
wirkt nach Tiflis an, Der. Weg ging, bis zum. Dorfe 


Patara Nifofi, längs dem weſtlichen Ufer des gro⸗ 


Ben Liachwi, und bei demſelben durch diefen Fluß, nach 
bem Dorfe Ergenethi anı ber Dftfeite, Von da hats 
ten wir 4 Werfte bie zum Dorfe Megurekhißi, länge 
dem öftlichen Ufer des Fluſſes, auf dem wir nun blie⸗ 
ben; dem gegenüber waren in einiger Entfernung von 
ber anderen Seite Semo⸗chithi und K'wemo—⸗— 
chirhi zu ſehen. Von Megurekhißi blieb ber Liache 
wi an 2 Werſte unferem Wege weſtlich, an beim nad) 5 
Werften das große Dorf Pchenißi und bie Grade 
Tſchwindißi noch 5 MWerfte niedriger gelegen iſt. Nach 
S Werften zitten wie durch den Fluß Parara Liachwi 
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250508 Woobzo der bel den Dfeten Zizil de⸗ 


chaw i oder Zizil Lewacht heißt, welche beide Na⸗ 
men, ſo wie die Georgiſche Benennung, kleiner 
Liachwi bedenten. Dieſer Fluß kommt aus einem, 
ſuͤdweſtlich von den Quellen des großen Liachwi ſehr 
hoch gelegenen kleinen See, da wo das Schiefergebir⸗ 
ge mit dem Kalkgebirge graͤnzt. Anfaͤnglich fließt er 
nach Suͤdweſt, dann aber mehr ſuͤdlich bis zu ſeinem 
Einfall in den großen Liachwi. Sein an 100 Schritt 
breites Flußbett iſt ganz mit gerundeten Kalkſteinen be⸗ 
ſteckt, Granite aber findet man nicht darin, zum Be⸗ 
weiſe, daß er nicht aus dem hoͤchſten Gebirge koͤmmt. 
Sept war er ziemlich veißend, im Herbfte aber ſoll er 
oft nur 10 Schritte breit fein Er fällt der Stadt 
Tſchwindißi gegen Über in bie Mechte des großen 
Liachwi. 

An Patara Liachwi liegen ebenfalls, von feinen 
Urſprunge an, Oßetiſche Diſtricte, und zwar ber Reihe 
nach folgende 1. Knug, Georgiſch Gnugo, im 
Schiefergebirge an, ſeinen Quellen. In demſelben liegt 
die wuͤſte Feſtung Bechtſcho, eine Tagereiſe uͤber Be⸗ 
lothi, am weſtlichen Ufer des Fluſſes, in der ſonſt von 
ben Georgiern eine Wache gehalten wurde, 2. Gnaßur, 
fo wie die folgenden bis zum Zten an ber Weſtſeite, 
mit der Feſtung Sfiata, an einem in ben Liachwi 
fallenden Bad. 3. Kobais zu beiden Seiten des 
Patara Liachwi, und an einem Bache feiner Rech⸗ 
"ten. In bdiefem Diftrict liegen die Dörfer Lekon, 
Rechi und Udaneti an ber Linken, Zinubani, Bas 
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sin, Sfomtari und Pochala an der Rechten, fo 
tie auch die letzte Georgifche Feſtung Adferiß-dewi. 


4 Potniſa, ein Fleiner Diftrict an einem Bache nord» 
weſtlich von Belothi. 5. Grya oder Zru, Oßetiſch 
'Sfausfum; an einem großen Bache, der zwiſchen 
Eredwi und Bellothi in die Rechte des’ Patara 
Liachwei faͤllt. Zu demſelben gehören die Doͤrfer Sſo⸗⸗ 


boloke und Dulula, und er reicht bis zum Didi 
Liachmi. 6. Patſchur an einem Bache, der aus 
Nordoſten koͤmmt und. ſich unter Gnugo in die Linke 
des Pat ara Liach wi ergießt. Auch gehören bie Doͤr⸗ 
fer. Tſchaparug, Bißoi, Georgiſch Bril Lars 


ſchauri und In auri auf der Rechten. dazu. 7. Tku⸗ 


pta am Bache Dkuptura der Oſtſeite, unter Pat⸗ 
ſchur mit dem Hauptdorfe Zipor. 8. Tſcham⸗ 
biani, ein kleiner Diſtrict der Oſtſeite dicht unter vun 
vorigen. 

se. Da ich einmal von: den Oßeten in Georgien’ fpres. 


che, ſo will. ich hier auch ihre übrigen Diftricte nad) 
ihrer. Lage von. MWeften nach Oſten anführen. ı. Am 


Yrfprunge des Fluffes Medſhuda, der Diftrict Bor 
felta mit dem Hauptdorfe S’chlebi. 2, Tſchurta, 
am: Bache gleiches. Namens, der beim Kloſter Largwi 
in die Mechte des Khßani faͤllt. 3. Dſhamur oder 
Dfbimur am oberen Khßani bis nah Largwi hin 
ab. 4. Sfapberafherhi, weſtlich vom Felfenthale 
Wedſath⸗chewi und der Feſtung Ananuri, und 
am nördlichen Fuße bed Berges Lordfobani, enthält 
6 Dörfer. 5. Der Diſtriet Guda, am Urfprung des 
Ar ag wi, mit ben Dörfern Ereto, Chati⸗kau (Geor⸗ 

sich 
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giſch Ehatifopeli), Falla⸗kau, Jeloite⸗kau, 
Jediate-kau, Noak⸗kau und Meket. Auf der 
Nordſeite dieſes Diſtricts iſt der Bach und enge Paß 
Zißk'ara, wo an ſechzig Schießthuͤrme und eine klei⸗ 
ne Kirche ſtehen. Weſtlich davon fuͤhrt der Weg nach 
dem Diſtrict Chewi, noͤrdlich vom Schneegebirge und 
oͤſtlich davon fand / ſonſt ein koͤniglicher Pallaſt. 

Wir kamen, nachdem wir uͤber den Patara Liach⸗ 
toi gegangen, vor den Dörfer Tſchertuli und Seweri 
vorbei, und erreichten nach 10 Werften das Flußbette 


des Medfhuda, der fih über Gori mit dem großen 


2iadhmi vereinigt, und im Sommer faſt ganz auds 
trocknen fol. Von bier fahe man an der Dftfeite < 
Werſte füdlicher da8 Dorf Rechi, und etwa 4 Werfte 
in S. W. daß, an ber Oftfeite des großen Liachwi ges 
legene Dorf Karalethi, 10 Werfte über Gori. An der 
Weſtſeite des Medſhuda lag nicht weit vom Wege 
rechts das Dorf Tartißa. Bon dem Medfhude 
ritten wir noch 4 Werfte bis zur Stadt Cheltubani, 
100 wir übernachteten. Der Weg von Khrshinwali 
big hieher beträgt etwa 30 Werfte, und ging in einer 
Richtung nah S. D. auf der Ebne, die eine öftliche 
Sortfeßung derjenigen ift, über die ich von K’areli 
nah Khrzchinwali gereift war. Sie wird auch eben 
fo zu Aderland genugt und ift mit vielen Graben, bie 
das Waſſer aus den Flüffen leiten, durchfchnitten. — 
Cheltubani ift mir einer Mauer im Vierecke umge 
ben, defien jede Seite an aoo Schritte lang if. Die 
Mauer umgiebt, befonderd in N. W., eine Vorſtadt 
von einigen hundert Hänfern. Die Stadt liegt auf ei- 
v. Klaprochs Meife sc. 2. Band. p)) 


r oten 
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ner Ebne, am Fuße: des Bei Gori in Welten anfan— 
genden Vorgebirges. Neben und zwiſchen den Häufern 
entfpringen Quellen, die fich in einen kleinen Bach fans 
meln, der Anaßk'uthi heißt, nach S. W: fließt und fich 
etwa 3 MWerfte oberhalb Gori in den Liachwi- ergießk. 
Mit Sonnenaufgange verließen wir diefen Drt und 
ritten drei Stunden den Fuß des Vorgebirges entlang 
nah O. S. O., auf einer freien ebenen Flaͤche, von 
der wir, auf der Haͤlfte dieſes Weges in Suͤden, auf 
dem Vorgebirge zwiſchen Huͤgeln und Quellen, das Dorf 
Sißchaß⸗che wi und etwas öftlich davon Nazarethi 
liegen fahen. Nach dieſen drei Stunden kamen wir 
an einen kleinen Bach, der nach S. O. zum Lechura 
oder Rechula geht; an dem wir nach 3 Stunden ans 
langten. Die Gegend war hier huͤglig und beſonders 
"in Süden mit Fleinen Gefträuchen, als Quercus robur 
und Rhamnus Paliurus, befegt. Durch diefe Hügel 


‚wird die große Ebne, die den Diftrict Gwerbiß:fire 


ausmacht und an den Liachwifläffen nördlich vom Kur 


Tiegt, in Dften begraͤnzt; fo wie fie e8 in Weſten von 


einer andern ziemlich hohen Hügelfette wird, die etwa 
10 Werft öftlih von Khrshinwali von Norden nad) 
Süden flreicht. Wir ritten durch den-Lechura, der 
aus dem Kalfgebirge von Norden koͤmmt und in den 
Kur faͤllt. Sein weſtliches Ufer ift etwa 4 Faden hoch, 
und befteht aus gerundeten mit Thon verbundenen Kalfz 
fteinen, dagegen das Sftliche flach ifl. Dicht an dem— 
felben iſt das Klofter Sfamthamißi, (d. i. dag der 
drei, Häupter), das einem der Bifchöfe in Kharthli fei- 
nen Namen giebt, und etwa eine Werft höher die 
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Stadt Tſchala gelegen. Beide Derter find mit guten 
Mauern im Vierecke umgeben, deren Seiten an 200 
Schritte lang ſind. Innerhalb derſelben wohnen alle 
Einwohner. In Sſamthawißi iſt eine große von 
Sandftein erbaute Kirche. In Nordoft von Sfehala 
fieht man auf einer anfehnlichen Höhe die Ruinen eines 
vor 50. Jahren von den Lesghiern zerftörten Ortes. 

Dem Klofter Sfamthamißi ging der Weg dicht 
vorbei, und darauf 3 Stunde faft. gang füdlich den 
Lechura parallel, war enge,. hüglig und von beiden 
Seiten mit Gebäfchen befeßt. Im Sommer. ift er das 
ber fehr gefährlich, weil fich die Lesghier darin Teiche 
verftecken können. Hierauf verließen wir den Lechura 
und famen nach 23 Stunde Ääber ein freied und ebenes 
Selb an den Fluß Khßani, ber etwa 7 Werfte von 
bier die hüglichten Vorgebirge in Norden verläßt, und 
etwa 2 Werfte in Süden, durch das zweite Vorgebirge 
hindurch, zum Kur fließt. Sein Flußbett ift 200 Schritt - 
breit und das. Waffer floß ziemlich fehnel. Sin dem⸗ 
felben lagen gerundete Kalffteine und rothbraune und 
ſtahlgraue Granite, welche leßtere er aus dem hohen 
Gebirge mit. fi führt. Die bier flachen Ufer des 
Khßani find. mit Populus tremula, Salix triandra, 
Hippophae rhamnoides und Tamarix gallica, deſſen 
Stämme hier armsbick waren, befegt. An den höher 
ren Stellen ftehen. Kleine Eichen mit Epheu ummunden, 
fo wie auch Juniperus sabina und communis. An dem 
Fuße des Vorgebirges, etwa 4 Werfte oberhalb dem 
Wege war, an der Dftfeite ded Khßani, die Feftung 
Khfaurißi zu fehen, welche die Ruſſen gewöhnlich) 

Pe 
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Rateewa Krepoſt nennen, weil ſie dem Fuͤrſten 


11 ten 


Ratho⸗ſchwili gehört. Noch einige Werſte hoͤher 
ſteht an eben der Seite Lamiß⸗chan a. Bon Khßani 
ritten wir noch 4 Werfte nah D. ©. O., nah Mus 
hrani, wo ich vor vier Wochen gereeſen war, und 
uͤbernachteten daſelbſt. 

um noch heute nach Tiflis zu kommen, brach ich 


von Muchrani Morgens um 5 Uhr auf und ging uͤber 


die fruchtbare Muchraniſche Ebene (Muchraniß⸗ 
Mindori) in gerader Richtung dem Aragmi zu, bei 
dem ich nach 3% St., dicht unter dem Einfall des 
Naref’wawi in feine Nechte, anfam. Die Ebene 


zwiſchen der Mündung diefed Baches und bem Arags 


wi ift mit Gehoͤlzen befegt. Auf dem den Aragtwi pas 
rallel gehenden Theile des Weges, etwa in ber Mitte 
des Defildes bis Mzchetha, fieht man eine große 
Kluft, die aus Welten nad) Dften dem Aragwi zu, von 
der höchften Höhe des Vorgebirges, fich fenket, in welche 


im Fruͤhlinge das Schneetvaffer hinunter ſtuͤrzt. Dieſe 


Kluft heißt Gharthiß⸗k'ari. Die Seiten derſelben 
beſtehen, an 20 Faden uͤber der Waſſerflaͤche des 


Aragwi, aus gerundeten Kalf- und Sandſteinen, die 
mit hartem Thon ſehr feſt an einander gekuͤttet ſind. Die 
Paſſage in dieſer Kluft beſchreibt einen Halbzirkel, und 


hier lauern den unbeſchuͤtzten Reiſenden haͤufig die 
Lesghier auf, die auch Gelegenheit haben, ſich in einem 


alten, an der Nordſeite der Kluft befindlichen Schieß- 
thurme zu verftecken. Ich hielt e8 daher für rathſam, 
von dem am Aragwi fiebenden Kofafenpoften, der auch 
Gharthißk'ari genannt wird, ı2 Mann zur Bede⸗ 
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dung bis nah) Mzchetha mitzunehmen. ine halbe . 
Stunde vor Mzchetha hatten wir auf einen hohen 
Selfen, an der Rechten bed Aragmi und rechts vom 
Wege, die verfallene Feſtung Nazichwari. Mit vies 
ler Mühe vermieden wir die Duarantaine in Sfams 
thawro (S. Th. I. ©. 715), gingen dann über die 
befannte Brüde von Mzchetha über den Kur, und 
-famen auf dem, im fünf und bdreißigften Kapitel bes 
fchriebenen Wege nach Tiflis, wo mir gegen Abend 
anfamen. 


air Elan und vierzigftes Kapitel. . 
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Reiſe von Tiflis nah Wladikawkas — Salzquelle bei Anas 
mar — Neife über das Schneegebirge nah Dallag, fan 
oder Nijhnei Tſchim — Ercurfion nah Schaniba — Bes 
fchreibung des Diftriers' der Thagaurifchen Oberen am 
Gnal don und Kifil:don — Höhle des Propheten Elias 
— Befteigung des Schneegebirges — Beichaffenheit der 
benachbarten Gebirge — Kalkbreccia — Ankunft in Wlas 
dikawkas — Küdreife nah Tiflis — Diftrict der Wapi 
am Mukilfluffe oder Mafal:don — Khifterhi und Dfurdjus 
Perhi der Georgier — Gtephansgminda — Berge bei 
Pauſchethi — Felſenthal Atſchchothi — Reife über den 
Krantzberg — Kaiſchaurt⸗k'ari — Paſchanauri — Fellenz 
ihal Ticharthaliß: hemi — Ananuri — Mazchetha — Duas 
rantaine — Tiflis. | 


Ä 





N die mir beſtimmten Gelder, welche ich halbjähr- 
lich, und dieſes Mal den erfien Februar 1808, erhalten 
follte, zu Ende des Mai's noch nicht angefommen was 
ren, und ich ohne die befte Zeit zum Reiſen zu verlie- 
‘ren, nicht länger in Tiflis bleiben Fonnte, fo verließ 
ich diefen Ort mit allen meinen Leuten am 2gften Mai, 
und ging auf dem gewöhnlichen Wege, langs der Rech⸗ 

ten des Kur über Mzchetha, und dann auf berfelben 
Seite ded Aragmi nah Ananuri, two ich ziemlich 
fpät anfam und übernachtere. Der Weg von Liflis 
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hierher wird: 62 Werſte oder beinahe neun Meilen -gex 
rechnet, wenigſiens bezahlt man ſoviel den Kofafen für 
ihre Pferde, allein int Bocahen EREN find es nur 
ſechs Meilen. 

Am folgenden: Morgen beſuchte ich eine —* weſteß * 
lich von Ananuri belegene Salzquelle, die im Felſen⸗ 
thale Wedſath⸗che wi (dag ſich mit dem des Ark'ala, 
der bei Ananuri in den Aragwi faͤllt, vereinigt), aus 
einem ſandigen Kalkſteingebirge hervorquillt und mit 
dem, bei den Salzquellen gewoͤhnlichen, blaͤulichen Tho⸗ 
ne umgeben war. Der Brunnen iſt an ſechs Fuß tief, 
der Waſſervorrath aber geringe, denn er laͤuft nicht 
über, ſcheint aber in. ber Seite zu verfiegen Das Wafs 
fer giebt nur 33 Procent reines cryflallinifches Koch⸗ 
falz, und. wird: alfo natürlich nicht benutzt. Auch be⸗ 
dient: man ſich in ganz Georgien - bes lea 
ber Gegend von. Eriman. 

Nachmittags machte ich bei — hleshtem. Better Bee 
bie. 42 Werfie nah K'aiſchaurth⸗kAri, wo ich 
uͤbernachtete. Bis zum andern Morgen hatte er, fic, 
aufgeklärt, und ich überflieg den Guba oder Kreußa 
berg, ben ich am o6ften December des vorigen. Jah 
res paflirt hatte, und erreichte. nach 43 Stunde das 
Dorf Kobi, am nördlichen: Fuße. des Schneegebirges., 
Hier . fand ich einige Oßeten aus Schaniba am, 
Gnal⸗don, die am vorigen Tage aus Georgien ger: 
kommen waren und nad) ihrer Heimath zuruͤckkehrten. 
Sie. übernahmen es gegen eine Fleine Belohnung mich. 
dahin mitzunehmen, und: mic; ungefährbet wieder auf 
die. Militairſtraße, die durch das Terelthal führe, zu⸗ 
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ruͤckzubringen. Sch reife alfo mit ihnen bis nach dene 
Detifchen Dorfe Dallagsfau, am Fuße des Bers 
‚ges Charchi, das bei den Ruſſen Niſchne i⸗Tſchim 
oder Kaituchowa heißt, wo ich am e5ſten December 
war, und wo wir für. heute er — — auf⸗ 
—— 

— Den Weg von Suisse nah Schaniba, 
ber nah W. ©. W. geht, legte ich zu Fuß in 3 Stuns 
ben zuruͤck; man koͤnnte ihn auch recht gut reitens machen, 

‚nur zwei Stellen find wegen eines an der Suͤdſeite bes 
findlichen Abgrundes ſehr ſchmal; ſonſt koͤnnte man von 
Dallag-kau ſogar mit Arben oder Schlitten nach 
Schaniba kommen. Schlitten werden nur von den 
Einwohnern, wegen der ſteilen Anhoͤhen, gebraucht. Aber 
auch dieſe beiden Stellen koͤnnten leicht breiter gemacht 
werden, weil das Gebirge hier aus einem nicht ſehr feſten 

braunen Schiefer beſteht, der leicht bearbeitet werden 
kann. Kurz vor Schaniba muß man einen Halbkreis 
um einen Abgrund beſchreiben, an deſſen weſtlichen Ende 
ein. alter, einige Faden hoher Schießthurm ſteht, der von 

den Dßeten Laſe⸗Afſto an genannt wird, und den * 
gang zum Dorfe beſchuͤtzt. | 

Der Gnalsdon oder Fluß Gnal — am 
noͤrdlichen Fuße des hohen Schneeberges Mginwari, 
nicht weit uͤber Schaniba und fließt nach N. N. W. 
Auf ſeiner rechten Seite liegen von oben herab folgen⸗ 
de Doͤrfer. Dallag⸗Schaniba, d. i. Nieder⸗Scha⸗ 
niba, oder wie die hieſigen Oßeten aus ſprechen Sza⸗ 
niba, hart am Fluſſe, gehört der Familie Kundu⸗ 
chate. Ulag⸗Schaniba oder Ober⸗Schaniba liegt 
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noͤrdlich vom vorigen auf einer Anhoͤhe, und gehoͤrt der 


Familie Jeßenate. Von hier ſechs Werſte liegt auf F 


derſelben Seite des Fluſſes das Dorf Gnal, auf ei⸗ 
nem hohen Berge, deſſen Bewohner freie Oßetiſche 
Ehriften aus der Familie Zomarta find, aber vom 
Ehriftentdume wenig wiffen. Won. da werben bie Ufer 
des Gnal⸗don bis zu feiner Vereinigung mit dem 
Kifilsdon, in einer Strede von ı2 Werften, fo fleil 
und waldig, daß niemand dort wohnt. — Auf der Lin⸗ 
fen des Gnal liegen nur drei Dörfer dicht bei einans 
der und Schaniba gegenüber, in folgender Ordnung 
von oben herab: Ribankak⸗Tumane-kau oder das 
obere Dorf der Familie Tumanate; Indag⸗Jumane⸗ 
fau oder das untere Dorf der Familie TZumanate; und 
Kany, gerade Ulag⸗Schaniba gegenüber, ber Familie 
Sſanate oder Schenat gehörig. Alle diefe Dörfer am 
Gnaldon werden zu dem Dßetifchen Stamm Tagata, ber 


bei den Georgien Mö Jo0060 Thagauri, bei den 
| | De 


Sfcherkegen Tegei, von den Nuffen aber Tagaurzi 
genannt wird, zu dem auch die am Kifilsdon woh⸗ 
nenden Oßeten gehören, deren Dörfer ich alfo hier bes 
fchreiben will. 

Der Kifilsbon oder Goldfluß, heißt Tfcherfekifch 
Kifilzauße, und entfpringe am nördlichen Fuße des 
Schneeberges Chochi, rechts vom Dorfe Shimara, 
das dem Xelteften ber Familie Dfbantiate gehört, 
die nicht zu den Zagaurifchen Oßeten gerechnet 
wird. Auf Shimara folgt an der Linken des Kifil 
eine alte in Ruinen liegende Seftung, die von ben Ges 
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orgiſchen Königen erbaut worden fein. foll. Darauf - 
nach 6 Werften das Dorf Lamardon, und nicht weit 
davon an einem Berge: dad große und mit mehreren 
Schießthuͤrmen verfehene Dorf Dagadur. Zwiſchen 
‚diefen beiden Dertern fließt ein aus Meften kommen⸗ 
der Bach dem Kifil zu. Wenn man denfelben etwa 
6 Werfte an feinem linken Ufer hinauf geht, koͤmmt 
man auf. eine hoch gelegene Ebene, an deren Norbfeite 
ein ſteiler Selfen ſteht, auf deffen Gipfel ſich die War 
tsiljaskegette, oder die Höhle des Propheten Elias 
befindet, die von den Oßeten als ein Heiligehum bes 
trachtet wird, von dem fie viele Wunderdinge erzählen. 
Die Decke diefer Höhle foll grün, und in der Mitte 
ein erhabener Felfen als Altar fein, worauf ein filber- 
ner Becher mit Bier gefüllt, in einer Vertiefung ſteht. 
Der Zugang dahin ift nur dem einzigen Manne, der 
das jährliche Opfer des Volkes verrichtet, befannt, und 
Fußtapfen laͤngs den Felfenklippen follen von der Sid; 
feite dahin führen. Außer diefem Dberpriefter fols 
len «alle, die dahin klettern wollen, unglücklich. fein. 
Das: Vieh. weidet unter der Anhöhe der Höhle, im 
Schuge de. Heiligen, ohne Bewachung ganz ficher, 
weil Tod und Blindheit den firafen fol, der es an⸗ 
rührt. Es gilt ſtatt eines: wichtigen. Schwurs, wenn 
ſich jemand. gefraut von. der Ebene bergan gegen. die 
Höhle zu fleigen. Die benachbarten Dßeten. erzählen, 
daß ein Gefangener aus einer. weftlichen Gegend ent- 
flohen, und: da er feinen Ausweg gefunden, habe ihn 
eine Kate, die fich in einen Adler vertvandelt, über 
Meere und. Berge, bis. zu, biefer Höhle getragen, von 
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wo er zu ben Bewohnern bed Thales  herab:gefommen - 
fei. Aus diefer Familie, die ehemald in Lamar⸗don 
wohnte, verrichtet jährlich ber Neltefte die Wallfahrt 
zur Höhle. Er muß rein, in neuen ſelbſt verfertigter 
Kleidern hinauf gehen. Beim Dpfer ſoll er einen heis 
digen Schein erbliden, und aus dem Bierbecher auf 
den Felfenaltar weiffagt er, wenn er überläuft, reiche 
Ernte, Ruhe, Einigkeit und gute Zeiten. - Im Gegens 
theil Hungersnoth, Krieg und Unglüd. Die Bewohner 
von Shimara, die Tagauren, und. die Dßeten von 
Khurthat und Sfaha, verehren biefe Höhle und 
feiern unter. derfelben jährlich einmal: im Sommer ein 
großes Feft, an welchem fie dem Elias. (Ilja) Bier, 
Ochſen und Schaafe opfern. Am folgenden Tage fammelt 
ber. alte Opferpriefter vom jedem Hofe ein halbes 


Schaaf und einige Brote, dies. wird mit ben Aelteften ... 


der Dörfer in famarsdbon bei einem Sffentlichen Gaft- 
male verzehrt, und ber Alte erzählt dabei feine jedes; 
maligen Erfcheinungen: und Vorbedeutungen *) — Auf 
Dagadur folgen an der Linken des Kiſil-don bie 
zerſtreut liegenden Dörfer Tzifil Doban oder Klein . 
Doban, der Familie Kankuate. Auf dem fleilen Ger 
birge im. Walde liegt daß Fleine "Dorf: Gifi von 10 
Häufern. Unter Klein Doban: ift der Kifil an beiden 





*) Ym Gnalsdon foll eine dhnlihe Höhe fein, die Gnas 
lasFarnigidage genannte wird. Am Kifil ein altes 
heiliges Gebäude Namens Kanzege⸗Kauſed, und am 
Fiag bei Khurthat ein anderes, das Sf’fghißsdfuare 
genannt wird,. von dem ich weiter unten ſprechen werde. 


J 
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Seiten von: Wald und Helfen eingefchloffen und bis zu 
feinem Einfall in die Nechte bed Fiag oder Poy uns 
bewohnt. Auf der Nechten des Kifil liegt auf. einem 
hohen und fteilen Berge das große mit Schießthärmen . 
verfehene Dorf Darghaffß, das den drei Tagauris 
fchen Familien Mamzirresfirt, Sſahah und Ehas 
n’tırate oder Erißthowi⸗-firt gehört. Von Dars 
ghaffs liegen Kany und Schaniba am Gnalsdon 
fech8 Werfte in S. D. . Auf den Bergen zwifchen bem 
Kifil.und Gnal⸗don liegen, fünf Werfte füblich von 
der Vereinigung diefer beiden Slüffe, die Dörfer Iſtir⸗ 
Doban oder Groß-Noban, bie den Familien Alis 
Fate, Betate, Mirfabeg und Taltowi⸗firt ges 
hören. Dies ift die Befchreibung des Diftrictd der Ta⸗ 
| gauriſchen Oßeten, ber am Kiſil und Gnal liegt. 

Sum Ich hatte in Dallag Schaniba übernachtet und 
wendete mich am andern Morgen füdlich, mit dem 
Vorſatze bis zum Schnee hinan zu fleigen, wohin ein 
zum Transport bed Heus gebahnter und nicht fehr flei- 
ler Weg hinauf führte. Mein Führer wollte fich nicht 
begtiemen mir zı folgen, fondern erwartete unten mei⸗ 
ne Ruͤckkunft. Ich flieg indeffen fo hoch, daß das Bas 
rometer nur 20 Z0N und 4 Linien zeigte, das bei dem 
Dorfe Dallag-fau am. Teref auf. 24 Zoll 8 Linien 
fiand. Bis zum Schnee hatten wir noch einen Weg 
von mehr ald hundert Faden, der fehr fleil und felfig 
war, und auf dem ich das Unglück hatte, mein legte 
Barometer zu gerbrechen. Da der Schnee bald fehr 
tief und mürbe ward, fo ſah ich mich genoͤthigt umzu⸗ 
fehren, weil es mir an Schneefehuhen fehlte und wir 
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Überhaupt nicht darauf eingerichtet twaren,. ben Son 
gipfel zu erfleigen. 

Das ganze Gebirge, daß ich auf diefem Wege 
nen lernte, beftand aus ſchwarzbraunem Schiefer, der 
niemals ganz horizontal lag, .fondern gewöhnlich ſchraͤg 
und öfters: ſenkrecht ſtand. An vielen Stellen war er 
ganz kahl, an anderen mit etwas ‚gelblichem Thon und - 
‚ Erde bededt und mit Pflanzen befegt, die zum Heumas 
chen genußt werben, als: Plantago media, Alche- 
milla vulgaris, Cistus helianthemum, Phleum pra- 
tense, Clinopodium grandiflorum,;Veratrum album, 
Rhinanthus crista galli, Parnassia palustris, Poly- 
gonum bistorta. Die niederen Stellen des Gebirges 
waren mit Gebüfchen befeßt, die befonderd aus Betula 
alba beftanden, mit untermifchten Sorbus aucuparia, 
Prunus padus, Viburnum lantana, Ribes alpinum 
und Rubus idaeus. Hier fand ich auch bag, unter dem 
Tatariſchen Namen Togußtun, berühmte Stauden, 
holz, das ſeines harten und ſchweren, weiß und gruͤn⸗ 
geſtreiften Holzes wegen zu Spazierſtoͤcken gebraucht 
wird. Es ift Lonicera caerulea. Azalea pontica 
war auch hier anzutreffen, und heißt bei den Oßeten 
Salgat. Sie halten die Kohle davon für die heſte 
zum Scießpulver. Auf der höchften Höhe, die wir 
erreicht hatten, verließen uns ale Bäume und der Bo⸗ 
den war. mit dickem Moofe bedeckt, befonderg mit Po- 
lytrichum commune, und unter biefem frochen bie 
Wurzeln von Rlhododendron ponticum und Vaccini- 
um vitis idaea, deren immergrünende Blätter dicht auf 
dem Boden lagen. Zwiſchen ihnen fand ſich auch eine 
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eben fo niedrige. Weidenart Salix myrsinites, Vaccini- 
um myrtillus, Oxalis un ———— selago 
und Lichen caninus, | 
Die Reiſe nah S haniba ging in einer Seitens 
kluft nach Suͤdweſt, in die fi das vom Eisruͤcken abs 
laufende Gebirge fenfet, und die in Norden von. dem 
ganz fteil anftehenden Kalfgebirge geendigt wird, das 
mit feinen äußerften kahlen Spitzen, weit an hundert 
und mehr Faden, über den an ihn floßenden Schiefer 
hervorragt. Der and Kalfgebirge gränzgende Schiefer 
ift locker, braun und auch mit SKalftheilen vermifcht; 
fo daß er: mit Eäuren etwas braufet. Auf einem in 
diefer Seitenfluft hervorragenden pyramidenförmigen 
Berge, der mit fruchtbarer Erde und Pflanzen bedeckt 
ift, ragt nahe beim Dorfe Ulag Zmi⸗-kau (Nuffifch 
Werchnoi Tfhim) in Suͤdweſten, ein an fünf. Fa- 
den im Duadrat haltender, vielecfig=gerundeter, uns 
förmlicher Kalfftein hervor, der Oßetiſch Udgi- dur 
genannt wird und den der Weg nah Schaniba por= 
bei geht. Dieſer beſteht aus lauter kleinen Stuͤckchen 
Kalkſtein, die durch ein Cement zur Breccia zuſammen⸗ 
gekuͤttet werden. Durch eine einige Finger breite Spals 
te iſt dieſer große Stein in zwei ungleiche Theile ge— 
theilt, welches REEL durch einen Blitzſtrahl vers 
urſacht worden iſt. 
zten Ich war ſehr ermuͤdet von Schaniba nach Dr 
Sun lagsfau zurückgefommen, und legte alfo heute nur 
20 Werfte bis zur Feſtung Wladikawkas (Baagsı- 
Kazkasb) am Ausgang des Gebirges zurück, wo ich 
den Abgang eines großen nach Mosdok befiimmten Con= 
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voy's abwarten wollte, weil die Reife durch bie kleine 
Kabardah, ber Tſchetſchenzen wegen, fehr gefährlich 
war. Allein fchon am folgenden Tage erhielt ich aus 
Diflis durch einen Erpreffen die Nachricht, daß meine 
lange erivarteten Gelder dort angewieſen wären, daß 
aber, um diefelben in Empfang zu nehmen, meine Ges 
genwart nöthig fei. Ich ließ daher den Studenten mit 
allem Gepäd in Wladikawkas zuräc, und fehrte, 
nur von einem Bedienten begleitet, auf demfelben Wer 
ge, den ich gefommen war, nach Tiflis zuruͤck. Am sten Sn, 
Juny ritt ich früh Morgend von Wladifamfag aus 
und fam auf dem gewöhnlichen Wege nach 103 Werft 
zur erſten Rofafenftation Baltafch oder Baltha ander 
Linken des Teref. Sowohl dies Dorf als die Dörfer 
Zmi und Laars, welche ben Dßetifchen Diftrict Schi⸗ 


mit oder tie die Georgier fagen Tſchimithi hadam 


ausmachen, gehören der Familie Stonateh, (S. Th. J. 
©. 667) die bei den Georgiern Dudari⸗ſchwili heißt. 
Alle Betvohner diefes Diftrictd gehören zum großen Oßeti⸗ 
fhen Stamme Sfidamoni. Die folgende Station 
Laars wird 155 Werſte gerechnet. Auf der Hälfte 
der ſelben fält der aus ©. D. fommende Bergftrom 
Mufil, der bei den Oßeten Mafalzdon genannt 
wird, in die Rechte des Terek. Er entfpringt auf einem 
hohen Schneegebirge an der Grenze der Pſchawi und 
Chewßuren, deren Selfenthäler fonft auch Phchoeli ge⸗ 
genannt tourden. An feinen oberen Gegenden ift 'ber 
Mizdfhegifche Diftrick, der von ben Georgiern Dſur⸗ 
dfuf’echi genannt wird, und unter bemfelben liege 
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ihr eigentliches Khigterhi. In beiden liegen vom 
oben nach unten folgende Dörfer, deren Bewohner fich 
ſelbſt Fapi oder Wapi nennen, bei ben Georgiern aber 
K’omoithi heißen: Beſt, Chola, Dfbauon, Arz 
Kia, Garaka, Lefzjig, Fetchal, Dbin, Bagir, 
Kalmukawat und Dfhairaf oder Dſhariechi *), 
welches Ießtere drei Werfte von Dallagsfau entferne 
iſt, und auf einer flachen Anhöhe auf der Rechten des 
Mu kilfluſſes liegt, Furz vor feinem Eihfal in dem 


. Zerek, Eigentlich beſteht die Dorf aus vier Fleinerem, 


von denen aber zwei von Dfeten bewohnt werden. (©. 
Th. I. ©. 670). Deftlich von diefem Felſenthal des 
Mufilfiuffes muß man einen fteilen Bergrücen 
überfleigen, um zu dem bed Kumbalei zu fommen, an 
dem ber Ingufchifche Stamm Ghalgai wohnt, ber bei 
den Georgiern Ghlighwi heißt, und feinen Namen 
von einem Enfel des Dſurdſuk'oß (S. oben ©, 82) 
haben fol. Chewßurethi heißt bei den Mizdfhegie 
fchen Völkern Pchia, Chewi aber Boni. 
Die dritte Station von Wladifawfas iſt Das 
riela oder Kaufafifche Ir; bie nur 7 Werſte von 
k Laars 





*) Nach der oft angeführten PER — heißt 
dies Dorf Schuaſchi⸗Dſharieche, und unter. demiel; 
ben foll am Terek no ein anderes, Namens Cherhadfe 

liegen. Ein Georgier hat mir die Dörfer der Mufilen 
etwas anders genannt, nämlih: Tarſchi, Patchalaga, 
Arzia, Zandihbaga, Dbni, Malarſcho, Garaka, 
Baina, Bagiri, Rompa, Pemata, Diharicht, 
Kalmikauat und Oßmi. 
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Laars entfernt ift, und bie ich im ein und breißigften 
Kapitel befchrieben habe. Von da hatten wir auf der 
Nechten des Terek das Dorf und Felfenthal Gwele⸗ 
thi oder Golet, welches von Alters Gelathi hieß, 
am. reißenden Gebirgsbahe Defdarofi, ber von 
Mainmwari herabftürzt. Zwei Werſte fühmweftlih dar 
von liegt im Gebirge Zudo, Sfto oder Pfedo. Bei . 
Goler führte ung eine Brücke auf die Nechte des Tes 
ref, auf ber mir bie Stephanstzminda, welches 
die vierte Station, und von Dariel 11 Werſte entfernt 
ift, blieben. Don da bis Kobi, wo mir übernachteten, 
und welches die fünfte und legte Station vor dem 
Schneegebirge iff, find 164 Werſte. Auf dem Wege 
dahin, der auf ber Linfen bed Teref ging, hatten wir 
nah 5 Werften dad Dorf Panfcherbi, am Bas 
che gleiches Namens, bei dem fich ein merfwürdiger 
verwitternder rother Sandfteinfelfen, der feingemifchte 
Granitbrocden enthält, finde. Der Bafalt nimmt 
bier ſehr ab, aber defto ftärfer treten Porphyr und 
Granit hervor. Dem Dorfe Ghoriß-ziche gegen 
Über vereinigt ſich das Felſenthal von Atſchchothi 
(Arfchefchotißschewi), das aus Suͤdoſt fommt, mit 
der Mechten bed Terefd. Es wird von dem wilden 
und räuberifchen Stamme der Ghuduſchauri bes - 
wohnt, und in demfelben liegen folgende Dörfer, von 
. amten nach oben: Sno, mit Sauerquellen, Achal⸗ 
ziche, Kargutſcha, Miguda und Art'chmo. Durch) 
Dies Thal führt ein Weg zu den Gudamagari, bie 
füdlich vom Schneegebirge wohnen. Bei Sfioni, fällt 
ber Chachmena⸗don in bie Rechte des N und. 
v. Klaproths Keife ıc. 2. Band. 3 


- 6ten 
Juny 
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füdlich davon Liegt der Berg Milwani, auf ben weis 
ter nach Süden ein anderer Namend Karbaſchin, 
und dann die Ebene Adoß-mindori, auf der Kobi 
liegt, folge. Die Wiefen auf den Gebirgen, die mit 


‚den vortrefflichften Kräutern befegt find, werden von 


den Georgiern uno Deli, db. i. Hals genannf. 


Mir bivouaquirten bei Kobi, weil die Wohnungen fehr 
vol und ſchmutzig und die Nacht fehr angenehm war. 
Am andern Tage gingen wir den Fluß Urs⸗don 


‚oder Thethristzgali hinauf, der in dem Felfenthale' 


Schtamamali von Süden nah Norden fließt und 
vom Kreugberge Fommt, den wir um Mittag überfties 
gen, und: nach 153 Werften in K'aiſchaurth-k'ari 
anlangten. Bon ba haften wir noch vier Werfte, auf 
der Nechten des Aragwi folgende Drte: Arafhlethi, 
Kimbarieni, Zezlisdfhuari ober die Feuerkirche 
im Selfenthale Charchleth-chewi, und dann das 
Thal Amirthschewi, bis wir an ben flarfen Bach 
Tſchabaruchi famen, der im Thale Chandoßschemwi 
fliegt, vom Gebirge von Lomißa kommt und in bie 
echte de Aragwi, dem Strome Gudamagari ge 
gegenüber einfällt. Dort liegt die Kofafenftation Pas 
fhanauri, 20 Werfte von Kaiſchaurth-k'ari, 
wo wir übernachteten. Am folgenden Tage blieben wir 
auf der Nechten des Aragmi, und hatten zuerft das 
aus Weſten Fommende und fich mit diefem Fluß vereini⸗ 
gende Selfenthal von Tſcharthali, deffen Bach auf 
dem hohen Kalkfteingebirge Lordfobani entfpringt, 
welches den Diftrict Bafalerhi vom Thale des. Khßani 
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trennt, und ſich von Lomißa bis nach Obſißi am 
Khßani erſtreckt. Noͤrdlich von Tſcharthaliß— 
chewi iſt Mthiulethiß-k'ari oder die Pforte von 
Mthiulethi, ein enger Paß, der ſonſt von einem feſten 
Schloſſe vertheidigt ward. Kurz vor Ananuri liegt 


id 


Ziche⸗ßiri. Von Ananuri gingen wir uͤber Raga⸗ 


ſpiri und Gharthiß-k'ari nach der Quarantaine 
von Mzchetha, wo man ung diesmal nur drei Tage, 
nämlich den 8ten, gten und ıoten Juny aufhielt. Am 
ııten ging id) auf dem gewöhnlichen Wege, an der 
‚Rechten des Kur nach Tiflis, wo ich in meinem alten 
Duartier beim Armenier Davith Khaithsmaßiani, 
zu befien großer Freude, ankam. 


raten 


Juny 
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Reiſe nach Oßetien. 


Nochdem ich alle meine Angelegenheiten in Tiflis be⸗ 
ſorgt hatte, verließ ich dieſe Stadt und Georgien gaͤnz⸗ 
lich und traf am ı4ten July wieder in Mos dok gin, 
wohin ich auf dem oft befchriebenen Wege durch das 
Terekthal gereift war. » Hier ließ ich meine kranken 
Leute, und da man mir wegen der Peft den verlangten 
Convoy verfagte, fo nahm ich zwei Oßeten in Dienft, 
die das ganze. Gebirge genau kannten und überall Gaft- 

ızten freunde hatten, mit denen ich am ı7ten deſſelben Mo- 

Juty nats Mosdok wieder verließ und auf der Faͤhre uͤber 
den Terek ſetzte. Ale meine Bekannten hatten mir ab— 
gerathen, die Reife ind Schneegebirge allein zu unterz 
nehmen; allein meine beffere Befanntfchaft mit den Ge⸗ 
bräuchen der Gebirgöbetwohner und der Schuß von mei 
nen Begleitern, deren Gaftfreund ich geworben mar, bes 
wogen mich, ihren fchlechteren Gründen nicht zu folgen, 
woran ich wohl that; denn meine Unternehmung ward 
mit. dem beften Erfolge gefrönt. 

Wir gingen von der Mosdoffchen Dnarantaine, auf 
der hohen Steppe der Fleinen Kabardah beftändig nach 
Heften, und famen nad) 15 Werften an den Drt, ber 
‚von den Ruſſen Gorodiſchthche genannt wird, wel⸗ 
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ches Wort bie Ruinen oder die ehemalige Stelle einer 
alten Stadt bezeichnet. Diefes Gorodifchthche liegt 
an der Mimdung ded Baches Kurp, der von Süden 
fommt, in den Teref, welcher nach Dften fließt. Bei⸗ 
de haben einige hundert Schritt breite und mit Wald 
befeßte Niederungen um fich, die von einem fehr fteilen 
und mehr als zehn Faden hohen Steppenabhang einges 
fchloffen und beendigt werden. Auf diefem hohen Ab⸗ 
gange fieht man in ©. D. vom Einfall des Kurp, 
einen etwa 500 Schritt. langen aufgetworfenen Wall, 
der die Niederungen an ben Flüffen beherrfcht. Es 
fcheint derfelbe die Lagerſtelle einer Armee gewefen zu 
fein, und ſtammt vieleicht aus den Kriege bes Tod 
tamifch und Timur ber. Hinter dem Wal, ber kaum 
einen Faden hoch ift, Hiegt ein erhabener Hügel, von dem 
man die ganze Steppe überfehen kann. | 
Gegen 10 Uhr Vormittags verließen wir diefe Stelle 
und ritten gerade nach Süden beftändig in einiger Ent 
fernung von Kurp, auf ber freien ebenen Steppe. 
Nach 10 Werſten gingen wir über diefen Bach, und dars 
auf noch zwei Werfte von mweftlichen Ufer fort, bis zu 
einem mit Steinen eingefaßten Yrünnen, wo noch einige 
Dfeten, die in das Gebirge reiften, zu uns fließen. 
Durch die große Hige und die Mücken war. alles fehr 
abgemastgt, und wir machten deshalb hier Halt. 

‘ch befand mich hier in der Mitte der gebirgigten 
Kette, die fih von Werken nach Oſten vom Ufer des 
Terek bis zur Mündung des Sfundfha erfiredi. Gie 
fcheint nicht mehr als zwanzig Faden über dem Waſſer⸗ 
fpiegel des Zluffes erhaben zu fein, und beſtand bier 
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aus graugelbem, kalkhaltigem Thon, zwiſchen dem ſich an 
einigen Stellen Kieſelſchichten zeigten. In bdiefer” Ges 
gend, und auf 30 Werfte ſowohl oͤſtlich als weſtlich, 
ift diefe Kette gang kahl und ohne Gehoͤlz. Der Kurp 
iſt ein Bach, der aus ber zweiten gebirgigten Kette ents 
fpringt, von Süden nach Norden fließe und etwa 15 
Werfte oberhalb Mosdok in den Teref fält. Er ift 
bei feiner Mündung faum einige Faden, und zwiſchen 
den beiden gebirgigten Ketten kaum einen breit. Seine 
Ufer find überall ſehr fteil, und werden ber -Mündung 
zu immer höher. Er fließt durch und über graugels 
ben Thon, woburd fein Waffer ganz gelb wird. Geis 
ve einige hundert Schritt breiten Niederungen, die ihr 
an der unteren Hälfte umgeben, find mit Eichen, Rüs 
Kern, Schwarzdorn, Hafelnußftauden und Weißbuchen 
befegt. | zer 

Um 4 Uhe brachen wir vom Brunnen am Kurp 
auf. Der Weg ging anfänglich noch 3 Werfte füdlich, 
längs dem Kur, und. dann ı2 Werfte faft meftlich, über 
‚eine freie Steppe, zum Bache Ack⸗baſch (Weiß-fopf). 
Diefer entfpringt nicht weit von hier aus einer Anhoͤ⸗ 
be, bat feine hohe Ufer, ein Fiefeliges Bett und klares 
Waſſer. Er nimmt den weiter weftlich fließenden Bdaja 
auf, den wir nach fünf Werften erreichten. Hier fahen 
wir mehrere der Peft wegen verlaffene Dörfer der Fa⸗ 
milie Tau⸗Sſulthan, und einige von den alten Bes 
wohnern new angelegte Hütten. Wir übernachteten am 
Bache. Da meine Begleiter dafür geforgt hatten, daß 
ed ung, wenn wir auch unter freiem Himmel und in 
milden Gegenden Übernachten mußten, an. Bequemlichs 


— 
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keiten nicht fehle, und namentlich auch Kuͤchengeraͤth⸗ 

fchaften mitgenommen hatten, fo flellten wir in unſe⸗ 

rem Bivouac ein Gaftmahl an, zu dem mir alle ung 

begleitenden Oßeten einladen. Beim Brunnen am Kurp 
hatte einer meiner Leute einen Hirfch erlegt, von dem 

das Kreugftücdk ganz gekocht, und mit Hirfenfladen feier⸗ 
„lich aufgegeben wurde. Am Ende gab man bie Suppe 
mit etwas Milch vermifcht zum Trinken herum. 

Am folgenden. Morgen machte ich eine Ercurfion m 
nach den Ruinen der ehemaligen Stadt Dfbulat, die 
von unferem Lagerplag in N. N. W. liegen. Wir rit⸗ 
ten- fünf Werfte längs den Bdaja, durch fehr niebris 
ge und naffe Wiefen,. die mit Schilf, Glyzirhiza gla- 

- bra, Valeriana, Eupatorium cannabinum, Spirea ul- 
maria, Lysimachia vulgaris und Rubus fruticosus bes 
fegt waren. Hier vereinigte fih der Bdaja mit dem 
Ackbaſch. Wir ritten durch dieſen Bach und fahen 
die Weberbleibfel des Dorfes Tſcherkeſſiſchen Kambek⸗ 
kwaͤhe, daß auch wegen ber Peft verlaffen war. Es 
ift anfehnlich gewefer, und- zählte 100 Familien. Ant 
der Sftlichen Seite deffelden enfpringt der Bach Kor 
jahn, der fich nach einigen Werften wieder in. ber 
Steppe verliert und deit Terek nicht erreicht. Von bier 
hatten wir noch 5 Werfte nach Norden big Dfhulat, 
das-am weſtlichen Ende dee oft erwähnten Hügelfette 
ber Heinen Kabardah liegt. | 

Dfyulad find die Ruinen der alten Stadt »Iy> 
Dfbulad, die nad) dem Derbendsnameh (©. Th. 
I. &. 430) ſchon im zweiten Jahrhundert der Hedfhira 
exiſtirte und "einen eigenen Statthalter. hatte, der unter 
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dem Chackan von Deſchk Efipdfhaf ſtand. Auch 
in Scherifeddin's Geſchichte Timur's ſcheint fie | 
unter dem Namen Culad vorzufommen.. Denn als 
Dimur im Frühjahre 1397 vom Fluſſe Sfamur aus 
feinem Lager aufbrach, um gegen den Tocktamiſch⸗ 
han von Cfaptfchaf zu ‚marfhiren, ging er nach 
Derbend, vernichtete eine Horde der Tataren von. 
Ckaitack, richte feinen Marfch auf Tarfu, ging über 
den Ckoi-ßu und über die Sſundſha, wo er ſich 
Iagerte, um den Übrigen Theil der Armee, ber noch zus - 
rücd war zu erwarten. Tocktamiſch⸗chan fland nicht 
‚weit: davon in-einem befeftigten Lager. In diefem woll⸗ 
te ihn Timur angreifen, allein jener zog fih bis an 
Ckura zurüc, wo er fein Heer: wieder fammelte. Ti⸗ 
mur hatte indeſſen einen Webergang über den Teref ges 
funden, litt: aber Mangel an Lebensmitteln ‚und mußte 
deshalb den Teref hinauf gehen. bis zur Gegend von 
Culat, wo fih alle Beduͤrfniſſe in Menge fanden. 
Allein Tocktamiſch, welcher dem. Heere Timur’s 
auf dem Fuße folgte, zwang ihn ſich zu verfchangen, 
welches. er auf dem hoben Ufer des Terefs und wahr- 
fcheinlich bei der Gorodifchtfche that, bei der ich 
geftern war, worauf eg am 23 Dſhumadiulacher 
797 ber Hedfhira (22 April 1395) zu einer Haupfs 
fchlacht kam, in der Tocktamiſch⸗chan gänzlich ge⸗ 
ſchlagen wurde und die Flucht nehmen mußte ”). 

- Diefe Ruinen beftehen in einer Meßdfhed und 
Minaret. Bon der: erfien fieht man nur das Funs 





*) Vergl. Hist, de Timur-Bec. Tb. UI. Cap. 5a und 5. 
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danient, beffen beiden längeren Geiten.z0 Schritte, und 
die anderen 25 lang find. Von der nördlichen Wand 
ſteht nur noch ein Stuͤck, das ein Thor vorftellt, wel⸗ 
ches gewoͤlbt, 14 Fuß hoch, ro breit und 10 Fuß weit 
if. An eben biefer Wand, dem Thore öftlich, ftehet 
die Minaret, die an 40 Fuß hoch if. Das Unter 
theil derfelben iſt ein viereckiges Piedeftal von 10 Fuß, 
Breite und ı4 Fuß Höhe. Der übrige obere Theil ift 
cylindriſch, und hat 10 Fuß im Durchmeffer. Anwen: 
dig iſt der Thurm an 6. Fuß breit, hohl und mit einer 
Wendeltreppe verfehen, die 55 Stufen hat, und auf ber 
man bis zum Gipfel’ fleigen fann. Der untere Eingang 
iſt nach Süden gefehrt. Alles iſt aus Ziegelfteinen ges 
baut, die fehr feft und mit einem noch härteren Kalfe 
verbunden find. 

Die jetzt befchriebenen Ruinen Reben an dem füb- 
| zſtlichen Winkel einer viereckigen, etwa 200 Schritt in. 
jeder Seite haltenden Fläche, deren weftliche, ber an 
den Terek liegenden Niederung zugekehrte Geite ganz 
ſenkrecht, und an 2o Faden über berfelben erhaben ift, 
die übrigen 3 Seiten find ziemlich ſteil ablaufend. Dies 
fe ganze Släche ift mit Gräbern bedeckt, welche aber 
neuer als die Meßdſhet find. Wie alt diefe fei, und 
‚wer fie erbaut hat, wußte mir niemand zu fagen, das 
aber behaupten alle Tfcherfeßen, daß die Gräber aus 
neueren Zeiten von den Nogayſchen Tataren herrühren, 
von” welchen eine Horde, bie dem Fürften ber Fleinen 
Kabardah unterthan war, in -der umliegenden Gegend 
gehaufer hat, bis fie etwa vor 70 Jahren von ben Kals 
muͤcken abgetrieben und ben Kabardinern abgenommen 


j 
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wurde. Auf zwei: Grabfteinen fonnte id) nur Arabifche 
Infchriften finden, die aber fehr verlöfcht waren, in 
welchen ich aber dennoch die Jahreszahlen 1130 und 
1133 der Hebfhira ſehr deutlich erfannte, die mit den | 
Sahren 1717 und 1721 unferer Zeitrechnung überein, 
ftimmen. Auf allen Gräbern waren Ziegelfteine aufge: 
bäuft, die mwahrfcheinlich von den Mauern der Meßs 
 bfhet genommen find, von der auch die Tſcherkeßen Stei⸗ 
ne zu ihrem Gebrauche nehmen. ' 
| Der Terek ift mehr als tauſend Schritte von ber 
Anhöhe entfernt, auf der Dfhulad liegt, allein ein klei⸗ 
ner Arm. diefes Fluffes geht dicht unter berfelben vor⸗ 
bei, und. ſchlaͤngelt fich durch die. breite Niederung, bie 
fi bier vom Terek norböftlich erfirecft, dem: Strome 
zu. An diefem Arme ftehen in der ganzen Strede ſchwar⸗ 
ge und weiße Maulbeerbäume, die Mannsdicke haben, - 
und ganz. herrlich belaubt waren. Ohne Zweifel ſtam⸗ 
men fie von ben ehemaligen Bewohnern der Stadt her, 
benn vom Seidenbau wiſſen die Tfcherfeßen und Tatas 
ren nichts. Zwiſchen diefen Maulbeerbäumen find haͤu⸗ 
fig Weinreben, deren Trauben, nach der Ausfage der 
Sſcherkeßen, größer und füßer fein ſollen, als die ge⸗ 
woͤhnlich am Terek wild wachfenden, und alfo auch Ue⸗ 
berbleibſel von ehemals Fultivirten zu fein fcheinen. Am 
Bache Kojan, der an ber Dfifeite von Dſhulat fließt, 
fiehen ebenfalls Maulbeerbäume, Wein, Aepfel, Birnen 
und Quitten von befferer als gewoͤhnlicher wilder Art. 
Gegen Abend ritten wir twieber nach: unferer La⸗ 
gerſtelle am Bdaja zuräd, wo wir big zum andern 
‚Morgen blieben. Von einigen Tfcherfeßen, die fich zu 
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uns geſellt hatten, erfuhr ich, daß fie ihr. wollenes Tuch 
mit Origanum vulgare und faufem Molfen fchwarzs 
braun, mit Ruß und Alaun. aber braungelb - färben. 
Sambucus Ebulus brauchen fie als Foment bei Glie⸗ 
derreißen, und die Blätter davon freffen die Ziegen fehr 
gern. Mit dem Safflor, den fie in den Gärten bauen, 
färben fich die Srauenzimmer die Nägel gelbbraun, wo⸗ 
gu die Armenier die Balfamine brauchen. Den Hanf 
giehen fie in Faden, um etwas zum Nähen zu haben, 
und er wächlt hier an 8 Fuß hoch. Mays wird theils 
gebraten, theils gekocht gegeflen, und felten iſt der Vor⸗ 
rath davon fo groß, daß Mehl und Brod daraus ges 
macht werden fann. 

An der Bdaja ift Cyprinus rutilus nicht felten. 
Die Tſcherkeßen fangen ihn in ovalen geflochtenen Körs 
ben, die etwa 3 Fuß lang und anderthalb Fuß breit 
und tief find.. Mit folhem Korbe geht ein Menſch in 
den Bach hinein, und ein anderer geht etwa zwaͤnzig 
Schritt davon den Bach hinunter, und treibt die Fifche 
in. den Korb hinein. Wilde Schweine find bier fehr 
bäufig, und fommen befonder& bei den Hirfenfeldern 
zu Gafte, bei. welchen fie großen Schaden anrichten. 
Meine Keifegefährten hatten zwei gefchoflen, bie ung 
ein vortreffliches Abendbrod gaben. 

Gegen Morgen verließen wir unſere Lagerſtaͤtte, —* 
und gingen 8 Werſte längs dem Bache Bdaja bis zu 
ſeinem Urſprung. Auf dieſem ganzen Wege ſahen wir 
mehrere der Peſt wegen ganz verlaſſene Doͤrfer der 
Tſcherkeßiſchen Usdenfamilie Schaloch. Die Niede⸗ 
rungen am Bdaja gaben ihnen gute Heuſchlaͤge, und 
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die Anhöhen vortreffliche Hirfenfelder. Das nothduͤrf⸗ 
tige Holz ward vom. Teref dahin geführt. — Da ich 
gern das von Güldenftädt (Th. I. S. 502) befchriebene 
Ehriftliche Monument in der Fleinen Kabardah fehen 
wollte, fo ritt ich vom .Urfprunge des Bdaja 8 Wers 
fie nach Südoft zu demfelben. Es ſteht am. nördlichen - 
Zuße des zweiten oder ſuͤdlichen Gebirgsruͤcken der klei⸗ 
nen Kabardah, zmwifchen den Baͤchen Aßofaja und 
Mandod), an welchen wohl hundert Fleine mit Steis 
nen belegte Hügel, unter denen die drei mittelften fehr 
groß find, in einer Linie von Süden nach Norden 
liegen. Zwiſchen den beiden füdlichen ift ein. aufrecht 
ſtehender Sandftein befindlich, der acht Fuß hoch ift 
und im Ganzen ein Kreug vorftellt, deffen borisontale 
Arme kaum zwei Zoll auf beiden Seiten hervor fiehen. 
Ich überzeugte mich, daf die von Güldenftädt (TH. I. 
Taf. 10) gegebene Abbildung ſehr gefreu ift, und ich 
babe alfo nicht nöthig ihn hier genau zu- befchreiben. 
Um den Stein ift ein etwa zehn Schritt im Durchmefz 
fer haltender Kreis mit Sandfteinen befegt, deren vie- 
le Eonglomerate von verfteinerten Chamiten waren, 
wie fie fich im Bruche im benachbarten Gebirgszuge fins 
ben. Der Hauptſtein ift ganz mit Lichen bedeckt. Von 
dem Alter und der Gefchichte dieſes Steines wiſſen die 
benachbarten Tfcherfeßen nichts. Es fcheint, daß diefer 
Begräbnißplag eher nach einer Schlacht, als durch lan⸗ 
ge Bewohnung des Orts entfianden fei. Daß der Stein 
von Ehriften aufgerichtet fei, zeigt feine Form, die Kreus 
ge, und befonders der inhalt der Griechifchen Infchrift, 
die Guͤldenſtaͤdt (Th. I. Vorrede S. 23) folgendermas 
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ßen uͤberſetzt: „Bis zur zweiten Wiederkunft unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti entſchlief Thaodotos, ein Sohn 
„Noaͤ, im J. — Mai.“ Nahe bei dieſem merkwuͤr⸗ 
digen Platze waren drei kleine Tſcherkeßiſche Doͤrfer ge⸗ 
legen, kaum eine Werft oͤſtlich, die Jutſed ſhequaͤhe 
genannt wurden, jetzt aber auch faſt ganz verlaſſen ſind. 
Von hier nahmen wir unſern Weg weſtlich laͤngs dem 
Fluſſe der gebirgigten Kette, und gingen uͤber die, aus 
derſelben hervorkommenden und in die Steppe ſich ver⸗ 
lierenden, thonigten Baͤche Mandoch, Sfare: Ba, 
und Pſugabſche. Sechs Werſte blieben wir in die⸗ 
ſer weſtlichen Richtung, worauf wir uns ſuͤdlich wand⸗ 
ten, den Terek parallel, und endlich noch 2 Werfte gang 
zu feinen Ufern und zu dem an denfelben gelegenen 
Dorfe Jeletugua, von dem eine gute Werft füdlich 
ein anderes Namens Thußarcha liegt. 

Wir hatten bei Jeletuqua am Terek übernach- %, a 
tet, waren aber aus Furcht vor der Anfteckung nicht 
ins Dorf gegangen. Demfelben gegenüber liegen am 
weftlichen Ufer des Fluffes die Ruinen von Tartarz 
tup, welcher Name Tatarenhügel bedeutet. Sie beſte⸗ 
ben in drei, einige hundert Schrift von einander flehens 
den Minaret's, die dem bei Dſhulat befchriebenen 
völlig gleich find. Außer diefen fieht man noch zwei 
fteinerne gang im Ruſſiſchen Geſchmacke gebaute Kir⸗ 
chen, deren innere Wände mit Bildern ber Heiligen bes 
malt find, die vielleicht aus dem fechzehnten Jahrhun⸗ 
dert ſtammen, als nach den glücflichen Eroberungen des 
Zaaren Iwan Waßiliewitſch, Ruſſiſche Miſſiona⸗ 
rien die Tſcherkeßen zur chriſtlichen Religion bekehrten. 
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- Allein. die Tſcherkeßen behaupten, es hätten in Tartars 
tup Frengi oder Europäer gewohnt, von welchen die 
Kirchen herſtammten. Güldenftädt hat die Weberbleibs 
fel von Tartarstup, die zu feiner Zeit noch beffer 
erhalten waren als jest, (Th. I. ©. 503 u. f.) genau 
befchrieben, und ich Iaffe deshalb hier nur einige Bes 
merfungen über diefen Ort folgen. 

Wahrſcheinlich iſt Tartarstup *) derfelbe Dee 

ber im Derbend-Nameh unter dem Namen eb 

seR Scheheri⸗Tatar vorkoͤmmt und ſeinen eigenen 
Statthalter hatte. Da dieſelbe zum Reiche der Chaſo—⸗ 

ren gehörte, fo wohnten auch wahrſcheinlich hier Mob: 
hammedaner, Chriften und Juden zufammen. Der Dre 
liegt fchon lange wäft, denn die neueren Nogayſchen 

Gräper, von denen Güldenftädt eins vom Jahre 1159 
bes Hebfhira (1746) anführt, beweiſen nichts, weil 
dort, wie bei Dſhulad angeführt, noch vor 70 Jah⸗ 
ren Nogay nomabifirten. Auch koͤnnen diefe Gräber 

Mobhammedanifchen Tfcherfeßen angehören. — Die ans 
dern von Reinegg's angeführten Benennungen von 
Tartarstup, als Tartarsfofis und Zartarr 


*) Hügel heißt im Nogayſchen toba, Tatarifch in Cka— 
ſan und Tobolsk —8 tubd, Diminutivum nass 
tubaͤtſchit oder „al bair — Tuͤrkiſch AD depep 

oder ES tepeh Hügel, auch Gipfel eines Berges. Dis 

- minutiv Ipas0 Depehdfpik.. as Depehtliß 

ein huͤglichter Drt wo \L Thagh depehßi Gi 
ppfel eines Berges. — Mong oliſch heißt do bo Hügel. 
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koſia ſind den benachbarten Tſcherkeßen und Oßeten 
voͤllig unbekannt, und ich weiß nicht, woher er ſie ge⸗ 
nommen hat. Eine ſehr ungluͤckliche Ableitung dieſes 
Namens hat Saint⸗-Croix in feinen Eclaircissements 
sur les pyles caucasiennes et caspiennes *) verfucht, 
indem er fagt: „Les Huns s’occupent et s’extendent 
„jusqu’au Palus Meotides. Une Horde de ce peu- 
„ple appel& Sien-pi, et plus communement To- 
„Pa, donna. dans la. suiie son nom à une partie 
„de ce defile, qui est encore connu sous le nom de 
„lartar-toup ou To-pa.“ — Tospa oder So⸗ 
teu ift der Name eines Volkes, das nichts mit Tars - 
tarstup gemein hatte, und zur Zeit Chrifli am Bais 
falfee wohnte, nie weiter als bis nach China Fam, wo 
ed 398 die Dynaftie Wei fliftefe, und HaODeE aus ber 
Gefchichte verſchwindet. 

Bon Jeletugua brachen wir früh Morgens auf 
und. gingen faſt 3 Werſte nach Nordweſt den Terek 
binab, um eine bequeme Stelle zum Durchreiten zu fin⸗ 
den. Er floß, nachdem er aus dem Defile der bergig- 
- ten Kette berausgefommen war, durch ein ganz flaches 
Feld, und zertheilte fich in der Breite von einer Werft 
in viele Arme. Vor vierzehn Tagen hatten alle diefe 
“ Arme ein Ganzes ausgemacht, nun aber nimmt das 
Waſſer merklich ab, weil den Juny hindurch der Schnee 
im hohen Gebirge größtentheilg gefchmolgen und abge⸗ 
führt, und jegt nur in geringer Menge manchmal vom 





'*) Voyages historiques et g&ogr. dans les pays siruss en- 
sre la mer noire et la mer Caspieune pag. 13% 
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Regen, und von dem in der Mittagshitze im — 
ſten Gebirge geſchmolzenem Eiſe, Waſſer dem Terek zus 
waͤchſt. Das Bett deſſelben iſt in dieſer Gegend noch 
kieſelig, allein bei Dſhulad wird es ſchon ganz leh—⸗ 
mig, und bleibt auch ſo bis zu ſeinem Einfall in das 
Meer. Außer einzelnen Haſelnußſtraͤuchen, Alnus und 
Salix alba, hat er hier am Ufer fein Gehoͤlz. Wir fan⸗ 
den beim  Durchreiten den Fluß an manchen Stellen 
auf 3 Fuß tief und ſehr reißend; daher ſchien es, daß 
die Pferde firoman gingen; dies ift aber ein optifcher 
Betrug, von dem man fich leicht überzeuger. Fann, wenn 
man am gegenfeitigen Ufer einen feſten Punft wählt, 
und diefen nicht aus den Augen läßt, wobei man dent 
fiehbt, daß das Pferd nie den Fluß hinauf, fondern 


F ſchraͤg hinunter geht. In dieſen Gegenden, wo man 


ſo oft durch Stroͤme ſetzen muß, ſind die Tatariſchen 
Wagen oder Arben, ſehr nuͤtzlich, weil fie fo hohe Raͤ⸗ 
der haben, daß nichts von der Ladung naß wird. Nach⸗ 
dem wir uns etwas am weſtlichen Ufer des Terek ge⸗ 
ruht hatten, brachen wir wieder auf und ſetzten unſern 
Weg ſuͤdlich an demſelben 12 Werſte weiter fort, an 
dem Fuße ber, nach dem Fluſſe zu allmählig ablaufen 
den, Borgebirge. Gleich am nördlichen Anfang derfels 
ben famen wir bei den Ruinen von Tartarstup vors 
bei. Etwa 3 Werfte von da fahen wir die Ueberbleib- 
fel von einem zwoͤlfeckigen, 3 Faden im Durchmefler 
haltenden Gebäude, bei dem eine den Dſhuladſchen aͤhn⸗ 
lihe Minaret ftand. Es fehien indeffen das Gebaͤu⸗ 
be feine Meßdſhet, fondern ein Grabmal zu fein, 
wie die von Madfhar. BRHmEItr bat fowohl das 
Ges 


Da 220 2 ee En 


Gebaͤude die die Mmaret A 2. A 5679 ea de 
mus ED Nee DUAS EEE >> 1. ı I Bi 
Wir — Star Sry, im: Ye es ein hter 
Tag war; an dem uns die’ Muͤcken nichr fo lfehr ale 
geſtern und vorgeſtern plägten, ſo ritt ich, 'indeifen: mieime 
Oßeten das Eſſen bereiteten, wieder durch den Derek 
and deſſen Ufer hinauf, bis Bahin, Ab der Kumbalei 
im denfelben faͤlt; Yon hiercus konnte ich won einem 
Huͤgel ben Einfluß des Fiag Arre⸗don und Ur® 
don in die Linke des Tereks ſehen, welche Fluͤſſe ſich 
alle: im einer ſchoͤnen Ebene mitr ihm vereinigen . 2:3 
ET Ber Gelegenheit MDeroReiſe nach Schan iba am 
BGnal⸗don habe. Ich. Bene Lauf) ber Fluͤſſe Kifil-unb 
Gnal Weſchrieben, weht: den an benſelben gelegenen 
Diſtricten and Kreiſen, And. ah" glaube alſo, daß: Hier 
eine gute Gelegenheit iſt, aͤhnliche Beſchreibungen vom 
‚Sing amd radeon. Folge” zu Aaſſen z rhodurchie 
Beſchreibung vol! Oßetien wollſtaͤnbdig wird/ wozu nwch 
die der weſtlichen Dfetenzeißte ind Du g En nen, 
ommtu deten · Land ich ſelbſt bereiſet habe und vdn de⸗ 
bei ne in biofem Kapitel zes 059 





erg un J — TEE *22bitd 
pin En: ne RER Ed me a ed) 
ana) muDer Fluß Bing, Dfehentehife. Pogzaügk;iuön ben. 


— aber Ping: vder auch Fia juuk genannt, entſpriugt 
auf der Nordſeite des Schneegipfels Chocht, beim 
Dorfen Marchat, bası Bert: Familie Ralote und zum 
Diſtrict Sach a gehoͤrtynder ſich nah AR: zum · Au⸗ 
redon hin ſtreckt. ie: Dopf (liegtſan⸗ der Linken des 
Fiag/ und vomgdort fuhrturin guter und bequtemer 

v. Klaproths Reiſe ic. 2. Band. Ya 
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Weg über das hohe Schneegebirge und. bie Vertiefung, 
die zwiſchen zwei hohen Schneegipfeln liegt - und ‚bie 
mehrentheils fehneefrei, ‚oder. doch nur. fehr: wenig mit 
Schnee: bedeckt. iſt. Man kann nicht allein, reiten, ſou⸗ 
dern. auch den Weg. zum Fahren bequem machen. „Auf 
der, Suͤdſeite dieſes Schneeruͤckens lommt man nach .ı2 
Werſten zu dem Oßetiſchen Stamm, Mar am Axre⸗ don, 
der wieder von einem andern Schneeruͤcken von Kharthli 
geſchieden wird. Mach, fuͤnf Werften“ von Marchat 
folgt auf der Linken des Fig ge das Dorf: Chifkaf 
der Familie Bugulte, bis zu dem der Fluß nach: R. 
O. geht, worauf er ſich mach; Norden wendet. Nicht 
weit non: da faͤllt der aus S. O. kommende Bach 
Shamara, an dem der Stamm Tri oder Trinſch 
wohnt, in fein rechtes uUfer. Drei Werſte von Chillat 
At ein anderes: Dorf gleiches Namens; das aber der 
Familie Guſtiate gehoͤrt, ander Lintemdes Ting diegt 
ud ſchlechte, ſteinerne, dicht an einander gebaute Wob⸗ 
nungen hat. Der Fluß daͤuft hier im einem: ſchmalen 
und tiefen Felſenufer, bat neben dein Dorfe eine Bruͤ⸗ 
cke, und auf.der. rechten Seite einen heiligen Fichten⸗ 
hain. Die Gegend iſt kalt und unfruchtbar, und die 
Einwohner leiden am Holje Mangel. Zwei Werſte uns 
Her Chillak Guriate ſieht man. seine‘ alte verfallene 
Queermauer, die mit einem Thurme verſehen aind in 
alten Zeiten von. den Georgiſchen Koͤnigen angelegt wor⸗ 
den iſt, um den Paß bes Fiag: zu verſperren. Die 
Oßeten erzaͤhlen, dieſe Vormauer ſei von einem Fraͤn⸗ 
tkiſchen (Europaͤiſchen) Chan, nach langer Belagerung 
durch Lift erobert: worden: Die Regeutin ber Verthei⸗ 


— ur 
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diger habe burch zeichen die Mauer verrathen; den 
Chan geheirathet und die Sranfen. hätten unter andern 
Bergwerke angelegt. An dem flachen fleinigten Ufer 
des Fluſſes finden ſich Silbererze, die vermuthlich von 
dem nahen Schneegebirge abgeriffen worden find. Ue⸗ 
berhaupt ift die ganze Gegend fehr reich an Mineras 
lien, und im Fluſſe findet man Bergfryfialle und viele 
QDuarzgefchiebe. Unter diefer Mauer fälle der Bach 
Sſchiſhi in die Linfe des Fiag. Zwei Werfte von 
dort liegt auf der Linfen des Sluffes, auf einer Anhoͤ⸗ 
be, das Dorf Gharißkin, bei dem eine Brücke (Chis 
bofuß). über denfelben führt, und das bisher fehr ens 
„ge Thal meiter und ebener wird. Weſtlich von hier 
liegt an einem Fleinen Bache, im hoben Gebirge, bag. 
Dorf: Kmara oder Kora, über welches ein Weg nach 
Nara am Arrerdon führt. ES gehört der Familie 
Tomaite, befteht aus ı5 Häufern und bat eine Mühle 
an einem Fleinen Bache. Drei Werſte unfer Shari br 
fin, folgt anf der Rechten des Fluſſes die Brücke und das 
Dorf Zmitti-chidokuß oder die Bruͤcke ber Zmitti. 
Dieſem Dorfe gegenuͤber faͤllt der ſtarke Bach Za⸗ 
ritte⸗don in das andere Ufer des Fiag. An diefem 
Bache liegt, vier Werſte weſtlich, ein Gebirge Iſtir⸗ 
Zmitti oder Groß-Fmitti und noch höher bins 
auf Kadat. In beiden Doͤrfern wohnen Oßeten | 
des Stammes Zmitti. Deftlich von Zmitti⸗ chido⸗ 
kuß liegen in der Ehene,. etwa eine Werft entfernt, Ä 
bie Dörfer gadf h, bei welchen, nach ben Sagen 
der Bewohner, Rieſen⸗ oder Heldengräber fein. follen. 
Bor dem Orte liegen große Schieferfelſen, worauf Loͤ⸗ 
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cher su bemerken, die den Helden als Schachfpiel ges 
dient haben follen. In den benachbarten alten Gemäu- 
ern wird viel Salpeter gewonnen, den die Nachbarn 
von ihnen einfaufchen. Vier Werfte unter 3mitti> 
Chidofuß liegt daS Dorf Barfusfau ber Familie 
Guriatte, an der rechten bed Fluffes, und dieſem ges 
genüber auf der andern hoch im Gebirge Zellifare, 
am Bache Chalghonfan. Dicht unter Barſu-kau, 


an ber rechten des Fiag ſteht Khurtat oder Khur⸗ 


tat Chidofuß, bei welchem ein Todtenhaus am Fluſſe 
fteht, in welches die Körper der Verftorbenen gelegt wer⸗ 
den. Bon Khurtat führt eine Brücke über den Fiag 


zum Dorfe der Familie Jeffiate. Nahe bei Khur⸗— 


tat liegen noch die Dörfer Fartig und Wallafe, 
und eine Werft unter Khurtat fällt der aus W. ©. 


W. fommende Fakßan⸗-don in die Rechte des Fiag. 


Dort liegen die beiden Doͤrfer Gani-kau und Garris 
fau, und zwei MWerfte Höher, an der Nechten des 
Fakßan, Schoari-Ffau, von wo ein Weg gegen Dfterr, 
den Berg mit der Wunderhöhle Watzilja Legette 
vorbei, zu den Tagaurifchen Dfeten, nad) Lamar— 
don, Dorghaffs und Qoban am Kifilsdon führt. 
Dom Einfluß des Fakßan in die Nechte des Fiag, find 


an diefer Seite weiter Feine Oßetiſche Dörfer, fonsern 
nur zwei einzeln fehende Häufer. Auf der Iinfen Sei⸗ 


te liegt Khurtat gegenüber, auf ber Spige eines ho⸗ 
hen und ſteilen Berges, Gakuna, der aͤlteſte Wohnſitz 


der Khurtatſchen Oßeten, der aber wegen der Beſchwer⸗ 
lichkeit des Weges faſt ganz verlaſſen if. Auf der Lin⸗ 


fen liegen noch die drei Doͤrfer Dallag⸗kau, Mißi 


| Reife nach Oßetien. 373 


‚om einem Bache und Guli, und endlich das letzte 
Khurtatfche Dorf Swghiß, d. i. das Ende, weil es 
das SFelfenthal des Khurtat befchließt, dag von hier 
bis nad) Zmitti-Chidikuß hinauf geht, denn dort 
ift die Graͤnze diefes Diftricd. Swghiß liege an ber ' 
Suͤdſeite ſteiler Felfen, die hier einen. Pag bilden, bei 
dem das Thal, worin der Fiag fließt, Faum 30 Faden 
breit iſt. Auf den Bergen fieht mau hier noch die von 
‚Ziegelfteinen erbauten Mauern einer alten Feflung, und 
eine aus Quaderſteinen erbaute, dem heiligen ‚Georg 
gewidmete Kirche, die bei den Dfeten Swghiß⸗dſuar 
heißt, und nur jährlich einmal am Fefte des Heiligen 
‚geöffnet wird. Sie hat noch zwei Glocken, und in ders 
felben befinden. fich große. fupferne Keffel und filberne 
Becher. Nach andern Erzählungen, folen daſelbſt noch 
Bücher, Priefterfleidungen, Kelche und Kruzifice an 
befondern geheimen Drten aufbewahrt merden. Gonft 
foll diefe Kicche an Wunbderwerfen, Cinfieblern und 
Mönchen fehr reich getvefen fein. Beim Feft des heis 
ligen George verfammeln fich die benachbarten Oßeten 
bei diefer Kirche, und fielen einen großen Schmaus 
ar. Wird jemand bei derfelben vom Blige erfchlagen, 
fo achten fie denfelben für heilig. Der ganze Stamm 
des Getödteten verfammele fich, begräbt feinen Leich- 
nam auf berfelben Stelle, wo er gefroffen worden if, 
‚und feiert deffen Tod einige Tage hindurch. Hierauf 
wird ein. ſchwarzer Ziegenbock gefchlachtet, das Fell aus⸗ 
geftopft und auf einer hohen Stange neben dem Grabe 
aufgepflanze. An den nördlichen Selfen bei der Kirche 
Sieht man mehrere Höhlen, zu welchen fleinerne Treppen 


f 
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führen, und in deren man noch Spuren antrifft, daß 
fie ehemals bewohnt worden find. Diefe Höhlen follen 
fich ſehr mweit, und fogar bis nach Walagir, unter dem 
Berge hin erfirecken. Unter Swghiß geht von Fiag ein 
Fußſteig längs einem Bache gegen Dften nach Qoban ab. 

Etwa fünf Werfte unter Swghiß faͤllt der ſtarke 
Gebirgsbach Fainagi-don, oder Karzai-don, ber 
auch Georgiſch Phaikhomi genannt wird, von S. W. 
in die Linke des Fiag. An demſelben liegen, ſieben 
Werſte von dort, zu beiden Seiten die Doͤrfer Karza 
Deſiate, welche von Khurtatſchen Fluͤchtlingen ange⸗ 


legt worden find. Das erſte derſelben, an ber Linken 


des Baches; beſteht aus fchlechten hölzernen Häufern. 
Auf einem fteilen Hügel, der mitten im Thale abgefon- 
dert fleht, liegen die alten Wohnungen, von Stein und 
mit Mauern und Thuͤrmen umgeben, größtentheilg vers 
falfen und fchlecht unterhalten. Vier Werfte weftlicher, 
auf ber rechten Anhöhe des Fluſſes, der ſich bergab 
flürzt, liege das Dorf Rarza, der Familie Datiete, - 
deffen Bewohner Walngirifche Flüchtlinge find. Dies 
fer Ort lebe mehr vom vorigen abgefondert, und hat 
auf den Fahlen umliegenden Bergen gute Weiden und 
Viehzucht. Gegen Norden, auf der Spige des waldi⸗ 
gen Vorgebirged, waͤchſt das beſte rothe Cibenholz. 
Anderthaͤlb Werſte weſtlicher, auf gleicher Anhoͤhe, liegt 
ein zweites Dorf, an einem abfallenden Bache aus Suͤden. 

zehn Werfte unter den Einfall bes Fainagi-don 
tritt der Fiag aus den Vorgebirgen, und erreicht nach 
25 Werften ben Teref, nachdem er vorher den Kiſil⸗ 
don in feine Kechte aufgenommen hat. — Drei Werfte 


Reiſe nach Oßetlen. nz 
weſtlich Bon:der Mündung des Bias: un Sr m. 
don in die Einfe des. Teref. „ni 
Der Arre⸗don oder tolle Fluß, der beiden — 
keßen Ardan, von den Ruſſen aber Ordan oder auch 
wohl gar Jor dan genannt wird, entſpringt am ſuͤd⸗ 
weſtlichen Fuße des hohen Schneeberges Chochi, ſehr 
wenig weſtlich von den Quellen des Terek, von deneit 
er nur durch einen niedrigen, vom Chochi ausgehenden \ 
Gebirgsruͤcken getrennt wird, den man in zwei Stuns 
den überfteigen fann. Er fließt anfänglich von Suͤd⸗ 
‚oft nach Nordweſt, wendet ſich aber dann nad) Norden 
und ſtroͤmt in einem ſehr gekruͤmmten und wilden Lauf 
dem Terek zu, in deſſen linke Seite er unter dem Ein⸗ 
falle des Fiag faͤut. Dicht unter feinem Urfprunge 
ift daß große Dorf Sada ‚ bet Familien Abaite und 
Bitarte, in deſſen Naͤhe eine kleine Kirche liegt. Von 
da gehen Wege nach Thrußo, Maghrandwalethi 
und nach Shba am Didi Liach wi. Dies Dorf ge⸗ 
hoͤrt zu dem Diſtrict Sacha, ber aus drei Felſenthaͤ⸗ 
lern beſteht, in denen Guͤldenſtaͤdt folgende Doͤrfer an⸗ 
giebt, die aber ſo klein ſind und ſo nahe an einander 
liegen, daß ſie im Grunde nur ein Dorf ausmachen, 
ſo daß die hier folgenden Namen eigentlich nur den 
verſchiedenen Familien jufommen, bie fie betwohnen. 
Saha, Abaitesfan, Bai⸗kum Balsthal) Stis 
gat, Regach, Tſchamel, Noak⸗kau, Puriat, 
Chußmaſai, Chu ſor und a » Der 
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Difeiot Sa dha; enfiecht ſich oͤſllich .bis zu den aber 
Gegenden des Fiag. Darauf; folgt das Dorf uud Fele 


fenthal Srgo,„neflen Bach von. ben Bergen. von. Sa⸗ 


cha kommt, von, Oſten nach Weſten geht und in die 
Rechte bes Ayserbon, ‚galt... Ihm gegenüber, ergießt 
fi in die. ‚andere Seite ein, ‚Heiner, von dem Eisruͤcken 
tommender Zap, der ‚son ben, Georgiern S ee ara 
oder Bruns 8 abaf eli genannt ird, £ von dem ich ſchon 
im viersigften, Kapitel, geſprochen habe. Bei demfelben 
fängt der Diſtrict Sramagi oder Serrimeg, an, auf 
der linken Seite des Arre⸗den, bis zum Darfe, Nies 
ber-Sramagi, das von Sacha auf 20 Verſte ent⸗ 
ferne iſt. Gäldenftädt, giebt, in dieſem Diſtricte wieder 


| eine Menge, kleiner Doͤrfer an, die nach den Familien bes 


nannt find, und berichtigt alfo heißen: Riferi, It, T i6, 
Sleat, Dfhomſchit, Milaka-kau— Sramagi oder 
Serrimeg, Bali, Dfbepfchena, Etſchepa und 
Tſchebat. Auf Srgo folgt an der Rechten des Ar⸗ 
re⸗don der Diſtrict Nara, ‚ber ein beſonderes Fel⸗ 
lenthol einnimmt, deſſen Bach don Chochi herab von 
Oſten nach Weſten „fließt. In diefem Thale zähle man 
acht Dörfer. . Das „Hauptdorf Nar liegt acht. Werfte 
unter. ‚Sadıa,, an der Rechten des Arre⸗ don, und bez 
ſteht ang 150 Häufeen, ‚Die Eintgohner werden von den 
übrigen Oßeten fuͤr fehr ‚tapfer gehalten, meil fie, nigz 
mandem ‚untertworfen und ganz frei find, ‚ und 500 Mann 
Gewaffneter ſtellen konnen. Sechs Wor ſte von da ſteht 
an derſelben Seite des Fluſſes Bigulate— kau, deſſen 
Einwohner auch zum Narſchen Stamm gehoͤren. Nicht 
weit unter diefene Dorſe vereinigke ſich mit der Linken 
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der Bach des Felfenthaled von Shghele, der aus 
Südmweften von dem Schneegebirge K'edela, an der 
Gränze von Radſha (S. oben S. 42), koͤmmt. Durch 
dies Thal gehen Wege über den K’edela, die nad 
Gloli und K’udara in Radſha und nah Khar⸗ 
thli fuͤhren. In derſelben liegt auch das Dorf Kha⸗ 
lakhi, bei dem eine große Quelle iſt, die manchmal 

fließt, manchmal verfiegt. Bei der Bereinigung des | 
Baches von Shghehe liegt. das Dorf Nieder-Sfras 
magi, mit mehreren Schiefthürmen, und bei demfelz 
ben die Ruinen einer Feſtung, die von der Königin 
Th am ar erbauf worden iſt. Dies Dorf erſtreckt ſich 
ſehr lang an der Linken des Fluſſes, und ſeine Bewoh⸗ 
ner ſind große Raͤuber, die nichts von Gaſtfreundſchaft 
wiſſen. Die Bewohner und Doͤrfer des Thales von 
Shghele werden mit zum Diſtrict Sramagi ger 
rechnet; auch heißen fie bei den Oßeten Mammißon 
und Georgifh Mapßuani. Zwoͤlf Werfte unter Nie⸗ 
der⸗Sramagi liegt an der Rechten des Arre⸗don, in 
einer wuͤſten Gegend, die alte Kirche Rekom⸗-dſuar, 
in der noch bis jetzt viele ſilberne Geraͤthſchaften und 
andere Dinge ſein ſollen. Ein Jahr um das andere 
im Maimonate laſſen die benachbarten Oßeten einen 
Prieſter vom naͤchſten Georgiſchen Dorfe kommen, und 
ſtellen daſelbſt am Himmelsfahrtstage ein Opfer und 
ein großes oͤffentliches Gaſtmahl an. Der Weg zu die⸗ 
ſer alten Kirche geht von Bigulate-kau rechts ab, 
und kann, weil er ſehr ſchlecht iſt nur zu Fuß zuruͤck⸗ 
gelegt werden. Gleich unter dieſer Kirche wird das 
Felſenthal, in dem der Arresbon fließt, fo eng, daß 
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es einen engen Paß bildet, der bei den Oßeten Haar 
ra *), bei den Georgiern aber K'aßriß⸗k'ari, d. & 
bie Pforte von K'aßri, heißt. Er iſt von den Koͤni⸗ 
gen von Georgien mit einer Matter, von Steinen und 
Kalf aufgeführt, verfchloffen worden, bei der in ches 
maligen Zeiten 'befländig eine Beſatzung ſtand, welche 
feine andere, als mit ihnen befreundere Oßeten, durch⸗ 
fieß. Die Zelfen, welche hier den Fluß einfchließen, 
gehören auf der Nechten zu dem Gebirgsruͤcken Lagazs 
te, der von Chochi nad) Nordoften abgeht, und auf der 
Linken zu einem andern Rücken, ber von Gloli in 
Radſha kommt und zum Schneegebirge K'edela ges 
hört. Bleierze findet man bier in großer Menge,: bie 
auch von den Anwohnern ausgeſchmolzen werden. Auch 
fehr gute Schwefelminern und. Silbererze giebt ed, doch 
verftehen fie die letztern nicht zu bearbeiten. : Aus den 
Felſen mittert eine Materie au, aus der fie Salpeter 
fieden. Nach diefem engen Pag Kaßara haben die 
Georgier das ganze bißher Befchriebene Thal des Ars 
resbon, fo weit es füdlich davon liegt, Kaßriß— 


cheoba zölnnl - byn 0 genannt, welches ·ſie übers 
haupt mit zu Dwalethi rechnen. Unter dem engen 
Paß fängt der Diffeict Walagir am Arresdon an, 
beffen erfted Dorf, Nuzahl, dicht unter demfelben auf 
der Rechten des Fluſſes liegt. Darauf folgt an ders 


*) Auf der TTospo6: Kapma ſteht faͤlſchlich dene 
Kamapa. 
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felben, nach 7 Werften, Mu ßur, befien Bewohner als 
fehr gefchichte Räuber befannt find. Drei Werfte vor 
dort, auf der Linken des Arresbon, liegt im Gebirge 
Chod am Bache Chodde⸗don, deſſen Bewohner frieds 
liebend find. Nicht weit von Mußur liege noch auf 
der Rechten dad große Dorf R'chon, am R’chons 
- don. Darauf folge zwei Werft von bort Unahl auf 
derfelben Seite. Vier Werfte von ba in Nordoſten liegt 
im hohen Gebirge das fehr große Dorf Zamnate, an 
einem fleinen Sluffe, das aber feine Diühlen am Arres 
’don hat. Drei Werfte unter Unahl liegt an einem 
fleinen Bache, etwa eine Werft vom rechten Ufer des 
Fluſſes, das beträchtliche Dorf Daghom, und nicht 
weit Davon Ursdon am Bache gleiches Namens. Zwei 
Werſte von da liegt an der Nechten Donißßer von 
50 Häufern. Weiter unten fleht auf einem fteilen Fels 
fen an der Linken des Arre⸗don das Walagirifche Dorf 
Biß. Bon da bis zum Austritt des Fluffes aus dem 
. Gebirge find 10 Werfte, und liege an feiner Linfen 
Sahlugherben (Salifarbon), das der Walagirifchen 
Samilie Mafadeh gehört, und ihm gegenüber auf der 
Kechten Biregſeng-kau (d. i. das Wolfsfuß-Dorf). 
Güldenftädt giebt folgende Dörfer im Diftrict Wala⸗ 
gir an: Noafzfau, Nufal, Nafigin, Sget, Mar 
ßur, Tfheda, Gimi, Choleßte, Kora, Unal, 
Donefarg, Dagum, Tzamat und Sgit. Nach ber 
Georgifchen Geographie gehören die Bewohner von Wa⸗ 
lagir zu den DOfetifchen Stämmen Tſchachilidſe und 
Sſidamoni. — Am Arresbon find weiter feine Die 
tifche Wohnpläge, und er fließt von Biregfengsfan 
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noch etwa 25. Werſte — die große Kubardah ben 


Nach dem Mittagseſſen ritten wir dem füplichen 
Ende des Defilees zu, und hatten bei ber Mündung 
bes Sluffes, der Dßetifh, Urs = don, Tfcherfeßifch aber . 
Pſeh⸗chuſch, welche beide Namen weißes Wafı 
fer bedeuten, beißt, einen ehemaligen Tfcherfeßifchen _ 
Begräbnißplag. Auf demſelben fanden nerfchiedene 
vierecfigte, oben koniſch zulaufende, won Selsfteinen und 
Kalk aufgeführte Gebäude, die gang denen glichen, die 
Pallas auf der. fiebenten Vignette feiner neuen Reife 
(Th. 1. ©. 319) vorſtellt, und Begräbniffe ber Fami⸗ 
lie des Fürften Aslan⸗-beg Hhamirfufo find, deſ⸗ 
ſen Dorf Eltuquaͤhe, gegenuͤber auf der rechten Seite 
des Urs-don, bei ſeinem Einfluß in den Terek liegt. 
Nicht weit davon liegt auch das Dorf Otpannie des 
Fuͤrſten Murfasbeg Hhamirfuße, ber, feine Wohnz 
fige an der Mulka, nicht weit von Procladnoi 
hatte, aber auch wegen ber Peſt von dort weggezogen 
iſt. Ueberhaupt iſt die große Kabardah jetzt durch 
die Peſt ſehr ausgeſtorben und in Verwirrung gebracht. 
So gehörte das. Dorf Doch ſuk⸗quaͤhe am Tfcheref 
(auf der podrobnaja Karte Aomenub. Kabarb) bem 
Fürken Mahmet Dochſukoqua, akein er bat es 
mit den mehrſten der Seinigen verlaffen und: ift an ben 
Ckuban gejogen. Aus Dochfufz s quäbe ſtammen 
die Bestenie (©. Th. I. ©. 457) ab. Am. Naltfchif 
wohnen jetzt nicht mehr die Usdenen Kudeneti, ſon⸗ 
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dern fie find an den. Schaluguo gegogem und bie 
usdenen Tambied haben den Schaluguo  verlaffen 
und wohnen am Kifchbef, ber in der Malfa fälle. 
Die erwähnten Begräbniffe find inwendig hohl und har 
ben auf der Süpdfeite eine vonder Erde erhabene Deffuung. *) 
In Georgien werden die Juden Ißraeli oder 
Uria (die, welche Chriſtum peinigten) genannt. Gie 
betvohnen mehrere ‚Dörfer über Khrzchinwali nad 
der Imerethiſchen Gränge zu, mit Georgiern und Ar⸗ 
menietn unvermifcht, treiben Ackerbau und wenige 
Biehzucht, Fönnen aber doch nicht ohne Handel, der 
hrer Nation angeboren zu fein ſcheint, leben. In 
Tiflis Faufen fie Baumwolle, die ihre Weiber fpinnen, 
und aus der fie nachher Zeuge machen, melche fie ſelbſt 
färben uud. bunt bedrucken. Vorzüglich. weben fie Leini 
(NRuffifh Burmet) eine Art Perfifchen baummollenen 
Zeuges, das fie nach Imerethi, fo wie die mehrften 
ihrer Produfte, verführen. Sie ſprechen, außer einem 
verdorbenen Hebräifchen Dialeft, Georgifh und haben 
Rabbinen, die fie Chacham nennen. Außer biefen zu- 
ſammen wohnenden Juden trifft man noch mehrere ih⸗ 
rer Familien in den Georgifchen und Dfetifchen Doͤr⸗ 
fern zerftreut an, die ſich vom Kandel nähren und nach 
Gori und Tiflis zum Einfauf fommen. Ihre Abgaben 
Find nicht größer ald die der übrigen Georgifhen Uns 
terthanen. — In Imerethi find die Juden in weit 





2) Hier folgt der, nach der Vorrede zum zweiten Bande abs 
gedrudte, Auszug aus dem verlorengegangenen Stüde 
des Tagebuchs. 
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groͤßerer Anzahl vorhanden als in Kharthli, ſie wohnen 
aber nur ſelten in eigenen Doͤrfern und treiben keinen 
Ackerbau, ſondern beſchaͤftigen ſich mit ihrem Handel, 
der hier beträchtlich if, In den Städten On, Khu⸗ 
thaißzi und Choni trifft man fehr viele diefer Hes 
Bräer, die auf den Jahrmaͤrkten befonderd mit Georgis 
fchen und Tärkifchen Waaren handeln und zum Theil 
ziemlich begütert find. Sie geben dem König beträchts 
liche Abgäben, haben auch öfters, zumal in älteren Zei⸗ 
ten, Verfolgungen erlitten. Auch hier haben fie Webers 
fühle, auf welchen fie verfchiedene baummollene Zeuge 
verfertigen. In On geben fie Imerethifchen Kaufleu⸗ 
ten ihre Produfte auf Kredit, welche diefe auf eigenen 
Ruͤcken zu den Dugurr und Balfar über das Schnee⸗ 
gebirge verführen, und nach ihrer Zuruͤckkunft die Ju⸗ 
den bezahlen. Aus der Gefchichte Georgiend (S. oben 
S. 87) fieht man, daß die Juden in fehr frühen Zeis 
ten dorthin gefommen find. - Alte Handfchriften haben 
fie nicht, fondern behelfen fich mit dem zu Amfterdam 
Hebräifch gedruckten alten Teftament. 
orften In On erfuhr ich nun, daß der Weg nach Kuthaifi 
Sul. durch fireifende Partheien, die Lesghier gedungen hatten, 
hoͤchſt unficher gemacht würde, und ich mußte mich alſo 
wirklich entfchließen wieder um zu Fehren. Einem Armenis 
ſchen Kaufmann, der über Jftirsdugurr fehrfchnel durch 
die Kabardah reifte, gab ich Briefe mit, die er in Mosdok 
zur Poſt befördern follte, welches er auch, wie ich nachher 
erfahren, zu meiner Zufriedenheit ausgerichtet hat. 
Ehe ich aber Dni verlaffe, will ich noch einiges 
über den benachbarten Dßetifchen Diftrife Dwalethi 
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ober Twalta, bemerfen. Dwalethi oᷣoyo⸗o, 


im weiteren Sinne des Worts, iſt die allgemeine Bes 
nennung aller füdlichen Oßeten, in fo fern fie zu Geor⸗ 
gien oder Imerethi gehören, wie ich dies in den Kaus 
£ofifchen Sprachen S. 177 bemerkt habe. Das. eigents 
liche Dronkethi aber liege am Fluffe Dſhedſho und 
wird, mit zu Imerethi gerechnet,. weil cd dem Mabds 
ſhiß⸗Erißthawi (S. oben ©. 5ı und 45) gehörte; 
allein auch die Imerethifche Fürftenfamilie Dſhaph a⸗ 
widfe, melde in der. Nachbarfchaft Befigungen. hat, 
maaßt fich ‚eine. gewiffe Oberherrfchaft über denſelben 
an, fo. wie auch die Könige von Kharthli Anfprüche 
Daran machten. Der Dſhedſho entfpringt am. Fuße 
des Schneegebirges K'ede la, nimmt: mehrere Feine 
Baͤche auf. und fließt in einer faſt oͤſtlichen Richtung 


durch has Schiefergebirge, tritt barauf bei: Audart ... 


ins Kalkgebirge und ergießt ſich dicht über Omi: in: die 
Linke des Rioni. Dieſer Fluß iſt ſehr reißend und 
führer viele Geſchiebe mit ſich. Die Dwali leben wie 
die übrigen‘ Oßeten und haben Aelteſte, auch ſollen fie 
ziemlich ihren Nachbarn im Ranben gleich kommen. 
Güldenftädt giebt: in Dmalechi „folgende. Orte: an: 
3) Guilanta, ):Nurdabagschewi, 3) Nakſe⸗ 
bawi, 4) Koretſcheri, 5) Klwemo⸗Bodſha, 
6) Didi⸗Bodſcha, 7) Kobiata, 9) Morecha, 
9) Sihatara, 10) Dſhawiß⸗thawi, 17) Mats⸗ 
Chora, ı2) Sabs nari, 158). TEeburta,rıd)-Leta, 
15) Sraga, 16) KRſchetta, 17) Sſamtharethi— 
Ueber ihre Lage kann ich aber nichts gewiſſes angeben. 
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In Oni erzaͤhlte man mir, in Dwalethi wäre vor 
einiger Zeit ein großes irdened Gefäß, von der Art wie 
die, deren man fich in Georgien zur Aufbewahrung des 
Meines: bedient, in der Erde gefunden worden, daß 
eine dem’ Theer ähnliche Maffe enthielt, die, nern man 
‚ Hark daran. riecht, ober eine kleine Portion davon zu 
ſich nimmt, einen feften und langen Schlaf hervorbringt. 
Auf der Stelle, wo Died Gefäß in der Erde liegt, fol 
Fein Gras wachſen und im Winter der Schnee Nicht Lies 
‚ger bleiben. Die Dwali nennen-diefe. Mäterie Luton 
Es thut mir leid, daß ich nicht länger in'der Gegend 
vermweiteh konnte, um’ bie Wahrheit dieſer Erzaͤhlung 
und dieſe Opiumaͤhnliche Maſſe genauer:zu unter ſuchen 
Dich doch nun zu den Dugurr zurſietkkehren muß⸗ 
te, ſo beſchloß ich jetzt “den: anderen Weg über das 
⸗oſten Schneegebirge einzuſchlagen. Ich brach“alſo am ogſten 
Juli. Juli mit dem fruͤhſten von On oder Oni auf und ging 
fiber: die Bruͤcke, die vor Tſchala Auf die rechte Seite 
des Rioni führt und: von On 4 Werſte entfernt iſt. 
Auf dieſem Wege haften wir wieder den: Bach Gat in 
la oder Gariß⸗tzqali (Gari bedeutet eine Waſſer⸗ 
rinne;. wie die ſind, durch die man in Georgien die Wein⸗ 
berge bewaͤſſert) paffiert der: gewiſſermaßen die Graͤnze 
des Kalkgebirges macht; denn auf einer Südfeite iſt 
ſehr weißer Kalkſtein, der Häufige Gänge von dunkeln 
Hematit bat und.nördlich davon fehwarjer Schiefer. niit 
ftarfen Hornfteingängen, die aber Höher ‚hinauf immer 
ſchwaͤcher werben. Bon Tſchala ging ich gerade nad) 
Meften; eine Werft bis zum großen Dorfe Sfeglemi, 
das am Fuße einer. hohen Schneealpe liegt, an denk. 
| der 


.. _ 
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ber von Nordive dem Rioni zufließende Bach Sa⸗ 
kurta entſpringt, an dem die beiden Dörfer Sſak'a⸗ 
wi und weiter umfen, au feiner anderen rechten Seite 
Laugwanta liegen, die von Georgiern, Armeniern 
und Juden beivohnt werden. Der untere Theil dieſes 
Berges ift Schwarzer Tafelfchiefer, der auf einem Horn 
fieinlager ruht, nach ber Spite zu geht aber diefer 
ſchwarze Schiefer in Glimmerfähiefer über. Bon Sſe⸗— 
glewi war ich auf- dem Abhange diefed Berges erſt 
nach Welten, dann norbmweftlich bis zum Urfprunge des 
Sakurta und dann wieder Öftlich bergab gegangen. 
In diefer legten Richtung traf ich eine Fleine, aber fehr 
fiarf Tuff abfegende Duelle, die vom Ufer des Rioni 
etwa eine Werft entfernt und an einem Fleinen Bache 
gelegen war. Diefe Duelle ift in gerader Nichtung von 
Tſchala 3 Werft entfernt. Hier waren die Ufer des 
Rioni wieder Kalkftein, der uns beinahe bis zu ber 
alten, von Tfehala 3 Werft entfernten, Kirche beglei: 
tete. Auf biefem Wege hatten wir inehrere flarf ſpru⸗ 
delnde und kohlenſaures Gas in Menge enthaltende Quel⸗ 
len, fo wie auch einige eiſenhaltige und andere, die Tuff 
abſetzten. Von der alten Kirche kamen wir nach ı Werft 
nach Dfhidro und von da nad) 34 Werft an die Brücke, 
‚die auf das linfe Ufer des Nioni führt. :Wir mußten 
aber, ehe wir bahin kamen, einen ziemlich hohen Berg 
mit vieler Mühe überfteigen: Bis zur Bruͤcke war im 
Ganzen der Rückweg der nämliche, auf dem wir von 
Ghebi nah On gefommen waren. Hier aber gingen 
wir auf die Linke des Rioni über, der dicht oberhalb 
der Brücde den Bach Bok' wi aufnimmt, der ſich bei 
Glola, das wir nad) ı Werſt erreichten, mit dem aus 
Norden kommenden Tfhriali verbinde. Glola 

v. Klaproths Reife ıc. 2. Band. 3b 
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aamm-mS oder Glawi, iſt ein feines, von Im e⸗ 


rethiern und wenigen Dwalethiſchen Oßeten ) 
bewohntes Dorf, recht am Fuße des hohen Schneege⸗ 


birges K’edela, beffen Name im: Georgifhen Mauer 


bedeutet, und aus dem zwei hohe Eisfpigen befonders 


hervorragen. Der. ſchwarze Zafelfchiefer geht bier im 
ſehr feften Hornfchiefer: über, . der häufig Nefter von 
Duarz enthält und fehr fplittrig bricht. Wir übernachs 


teten in Ölola. 


Am anderen Morgen traten wir unfere abermalige 


goften.. 
Sul, Wanderſchaft uͤber das Schneegebirge an. Wir gingen 


- 


in einer nordöftlichen Richtung das rechte Ufer des 
Bokwi hinauf, auf einem ziemlich bequemen, Wege; 


‚dann über einen fleilen Rüden, wo ſich uns zur Geife 


fehon einige Bafaltfoppen zeigten. Auf der anderen 


‚Seite biefes Nückens hatten wir dicht unter dem Schnees 


gebirge, die angenehme Wiefe Laſerte, von welcher der 


Weg ziemlich ſteil bergan ging, weshalb den Pferden 
auch die Packe abgenommen werden mußten, die von 


hier aus uͤber das Schneegebirge getragen werden. 
Der Weg, der bei weitem nicht ſo beſchwerlich iſt, als 
der von Iſtir⸗dugurr nad Ghebi, hat auch viel 
weniger Abgründe und Spalten im Eife, und fchlängelt 
fih faft immer in nordöftlicher Richtung längs dem 
Fuße der Eisgipfel durch deren mit Schnee bedeckte 
Thaͤler. Auf diefem Wege werben deshalb auch Pferde, 
Efel, Maulefel, Rindvieh und Schaafe getrieben, bie 





*) Der fabelnde Reineggs macht aus diefem Dorfe einen 
Dferifhen Stamm Globi, den er für die Effedonen 
des Plinlus hätt! = &. Reineggs Th. II. ©. aı. 
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gewoͤhnlich ohne Unfall zum Ort ihrer Beſtimmung ges 
langen. Das Wetter begünftigte uns fehr und wir ka⸗ 
men Nachmittags um 4 Uhr, über ein großes Schnee 
feld, an einen fleilen Silniefelfen, an deffen Fuße und 
ziemlich hoch herauf mehrere geräumige Höhlen, die von 


ben Georgiern Khwabi 880 d. i. Keſſel, genannt 


werden, befindlich waren, die den Reiſenden zum Nacht⸗ 
quartier dienen. Obgleich es noch fruͤh war, ſo ſahen 
wir uns dennoch genoͤthigt hier zu uͤbernachten, weil es 
nicht moͤglich iſt nach Shinagi-kaw, dem erſten Dus 
gurrſchen Dorfe auf der Nordſeite des Gebirges, noch 
vor einbrechender Nacht zu kommen. Die Ausficht war 
hier außerordentlich, denn wir uͤberſahen ganz Imere⸗ 
thi, einen Theil von Kharthli bis nach Gori hin und 
in Oſten die hoͤchſten Schneegipfel des Kaukaſus, wie 
den hoben und zerhackt ſcheinenden Bruz-⸗ßabdſeli, 
am Urſprunge ber Liachwifluͤſſe, den Chochi und 
Mqinwari und in Weſten den ſattelfoͤrmigen Ruͤk⸗ 
ken des Elbrus oder Paza. Die Hoͤhlen waren faſt 
alle vom Rauche inwendig ganz ſchwarz und ſehr uns 
reinlich, indem die fruͤheren Gaͤſte allen Unrath darin 
hatten liegen laſſen. Ich ſuchte mir deshalb eine gang 
reine aus, in der noc) niemand gewohnt zu haben fchien, 
weil der Zugang zu derfelben fehr unbequem war, und 
ließ in derfelben ein Feuer machen, weil die Kälte ziem⸗ 
Lich empfindlich war. Hier famen mir drei Tſcherkeßi⸗ 
fche Polfter, mit Baumwolle ausgeftopft und mit Ka⸗ 
 namat überzogen, fehr zu flatten, bie ich in Oni ges 
fauft hatte. Nach einer aus gefochtem und gebratenem 
Schaaffleifche beſtehenden Abendmalzeit, legten wir ung, 
‚ obgleich nicht ſehr ermuͤdet, fchlafen. 

Shen 
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gaſten Am anderen Morgen uͤberſtiegen wir den eigentli⸗ 

Juth. chen Ruͤcken des Schneegebirges und ſenkten uns wie⸗ 

der in das Thal hinab, worauf wir an den Urſprung 

des Karagomi-don kamen, an deſſen rechter Seite 

wir bis Shinagi-kau blieben, wo wir gegen Mit- 
tag anfamen. 


Was nım ben Weg von Nußland aus über das 
Land der Dugurr anbetrifft, fo fann man zwar bis zum 
Dugurrſchen Dorfe Maskuawa oder Karatſchaͤ un 
ten am Uruch, durch die große und Fleine Kabardah 
zu Wagen fommen, und von da aus Finnte der Weg 
bis zum, Fuße des Schneegebirges mohl mit leichter 
Mühe zum Fahren eingerichtet werden; allein über dafs 
felbe wird es doch niemals möglich fen anders als zu 
Fuße, oder höchftend zu Pferde zu gehen; denn ber 
‚abftürzende Schnee verändert täglich die Spur, und bie 
Spalten im Eife würden unüberfleiglihe Hinderniffe 
zum Fahren entgegenfegen. Deshalb glaube ich wird 
diefer Weg nie, wenn er auch noch fo ficher wäre, zu 
Transporten benugt werben fönnen; dagegen er für die 
nach Imerethi und Mingrelien beftimmten Couriere ans 
zurathen wäre, doch müßte man erft der friedlichen Ge⸗ 
finnung der Tfcherfeßen und Dugurr verfichert fein. Troß 

‚der Unbequemlichfeit dieſer Wege über das Schneege- 
‚ birge, handeln dennoch Dugurr und Imerethier häufig 
mit einander, und vorzüglich bringen diefe Sfterd Waaz 
ren für jene über das Gebirge, die in bunten baums 
mollenen Zeugen das Stuͤck zu ı3 Nubel, in Leinwand, 
die Arfchine zu 5 Kopecken, fchlechtem Fig und anderen 
geringen Zeugen bie Arfchine zu 15 Kopecken, und fchmas 
lem Taft zu 25 Kop., beſtehen. Dagegen handeln fie 
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von. beit. Dugurr ein Filsmäntel, Tuch, groben Si 


(Woilok), und Wolle, die fie wieder in Imerethi vers 


faufen. 
Wir hatten im Dorfe Shinagi-kau ahernacheet 


das am Fuße des Schneegebirges liegt. Das Baromes A 


ter flieg bier nur bis 25 Zoll 3 Linien Parifer Maaß, 


da der Thermometer zur Mittagszeit 2ı Grad Reaus 


mur zeigte. Von hieraus fahe man vier Bäche aus 
dem Schneegebirge herunterſtuͤrzen, die gleich unter dem 


Dorfe zufammenfließen und den Uruch, den die Dus 


gurr Iref nennen, bilden. Der Sftlichere heißt Sams 


Dörginysbon, d. i. Schwarz⸗ Stein» Waffer, weil er 
über ſchwarzen Tafelfchiefer fließt. An deffen Weftfeite 
liegt auf einer. anfehnlichen Höhe das Dorf Gulars 
Fau, am Fuße des Berges Gular⸗ßaw⸗choͤng. 
Niedriger und mehr nach Oſten liegt Shinagis fan, 
Diefe beiden Dörfer, fo wie die folgenden, enthalten it 
allen auf 70 Häufer und werden von der Familie Tur⸗ 
gano⸗firt, die zum Gefchlechte der Badillatheé ges 
hört, bewohnt. Bei Shinagi-Fau, etwa Bo Kuffis 
ſche Zaden (Saſhen) vom Haufe der Zurgano = firf, 
findet fi am Schieferberge Gular⸗ßaw⸗choͤng, im 
Selfenthale Gular, nur zwei Faden über dem Sſaw⸗ 
dorging⸗don *), filberhaltiger Bleiglanz in abgeriffes 


2) Ein hiefiger Einwohner erzählte mir, nicht weit vom Ur⸗ 
fprunge diefes Fluſſes ftände im Schneegebirge ein altes 
halb eingefallenes Haus, das aus diden Balken von rothem 
Taxusholze aufgeführt fei. In demfelben verfpäre man 
einen ſtarken Schwefelgeruch, ſo daß ſich niemand hinein 
wagen wolle. Dabei laͤgen Holzkohlen und Ueberbieibſet 

von dien Tauen. Merkwuͤrdig fei es, dab ſich in der 
ganzen Gegend- Beine. Rarnsbäume befänden. — 
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nen Stuͤcke, im vermwitterten fchon zu Erbe geworbes 
nem Schiefer. Auch auf dem Gipfel deffelben Berges, 
der aus feftem Geftein befteht, geht ein Gang zu Tage 
-, aus, der ebenfalls reich an Blej if. Nicht weit davon 
haben die Anwohner ihre Kornfelder. Der dritte Bach 
beißt, Bartüsdon, und an deffen Weftfeite liegt No⸗ 
ak-kau oder Neudorf; zwifchen diefem und den Kar a⸗ 
gomi⸗don ſieht man einen fehr hohen und fteilen Eis⸗ 
berg, der Eonifch zugeſpitzt iſt. Anderthalb Werft vom 
Haufe des Barisba, aus der Familie Turgano⸗ 
firt, nahe beim Dorfe Noak⸗kau und etwa 15 Tas 
den über dem Bache Bartuͤ⸗don, findet man in eis 
ner ſchwarzen Erde, die einen ſtarken Geruch. nach 
Schwefel hat, fleine Stücde Galmei. Der Berg ift von 
bedeutender-Höhe, mit Wald bewachfen und heißt Kins 
dfistnaboli= Hong. Dieſe ganze Gegend ift fehr 
reich. an metallifchen Ausbrüchen, die aber wegen: ber 
Steilheit der Berge nicht. genauer unterfucht werden 
fonnten. — Der vierte Bach endlich, ift der noch weſt⸗ 
lichere und fchon erwähnte Charwafchesbun, an dem 
bie Dörfer. von Iſtir-dugurr, ber. Familie Tſcher⸗ 
feßate, liegem Das Waffer diefer Bäche ift ſehr Falk, 
aber nicht klar, weil die Höhe, von der fie herunterſtuͤr⸗ 
zen, ſehr ſteil und ihre Geſchwindigkeit alfo ſehr groß 
ift, durch die fie viele Erde mit fich fortraffen. In den 
Betten berfelben liegen große REINE Granit» und 
Porphyrgeſchiebe. 


Gegen Abend brachen wir von Shinagi⸗ ⸗kau auf 
und gingen Über den Sſaw⸗-dorging-don, und nad 
‚einer guten Werft Über eine, auß einigen Planken beftes 
hende Brüde, auf bie linfe Seite des Uruch's, und 
blieben die Nacht auf der benachbarten Wieſe Moske, 
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damit bie Pferde, die bisher: fehr:fchlechte Fütterung 
gehabt hatten, ſich Hier gehörig fättigen: konnten. Am 
folgenden Tage gingen wir auf demfelben Wege auf dem 
wir am 23ſten July nach. Iſtir dugurr gekommen 
waren, zurüd über die Bruͤcke des Belagis bun,; 
dann über die des Uruch, auf feine rechte Seite, und 
übernachteten. vor ber. Bruͤcke, die über den: Dugurrs 
dun führt. Diefer- Fluß entfpringt etwa 30: Werft von 
bier im Schneegebirge und heißt zuerfi Sangutisdum 
Er nimmt mehrere kleine Flüffe auf und: läuft von S. O. 
nach) N. W. den Uruch zu, in deſſen rechteSeite er eine 
Werft unter dee Bruͤcke, bei. der. wir. ſtanden, faͤllt. 
Borzüglich iſt die ‚reihte Seite: dieſes Fluſſes mit vielen 
aber fehr Fleinen Dörfern befegt, die alle nicht weit von 
einander entferne find. Bei ſeinem Urſprunge, wo ee 
Sanguti-dun heißt, wohnen die Olokomi, deren zer⸗ 
ſtreute Wohnplaͤtze in allen. nur 300 Haͤuſer enthalten, 
bie»größtentheild auf der Höhe fliehen und fic bis zum 
Bache Chong = Barti= don, der in bie Linfe ded.Sfats 
guti⸗don fällt, hingiehen: Am-Urfprunge jenes Baches, 
über dem Dlofomifchen Dorfe Dumi, daS. einem ges 
wiffen Abi Sfolomi Geſwiß gehört, findet man: ik 
einem geräumigen Thale viele, Gefchiebe in der Erbe, 
und unter diefen ein braunes Geftein mit weißen Flek⸗ 
fen, das vielen eingefprengten Schmefelkied enthält, 
und aud) einen horizontalen Gang von. Schwefelkies, 
der zu Tage ausgeht... Noch höher beranf an ber eis 
gentlihen Quelle des Chong⸗ſari⸗dun (Bergkopf⸗ 
bach), nicht weit von Kornfeldern, wittert aus dem wil⸗ 
den Geſtein eines Berges haͤufig Vitriol aus, den die 
Dugurr und Oßeten Atſchudaß nennen und den ſie 
zum Faͤrben brauchen. In der Nachbarfchaft giebt es 


sten 
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häufig: Schwefellieſe. Zwiſchen dieſem Bache und dem 
Songuti⸗dunliegt der ſehr hohe Berg Darißmak⸗ 
chong; er iſt ſteil, felſig und ganz kahl und erſtreckt 
fich auf 4 Werſte weit; ii. arte vr — 
u von nn Sleigimg | 2 

Weftlich vom Einflüffe des Baches — ⸗ 6 arte 
— liegt der hohe Berg Duman⸗ßagat, der auch 
wegen ſeiner reichen: Ausbruͤche Is di⸗chong oder 
Bleiberg genannt wird. Dem gegenuͤber auf der rech⸗ 
gem: Seite: des Dugurr⸗dun ſtehen die kleinen Doͤr⸗ 
fer der Familie Kub ati sifirt, au einem kleinen Bache 
ungefähr 30 Haͤuſer. Unter dem Berge Duman⸗ßa⸗ 
gast vereinigen ſich die‘ beiden. Baͤche Iskatikomi⸗ 
dun und Sſardi⸗dun und fallen in bie Linke des Du⸗ 
gurre⸗ dun; an: ihnen “liegen: zwei kleine Doͤrfer. Dar⸗ 
auf folgen sanıberfelben Seite des Dugurr⸗dun, uͤber 
den hier eine Bruͤcke fuͤhrt, die Dugurr genannten 
Doͤrfer, welches verſchiedene kleine Orte mit Thuͤrmen 
ſind, von denen zwei auf der Hoͤhe und die uͤbrigen in 
ber Ebne am Bache Tſcherek⸗dun liegen. In allen 
ſind auf 400 Haͤuſer, ſie gehoͤren der Familie Tur⸗ 
gan first, aus dem Stamme der Badillathé. 
Nicht weit: von dieſen Dörfern, etwas ſuͤdweſtlich, liegt 
der beruͤhmte Dugurrſche Tempel Stona, bei dem 
ihre Bewohner jaͤhrlich opfern, wie dies bei den Oße⸗ 
ten gewöhnlich und ſchon beſchrieben iſt. Zwei Werſte 
weſtlich vom Dorfe Zakota, das zu den eben erwaͤhn⸗ 
ten gehoͤrt, entſpringt der Bach Tſcherek⸗dun, auf 
ben: ziemlich hohen Berge Wokadbſhi⸗ßaw⸗-chong, 
an deſſen Abhange ein Gang von Bleierz im Duarze, 
non der Mächtigkeit eines halben Fußes, befindlich IE, 
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welches die Dugurr aber niemals haben verſchmelzen 
fönnen, obgleich fie viel Eifen dazu: fchlagen. 
Am Zten Auguſt legten wir denfelben Weg, dent zen 
wir auf unferer Hinreife nach dem Schneegebirge ges #9 
fommen waren, bis Afzeg Uaſch Girgis, wieder zus 
ruͤck und übernachteten bei diefem Felfen. Da ich neu⸗ 
gierig war auch das Dorf Karadfchä oder Mas kua⸗ 
wa ju befuchen, fo ritten wir am folgenden Morgen Atem 
dahin. Der Weg ging einige Werfte durch den Wald "5 
bis zu einer Bruͤcke, die auf. die linfe Seite des Urach 
überführt; dann ‚famen wir auf die Dinbinati ge 
nannte Ebne, wo die Einwohner von Moskuawa im 
Winter ihr Vieh halten, fie wird in Dften durch den 
Wald begränze. In diefer Ebne finden: ſich Fleine His 
gel von dunfelgrauem Thon, von der Höhe einer "Ars 
ſchine bis zu der eines Fadens. Der Thon liege in 
fchiefeigen Lagen und. man findet in demfelben häufig 
Ammonshörner und andere Schaalthiere, die in Schwes 
felfies verwandelt find, bie, dem Regen oder: Schnee 
außgefeit, leicht vermwittern und in goldfarbige, Regen⸗ 
bogenfarben fpielende Blätter zerfallen. Auch findet man 
dafelbft eine Art Speckſtein oder Spanifche Kreide, des 
ren fih die Dugurr bei Vermundungen bedienen, um 
ben Blutverluft zu ſtillen; auch gebrauchen fie diefelbe 
bei Harnverflopfungen mit Erfolg. — Bon Dindinati 
hatten wir noch drei Werfte bis Karad ſchaͤ. Died Dorf 
heißt eigentlich Masfuama und bat jenen Namen nur 
von feinen Befigern der Familie Karadſhaͤ aus bem 
Stamme Budillathé erhalten. Es liege auf einem 
von allen Seiten. fehr fleilen Berge und hat zur Rech⸗ 
ten den Uruch und zur. Linfen den Charſin⸗dun, 
der etwa fünf Werſte unterhalb in feine linke Seite fälle. 


f 
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Südlich vom Dorfe find Waldungen, die ſich bis an die 


ſteilen ſchwarzen Gebirge erftrecken. Die Einwohner. has 


- be ihre. Kornfelder ‚auf der Rechten des Urud), und nur 
" einige am: Charfins dun, weil dort. der Boden weni⸗ 


ger fruchtbar iſt. Ihre Ernte fällt gewöhnlich. fo.reichs 
lich aus, daß fie den im .hohen Gebirge wohnenden Dus 
gurr einen großen Theil ihres Getraided ablaffen- föns 


— nen. Weil der Wald auf der rechten Seite des Uruch 
das ſchoͤnſte Holz Fiefert, fo Haben: die Bewohner von 


Maskuawa ihre Häufer, gegen: die Oßetiſche Gewohn⸗ 
heit, von Holg erbaut. Die: feſte Lage diefes Dorfes 
würde es zu. einem, wichtigen. Punkt machen, im Fall 
fich die Ruffen dieſe Gegend des Kaukaſus völlig une 
£eriverfen ‚und die Dugurrfchen Erzanbrüche, bearbeiten 
wollten. Acht Werfte unter Maskuawa liegen an ber 
Anhöhe: des linken Ufer& des Uruch, in dem engen 
Paſſe, den dieſer Fluß durch das nördliche Vorgebirge 
macht, die beiden Dörfer Watſchilo (Waßil's) und 
Thuma, bie den natürlichen Kindern der; Badillarhe 
zugehören. Die Kabardinifhen Dörfer Kogolfin gräns 
zen in eben dem Pafle.auf der Nordſeite mit,ihnen, 100, 


durch viele Steeitigkeiten mit dem Fuͤrſten der fleinen 


zten 


Aug. 


Kabardah entfiehen. Acht Werfte. weftlicher flieht am 
Fluſſe Lesgen das aͤußerſte Dugurrfche Dorf Namens _ 
Kobante-kau. Alle diefe Dörfer, fo wie auch Ku— 
batt und Durdur, find neue Niederlaffungen der im 
hohen Gebirge mohnenden Dugurr, mit denen. ſi e alle 


verwandt und verbunden ſind. 


Von Maskuawa ritten wir am folgenden Mor⸗ 
gen uͤber die Bruͤcke auf das rechte Ufer des Uruch, 
von dem uns ein bequemer Weg durch den Wald uͤber 
die Bäche Tſchogala und Chursfrak, und über den 
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Linfen Arm des Dur dur⸗dun nach bem Dorfe Durdur 


führte, wo wir Mittag machten. Der bis hierher zuräds 
gelegte Weg mag an ı2 Werfte befragen. Ein eben von 
Prochladnoi, an der Mulfa, angefommener Armenier gab 


mir folgende von dort bis hierher zu paffirende Fluͤſſe 


‘an: 1) Die Malfa, Sſcherkeßiſch Balka. 2) Den 
Bachſan⸗yſch oder: den’ alten Bachfan, ber bes 
trächtlih if. 3) Den Maffan, Zfcherfeßifch Bachs 


fan, fehr groß: 4) Tfchegem, der ebenfalls breit ift. 


. en mittelmäßig. 6) Naltſchik. ) Aru⸗ 

8) Tſcherek, groß. 9) Argudan, Hein. 

* Les gen, mittelmäßig. 11) Tſchekir oder Char⸗ 

fin. 10) Tſchogola, zwei kleine Bäche, die in’ den 

Uruch fallen. 13) Chursfraf; klein, faͤllt i in den Dur⸗ 
dur. 14) Der linke Arm des Durdur. 

Vom Dorfe Durdur traten wir nun unfere Ruͤck⸗ 

reiſe nach dem Terek an, gingen uͤber den rechten 

Arm des Durdur-dun und kamen gegen Abend nach 


ı2 Werſten nach Kubati am Ursdon, we wir übers _ 


nachteten. 


Morgens um acht Uhr verließen wir daſſelbe wie⸗ 
der, ritten durch den Fluß und durch das an ſeiner 
Oſtſeite liegende Dorf Karagaͤs. Nach anderthalb 
Stunden hatten wir den Bach Tſchirau, nachdem mir 


Gten 


Aug. 


ſchon vorher in ber Breite von 2 Werften brei Fleinere 


- Bäche paſſirt hatten, die Abflüffe ded größeren, Nas 
mens Tfchirau, find und daher alle denfelben Namen 
führen. Nach drei Wiertelftunden kamen wir an ben 
Bah Kurrups, ber, fo wie bie vorhergehenden, im 
Vorgebirge entfpringt, eben. fü flach fließt und Fleine 
Gefchiebe mie fich fuͤhrt. Vom Kurrups riften wir 


eine Stunde bis zum Bache Es’haltefhach, dei in 
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den Arre⸗don faͤllt, welchen letzteren wir auch nach 
wenigen Minuten erreichten. Der Arre⸗-don macht 
hier, nachdem er das Gebirge verlaſſen, an acht ver⸗ 
ſchiedene Arme, die mehr als zwei Werſte von einander 
entfernt ſind. Die drei oͤſtlichſten ſind die tiefſten, fe: 
daß das Waffer den Pferden bis über den Bauch. ging. 
Da berfelbe uͤberdem fehr reißend ift, fo. war es ſehr 
ſchwer glücklich durchzufommen. Die Ufer des Arres 
don (Tſcherkeßiſch Drdan) find hier ganz flach ablaus 
fend ‚dach erhebt fich daß Sftliche des aͤußerſten Armes 
‚an. drei Saben. Bei hohem Waffer- im Monate. Juny 
wachen alle, diefe Arme nur einen Strom. — Bom 
Arresdon hatten wir noch drei Viertelſtunden bie 
an den Platz, wo ſonſt das Dorf der Tſcherkeßiſchen 
Usdenfamilie Elmur ſie ſtand, das nachher von da an 
ben Urs⸗ don verſetzt ward, und von bem jetzt nur 
noch etwa 20 Häufer von der Peft übrig. geblieben find: 
Hier lag e8 an dem -Fleinen und ganz feichten Bache 
Chyttegyps und befand aus fteben kleineren Dörfern 
(Ckaback), in welchen über 500 Familien wohnten, 
— und die nur einige hundert Schrift unter einander ab- 
‘ fanden. _. 
Don Eimurfie — tote. — — Vieriet⸗ 
ſtunden an ben Fluß Fiag, der von den Ruſſen Sofa 
genannt wird. Wir ritten durch denfelben ; das. Waffer . 
ging den: Pferden nicht an den Bauch. Bei dem auf 
der Dftfeite dieſes Fluffeß gelegenen Dorfe Bornquähe 
fchlug ich, mein Zelt auf. Der Weg vor Kubati big 
hierher war nad) D. ©. O. gegangen, heftändig dem Vor⸗ 
gebirge parallet, und faum zwei oder ‚drei Werfte von 
demfelben, durch ebene feuchte Wiefen oder durch Wei- 
benz und Pappelgehölge, und keträge 28 Werfte. Die 
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Hitze war heute groß und die Bremfen (Tabanus bo- 
vinus) quälten unfere Pferde fo fehr, daß fie ganz blu⸗ 
tig und aufgeſchwollen waren. Auf den feuchten Wie⸗ 
‘fen kamen Häufig vor: Sambukus ebulus, Arctium 
Lappa; Inula helenium und Scabiosa altissima, bie 
‚alle in biefem ſchwarzen Boden zu einer erfiaunenden 
«Höhe von. 20 Fuß aufgefchoffen waren. Siegesbeckia 
, orientalis und Parnassia vulgaris befanden ſich mit 
‚unter ihnen und blühten. 

Wir haften auf berfelben Stelle übernachter, wo 
‚ehemals das Klofter der Ruffifchen für Oßetien beſtimm⸗ 
ten Miffionaire geftanden hatte, welche® Ocemumucroit 
‚Noasopb genannt wurde. Mein Zelt fland unter dem 
Schatten dreier mächtigen Wallnußbäume, bie mit faft 
reifen Nüffen prangten. Diefe, nebft einigen Quitten⸗ 
"und Pflaumenbäume, ſtammen noch von den Miffiona> 
rien her. Nicht weit von hier war eine Hleine Mühle, 
mit einem horisontalen Made, das: von einem aus dem 
Fiag abgeleiteten Kanäle getrieben ward. Dergleichen 
Kanäle find verfchiedene aus dem Fiag abgeführt, an 
welchen die acht Ckabacken des Dorfes Borruquähe 
gelegen find, in welchen man fonft 500 Familien annchs 
‚men fonnte, die’ aber ebenfalls durch die Peſt fehr zus 
fammen gefhmolzen find, Sowohl Borruguähe als 
Elmurfie flanden unter der Oberherrfchaft der fürfts 
lichen Familie Tau: Sfulthan in der -Eleinen Kabar⸗ 
‘dab. Ihre Einwohner waren fehr bittere Feinde der 
Kurtatſchen Oßeten, von benen fie häufig an Menfchen 
“und Vieh beraubt wurden. 


Am folgenden Tage brach ich von meiner Rager- ten 
ſtelle auf und kam nach einer Viertelftunde an den Bach Mus. 


Meremedik.oder Mermedik, ber jegt gar fein Wafs 


/ 
400 Zwei und vierzigfies Kapitel. Reiſe nach Dfetien. 


und Moskwa nach St. Petersburg zuruͤck, wo ich 
am aaiten Januar 1809 ſehr krank ankam und mich erſt 
im Herbſte dieſes Jahres voͤllig erholte. 


Hiermit ſchließe ich meine Reiſebeſchreibung und 
meine Bemerkungen uͤber den Kaukaſus und ſeine Be⸗ 
wohner, mit der Ueberzeugung, daß kein anderer an 
meiner Stelle mehr geleiſtet haben wuͤrde; und ich hoffe, 
daß ſowohl meine Leſer, als auch die Akademie in St. 
Petersburg, durch dieſes Werk ſich uͤberzeugen werden, 
daß der Fond, welchen ſie zur Ausfuͤhrung meiner Reiſe 
bergab, ſehr gut angelegt worden ſei. Meinen Nach⸗ 
folgern im Kaufafus bleibt nur der oͤſtliche Theil dies 
ſes berühmten Gebirges zu bereifen übrig und eine ge⸗ 
‚ nauere Befchreibung der Küftenländer am ſchwarzen 
Meere. Uebrigend werde ich meine Bemerfungen über 
den Sftlihen Kaukaſus, fobald ed möglich iſt, dem 
Publikum in einem befonderen Werke vorlegen. 


| Barmbrunn in Schleſien d. ızien July 1813. 
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Bemerkungen über die ehineſiſch ut 
| ſiſche Graͤnze. | 


Geſammelt auf einer Reife Im Jahre 1806, - 


> *8 


Masten ward fchon im Anfange des ſiebzehnten Hehe 
hunderts mit China bekannt, und hätte, bei feinen ſchnel⸗ 
len Fortſchritten in Siberien, ſeine Eroberungen ſowohl 
fuͤdlich als oͤſtlich vom See Baifal *) ausgebrei⸗ 
Set. Die Mandf Bu, welche im Jahre i644 eine neue 
Dynaſtie aus ihrem Gebluͤte auf den Chineſiſchen Thron 
ſetzten, waren zu ſehr mit der voͤlligen Unterwerfung 
China's und der Erhaltung ihrer neuͤen Eroberungen be⸗ 
ſchaͤftigt, als daß ſie daran denken konnten, Rußlands 
Vergroͤßetung an ihren noͤrdlichen Graͤnzen Einhalt zu 
thun. Bald darauf ward auch das neue Mandſhuiſch⸗ 
Chineſiſche Reich von einer anderen Seite bedroht, in⸗ 
dem die Oeloͤt (Eleuten) unter ihrem Gald an, nicht 
nur ihre Freiheit zu behaupten, ſondern auch die uͤbri⸗ 
gen Mongoliſchen Staͤmme von der Verbindung mit 





| ) Baikal ift wahrſcheinlich kein Mongoliihes, fondern ein 
alt Tatarifches Wort, indem noch jetzt in der Sprache ber 
NR Tataren aa jachal das Meer bedeutet. 
Cc a 


Koh. Chinefifh-Ruffifhe Bränze 


den Mandfhu--Iogzureiffen fuchten: - Kann⸗chy, eis 
ner der größten Kaifer die China gehabt hat, führte 
blutige Kriege mit ihnen, die erft mit dem Tode des 
. Baldan 1697, endigten; und fo wurden die in Europa 
binlänglich befannten Mongolifchen Unruhen beigelegt. 
Indeſſen hatten doch ſchon die Mandfhu angefangen, 
ſich am Amurfluffe, den Ruſſen zu mwiderfegen, und dies 
fer kleine Krieg dauerte ziemlich (ange fort, bis endlich 
im Jahre ‚1689. zwifchen Nußlaud, und China, vom 
Grafen, Golowin ein Traktat zu Nertfchingf abges 
fchloffen wurde, der die Gränzen beider Reiche vorlaͤu⸗ 
fig heſtimmte. 

„Während der Mongoliſchen — hatten. i: ch 
Berfchiedene fleine Stämme, von den Horden des 
Zufbiehtuschen,, und des weiter oͤſtlich wohnenden 
Zaͤſen⸗chan, von ihren Fuͤrſten getrennt, und ſi ich, 
theils durch Zerſtreuung verwirrt, theils, um in Sicher⸗ 
heit zu leben, in die in Suͤden und Oſten vom Baikal 
gelegenen Laͤnder ‚gegogen, wo fie an den Stüßen Se⸗ 
Senn 90, Ude, Chilot, Tſchitoi, Dſidda, Onon 
und Insoda.— nomadiſir irten. Nur wenige Männer, die 
einigen Anhang und, zahlreiche Familien hatten, und zu 
welchen ſich viele gefellten, bie. entweder des Krieges 
uberdruͤßig waren, oder die Zwietracht von ihren Landes 
leuten getrennt hatte, „verbreiteten. fich in diefen Gegenz 
den, lebten unter den Gefegen Rußlands in Ruhe, ſuch⸗ 
ten Schutz wider die Anſpruͤche ihrer ehemaligen Mon⸗ 
golifchen Herrn, und machten fich endlich freiwillig ans 
beifchig, für diefen Schuß einen jährlichen Tribut an 
die Krone zu emtrichten, wodurch fie fich für Ruſſiſche 
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Unterthanen erflärten. Die Anführer dieſer fleinen 
Stämme wurden nun durch Kaiferliche Diplome, als . 
Stammanffeher Über ihr zugeführtes Volk beftätigt, 
und ihren Wünfchen gemäß, wider ale Anforderungen 
ihrer ehemaligen Beherrſcher geſchuͤtzt. | 

Da die Mongolifchen Graͤnzvoͤlker ſich alle zur Las 
maifchen Religion befennen, fo gingen fie insgefammt 
bei den großen jährlichen und monatlichen Feften, in 
ſehr zahlreichen Wallfahrts⸗-Geſellſchaften, über die Chis 
nefifche Gränze, in das Hoflager des Mongolifchen 
Ehutuftu. Ihre Yünglinge befuchten die dortigen 
geiftlichen Schulen, und die beiderfeitige Geiftlichfeit 
blieb in einer fehr genauen Verbindung. Tangutiſche 
und Mongplifche Lamen kamen ald Abgeordnete zu 
den Nuffifchen Mongolen, und machten fih als Prie⸗ 
fter bei ihnen feßhaft. Diefe Verbindung zwiſchen ben, 
zwar durch politifche Graͤnzen gefthiedenen, aber doc) 
nahe verwandten Stämmen, fonnte weder für Rußland 
noch für China gleichgültig feyn; zumahl da fehon vers 
fehiedene vorgefallene Streitigkeiten, Diebereien und an⸗ 
dere Umſtaͤnde, firenge Verbote gegen die Uebertretung 
der. Graͤnze nothwendig gemacht hatten. 

Rußland war feitdem mit China in nähere Verbins 
dung getreten, und feine Kauffeute trieben ſowohl auf 
der Mongolifchen Urga, als auch nach Peking einen 
febhaften aetiven Handel. Auf das Gefuch des dama⸗ 
ligen Chinefifchen Monarchen Kann⸗chy, ſchickte, ber 
Kaifer Peter der Erfte Cim Jahre 1775) ben Englis 
ſchen Wundarzt Thomas Garmin in Begleitung des 
Lieutenants Lorenz Lange nach Peking. Diefer hatte 


t 
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unfer andern Gefchäften auch den Auftrag, ſich von 
dem Chineſiſchen Handel und den Graͤnz⸗Umſtaͤnden 
die genaufte Kenntniß zu erwerben; und als er bei feis 
ner Rückkehr dem Kaifer feine Bemerkungen über je 
nen, und über die Mißbräuche des freien Umgangs der 
Graͤnzvoͤlker, mittheilte, fo fchickte diefer im Jahre 1719 
den GardesCapitain Lem Waßiliewitfh Ismai—⸗ 
lo w, als Abgefandten an den Chinefifchen Hof, und 
gab ihm Lorenz Lange zum Begleiter mit, damit 
durch ihre Vermittelung allen Beſchwerden abgeholfen 
werden koͤnnte. Diefe Gefandfchaft hatte den glücklis 
chen Erfolg, daß die Chinefen, ſowohl zur Fortfegung 
des Handels, als auch zur Unterhaltung der beiderfeis 
tigen Graͤnzgemeinſchaft die friedlichſten —— 
nahmen. 


Bei der Abreiſe des Geſandten Ismailow blieb, 
nach der Verfuͤgung des Ruſſiſchen Hofes, Lorenz 
Lange, als Agent in Peking, um uͤber den Handel 
und uͤber die Ruſſiſchen Karawanen die Aufſicht zu 
fuͤhren. Das zuͤgelloſe Verhalten der beiderſeitigen 
Graͤnzvoͤlker an dem Mongoliſchen Hoflager, gab indefz 
ſen zu vielen neuen und immer groͤßeren Beſchwerden 
Anlaß, denen man nicht abhelfen konnte; und endlich wur⸗ 
den alle, im Chinefifchen Handlungs Lager bei der Urga 
befindlichen Ruſſiſchen Kaufleute, auf Befehl des Kais 
fers Kann⸗chy im Jahre 1722 vertrieben, und ihnen 
angedeutet, das in der Folge auch Feine Ruſſiſche Kas 
rawanen nach Peking gelaffen werden ſollten. Wähs 
- rend. bed Ausbruchs diefer neuen Uneinigfeiten flarb 
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Kann⸗chy *) Cin demfelben Jahre) und fein Nachfols 
ger Dunnsdfhenn **) drang mit Nachdruck auf eine 
beftimmte Seftfegung der Gränzen. Der Agent Lorenz 
Large war indeffen mit der Iegten Karawane twieber 
nach Rußland gereift, nnd endlich wurde der Handel, 
wegen ber nicht mehr zu entfcheidenden Gränzftreitigs 
feiten, gänglich gefchloffen. 


Der neue Chinefifche Beherrfcher war dennoch Fra 


einem Handelsvertrage geneigt, und twünfchte nur bie 
Gränze beider Neiche berichtigt zu fehen, um die Vers 


bindung der ihm untergebenen Mongolen mit den Kufs 


fifchen abzubrechen. Das St. Petersburgifhe Cabinet 
fertigte daher im Jahre 1726 den Illyriſchen Grafen 
und wirflichen Staatsratb Sfawa Wladislawitſch 
Raguſinsky, ald bevollmächtigten Gefandten nach 
China ab; mit dem Auftrage, alle bisherige Streitig- 
feiten beizulegen, die Gränzlinie zu beftinnmen, und bie 
Handlung auf einen feflen und vortheilhaften Fuß zu 
fegen. Bei feiner Ankunft in Defing ward er vom 


— 


Chineſiſchen Monarchen ſehr gut aufgenommen, und 


man kam darin überein, einen alle Zwifligfeiten been⸗ 
digenden Congreß an der Gränze felbft zufammenfoms 


‘men zu laffen. Diefer beftand von Ruſſiſcher Seite aus 


dem Grafen Sfawa Wladislawitſch und feinen Räs 
then, Chinefifcher Seits aber aus dem geheimen Staats⸗ 


f 


*) Mandihuiih: Elhe Taifin; Mougoliih: Ente Amos 
golongtu Aedſen. | | 

2*2) Mandſhuiſch: Chualiaßun top; Mongoliſch: Reis 
raͤttu tip. 
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rathe, Präfidenten ded Ly⸗bu und Zeifiter des Tribus 
nals der inneren Angelegenheiten *) Tſchabina, dem 
geheimen Staatsrathe, Beifiger des auswärtigen Des 
partements und Dber-Amban der ganz rothen Fah— 
ne *”) Tegut, und. dem DViceprefidenten des Kriegs⸗ 

kollegiums ***) Zulifchen. Zu dieſen kam noch, zur 
eigentlichen Gränzbefichtigung der Mongolifche Fuͤrſt 
Zerenn-uann, der mit einer Verwandten des Chinefi- 
ſchen Kaiferd vermählt war, Generals Adjudant  deg 
Mittelreichs +). 

Alle diefe trafen, nach dem in Peking gefaßten 
Beſchluß, im Jahre 1727 am Bache Boro zufammen, 
der in den, fich in die Selenn’ga ergießenden, Orchon 
fält. Der Boro, welcher ungefähr funfjehn Werft 

füdlich vom heutigen Kiachta entferne if, machte da⸗ 
mals die Gränze zwifchen den Ruffifchen und Chineft- 
fhen Mongolen. Hier wurden die Unterhandlungen 
mit ben beiderfeitigen Käthen, die fowwohl aus Mongos 
liſchen Standesperfonen, als aus gemeinen Aelteften 
dieſes Volks beftanden, eröffnet. Anfänglich) machten 
die Chinefen ſehr farfe Forderungen, und verlangten 
fogar alle vom Baikal füdlich gelegenen Gegenden, 
allein die Feſtigleit und Entſchloſſenheit des Grafen 





*) Chebesir amban, Chafansnisdfhurgansnisalicha amban, 
Dorgi baita bo ucheri Padalara jamuns ni,boosisamban. 
**) Chebesisamban, Zulergi golo bo daßara dfhurgansmie 
alicha amban, gulu fulgidnsnisgufe bo kaoalara amban. 
”**) Tſchouchai dfhurgansnisaf’hansnisamban. 
r) Alfhilare sdflanngiun, Dſaßak doroi Giunn ‚uann, cho⸗ 
fhoi efu Zerenn⸗/ uann. 
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Sſawa, bie man leider zuweilen auf eine ſehr verfehlte 
Art hat nachahmen wollen, machte daß ſie von den 
mehrften ihrer Forderungen abftanden, und das endlich 
das fchwere Gefhäft der Beſtimmung einer unermeßlis 
chen Gränzlinie zwifchen den beiden größten Neichen 
der Welt, auf die friedfertigſte Art beendigt wurde. 

Man ſchloß alſo 1727 am zoften Auguſt (a. St.) 
einen vorlaͤufigen Traktat ab, und die Graͤnze wurde 
im Allgemeinen folgendermaßen beftimmt. — Das Ge— 
birge Chinganzalin *), welches vom Ochogfifchen. 
Meere. an alle fließende Gewaͤſſer nord- und ſuͤdoͤſtlich, 
bis an das, in den Amur fallende Flüßchen Gorbiga “*) 





*) Sn d’Anville Atlas de la Chine ift dies Gebirge His 
fansglin genannt, wie überhaupt in demfelben alle Nas 
men, nad der Schreibart der Franzoͤſiſchen Jeſuiten yers 
ftelle find, die wenig geeignet ifi, die Laute der Chineſiſchen, 
Mandſhuiſchen und Mongoliihen Sprade darzuftellen. 

**) Es gicht zwei Fluͤſſe diefes Namens, von denen der ci; 
ne auf den Chineſiſch Mandſhaiſchen Karten Amba Kir 
bizi bira d. i. großer Kirbizifluß und der andere Adfige 


Kirbizi bira d, i. Meiner Kirbizi Fluß, genannt wird, 


Sn d’Anville Atlas de la Chine wird der legtere als Graͤnz⸗ 
fcheide zwifchen Rußland und China angenommen: und in 
der That fcheine es als ob die Chinejen die Gränge auf 
eine unerlaubte Weife mweftlicher gerüdt haben, denn im 
Traktat des Grafen Golomin von 1689, iſt zwar keiner 
von beiden genannt, fondern nur gefagt: „der Fluß Go 
„biza, welcher unweit dem Fluſſe Tſchorna, der auf Tas 
„tariſch (Tunguſiſch) Urum genannt wird, und in den 
„Sagalin-Ula (Amup) fälle, ſoll zwifchen beiden Rei— 
„chen die Graͤnze ſeyn ꝛc.“ — Eine Beſtimmung die ſich 
aber nur auf den kleinen Gorbiza beziehen kann. 
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ſcheidet, wurde, als eine damals noch unbekannte Ges 
gend, zur Scheidewand beider Reiche angenommen; auch 
an der bereits im Jahr 1689 beſtimmten alten Graͤnze, 
von den Quellen des Gorbitſcha, durch die Mitte 
der Fluͤſſe Amur und Argun, bis an den See Dalai, 
nicht abgeändert. Vom See Dalai an beſtimmte man 
nunmehr die Gränzlinie durch das flache Land, bis na⸗ 
be unter den Quellen des Dnonflußes, über das Ges 
birge Kenteishan") und die Quellen des Tfchiffoi 
‚füdlich big an den Bach Kjachta. Won diefem durch 
die Waldung und queer durch den Selenn'ga bid an 
das Gebirge uehden⸗ſong, das bis an die Quellen 
des Dſidda alle Gewaͤſſer nördlich und ſuͤdlich fcheis 
det, und uͤber deſſen Ruͤcken die Graͤnzlinie fortlaͤuft. 
Bon den Quellen des Dſidda über das Gebirge 
Zaftuzöndur und fo fort auf dem Rücken des To⸗ 
dfhinn⸗ſchilla, das alle Gewäfler bis zum Jenifei 
nördlich und weſtlich ſcheidet. — In fpäteren Zeiten 
wurde dieſe Gränze, vom Jeniſei weftlic big an den 


„in den Irtiſch fallenden Fuß Buchtorma, fortger 


fest, und dafelbft am Bache Narym der letzte Mon⸗ 
golifch=Chinefifche Wachtpoften, dem ein Kuffifches Kos 
facfenpiquet gegenüber fteht, angelegt. 

In den: Übrigen Artikeln deffelden Traktats wurde 
noch feſtgeſetzt, daß da wo die Graͤnze den Bach Kjach⸗ 
ta **) beruͤhre, ein gemeinſchaftlicher Handelsplag für 





*) Auf D’Anvilles Karte Mandſhuiſch Kenteishansalin 
genannt. 
**) Die Gegend und das Stüßchen aiadis haben ihren 
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die beiderſeitigen Kaufleute angelegt werden ſolle, um 
allen kuͤnftigen Unordnungen auch in dieſer Ruͤckſicht 
vorzubauen. — ” Ferner wenn während der Graͤnzſchei⸗ 
dung, jemand aus einem ober bem anderen Gebiete, 
aus Unmwiffenheit auf fremden Boden überziehe und dort 
‘feine Filzhuͤtten *) auffchläge, fo ſolle jedem Theile frei 
fiehen feine Untertbanen zurücd zu nehmen und ihnen 
MWohnfige auf eigenem Gebiete anzumeifen. Wenn es 
fich finden folte, daß die Unterthanen beider Neiche mit 
einander vermifcht wohnten, fo follten fie von einander 
getrennt und die Gränze rein gehalten werden. — Auch 
follten die Urianchai *") auf derjenigen Seite bleis 
ben, auf welcher fie bis dahin zu fünf Zobel Tribut er> 
legt hatten. - Dies bezog fich vorzüglich auf die Soje- 
sen in den oberen Gegenden des Jenifei und am See 





Namen von dem dort fehr häufig wachſenden Kijasgrafe 
erhalten, das ein dem Viehe fehr beliebtes Futter if. 
Kia iſt Mongolifch.. I 

°*) Mongoliib Gär oder Mongolsgdr, Mandfhuiſch 
Monn’goboo d. i. Mongoliihes Haus, Chineſiſch Duaans 
dihan:fann d. i. runde Filzwohnung. Tatariſch und 
Verſiſch Aldſhik oder Aladſhik, Kuffid FJopma, 
Kalmuͤckiſch Kibitka. 

e) Urianchai werden auf Mongoliſch die Tribut bezah⸗ 
lenden Staͤmme genannt, welche im hohen Altai wohnen, 
und eigentlich bis 1755 unter Dſungariſcher Oberherrſchaft 
ffanden. Der Chef der Uriandhai am Altai hieß das 
mals Tſchadak, der vom Gebirge Tangnu aber Tubs 
ſchin. Sie find Sojeten und Samojedijher Abkunft 
zufammen auf 10,000 Familien ftarf, und jegt in eilf Tabs 
nen oder Militair , Divifionen getheilt. 
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Koſſogol, die bisher fünf Zobel an die Mongolen ges 
zahlt, und zugleich nah Krasnojarff oder Udinsky 
Oſtrog einen freiwilligen Tribut von einem Zobel von 
der Perfon abgetragen hatten, vermoͤge dieſes Artikels 
‚aber gänzlich an China abgetreten wurden. Wegen der 
übrigen Urianchai aber, die beiden Neichen einen 305 
bel jährlich entrichtet hatten, folte die zu ziehende 
Gränze entfcheiden, welchem Reiche fie ind Fünftige anz 
‚gehören würden. Dadurch wurden die Sojeten am: 
Urfprunge des Dfidda und des Uri getrennt, .ein Theil 
von ihnen blieb unter Ruffifher Oberherrſchaft, und 
wie bisher unter der Gerichisbarfeit von Tunkinskoi 
Oſtrog am Flüßchen Irkut. Diefe Sojeten haben 
ſich in neueren Zeiten fehr vermindert, fo dag nur noch 
wenige Hamilien derfelben auf unferer Seite übrig ges 
blieben find. — Endlich if in diefem vorläufigen Trafs 
tat noch gefagt, daß bei Schließung des Definitivtrafs 
tats, ber nach dem zu Pefing am zıflen März vor⸗ 
gelegten Projekt abgefchloffen und ausgewechfelt werden 
folle, die auf die Gränze Bezug habendeu Artifel gus- 
führlich eingeruͤckt werden follten. 

Rach Abſchluß diefes Vergleichs wurden alfo Coms 
miffaire von beiden Geiten zur Bereifung unb Befichtis 
gung der vorgefchlagenen Graͤnze abgefchickt, welche zus 
gleich den Auftrag hatten Gränzgeichen zu errichten und 
die Chinefifchen und Ruffifchen Unterthanen von einan⸗ 
der zu rennen. Von dem Bache Kjachta gegen Wes 
fien big an die Gränze des Dfungarifchen Gebietes ges 
fchah dies durch den Stolnif und Graͤnzkommiſſair Ste- 
phan Andreewitſch Kolitſchew und Chinefifcher 
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Seits durch den Doroiz ⸗Amban Beſiga und andere 
Chineſiſchen Begmten. Von dem Bache Kjachta aber 
in Oſten bis an den Urſprung des Argun, wurden die 
Geſandſchaftsſetretaire Swan. Glaſunow und Se 
meon Kirem mit dem Chinefifchen Staatsrathe Chu⸗ 
bitu geſchickt. — Beide Expeditionen ſetzten uͤber ihre 
Abmachungen ſchriftliche Conventionen auf, in denen 
alle Fluͤſſe, Baͤche, Seen, Berge, Thaͤler und Steppen, 
bei denen Gränzjeichen errichtet werden ſollten, genau 
| genannt waren. Die von Kolitſche w abgeſchloſſene 
iſt unter dem a7ſten October datirt, und die von Glas 
funo w und Kireew vom agten October 2727. In 
der letzteren wird noch angefuͤhrt, daß von ihnen zwei 
Ruſſiſche Winterhütten *) wegen der laͤngſt dem Tſchik— 
foi geführten Gränze abgebrochen, und die dafelbft 
ſuͤdlich von diefem luſſe wohnenden, und an Rußland. 
Tribut bezahlenden Buraͤten — auf das noͤrdliche 
Ufer übergeführt worden feyen. Welches von Chineſi⸗ 
fcher Seite mit einigen unter China gehörigen Tungus 
fen, die biß dahin, an dem aus Norden in den Onon 
fallenden Fluſſe Kjeria ihre Wohnfige gehabt hatten, 
gefchehen fey, die von dort an die füdliche Geite des 
Onon verpflanzt murden. on | | 





*) ZuMoRne, unterirdifhe mie einem hölzernen Dache 
“ über der Erde verfehene Wohnungen. 

2*) Burdten, Ruſſiſch faͤlſchlich Bpamuxu genaunt, 
heißen diejenigen Mongolen, die unter Ruſſiſcher Oberherrs 

Schafe ſtehen. Der Stamm Bargu-Burat ift fehr alt 
und kommt auch beim Abulghaſi vor. 


.# 
y 
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Die Grängzeichen Ruffifch Ilorpanmunie Mask) 
wurden der Dauerhaftigfeit wegen aus Steinen, auf 
zwei Faden Höhe und beinahe eben fo viel am Funda⸗ 
mente in der Breite, errichtet, ſo daß ſich immer zwei 
derſelben von beiden Seiten gegenuͤber ſtanden. Zur 
Vorſicht ward noch bei jedem eine Ruſſiſch⸗ Mongolis 
fche Inſchrift mit, der Nummer und dem Namen des 
Ortes vergraben, damit ſie nicht heimlich von ihrer 
Stelle verruͤckt werden konnten. — Die erſten und vor⸗ 
nehmſten Graͤnzſaͤulen befinden ſich an der Straße, die 
aus Siberien nach der Mongolei und China fuͤhrt, und 
ſtehen an der rechten Seite des Baches Kjachta, zehn 
Werſt vom Fluͤßchen Borro, auf einem nicht ſehr ho⸗ 
hen Berge, dem Orte gegenuͤber, wo nachher der Ruſ⸗ 
ſiſche und Chineſiſche Handelsplatz angelegt wurde. Die 
Ruſſiſche führte auf einem hoͤlzernen Kreutze die Ins 
fhrift: Kypram’b counHeHHaro pasrpannyenia 
mexay Poccinckumb u Kumanckumb Hmne- 
piamn 1727 Asrycma zo AHA, | | 


Die von da oͤſtlich gelegenen Grängeihen, finden 
fih an folgenden Orten: 

. Auf dem Berge Burgufei, 2o Werſte von 
Bus: ‚ zwiſchen diefen und den folgenden Majafen, 
fließt der Bach Keran von Süden nad) Norden, dem 
Tſchikkoi zu, und hat — Urſprung jenſeits der 
Graͤnze. 

2, Auf einem Berge, ohnweit des jenſeits der 
Graͤnze gelegenen Seeds Zaidam, ı2 Werſte vom 
vorigen. 
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z. Auf dem Berge Churluf, in der Gegend eines 
diesſeits der Gränze befindlichen aa , 20 Werfte 
vom vorigen. 

4. Auf: einem’ Hügel, gegenüber einer Diretu ges 
nannten Wiefe, diesſeits der Graͤnze, 8 — vom 
vorigen. 


5. Auf dem niedrigem Grunde der Wieſe — 


baga, am ſuͤdlichen Ufer des Fluſſes Tſchikkoi, g 

Werſte vom vorigen. Don bier geht die Gränze ben 

Tſchikkoi aufwärts. “ | 
6. Nahe über der Mündung ded Baches Tfchif- 


tai, am füblichen Ufer des Tſchikkoi, auf einem 


Berge, 5 Werft vom vorigen. 

7. Nahe über der Mündung des fleinen Baches 
Chabzagai oder Chadfat, am füdlichen Ufer des 
Tſchikkoi, g Werfte vom vorigen. 

8. Nicht weit unter der Mündung des Baches 
Ara⸗-kuͤduͤruͤ, der auch Arasfidura genannt wird, am 


füdlichen Ufer des Tfchiffoi, 14 Werfte vom vorigen. 


9. Nahe unter der Mündung ded Baches Ujilja 
auf dem füdlichen * des Tſchikkoi, 20 Werſte vom 
vorigen. 

10. Dicht unter der Muͤndung des großen Baches 
Yrashadainzußu,”) gewoͤhnlich Arachatanza ges 
nannt, auf dem ſuͤdlichen Ufer des Tſchikkoi, 19 





*) Ara, richtiger Aru, wird im Mongoliſchen die weſtliche 


Seite eines Gebirges genannt, die oͤſtliche aber Ubur . 


(oder Oeboͤr) auch Delge. 


- 


* 
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Werſte vom vorigen. Von dort geht die Graͤnze sei 


— — ⸗chadain⸗ußu aufwaͤrts. 


. An der Mündung eines kleinen Baches uli⸗ 
lei, in die oͤſtliche Seite des Arachadain uf 
fällt, auf welcher die Majafen find, 6o Werft vom 
vorigen. Von bier geht die Graͤnze den Ulilei auf⸗ 
waͤrts bis an ſeinen Urſprung und uͤber den Fluß 
Menfja, welcher in den al fallt, bi8 an den 
Urfprung des Dnen. 

ı2. An dem he Ubur- chaboin'- ußu, ge⸗ 
woͤhnlich Uburch atanza genannt, ohnweit ſeiner Muͤn⸗ 
dung in den Fluß Menſja, in den er aus Weſten 
einfällt, 85 Werſte vom vorigen, | 

13. Auf dem Gebirge Kumurän, am Urfprung 
eines Baches gleiches Namens, der von der öftlichen 
Seite in den Menſja fällt, 70 Werfte vorm vorigen. 

14. Beim Urfprunge bed Baches Kuja, der it 
die nördliche Seite des Onon fällt, auf einem Berge; 
51 Werfte vom vorigen. Der Kufa ift der erfte Bach, 
den der Onon einnimmit, auch ift ber Urſprung bes Onon 
nicht fehr weit von dort entfernt: Hier fing das Ner- 
tſchins kiſche Gebiet at, und ale vorigen Majafen 
gehörten zum Selenginsfifchen. Die Graͤnze geht 
jiemlich weit auf der nördlichen Seite des Onon fork, 
der bier von Weften nach Dften. fließt, 

15. An dem Bache Rungurtei, ber Aus Nord 
weft in den Onon faͤllt, nördlich von dem Bache, wo 
fich dag Gebirge Kumurün endiget, 15 Werſte vom 
vorigen. 

16. An dem Bache Aſchangai, welcher aus Nor⸗ 

den 
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den in den Onon fällt, nicht weit von ſeinent urſprun⸗ 
ge auf einem Berge, 18 Werſte vom vorigen. 

17. Auf dem Berge Charakutuͤl, nicht weit vom 
noͤrdlichen Ufer des Onon, 10 Werſte vom vorigen. 

18. ‚An dem Bache Charulüf, der in den Onon 
faͤllt, auf einem Berge, ı2 Werſt vom vorigen. 

19. Auf dem Berge Monkd, ‚am Uefprunge des 
großen Baches Baldfchi,. der gegen. Südoft in den 
Dnon faͤut, 57 Werſte vom vorigen. 

20. Auf, dem füdlichen Ufer, des Baches Bald⸗ | 
ſchichar, der aus Nordweſt in den Charauͤl fällt, 
welcher letzte ſich von derſelben Seite in den Baldſchi 
ergießt, auf einem Berge 46 Werſte vom vorigen. 

au. Auf dem Berge Biltſchir, zwiſchen den Baͤ⸗ 
hen Galdatai und Mogot‘, die fich vereinigen und 
in den Baldfchi fallen, 2ı Werſte vom vorigen. Das 
. Wort Biltfchir bedeutet im Mongolifchen einen Berg, 
der zwiſchen zweien zufammen fießenden Fluͤſſen oder 
Baͤchen in der Mitte liegt. | 

22. An dem Bache Kirchun, ber in den Onon 
faͤlt, auf einem Berge 29 Werſte vom vorigen. 

25. An dem Bache Byfyfon, der in den Kir- 
chun fällt, auf einem hohen Berge Namens. 9080, 
ı6 Werfte vom vorigen. 

24. Auf dem Berge Bain⸗ſuͤruͤkoͤ, am Bache 
Bilbiri, der in den Agaza und mit bemfelben in 
den Onon:fält, 16 Werfte vom vorigen. 

05. Auf dem Berge Bujuftu, am Bache gleiches 
Namens, der in den Agaza fält, ı7 m vom 
| vorigen. | 
v. Klaproths Neife ıc. 2. Band. Dd 
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26. Am Bache Chormoktſchi, nicht weit vom 
feiner Mündung in den Bach Agaza, 14 Werfte vom 
vorigen. 

97. Auf dem — Ufer des Baches Godſolo⸗ 
fai, -bei feiner Muͤndung in den aa 19 Werſte 
vom vorigen. 

08. Auf bem linken ufer des Fluſſes — nid 
weit von feiner Muͤndung in den Onon, auf dem Pers 
ge Adarei, 26 Werfte vom vorigen. 

29. Auf dem Berge Chongor, in der Nachbar 
fchaft des nordieftlichen Uferd des Onon, ı2 Werfte 
vom vorigen. \ 

30. An einem Ulchut genannten Orte, nahe am 
nordiveftlichen Ufer des Onon, nicht weit unter ber 
Mündung des, aus Nordweſt in den Onon fallenden 
Baches Torin, ı0 Werſte vom vorigen. Von hier 
geht die Graͤnze Über den Onon, nach ben Quellen der 
von der nördlichen Seite, in den Fluß Ulfa fallenden 
Bäche. | 

31. Auf dem norböftlichen Ufer, des aus Suͤdoſt 
in ben Onon fallenden, Baches Ara⸗bain-⸗-ſuͤruͤkoͤ, 
auf einem Berge gleiches Namens, 28 Werſte vom 
vorigen. 

32. Am Yrfprunge ded Baches Ubur - bait- 
fürufs, welcher in die Quellen des Fluſſes Ulfa ein 
fällt, auf dem Berge Chara + Hla, Nuffifch Yepman 
conka (fehwarge Koppe) BR. 12 Werſte vom 
vorigen. - | 

55. Beim Urfprunge des Baches DIEEN, ber ans 
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Nordweſt in den Ul ſa faͤllt, auf einen BB X 
Werſte vom vorigen. 

34 Am Urſprunge des in den Ulſa fallenden Ba⸗ 
ches Churza, auf einem Gebirge, aus welchem von 
der gegenüber gelegenen Seite auch ein Bach Churza 
dem Onon zufließet, 17 Werfte vom vorigen. — 

35; Auf dem Berge Mangut⸗nuke, am Ur⸗ 
fprunge des Baches Mangut, der ih beit er * 
10 Werſte dont vorigen. 

36. Zwiſchen den Quellen des in’ ben niſa fallen⸗ 
den großen Bäche? Turgine — elnem Berge, 8 
Werſte vom vorigen: — 

37. Auf dem Berge — — wene vom 
vorigen. 

38. Auf dem Berge Ehoi, nahe bei den Shell 
bes Baches Dfhutfchin, der in den folgenden Wach 
Chorin⸗Naro ſun faͤllt, 8 Werfte vom vorigen. 

59. Zwiſchen den Quellen des, in den: Ulſa fals 
Yenden Baches —— * einem Sers⸗, 
5 Werſte vom vorigen. 22 

40: Auf beni — Caer Bei) 
16 Werſte vom Horigen. 

Ai: Auf dem Berge Toktor, noͤrdlich von den 
Quellen des in den Ulſa fallenden Bade Ubur ⸗tol⸗ 
tor, 10 Werſte vom Horigen:- 

48: Auf dem Berge Chara⸗-ola, —* gepnan 
donna, an den Quellen des Baches Kukuͤ— iſchiga, 
der ir dert folgenden Bach UÜUbur-birki fat; io 
Werfte vom Horigen: 

45: Yüf dem Berge Türken, in ben Quellen 

Dda 


8 
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des in..ben ulſa fallenden Baches Ubur⸗ birki, 14 
Werft vom vorigen. Bei biefen Majafen verläßt .bie 
Gränze die Quellen -der in den Ulfa fallenden Bäche, 
amd wendet ſich zum Eleinen Fluſſe Im alcha, der uns 
mittelbar in den See Tarei fällt. = 

44. ‘Auf. einem: hohen Derge — Namen, 10 
* vorigen. 8 

46 . Auf seinem, Berge, in. der Nachbarfchaft des 
"son da in Dfien gelegenen Sees Zagan'snor (weißer 
Se), go. Werſte vom; vorigen. 

2 AG Auf dem Berge Kufüstologoi Slaufopf), 
| nördlich von dem, in den See Tarai fließenden, Fleis 
‚nen Fluſſe Imalche, +3 Werſte vom vorigen. 

47. Auf dem Berge Chara⸗ tologoi (Schwarz 
kopfdn auf dem nördlichen: Ufer deg ee ———— 
3Werſte vom verigen. | 

48. Auf dem. Berge , Irin, an — Ufer des 
Baches Imaldia, .ı8 Werſte vom vorigen. Zwiſchen 
„diefen und den folgenden Majaken geht die Graͤnze über 
ben Bach Imalcha nicht weit von feiner Mündung in 
‚den, Ser Tarai, and e verfolgt dann ſuͤdlich das ufer 
des Se 
449 . An einem Orte Dbsen | in der Steppe, dar 
zwei kleinen Hügeln „A0 Werſte vom vorigen. > 
50. An dem Orte Nipfe, in der Steppe auf eis 
nem Berge, 15 Werſte vom vorigen. 

51. An dem Orte Mogidfige, auf, einem Berge, 
12 Werſte vom vorigen, zwiſchen dieſen und den fol⸗ 
genden Majaken, fließt der Fluß Ulſa in den See 
Tarai. — 
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5°. An einem erhabenen Orte in der Steppe, Ras 

mens Ziftu, 20 Werſte vom vorigen. 
53. Auf dem Berge Dferentu, nahe am füdöft- 
lichen Ufer des Sees Tarei, 19 Werfte vom vorigen. 
54. Auf dem Berge Inke⸗tologoi in der Steppe, 
. 22 Werſte vom vorigen. In biefen Gegenden bat bie 
Steppe feine anderen Gewaͤſſer, als Kleine Springquels 
Ien, und fehr felten Heine Seen oder Pfügen; daher 
die Gränge nicht anders als nach namhaften Dergen 
und Hügeln, die fich in der Steppe —— bemerkt 
werden kann. 

55. Auf dem Berge Munkuͤ⸗ er 14 Wers 
ſte vom vorigen. 

56. An einem Drte in der Steppe, Namens An 
garchai, 44 Werſte vom vorigen. 

57. Auf einem Berge Kubeldſchin, 10 Werſe 
vom vorigen. 

58. Am noͤrdlichen Ufer des Sees Tarbagadas 
chu, 15 Werſte vom vorigen. 

59. Auf dem Berge Kagan'-Gla, 17 Verſte 
vom vorigen. 

60. Auf dem Berge Baro⸗tologoĩ, in der Nach⸗ 
barfchaft eined davon in Süden gelegenen andern Bers 
ges Tobuntologoi, zo Werſte vom vorigen. | 
= 61. Nördlich in der Nähe des Berges Soktu, 
in der Steppe, 15 Werſte vom vorigen. 

62. Auf dem Berge Erdeni⸗-tologol, 9 Werſte 
vom vorigen. 

63. Auf dem Berge Abagaitu, ber mittleren Müns 
dung des Chailar gegenüber, 10 Werſte vom vorigen. 
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Von dem Bade Kjachta in Welten, bis an bie 
—— Graͤnze, ſind folgende Majaken: 
. Auf dem weſtlichen Ufer des Baches Kjachta, 
wie — oben erwaͤhnet. 
2. Auf dem Berge Drodaitu, ı0 MWerfte vom 
vorigen Orte, Zwiſchen diefen und ben folgenden Mas 
jafen geht die Gränze durch den Fluß Selenn'ga. 

3. Auf dem Berge Buileßutu, nicht weit vom 
weftlichen Ufer des Fluſſes —— ga, 20 Werſte 
vom vorigen. 

4. Auf dem Berge Janchor⸗6la, weſtlich von 
dem in den Selenn'ga fallenden Bache, Zagan-ufun 
(Weißwaſſer), 16 Werſte vom vorigen. 

5. Auf dem Berge Chongor⸗obd, 10 Werſte 
vom vorigen. 

6. Auf dem Berge Sunfanz ola, weſtlich von 
dem, in den Dſidda fallenden Bache Buguſun⸗ 
ama, zwiſchen den Bergen Sormelif und Merzel, 
davon jener dem Berge Gunfan in Norden, dieſer in 
Süden liegt, 16 Werſte vom vorigen, 

7. Auf dem weftlihen Ufer des in ben Dfidda 
fallenden Eleinen Fluffes Siltura, 10 Werfte oberhalb 
feiner Mündung, auf einem Berge Chutugaifu sole, 
| 8. Auf dem Berge Kufünz nurugü, an bem 
Urfprunge eines, in den Dſidda fallenden Baches, 
Ubuͤr⸗ chuluda, 25 Werſte vom vorigen. Zwiſchen 
dieſen und den folgenden Majaken ſchied ſich ſonſt laͤngſt 
der Graͤnze das ſSelergisetiſche und Irkuzkiſche 
Gebiet. 
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9. Auf dem Gebirge Uehden⸗dſong, wo baf 
felbe in Dften anfängt, am Urfprunge ded Baches Ras 
zuratai, der füdlic von dort ine? Mongolifchen Ges 
biete in den Siltura fällt, 34 Werſte vom vorigen. 
Die Mündung des Baches Kazuratai ift von ber 
Mündung bed Siltura zum Dfidda 56 Werfte ents 
fernt. Das Gebirge Uehden⸗dſong erfirecdft ſich von 
bier gegen Nordweft, und fcheidet die Quellen der in 
den Dfidda, Iga und Ufi fallenden Bäche, | 


10. Am Urfprunge des Baches Zefchi, telcher 
50 Werſte über dem Bache Kazuratai von der nörds 
lichen Seite in den © iltura fällt, 19 Werſte vom 
—— | 

. Am Urfprunge des Baches Modunkul Holy 

— * gegen Suͤden in den kleinen Fluß Iren faͤllt, 
welcher ſich in den Iga ergießt; 46 Werſte vom vori⸗ 
gen. In eben dieſer Gegend entſpringt auch ein Bach 
deſſelben Namens, der gegen Norden in den Dſidda 
faͤllt, zum Unterſchied aber den Namen Urum⸗ mo— 
dunful (Waldholzbach) führt. 
‚19, Auf dem Berge Bugutürbabaga am Urs 
fprunge des Eleinen Fluſſes Burul, der in ben Iga 
faͤllt, 77 Werfte vom vorigen, 
213. Auf dem Berge Dofhitusbabaga, am 
Urfprunge des kleinen Fluſſes Keket, welcher in ben 
Uri fälle, 43 Werſte vom vorigen, 

14. Auf dem Berge Köfynpkeusbabaga, wo 
das Gebirge Ue hden⸗dſong in Nordweſten aufhört, 
und ein anderes Namend Gurbi anfängt, bem bie 
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Graͤnze folgt, am Urſprunge eines Baches, der mit zu 
den Quellen des Keket gehört, 7 Werſte vom vorigen; 

35. An einem Orte im Gebirge Gurbi »babaga, 
woſelbſt die Quellen des ſluſſes uri. ie — 43 — 
vom vorigen. 

16. An dem — Ende des — 
Gurbi, beim Urſprunge des Baches Changa, der 
gegen Suͤben in den See Koßogol faͤllt, 46 Werſte 
vom vorigen. Einige Werſte weſtlich von der Münz 
dung dieſes Baches fand fonft Koffogolsfoi Oſtrog. 

17. Auf dem Berge Nufutürdabaga am Ur⸗ 
fprunge des Baches Narinchord, der gegen Suͤdoſt 
in den See Koßogol faͤllt, 46 Werſte vom vorigen. 
Bei dieſen Majaken fing ſich ſonſt laͤngſt der Graͤnze 
das Krasnojarskiſche Gebiet an. 
| 18. Auf dem öftlichen Ende de Gebirgeg Erg 17 
targaf->taiga *) an dem Urfprunge des Sluffes Tyn 
sißa, der gegen Süden in den Fluß Schiſchkiſch 
faͤllt, 113 Werſte vom vorigen. 

19. Auf dem Berge Toroſs⸗dabagà, zwiſchen 
dem Urſprunge des in den Bei-kem fallenden Fluſſes 
Chanſara⸗kem, und des, von der rechten Seite in 
den Chanſara fallenden, Baches Beditem, 133 
Werſte vom vorigen. 

20. Auf dem weftlihen Ende des Gebirges Er- 
gifstargafstaiga, am Urfprunge des Baches Ken⸗ 


*) Ergok⸗targak bebeuter weiter Kamm, ein Name, 
den dies Gebirge wegen ‚feines gesadten Anfehens de 
ten bat. J 


4 


Chinefiſch ⸗Rufſiſche Oränze 428 


ſchen⸗madan, der ſich mit den Quellen des in den 
Jeniſei fallenden Fluſſes Uß — 578 — 
vom vorigen. 

21. Am linken Ufer des ar ı8 Werſte vom 
vorigen. 
20.Auf einem hohen und ſteilen Felſen des — 
Chonin⸗dabaga, Namens Chonin⸗tag (Schaaf⸗ 
berg), an deſſen Nordſeite ein Durchgang (Dabaga), 
vom Mongoliſchen Chan. Looſan mit vieler Mühe 
fchlangenförmig . ausgehauen wurde, der aus Giberien 
nach der Mongolei führt. Vorher konnte man dies Ges 
birge gar. nicht pafliren, und auch jegt auf dieſem fleis 
Ien Wege. nur mit Mühe. 19 Werft vom vorigen. 

23. An der Mündung des aus Weften in. den Je⸗ 
nifei fallenden Fluſſes Kemtſchik. Dies Graͤnzzei⸗ 
chen wird von den dortigen Tatariſchen Bewohnern 
Kemkemtſchuk⸗bom genannt. Das Wort Bom ber 
deutet im Tatariſchen den Ort wo ein Gebirge ſich bei 
einem Fluſſe endigt. 85 Werſte vom vorigen, 

24. Beim Berge Schabina-dabaga, 195- Wer 
fie vom vorigen. Hier fängt fih in Norden das Kus⸗ 
nezfifche Gebiet an. Weber bdiefen Felſen geht ein 
vor Alter angelegter Weg aus Siberien nach der Mons 
goley, auf dem man zu Pferde reifen Fann. 





5. 


Der — — war ſchon am 21 * 
October 1727 (a. St.) abgeſchloſſen, und an der Graͤnze 
bekannt gemacht worden. Da er aber im Namen der 
Kaiſerinn Katharina Alexejewna abgefaßt worden, 
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von deren Todesfall man dort noch Feine Nachricht hat⸗ 
te, fo ward er. erft unter dem ı4ten Juny 1728 im- 
Namen des Kaifers Peter des zweiten ratifizirt, und 
am Bache Kiachta ausgewechfelt. 

Das Driginal dieſes Traktats, der Mandfhuifch 
Dſhuan emu chazin ni bie'he, d. i. die Schrift 
von eilf Artikel, und Mongoliſch Namaz oder Namiz 
genannt wird, ward in Mandfhuifcher Sprache ver- 
faßt, und das Lateinifche und Ruſſiſche find nur Ueber⸗ 
fesungen. Da dieſe legten fehlerhaft find, und in meh⸗ 
reren Stücken, vorzüglich aber in der Rechtſchreibung 
ber Namen fehr von dem Driginal abweichen, fo ziehe 
ich ed vor, eine getreue Ueberfegung deffelben bier fols 
gen zu A 





Auf Defehi des erhabenen Kaiſers *) des Reiches 
Daizinn trafen der Geheimerath, Preſident des Man⸗ 
darinen⸗ Tribunals **) und Beiſitzer des Obertribunals 
der inneren Angelegenheiten Tfchabina, der Geheimes 
rath und Prefident des Tribunals welches die aͤußeren 
Provinzen unter fi ch hat ***) y mt Ariban der sang 
*) Chuannsdi. 
**) Chafansnisdfhurgen,. Chinehtd:. tiıba — ©. 
Grossier deseript. gen. de la Chine pag. 454. 
***) Tulergi golo bo daßarasdfhurgan, oder auch 
‚Mongerdihurgen, Chinefiih Lisfansyucn, bat die 
außer der Mauer gelegenen Provinzen unter fib, und faun 
‚ Überhaupt Tribunal der auswärtigen Angelegenheiten ges 
nannt werden, weil es alle Unterhandlungen, Geſandſchaf⸗ 
ten und Communicationen mit fremden Maͤchten beforge. 


Chineſiſch⸗Ruſſiſche Graͤnze. 427 


gothen Fahne: Tegut, nebſt dem Vicepreſidenten bed 
Kriegskollegiums) Tulifchen, mit bem en 
des mächtigen Herricher8 des Reiches der Droß " 

dem Illyriſchen Grafen *'*) Sfawa ae | 
witſch, aus beiden Reichen zu Niptſchoo +), zuſam⸗ 
men, um daſelbſt die Friedensartikel und Graͤnzbeſtim⸗ 
mungen abzuſchließen, welche im — genau an⸗ 
gegeben werden. 


Er ſter Artikel. 


Der gegenwaͤrtige Tractat iſt darum abgefchloffen, 
damit zwiſchen beiden Reichen der Friede feſt und ewig 
dauernd ſey. Vom heutigen Tage an, fol, der Abrede 
gemäß, ein jedes Reich feine Unterthanen genau beherr⸗ 

ſchen und zuruͤckhalten; und aus hoher Achtung fuͤr 
den Frieden, jedes die Seinigen ſtrens zuſammen hal⸗ 
ten und bewahren, damit durchaus nichts geſchehe was 
zur Zwietracht Anlaß geben kann. Bi 


Zweiter Artikel. 


Gegenmwärtiger, zwifchen beiden Neichen erneuerter 
und abgefchloffener Friedenstractat beftimmt, dag yon 
allen ehemals zwiſchen beiden Reichen —— 





9 Tihsuhaisdfurgen, inne: Binnsbu — 8. 
Grossier pag, 456. 

**) Drof ift der Name den man in Afen den Ruſſen giebt 
— Tatarifh Wrüß gder Oroß. — Chineſiſch: D,Lö,Eü. 

+**) Iliri⸗bei gunn. 

t) Reri chinsk. In der Ruſſiſchen Ueberſetzung ſteht faͤlſch⸗ 
lich Humkoßmb. 
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Dingen gar nicht mehr die Rede ſeyn ſoll. - Alle frühes 
ren Ueberläufer ſollen nicht mehr zuruͤckgefordert wer⸗ 
ben, ſondern in dem Reiche bleiben, to fie ſind. Die 
jenigen aber, die in der Folge entfliehen, duͤrfen durch⸗ 
aus-von Feiner Seite zuruͤckbehalten werben, ſondern 
muͤſſen ohnfehlbar aufgeſucht und gefangen genommen, 
und denen an den beiderſeitigen Graͤnjen wohnenden, 
ausgeliefert werden. a 


Dritter Artikel, | | 
Die Großen des Mittel⸗Reichs und der vom Rei 
che der Droß abgefchickte Gefandte, der Illiriſche Graf 
Sfawa Wladislamwirfch famen darin überein, daß 
die Graͤnze beider Keiche eine fehr wichtige Sache fey, 
und daß, wenn die Ortshelegenheit an derfelben nicht 
genau befichtigt worden, darüber auch nichts genaues 
feſtgeſetzt werden koͤnne. Deshalb reiſte der Geſandte 
des Reichs der Oroß der Illiriſche Graf Sfawa 
Wladislawitſch felbft dahin ab, und fam mit: dem 
Generaladjutanten *) des Mittel⸗Reichs dem Dorois 
Giunswann — des Oſhaßat ) und Kaiſerli⸗ 





*) Aifhilara Dfiann’giän. 
**) Damals Fuͤrſt von der zweiten ‚Kaffe, jetzt von der 
dritten. | nt 
rDfhabatift ein Mongolifches Wort, und bedeutet eis 
ne Obrigkeit die uͤber mehrere Mongolifhe Geſchlechter zu 
„gebieten hat. Dies find vom Pekingſchen Hofe eingefegte 
Gerichtsbarkeiten über bedeutende Gegenden, mit Auffehern _ 
aus den erften Mohgolifchen Tamitien. — 
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chen ·Schwiegerſohn)Zerenn, nebſt dem Anfuͤhrer 
der. Kaiſerlichen Leibgarde Be⸗ſzůge und dem Vice⸗ 
preſidenten des Kriegscollegiums T uliſchen, uͤber die 
Graͤnzoͤrter beider Reiche uͤberein, wie folgt: — Zwi⸗ 
ſchen dem Wachthauſe des Reiches der Oroß am Bas 
he Kiaktu, und dem Wachtthurm (Obo) des Mit⸗ 
tel⸗Reichs auf-der Höhe des Berges Orcho itu, ſoll 
das zwiſchenliegende Fand in gleiche Theile getheilt, und 
in der Mitte ein Thurm (Obo) errichtet werden, der 
als Graͤnzzeichen dienen wird. Dort ſoll auch der 
Graͤnzhandlungsort zwiſchen beiden Reichen angelegt, 
und von beiden Seiten Commiſſaire Ka⸗mi⸗ßar) 
wegen der Graͤnze dahin geſchickt werden. — Von die⸗ 
ſem Orte gegen Oſten geht die Graͤnze über. den Rücken 
des Gebirges, Burgufei bis zu dem Wachtpoſten Ki⸗ 
ran. Vom Wgchtpoſten Kiran ſind Ziktei, Aru Sir 
dune und. Aru Chandann' Eu, über diefe vier Wacht 
poften geht bie Graͤnze in einer Linie längft dem Fluſſe 
Cſchuku (Tſchikkoid. Von Aru Chadann'ßu bis 
zum Zeichen der Wacht Eber-chadann' ßu, von Eber⸗ 
chadann'ßu bis zum Zeichen der Mongoliſchen Wacht 
Zagan-oola (d. i. der weiße Berg). Alle wuͤſten 
Orte zwiſchen den, von den Unterthanen des Reiches 
der Oroß beſeſſenen Gegenden, und den Zeichen der 
Mongoliſchen Wachtpoſten des Mittelreichs, ſollen, eben 
fo wie bei Kiaktu in gleiche Theile getheilt werden. 
Wo fih in der Nähe, der, von den Unterthanen des 


*) Chofhoisefu. — Mongolifd: Choſchoi Tabunann. 
Gemahl einer Tochter aus dem Kaiſerlichen Gebluͤte. 
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Reiches der Oroß bewohnten Gegenden, Berge, Br 
gipfel und Fluͤſſe befinden, da ſollen diefe Berge, Berg⸗ 
gipfel und Fluͤſſe die Gränze machen. Und da wo fh 
bei den Dongolifchen: Wachten Berge; Berggipfel und 
gluͤſſe befinden, ſollen dieſe Berge; Berggipfel und Fluͤſſe 
die Graͤnze machen. "Wo aber weitausgedehnte Step⸗ 
pen ohne Berge und Fluͤſſe find, die ſollen in der Mitte 
getheilt werden, und angerihen — die Sedae 
beſtimmen. — 
Diejenigen melde: von her Gelber Keiche zur 
Beftchtigung; der, außer den Zeichen der Mongolifchen 
Wachten, vom Zagansoola Bid zum Ufer des Fluffes 
Ergune (A rgun), gelegenen Drte gereiſt waren, ra 
men einftimmig darin überein, ‚bie Graͤnze, von dem bei 
Klaktu und auf dem Berge Or cho itu errichteten Zei⸗ 
chen, nach Weſten über folgende Orte gehen zu Lafer; 
über bie Gebirge Orchoitu, Tumen⸗kubſhuchun, 
Biziktu, Choſchogo) Buileßttu +), Rufe Zi 
to otu, Chongorsobo,  Auth'gorsoold, Boß 
ann’ga***), Gubdſan-oola, Chubadhaitussola, 
Ko⸗i-mulu bogutu dabagan, Eguden dfhoosiz 
— a | 2 
*) Sn einer anderen Abſchrift Choſchonn'go— | 
*+) Ich habe hier immer, wo im Mandspuifhen Yin 
(Berg) ftand; den Mongolifhen Ausdruck D old gebtaucht, 
weil die Gegend von Mongoliſch lorechenden Voͤltkern be⸗ 
wohnt iſt. 
) In det Ruſſiſchen ueberſehung Borocynb Ama. — 
Ama heißt Mongotifh Mund oder Defnung, Vandſhu⸗ 
ih Ann’ge: 
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mulu Duſhit dabagan, Kißeneftu dabagan, 
Gurbi dabagan, Nuktu dabagan, Ergik tar— 
gak-Daiga, Doros dabagan, Kendſhe madan, 
Chonindabagan, Kimkimzikbomund Schabinais 
dabagan. Die Mitte aller dieſer Gebirgsruͤcken, die in 
gleiche Theile getheilt worden, iſt als Graͤnze angenom⸗ 
men. Wo in der Mitte Berge und Fluͤſſe ſind, wer⸗ 
den fie queer durchſchnitten und in gleiche Theile ges 
theilt, fo daß jegt, vom Schabinai dagaban big 
zum Ufer des Fluſſes Ergune, die Südfeite dem Mits 
telreiche und die Nordfeite dem Reiche der Droß zuges 
Hört. — Nachdem diefe Abtheilung der Gegenden ges 
macht, und eine genaue Befchreibung und Zeichnung 
4 davon ausgefegt und verfaßt worden, mwechfelten die 
von beiden Neichen abgefchickten Leute ihre Schriften 
gegen einander aus, und übergaben fie ihren beiderfeis 
tigen Großen )). — Die Leute beider Neiche, welche 
auf eine unerlaubte Weife, zwiſchen den feſtgefetzten 
Graͤnzen, berumgezogen und Wohnungen angelegt hats 
ten, find aufgefucht und nad} ber Gegend wo fie hinge⸗ 
hören zurüc geführt worden. Auch find die Unterthanen 
beider Reiche, welche bin und ber liefen, aufgefucht und 
genoͤthigt worden, an den Drten wohin fie gehören zu 
bleiben. Und fo find die Gränzen gereinigt worden. 
Die beiderfeitigen fünf Zobel gebenden Urianchai, 
find dem Herrn welchem fie gezahlt haben, wie vorher, 
überlaffen worden. Diejenigen aber die bisher zu eis 
nem Zobel gegeben haben, von denen fol ins Fünftige 


» Ambafe. 
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und auf immer, von dem Tage an, ba der Graͤnztrae⸗ 
tat abgefchloffen worden, nicht® genommen -twerden. 
"Und daß dies fo abgemacht fey, darüber iff zur Ber 
fräftigung vom beiden Seiten eine Schrift ausgefegt 
und jedem Theile übergeben worden. 

| Vierter Artikel. 

Jetzt da die Gränze beider Reiche feſtgeſent if, 
duͤrfen durchaus von Feiner Seite die Ueberläufer ber 
halten werden, und deshalb ift mit dem, zur Erneue⸗ 
rung des Friedens abgefchicften Gefandten des Reichs 
der Droß, dem Illyriſchen Grafen Sfawa Wladigs 
lawitſch, ein freier Handel zwiſchen beiden Reichen 
‚verabredet worden. Die Zahl der Kaufleute, welche 
‚alle drei Jahre nad Peking fommen fönnen, darf, 
wie fchon früher abgemacht worden, nicht größer als 
zweihundere Menfchen feyn. Und da e8 lauter Kauf—⸗ 
leute feyn werden, fo wird ihnen nicht. wie fonft freier 
Unterhalt gegeben, auch fol Feine Abgabe, weder von 
den DBerfaufenden noch von ben Saufenden, genom- 
men werben. Wenn bie Kaufleute an der Gränge ans 
gelangt und von ihrer Ankunft Nachricht gegeben has 
ben, fo wird nad) Empfang des Briefes ein Beam⸗ 
‚ter *) gefchieft werden, um fie zu empfangen und des 
Handels twegen zu begleiten, Wenn fie auf der Meife 
Kameele, Pferde und Nahrungsmittel kaufen, oder Ar⸗ 


beitsleute miethen wollten, ſo koͤnnen ſie dieſe auf ihre 
eige⸗ 





») Chafan, Beamter oder Mandarin. 
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eigene Koſten, kaufen und miethen. Der Beamte wel⸗ 
cher die Geſchaͤfte der Kaufleute zu beſorgen gekommen 
iſt, hat ſie unter ſeinem Oberbefehl, und wenn unter 
ihnen irgend eine Zwiſtigkeit entſteht, ſo ſoll er ſie ent⸗ 
ſcheiden. Wenn dieſer Anfuͤhrer der Kaufleute ein 
Mann von hohem Range iſt, ſo muß er darnach von 
ihnen empfangen und behandelt werden Waaren aller 
Art Fönnen verkauft werden, diejenigen ausgenommen, 
welche durch die Gefege beider Neiche verboten find. 
Wenn jemand heinalicher Weife, ohne Erlaubniß des Bes 
fehlshabers zurückbleiben mil, fo darf ihm dies nicht 
geftattee werden. Stirbt aber jemand an einer Krank—⸗ 
beit, fo ſoll fein Nachlaß, von welcher Art er auch fey, 
den Leuten. feines Reichs überliefert werden, wie bie 
der Gefandte des Reichs der Drof, der Illyriſche Graf 
Sfawa Wladislamwitfch abgeredet hat. — Außer 
dem zwifchen beiden Keichen ftatthabenden Karawanen⸗ 
Handel, follen noch auf der Gränze beider Neiche, we⸗ 
gen des geringeren Handels, am Kiaftu der S elenn’ 
ga und bei Nipdfhoo Drte ausgefucht werden, wo 
Häufer, die nach Gutbefinden mit einer Umzaͤunung und 
mit Palifaden verfehen feyn Fönnen, erbaut werben 
ſollen. Und wer nach einem folchen Drte des Handels 
wegen reifen will, der darf nur auf dem geraden Wege 
dahin reifen. Wer aber davon abweicht und ded Hans 
dels wegen nach anderen Orten hingeht, deſſen Waaren 
folen für die Krone configzire werden. Von beiden 
Seiten folen Beamte in gleicher Anzahl dorthin gefegt 
werden, die unter Befehlshabern von gleichem Range 
ftehen, um den Dit gemeinfchaftlich zu bewahren. Streis 
v. Klaprorhs Reiſe wi 2. Bd. Ee 
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igkeiten follen fo entfchieben werden, wie es der Ges 
fandte des Meiches der Droß, der Illyriſche Graf 
Sfawa Wladislamitfc, abgereder hat. . 


| 


Fünfter Artikel, | 


Die fih in der Hauptſtadt (Peking) befindende 
Wohnung der Droß, fol auch in der Folge von den 
dorthin reifenden Droß bewohnt werden. Da der Ges 
fandte bes Reichs der Oroß, der Jliyrifche Graf Sſawa 
‚Wladislamitfch, wegen der Anlegung eines Tem 
pels (Miao) vorgeftellt hat, fo ift, durch Hülfe der 
Großen des Mittelreichd, welche die Angelegenheiten 
der Oroß beforgen, bei diefer Wohnung ein Tempel, 
(Miao) erbaut worden. Dort wird fich der, in der 
Hauptftadt lebende Priefter (Lama) aufhalten, und ihm, 
wie es abgereder iſt, noch drei andere Prieſter (Lama) 
zugegeben werden. Wenn fie dort anfommen, fo folfen- 
ſie den Unterhalt fo erhalten, wie ihre Vorgänger, und fie 
werben bei demfelben Tempel (Miao) angeftellt feyn. 
Den Droß foll nicht verwehrt feyn die Ceremonien ih⸗ 
rer Neligion zu machen, und Gebete herzulefen. Fer: 
ner follen noch vier Knaben der Droß, welche Droßi- 
fche und Lateinifche Schrift und Sprache verftehen; 
und zwei ältere, die der Geſandte des Reichs der 
Oroß, der Slprifche Graf Sfawa Wladislawitſch 
in der Hauptfiadt zur Erlernung der Sprache zurück 
gelaffen hat, an diefem Orte wohnen; ihr Unterhalt 
wird ihnen auf Koften der Krone gegeben, und wenn 
fie ausgelernt haben, fo fönnen fie, wann man will, 
wieder zurückgenommen werben. 
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Sechster Artikel. 

Wegen des Briefwechſels zwiſchen beiden Reichen, 
iſt es ſehr nothwendig, daß die Schreiben mit einem 
Siegel und Petſchaft verſehen ſeyen. Daher ſollen die 
Briefe aus dem Reiche der Mitte nach dem Reiche der 
Oroß, von dem Tribunal welches die Angelegenheiten 
der aͤußeren Provinzen unter ſich hat, und mit ſeinem 
Siegel verſehen, an den Senat (Sfanat jamun) 
des Neich® der Oroß abgefchiekt werden. Die Briefe 
aus dem Neiche der Droß an das Mittelreich, follen 
enttveber mit dem Siegel bes Senats des Reiches ber 
Droß, oder init dem des Gouverneurs von Tobolsk 
(Tobol hoton ni da) verfehen feyn, und an bag 
Tribunal der aͤußeren Provinzen des Mittelreichs ge⸗ 
ſchickt werden. Wenn von der Graͤnze und von den 
Handelsorten an derſelben, Briefe wegen Ueberlaͤufer, 
Diebſtaͤle und ſolcherlei Dinge geſchickt werden, fo ſol— 
len ſie von dem an der Graͤnze des Mittelreichs ſich 
aufhaltenden Tufhietuschan Wajal dordſi und 
dem Wann Dandſin dordſi, und von den Befehls— 
habern der Staͤdte an den Graͤnzen des Reichs der 
Or oß, eigenhaͤndig unterſchrieben und mit ihrem Sie— 
gel bedruckt feyn. Wenn von Seiten des Tufhietu—⸗ 
chan ) Wajal dordſi und des Wann Danndſin 





8* Der erſte Tuſchaͤtu⸗chan (nah Mandfhuifher Ausſpra— 
be Tuſhietu⸗-chan) der ſich den Mandſhu, nachdem er 
vom Galdan der Deldt gänzlich geſchlagen worden, uns 
terwarf ünd Tribut zahlte, war Tihahun:dordfi, ein 
Vorfahr des Dondansdordfi: Im dreiffigften Jahre 

Ee2 
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dordfi an die Oroß, und von Seiten der Droß an 
den Tufhietushan Wajal dordfi und an ben 
Wann Dandſin dordfi Briefe geſchickt werden, fo 
follen die damit gefchickten Leute nur auf dem Wege 
von Kiaftu reifen. Bei wichtigen Angelegenheiten aber, 
fol es ihnen erlaubt feyn, auf jedem näheren Wege zu 
kommen. Wenn jemand vorfäglich, weil der Weg von 
Kiaftu weiter ifl, einen näheren nimmt, fo follen fich 
die Graͤnz⸗chane und Wann, und die Befehlshaber 
der Städte der Oroß, mwechfelfeitig darüber fchreiben, 
und nach Unterfuchung ber en ein jeder die Seinigen 
firafen. 


GSiebenter Artifel. 


Was die am Fluffe Ud befegenen Grängorte anbes 
frifft, fo hat darüber fchon der Aınban des nneren *) 
Sunn’gutu mit Fioodor Alieffhie **) unterhans 
delt. Diefe Gegenden mögen auch jeßt zwifchen beiden 
Theilen unbeflimmt bleiben, follen aber in ber Folge 
entweder durch ‚Gefandte oder durch Briefe berichtige 
‚ werden. Dem Gefandten des Reichs der Droß dem 
Ayrifchen Grafen Sfawa Wladislawitſch, wurde 
gefagt: Da du von deinem mächtigen Herrfcher mie 





des Kannochy Cı6gı) wurdeam Sce Dolonsnoor eine 
große Verſammlung gehalten, bei welcher alle Dfinunn, 
Nojan und Taidfi neue Würden erhielten und: die Nas 
tion in Dſhaſak, Fahnen und ——— getheilt wurde. 
* Dorgi Amban. 
**) Feodor Alexiewitſch Golomin. 
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gänzlicher Vollmacht gefchieft biſt ‚alle Angelegenheiten 
zu beendigen, fo müffen wir auch über diefen Punkt et 
was. beftimmtes verabreden, denn eure Leute gehen jetzt 
beftändig über. die Gränge nach den Chinn’gun Tus 
gurif genannten Ort. Wenn wir daher bei diefer ent⸗ 
fcheidenden Unterhandlung diefen Punks. nicht berichti⸗ 
gen, fo ift zu befürchten, daß die an ben Graͤnzoͤrtern 
wohnenden, nachher Streitigkeiten erregen werden, und 
weil died dem Sriedensfchluß zwifchen beiden Reichen 
zuwider läuft, fo müffen wir die Sache gerade jeßt vers 
handeln. — Der Gefandte des Reichs der Droß ber 
Illyriſche Graf Sſawa Wladislawitſch erwiederte 
hierauf: Die oͤſtlichen Laͤnder find mir weder von meis 
nem maͤchtigen Herrſcher aufgetragen worden, noch habe 


ich genaue Nachrichten uͤber dieſe Gegenden. Es bleibe 


alſo alles wie es ehemals beſtimmt worden iſt; damit 


aber niemand von unſeren Leuten uͤber die Graͤnze ge⸗ 


he, ſo werde ich es verbieten. Die unſrigen ſagten 
darauf: Wenn dein mächtiger Herrſcher dir nicht hufz 
getragen hat, über die,öftlichen Gegenden. zu unterhans 
deln, fo. wollen wir nicht weiter darüber fprechen und 
muͤſſen die Sache fo laſſen, wie fie iſt. Aber nach beis 
ner Nückehr verbiete den Eurigen flrenge; denn went 


einige von ihnen über unfere Gränze gehen, und 


von deu Unfrigen ergriffen merden, ſo müffen fie durchs 
aus von ung geftraft werden, und ihr koͤnnt dann nicht 
fagen, bag wir den Frieden gebrochen haben. Wenn 
aber jemand. von den. Unfrigen über eure Gränze geht, 
fo beſtraft ihn auch. — Weil alfo über den Fluß Ud 
und über die anderen dortigen Gegenden nichts verab- 


- 
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redet worden, ſo bleibe es bei dem vorigen, ie ‚eure 
Leute follen fich nicht weiter anſtedeln. 
Wenn der Gefandte des Reichs der Oroß der 2 
Iprifche Graf Sfama Wlaͤdislawitſch zuruͤckkehrt 
ſo wird er alles dies ſeinem maͤchtigen Herrſcher ge⸗ 
nau auseinanderſetzen, und man muß alsdann Leute 
dorthin ſchicken, welche die daſige Ortsgelegenheit ken⸗ 
nen, ſie zuſammen unterſuchen und etwas entſcheiden 
koͤnnen, und dies wird vortrefflich ſeyn. Wenn aber 
dieſe kleine Sache nicht berichtigt wird, ſo wird es haͤß⸗ 
lich mit dem Frieden zwiſchen beiden Reichen ausſehen 
Ueber dieſe Angelegenheit iſt uͤberdies noch eine Schrift 
— und an euren Senat geſchickt worden. 


‚Adıter Artikel. 


Die Befehlshaber an den Graͤnzen beider — 
ſollen alle Angelegenheiten ohne Aufſchub und nach der 
Gerechtigkeit entſcheiden. Wenn ſie aber aus eigenem 
Intereſſe die Sachen verzoͤgern, ſo ſoll — jedes Reich 
nach ſeinen ie ſtrafen. 


Neunter Hetitel. 


Wenn von beiden ‚Reichen große oder Fleine Abge⸗ 
fandte der Angelegenheiten twegen geſchickt werden, fo 
follen fie fich erft auf die Gränze begeben, und von 
ihrem Auftrage und Nange Anzeige thun. Sie follen 
nicht lange an der Gränze aufgehalten, fondern ihnen - 
jemand zum Empfang entgegen gefchickt werden. "Nach 
dem Empfang eines Einfadungsfchreibens wird man ihr 
nen auf jeder Station Lebensmittel geben, und fie mit 
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Ehrfurcht empfangen. Nach ihrer Ankunft erhalten fie 
eine Wohnung und Bekoͤſtigung. Wenn fie aber in ei- 
nem Jahre fommen, in dem die Handlung nicht erlaubt 
ift, fo dürfen fie feine Waaren mit fich bringen. Wer⸗ 
den in wichtigen Angelegenheiten ein oder zwei Couriere 
gefchickt, fo follen diefe nach Vorzeigung ihrer Papiere, 
von den Gränzbeamten ohne vorläufige Anzeige, Vor: 
fpann, Unterhalt und Führer erhalten. Wie dies der 
Gefandte des Reichs der Oroß, der Allyrifche Graf 
Sfawa Wladislamitfch verabredet hat. . 

Da die Benachrichtigung zmwifchen beiden Reichen 
durch Briefe oder durch Leute fehr nothwendig ift, fo 
follen diefe auf Feine Art aufgehalten werben. und wenn 
alfo in der Folge die gefchicften Briefe oder die gefen- 
deten Leute verzögert, ihnen Feine Antwort gegeben, 
oder fie mit Zeitverluft aufgehalten werden, fo iſt dies 
dem gefchloffenen Frieden zumider und es follen als⸗ 
. dann, weder Gefandte noch Kaufleufe angenommen wer⸗ 
den, bis die Sache in Drdnung gebracht feyn wird; 
erft nachdem follen fie wieder durchgelaſſen werden. 


Zehnter Artikel, 


Wenn in der Folge Unterthanen aus beiden Rei⸗ 
chen wiederum entfliehen, fo follen fie an dem Drte, wo 
man fie ergriffen hat, am Leben geftraft werden. Auch 
wenn Bewaffnete ohne Paß über die Gränze gehen, 
‚aber weder Leute umbringen, noch Näubereien begehen, 
ſo follen fie nach Verhältniß des Verbrechens beftraft 
werden. Wenn ein Soldat entläuft und feinen Herrn 
beſtiehlt, fo fol er, wenn er ein Menfch aus dem Mit 
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telreiche iſt, enthauptet, wenn er aber aus dem Reiche 
der Oroß iſt, erdroſſelt, und die Sachen dem Befehls⸗ 
bader oder Heren zurückgegeben werden, Wer über die 
Öränze geht und Kameele oder Vieh ſtiehlt, der foll ers 
griffen und ſeiner Obrigkeit uͤbergeben werden, die ihn 
das erſtemal durch den zehnfachen Erſatz der, geſtohle⸗ 
nen Sache ſtraft, fuͤr das anderemal um das zwanzig⸗ 
fache, zum dritten male aber ihn ums Leben bringt. 
Wer nicht weit von der Graͤnze zu ſeinem Vortheil uͤber 


dieſelbe geht und jagt, dem ſoll die Beute für die Re 


gierung entnommen und er nach Verdienſt geftraft wer⸗ 
den. Gemeine Leute, die ohne Paß uͤber die Graͤnze 
gehen, ſollen ebenfalls beſtraft werden; wie dies alles 
mit dem Geſandten der Oro ß dem Illyriſchen Grafen 
Sſawa Wladislamiefch verabredet worden ift, 


Eilfter Artikel, 


Der zwifchen beiden Reichen abgefchloffene Frie⸗ 
denstractat iſt von beiden Seiten ſo ausgewechſelt wor⸗ 
den, daß der Geſandte des Reichs der Oro ß, der Il⸗ 
lyriſche Graf Sſawa Wladislawitſch eine Abſchrift 
deſſelben in Oroß⸗ und Lateiniſcher Sprache, mit dem 
Siegel bedruckt und bekraͤftigt, den Großen des Reichs 


der Mitte uͤbergeben; die Großen des Mittelreichs aber | 


eine Abfchrife in Mandfhur, Droß- und £ateinifcher 
‚Sprache die ebenfalls mit dem Siegel bedruckt und bez 
Fräftige worden, dem Gefandten des Reichs der Oroß, 
dem Illyriſchen Grafen Sſawa Wladislawitſch 
eingehaͤndigt haben. 


Dieſe Schrift iſt genau abgedruckt, und unter alle 


— 
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diejenigen vertheilt worden, die an den Gränzen Bien; 
damit fie allgemein befannt werde. 

Am fiebenten Tage des fiebenten Monats, des fuͤnf⸗ 
tem der Jahre Chualiaßun top *), 





Die Ruſſiſche Ueberſetzung ſchließt folgendermaßen: 


 Abma TocuosHua 1727 Mmbcaya Okma6pa 
21. Aua, a TIETPA BTOPATO BCEPOCCIH: 
CKATO UMNEPATOPA n upowaa nm mpoyaa 
yı npouan. TocyaapcmsopaHis nepBaro roay 
pasmbnenb na Kaxmb Koma 14. AHA 1728 ToAy. 

Tloab- nogannusımb npn pasmbnenin IIO2- 
nucauo MAKO | 

Tpapb Casa Baaancnaemus 
(M. 1.)  Cexpemaps Tlocorscma Uran 
 Taasynopb. 


Da nach Abfchluß dieſes Tractats, dennoch hin und 


wieder Zwiftigfeiten entftanden, die vorzüglich durch dag 


Webertreten der Gränze und die nicht immer erfolgte 
Beftrafung ber Entflohenen, verurfacht wurden, und 
hierüber wirflih im Traktate manches unbeflimmt ges 


laffen war; fo beauftragte im Jahre 1767 die Kaiferin 


Katharina die Große, den Commiffar Kropotom, mit 





*) Dunn dfhenn — d, i. den 21 Det, 1725 


— 
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den deshalb nach Kjachta gekommenen Chineſiſchen 

Bevollmächtigten, durch. Revidirung und Verbeſſerung 

des Tractats, auch dieſen Beſchwerden völlig abzuhel⸗ 

fer. Man verfaßte daher noch einen Zuſatz zum Trac⸗ 

tat und änderte ben zehnten Artikel deſſelben gaͤnzlich 

ab. Das Reſultat dieſer Verhandlungen folgt hier ge⸗ 
treu aus dem Mandfhuifchen uͤberſetzt. 





Auf Befehl des erhabenen Kaiſers (Chuannzdy) 
des Reiches Dai⸗zinn, kamen zur Berichtigung der 
Gränzangelegenheiten zufammen, der erfte Gehülfe des 
Praͤſidenten des Tribunald, welches die äußeren Pros 
vinzen regiert, Karazin; ber Guſai-Beiße, ) 
des Dſhaßak, Chuturinn'ga, der Gehülfe von der 
linken Seite des Präfidenten des Tribunals, welches 
die äußeren Provinzen regiert, Kinn'gui, der im Kai⸗ 

ferlichen Palafte **) dienende, den linken Fluͤgel der 





. 


| | | 
a) Fuͤrſt von der fehsten, ehemals von der vierten Klaſſe. 


2 m Drigingl: Kian-zinn-men de jabure. — Die 
Kaiferliche Leibgarde wird Mandſhuiſch Chia und Ehines 
ſiſch Schisuei genannt. Sie befteht aus drei Abrheis 
Lungen, die dem Range nach verfchieden find, und deren 
Mitglieder aus den drei erften Fahnen genommen werden. 
Alle tragen Pfauenfedern an der Müge. — Der Theil 
derjelben, welcher am inneren Rianszinnsmen genanns 
sen, Thore des Pallaftes dienet, heißt Mandfhuifh Kians 
sinnsmensnishia, — Biche den großen Wörterfpies 
get Th. IV. ©. 13. 
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Kalfa *) kommandirende Generaladjutant, Mazirats 
batu Tufhietus han Tfchendon dordfi, und 





-*) Kalka, eigentih Chalcha, ift der. Name der längs 
der Ruffiich + Chinefiihen Gränge mohnenden Mongoliſchen 
Voͤlkerſchaft, deren Fuͤrſten ihr Geſchlecht vom Zingis: 
Kochan (Tſchingis-chan) ableiten. Der: legte Kaifer 
aus der Dynaftie Puèn, oder derjenigen Nachkommen 

der Tſchingis, die in China feit 1260 regierten,. hieß 
mit feinem eigenen Namen Tohuanstemur, und Führs 
te den Titel Schunsdi, d. i. der Kaifer, welcher fi 
dem Willen des allerhöchften Himmels unterwirft. Diefer 
wurde von Dihbusyuonsdfhann, dem Stifter der Chi— 
neſiſchen Dpnaflie Minn, aus feiner Hauptſtadt Dasdu. 
(dem jegigen Peking) vertrieben, und genöthigt mit feis 
ner ganzen Nation in die nördlichen Steppen der Mongos 

lei zu entfliehen, wg er im Jahre 1370 in der Stadt Inns . 
{hans fü ftarb, 

Ihm folgte in der Regierung fein Sohn Yieu Shi 
Lidala, unter der VBormundfchaft des Fürften Koko⸗te⸗ 
mur (Wannsbobo). Diefer verließ im Jahre ‚1371 
Inn⸗tſchann-fuͤ, und verlegte feinen Gig nah Chös 

‚lin (Karakorum), weldes öftlidy vom Gebirge Chans 
gai und ſuͤdlich vom oberen Selenn’ga, zwiſchen den 
Fluͤſſen Orch on und Tamir gelegen war. 

Im Gahre 1378 folgte ihm fein Sohn Togusstes 
mur, der von feinen Unterthanen umgebracht murde, und 

-fein Reich in großer Zerrättung dem ihm verwandten 
Wänn Unafchili hinterließ, der fein Hauptlager bei eis 
nem Chesemil genannten Orte „. weftlich von der Stadt 
Chöslin auffchlug. Dem Togusstemur folgten fieben 
Negenten aus feinem Gefchlechte, bis auf Byn Jaſchili, 

- Fürft von Aluta i, der vom Tohuanssemur abſtamm⸗ 

te, und im Jahre 1408, nach Beftegung des Nebellen Guis 
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der unter⸗ Inſpector vom Chanzoola *) der zum 
Dfhaffak gehörige. Kaiferliche Verwandte von der 





Liefchi, zum Kochan ernannt, und 1412 vom Mongolis 
ſchen Fürften Walasmahamu ermordet wurde. — Wa; 
fastohuan, der Sohn des legteren, übertrug die Würs 
de des Kochan dem Toto⸗buchua, einem Sproͤßling 
aus der Familie Yun, und übernahm ſelbſt die Leitung 
des hohen Raths. Im Jahre 1451 wurde Totosbuhna, 
vom Wala:Aban, einem Sohne des Walastohus 
an, umgebracht, der fi zum Beherrfher der Kalka machte 
und den Titel Tiänsfhennsfodan “annahm. Diefen 
ermordete 1455 der Sfaifan Ala, der wieder vom Bus 
Tai umgebradht wurde, und dem der Sohn des Toto; 
budua Mael Psel, unter dem Titel Siäosmwänn: 
din, in der Regierung folgte. Diefer ftarb 1460, und 
nach feinem Tode wurde durch die einftimmige -Wahl der 
Helteften des Volls Magusktäelsgiffn unter demfelben 
Titel, den alle feine Nachfolger beibehielten, zum Regen: 
ten ernannt. Unter dem Jahre 1481 und 1532 erwähnt 
ihrer die Gefchichte. | 
Endlich theilte fih das Mongoliihe Volk in zwei 
Theile. Der erfte führe den Namen Tſchachar und-geht 
 Öftlih bis zu einem Za gan genannten Ort. Der andere 
aber wohnt nördlich pon der Wuͤſte Gobi und wird Kalka 
genannt. Diefer theilt ſich wieder in fleben Horden, die 
unter drei Chane vertheilt find. Der weftlih wohnende 
' führte den Titel Dſhaßaktu⸗-chan, der mittelfte hieß 
Tuſhietu⸗-chan und der Öftlihe Tſchetſchen-chan 
(Zaͤzen⸗Han). Diefe Titel hatten fie nom Dalai— 


*) Chan⸗oola, Mandiguifh Chansalin, oder der Ks 
nigeberg, heißt das Gebirge, an deſſen Zuße die Ur ga am 
Zulaflufe fteht, in melcher der Chutuchtu feinen Siß hat. 


’ 
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ſechsten Klaſſe ) Sfandob dordfi, mit dem von 
der herrfchenden Kaiferin des Reichs der Droß, dazu 


Lama erhalten. — Im Jahre 1635 ſandte Machaß a⸗ 
madi⸗Tſchetſchenoch an eine Geſandtſchaft mit reichen 
Geſchenken an den Mandſhuiſchen Beherrſcher Tai 
dſunn, und bat ſich feine Tochter zur Gemahlin aus. 
1677 fingen die, Beherrfcher der Kalla- mit denen der 
Deldt, wegen verfchiedener Streitigkeiten einen Krieg 
an, wurden aber 1689 von dem Galdan der legteren 
‚gänzlich geſchlagen und zerſtreut; worauf fih das Volt 
der Kalfa famt feinen Chanen, Fürften und Xelteften, 
unter den Schuß der Mandihu begab, von denen es im 
Jahre 1691 in 74 Fahnen geiheilt wurde. Die drei anges 
führten Chane behielten ihre Titel bei, aber die Dfununn 
und Rojan, mit Ausnahme der Taidfi, erhielten neue, 
‚und wurden zu Wann, Beile, Beiße und Gunn er 
nannt. Zu der Zeit, als die Kalka von Galdan gaͤnz⸗ 
lic gefhlagen und der erfte Grängtractat zwiſchen Ruß— 
land und China am „rften Yuguft (a. St.) 1689 zu Nerts 
tſchinsk gefchloffen wurde, begaben ſich auch mehrere ihrer 
Häupter, namentlich der Bruder des Chutuchtu, Gunds 
ſidſhab, und der Fuͤrſt Tiherindfhab, ein Sohn des 


*) Mandfhuiih: Gurun de aifhilara gunn, Chineſiſch: 
Susguorgunn, Zitel der Kaiferlihen Nachkommen von 
der achten, ehemals von der festen Kaffe, d. i. Graf 
der in der Regierung des Reichs hilft. Die Gunn-aus 
diefer und der foigenden Klaffe werden auch gewoͤhnlich 
Ukſun-ni-gunn, d. i. Gunn aus der Kaiferlihen Tas 
milie genannt. Diejenigen aber, die nicht zu derjelben 
gehören, und den Rang eines Gunn wegen ihrer Ders 
dienfte erhalten haben, heißen Irgensnirgunn, d. i. 
Grafen aus dem Volke. 
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beauftragten Kommiffaie Kropotow *), bie nach bes 
ſtimmter Verabredung, fefifegten: Daß, obgleich bie 


f 





| ) 
Dafbistaifchi unter unferen Schutz; gingen aber 1695 
wieder zu den Chinefen über, deren Katfer Kann:dy im 
folgenden Jahre einen Tractat mit ihnen fchloß, und fie 
zu einem befonderen Dſhaßak ernäunte. Das von den 
drei erwähnten Chanen der Kalka bejegte Land, erftrede 
fi wefttih Bis zum Gebirge Altai, und öftlih bis an 
die Gränze des Chinefifchen Kriegsdepartements vom Amurs 
fluffe, in einer Länge. von 5000 Ly und in einer Breite 
von 3000: ! F 
Nah dem Mongoliſch-Mandſhuiſchen Woͤrterſpiegel, 
der im Jahre 1718 auf Befehl des Kaiſers Kannochy zu 
Peking unter dem Zirel: Chaghanu bitfhikfen Mom 
gol ugaͤnu Tolli bitſchik, erfchien, ftanden unter dem 
Tuſchaͤtu⸗chan a6 Choſchoh oder Fahnen, unter dem 
Dfhaßaktu⸗chan eilf, und unter dem Zaͤzaͤn⸗ch an 
fiebgehn Choſchoh. Nach neueren Nachrichten aber wird 
das Volk der Kalka folgendermaßen abgerheilt: — Zwan—⸗ 
zig Gefchlechter ftehen unter dem nördlich wohnenden Tu: 
x fhietushan, zwei und zwanzig unter dem mittleren 
Sfainsnojan, achtzehn Geſchlechter unter dem mefilis 
hen Diyabaktuschan, drei und zwanzig Geſchlechter, 
die an den Quellen des Fluſſes Dſhak herumziehen unter 
der Botmäßigkeit des Tihetfhenzhan. Ein Stamni, 
der in Dften des Fluffes Kerulun wohnenden Mongolen, 
hängt von der Stadt Baraß ab, Zwei Geſchlechter Mons 
golen am Fluffe Orhon, Namens Tſchoros⸗oͤloͤt, uns 
ter dem Dſhaßaktu⸗chan. — Alle diefe 86 Geſchlech— 
ter werden zum Volke der Kalka gezaͤhlt und ſtehen uns 


*) Oroß gurun⸗ ni⸗Imperatriza edſhen / ni⸗ taluracha halifi 
izichigra Komißar Ko⸗ro postosfu 


f 
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vorher abgefehloffenen eilf Artifel des Friedens » Tracs 
tats, auf ewige Zeiten. hätten beftehen follen, dennoch 
die von den Droß, am Berge Burgutei bei Bizik 
tu, Choſchoo und an anderen. Drten errichteten Spas 
nifchen Reuter *) abgebrochen, und die Graͤnze über 
den Kücen der Gebirge gezogen werben, aber wegen 
der beiden Handelspläge Kiaftu und Tſchurchaitu 
- (Zuruchaitu), an welchen fein Zoll genommen wird, 
alles bei den. vorigen Beftimmungen bleiben fole.. Da 
fich ferner in dem Ruffifch und Lateinifch gefchriebenen 
(Eremplar des Tractats) Irrthuͤmer eingefchlichen hätz 
ten, und manches ausgelaſſen worden, dieſes zu vers 
mehren und zu verbeffern ſey. Von allen vor biefem 
ftattgefundenen beiderfeitigen Angelegenheiten, fol nicht 
mehr gefprochen und die entlatfenen Flüchtlinge nicht 
mehr -gurückgeforbert werben, Um indeffen alles, vor 
den an den beiderfeitigen Grängen mohnenden, zu vers 
übende Stehlen und Weberlaufen, zu hindern und in 
Drdnung zu bringen, waren die Punkte in dem anfäng- 
lich feftgefeßten zehnten Artikel zu unbeſtimmt und zwei⸗ 
felhaft, man verwarf beshalb den in den alten eilf Ars 
£ifeln befindlichen zehnten, und machte jet durch eine 
neue Verabredung ein anderes Geſetz, welches ins fünfs 
tige an der Stelle bed ehemaligen befolgt werden fol, — 





ter vier Gerichtsbarkeiten, die von fogenannten Mongoli⸗ 
fhen Tribunal (Tulergigolo bo daſara dſhurgan) 
.. zu Peking abhängen. 


*) Im Driginat Chaß'chan— 
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Nach. der diesmaligen Verabredung muͤſſen vom heuti⸗ 
tigen Tage- an, beide Theile ihre -Unterthanen bewachen 
und unter genauer Aufficht halten, damit durchaus nicht 
wieder folhe Dinge zum Vorfchein fommen. Wenn aber 
an den jährlichen Zufammenfünften *) in Gränzangele- 
genheiten, Anzeige von bemerften Spuren und anderen: 
- Dingen gemacht wird, fo follen die beiderfeitigen Gränzs 
befehlshaber durchaus vechtfchaffen und fchnell unterſu⸗ 
chen und beendigen. Wenn fie aber, ihres eigenen Ge⸗ 
winnſtes willen, ſich ‚der Dinge nicht annehmen und 
ihre Entfcheidung vereiteln, fo muß fie. jeder nach feis 
nen Geſetzen ſtrafen. Es find daher jest wegen Aufs 
ſuchung und Gefangennehmung der Räuber, wegen auf- 
gefundener Spuren, und wegen DBeftrafung der wider⸗ 
rechtlicher Weife über die Gränze gehenden, folgende 
deutlich verfaßte gefeßliche Punkte fefigefege worden. 


Zehnter Artifel. | 

Kenn in der Folge über irgend einen Machtpoften 
Bewaffnete des Sffentlichen Raubes wegen fommen, und 
dabei Leute erfchlagen oder nicht, und gefangen genom⸗ 
men werden, fo follen fie dort fo lange feft gehalten 
- werden, bis man von ihnen ausgeforfcht hat, von wel⸗ 
cher Wacht fie. gekommen, und ob es einer oder meh- 


vere geweſen ſeyen. Nach genauem Verhoͤr in dieſem 
| Wacht⸗ 





| „ 

) Hier ift im Original das Mongoliſche Wort Teguß'ken 
gebraucht, weldes dem Mandfhulihen Tihulgan oder 
Atſchan (Verſammlung) entſpricht. 
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Wachtpoften, werden die Namen aller nicht: ergriffenen 
Räuber abgefragt, und: auf jedem Wachtpoſten ind bes 
fondere dem DbersTaidfi des Dſhaßak und den; 
Befehlshabern der. Droß angezeigt: Die Haͤupter des 
Dfbafaf begeben fich fogleich an diefen Drt, um die 
Sache gemeinfchaftlich genau zu unterfuchen und: zu er⸗ 
gründen, und machen an den Orten, wo die Gränzans. 
gelegenheiten entſchieden werben, fchleunigft Anzeige. das 
von, damit mar einen vechtlichen Mann von Stande *) 
nad) dieſem Wachtpoften ſchicke, der in Gemeinfchaft 
mit den Häuptern des Dſhaßak, die Sache nochmals 
unterfuchen, und an allen Orten, wo die Öränzangeles 
genheiten entfchieden werben, anzeigen fol. Wenn wirk⸗ 
licher Straßenraub verübt worden ift, fo ſoll zwiſchen 
hohen und niedrigen fein Unterfchied gemacht werden 
Iſt es ein Menfch aus dem Mittelreiche, fo fol er dem 
Zribunal, welches die äußeren. Provinzen beherrfcht; 
‚zur Enthauptung *") übergeben werden; wenn er aber: 
ein Droß ift, fo wird er bem Senat **") zur Enthaup⸗ 
tung überliefert. Die Mörder follen an einen Ort an 
der gemeinfhaftlichen Graͤnze geführt, und im Anges 
fihte aller hingerichtet werden. Das Pferd, der Sat. 
tel, die Waffen und die ganze Equipage bed Raͤubers, 
wird zur Aufmunterung bem gegeben der ihn gefangen. 
genommen hat: Won ben geftohlenen Pferden, Thieren 





-*) Sſain mudere ambakan nialme; 
**) Sſazimo wall. - 
***) Sſenat jamun. de boolaſi ßazinis wali: 
v. Klaproths Reife ic. 2. Bd. Sf 
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und Sachen, foll von einem, der zum erſten Male dies 
Verbrechen begeht, das zehnfache erlegt werden. Wenn 
aber der Dieb nicht gefangen genommen wird, und ſich 
früher Spuren gefunden haben, fo ſollen die Befehles 
haber der gegeneinander über ftehenden Wachtpoften zus 
ſammen fommen, und das Verbrechen, fo wie bie Wunz 
ben und den Körper der Angefalenen genau unterfus 


"chen, barüber gemeinfchaftlih mit eigener Hand ein 


Zeugniß auffeßen, und fogleich dem Befehlöhaber im 
dieſem Wachtpoften auftragen, den Dieb fpäteftens in 
Zeit eines Monats einzufangen. Wenn der Dieb aber 
nach Berlauf diefes Terming nicht ergriffen worden, ſo 


muß es an den beiderfeitigen Orten, wo man die Gränz- 


fachen entfcheidet, angezeigt, und die Wachtenauffeher: 


und Soldaten, die in Aufſuchung der geflohlenen Pferz 


be, Thiere und Sachen, nicht alle: ihre Kräfte anges 
wendet haben, felbft durch ben zehnfachen Erfag der⸗ 
felben gefiraft werden. — Wenn Inbewaffnete, um 
heimlich Diebftähle zu verüben, fontmen, fo follen fie, 
wenn fie gefangen genommen werden, sffentlich nach den 
Gefeßen hundert Hiebe erhalten, und das Keitpferd des 
Diebes mit dein Sattel, ‚denjenigen zur Aufmunterung. 
gegeben werden, die fie gefangen genommen haben.: 
Die geftohlenen- Pferde, Thiere und Sachen aber fol 


len wieder herausgegeben werben. Daß erfte Mal muß, 


ber Dieb das fünffache diefer Dinge erlegen, beim anz 
beren Male das Zehnfäche, und beim dritten Male fol 
er wie ein Straßenräuber behandelt werden. Wenn 
aber der Dieb nicht- gefangen wird, fo fol bei dem 
Wachtpoften, wo die Sache vorgefallen, eine Schrift 


EHinefifh:Ruffiihde Sränze 451 


aufgenofmen, ein Feugniß darüber aufgefeßt, und der 
Befehlshaber im Wachtpoften und die Soldaten befeh- 
ligt werden, ihn in Zeit. von einem Monate gefangen 
zu nehmen. Wird er gefangen genommen, ſo ſoll er 
öffentlich hundert Hiebe erhalten und die Zahl der gez 
ftohlenen Pferde, Thiere und Sachen, fammt dem gez 
fangenen Diebe, fogleich ausgeliefert werden. — Wenn 
aber die Befehlshaber des Wachtpoftens und bie: Sols 
daten den Unbemwaffneten nach Verlauf des. Termin: 
richt gefunden und ergriffen haben, fo follen die gez 
nommenen Pferde, Thiere und Sachen, von ben tach- 
laͤßigen Befehlshabern und Soldaten ber Bucht Lara 
um das fünffache erfegt werben. 

: Alle von beiden Seiten der Gränze — 
Pferde und Thiere, muͤſſen, wenn ſie eingefangen, nach 
den Friedensartikeln ſogleich bei dem jedesmaligen Wacht⸗ 
poſten zuruͤckgeliefert werden. Sollte man ſie aber nicht 
auffinden, ſo muß daruͤber eine genaue Schrift und ein 
Signalement eingereicht, und dieſe Pferde oder Thiere 
hoͤchſtens in fuͤnf Tagen wieder zuruͤckgegeben werden. 
Wenn aber nach dem beſtimmten Tage, das gefundene 
nicht zuruͤckgeſtellt, ſondern verheimlicht worden iſt, und 
der Aufenthalt einiger der entlaufenen Thiere oder Pfer⸗ 
de bekannt wird, ſo muß von den beiderſeitigen Befehls⸗ 
habern der Wacht, eine Anzeige davon an den Orten 
gemacht werden, wo bie Graͤnzſachen entſchieden wer⸗ 
den, und bei ihrer Auslieferung ſollen fie flatt eines 
zwei erlegen. e 

Wenn Bewaffnete gerade nicht bee &tehlend wer 
gen, ohne Paß uͤber die Graͤnze kommen, und keine 

F 2 
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Menſchen umbringen, ſo ſollen ſie eingefangen, ihre 
Waffen, Pferde, Sättel: und Equipage aber, denen zur 
Yufmunterung ertheilt werden, bie ſie gefangen haben: 
Sind fie aber der Jagd wegen über die Gränze gefom- 
men, ſo fol die von. ihnen gemachte Beute, ihre Wafz 
fen, Pferde, Sättel und Equipage, denen -zur Aufmun⸗ 
terung gegeben werben, die fie ergriffen haben; fie ſelbſt 
aber nach den Gefegen Sffentlich hundert Hiebe erhals 
ten. — . Komnten. aber Unbemwaffnete über, die Gränge 
und werden ergriffen, fo muß fie der. Befehlshaber. der 
Wacht genau ausfragen, und wenn fie den rechten Weg: 
verfehlt haben, fogleicy wieder entlaffen, und auf den 
gegenüber. ftehenden Poften abgeben. Wenn man aber 
zwiſchen unzugänglichen Bäumen, Wäldern und Bergen, 
Gefialten Verſteckter verfpührt, und diefe gefangen gex 
nommen twerden, fo follen diejenigen, bie fie ergriffen 
haben, ihre Pferde,. Sattel und Equipage, zur Auf⸗ 
munterung erhalten, fie felbft aber, wach den — 
oͤffentlich funfzig Hiebe bekommen. 


Alle Verbrecher, bie koͤrperlich gezuͤchtigt re 
ſollen nach den beiberfeitigen Gefegen,- wenn es Peute 
aus dem Mittelreiche find, gepeitfcht, bie Leute der 
Droß aber mit Ruthen geſtrichen werden. 


Die diesmal gemeinſchaftlich verhandelte Schrift, 
iſt ſo ausgewechſelt worden, daß von den Großen des 
Mittelreichs, ein Exemplar in Mandſhu und Mons 
‚golifcher Sprache verfaßt, und mit einem Perfchaft 
verfehen, dem bevollmächtigten Commiffar der Oroß, 
eine andere Abfchrift in Mandſhu⸗ und Droßfprache, 


x ® 
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mit dem Siegel bedruckt, den Großen des Mittels 
reich8 übergeben worden iſt. 

Zur allgemeinen Bekanntmachung follen gedruckte 
 Eopien diefer Schrift, den an ben beiberfeitigen Gräns 
zen mwohnenden vertheilt werben. 
>. Am 35 der Jahre Abfaisuechteche *) am 19 

Tage des neunten Monats — 


kLaͤngs dem ganzen Strich, vom Fluſſe Buchtorma 

bi8 an das Dchogfifche Meer, geht nun eine ausge⸗ 
zeichnete Gränzlinie, in einem Zwifchenraum, der nad) 
‚Befchaffenheit der Gegend fünf, zehn und dreißig Klafs | 
ter breit, und von allem beiderfeitigen Anfprud; befreit 
- iſt. Dieſe ſoll, außer den beſonders beſtimmten Durch⸗ 
gaͤngen, niemals betreten, ſondern nur beſchuͤtzt werden, 
und macht die eigentliche Graͤnze beider Reiche. Sie 
wurde, je nachdem die Lage des Landes, oder ſeine groͤ⸗ 
ßere und kleinere Einwohnerzahl, es erforderte, mit 
mehr oder weniger entfernten Graͤnzpoſten beſetzt, die 
ſich alle auf Geſichtsweite einander gegenuͤber ſtehen 
und auf fünf, zehn big zwanzig Werft längs. der Gränze 
von einander entlegen find. Täglich müffen diefe die 
obgedachte Linie genau unterfirchen,. und alfe unerlaubte 
Gemeinfchaft der beiderfeitigen Voͤlker, fo wie die Ur 





*) Lidnslünm, Name der Regierangsjahre des tetztverſtor⸗ 
benen Kaiſers, der nach ſeinem Tode den Titel Gao— 
dDiunnsfhünshuännsdi erhien. Ron 3736 bis 17 


**) 18 Dciober 1768, 


. 
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— der, Gränze verhindern. Um aber in wilden 
und gebirgigten größtentheils unbewohnten Gegenden, 
wo die Wachtpoften in bei weitem. größerer Entfernung 
von einander ſtehen, die Spur der Gränze nicht zu vers 
lieren, errichtete man in ben Ebenen, Bergen, Felſen 
und. Wäldern, Erds und Steinhaufen, Da mo Fleine 
Bäche oder Quellen die Gränze durchſchneiden, fchlug 
man zu beiden Seite Pfähle ein, zwiſchen welchen man 
» doppelte Geile von Pferdehaar aufzog und ihre Enden 
an den Pfählen befiegelte; damit niemand unbemerkt 
uͤber die Graͤnze gehen fönne. 

Im Jahre 1727 wurde diefe ganze Finie von den 
Mitgliedern des Congreſſes bereift, und befchloffen daß 
ale Wachtpoften mit bewaffneten und berittenen Mons 
golen befegt, und angebaut werden ſollten. Jeder aus 
zwanzig bis dreißig Mann beftehende Poften, hat einen 
Auffeher und muß dafür forgen, daß die Gränzlinie 
täglich bis zur nächften Wacht genau unterfucht werde. 
In wüften Gegenden gefchieht Died, wegen den großen 
Entfernungen nicht fo häufig. Die Schildwachen dicht 
an der Graͤnze ſind von dem eigentlichen Wachtpoſten, 
wo ſich die ganze Mannſchaft aufhält, ziemlich weit 
entfernt; damit durch die Pferde dieſer die Graͤnze nicht 
betreten, oder durch das Eintreten von einem Gebiet 
in das andere, taͤgliche Unordnungen entſtehen, ſo muß 
der aͤußerſte Poſten, der einige Mann ſtark iſt, ſeine 
Pferde ſtets angebunden halten. Die Pflicht der bei- 
derſeitigen Gränzwächter befteht demnach im täglichen 
Ab und, Zureiten ‚längs der Linie, wobei fie forgfältig 

bemerken müffen, ob nicht Spuren auf dem Graſe oder 
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Sande zu fehen find, welche durch- diefelbe gehen. And 
wirflih haben die Mongolen, wie die mehrften Step; 
penbewohner, ein fo fcharfes Geficht, daß fie vom Pferde 
herab felten auch die unmerflichfte Spur verlieren. So⸗ 
bald- man daher eine fremde bemerft, fleigt man ab, 
und ſucht mit großer Vorficht ihre Fortfegung inner- 
halb der neutralen Linie zu erkennen, ohne fie durch all⸗ 
zunahes Herantreten mit Erde zu beftäuben oder zu 
verfchütten. Iſt dies eine Spur von Pferden oder von 
Nindvieh *), fo wird fie forgfältig mit Hoͤlzern, Stei⸗ 
nen oder Gras ringsherum belegt, damit fie fich nicht 
verliere, und mit einer Schildtwache befegt. Die übrige 
Mannfchaft reitet fofort bis zur jenfeitigen Chinefifch- 
Mongolifchen Poftirung, und ruft der nächften Schild 
wache zu, damit fie ihren Auffeher mie einiger Mann⸗ 
ſchaft herüber fenden möge. Dann begeben fich beide 
Parteien an den Ort bin, wo ſich die Spur befindet, 
und man unterfucht genau von welcher Seite fie gefoms 
men, und welchen weiteren Gang fie genommen habe. 
Die beiberfeitigen Grängtwächter bezäunen die bei ber 
Unterfuchung zertretene Erde auf der Linie mit Pfählen 
und dünnen angefiegelten Seilen, um zu verhüfen, daß 
nicht anderes NRaubgefindel fich einer vorher gervefenen 
‚ Spur bedienen, auf derſelben unerfannt durch Die 
Gränze gehen, und im fremden Gebiete Dieberei oder 
Handel treiben koͤnne. Diejenige Parthei zw welcher _ 





*) Rindvieh wird im Nothfalle auch gefattelt und zum reis 
sen gebraudt. . Befonders bedienen fih die Schaafhirten 
der Ochſen bei ihren Herden. 
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eine oder mehrere Spuren gehen, muß auf ihrem Ge⸗ 
biet denſelben fo lange nachfolgen bis man den Ort auf 
‚ finder, wo fie ſich endigen. Hier wird ‚aufs Schärffte 
nachgeforfcht, welcher Fremde angefommen, ob Raub 
oder Diebſtahl begangen fey, oder was ed damit für 
eine Bewandniß habe, und wo fi) der Weberläufer ber 
finde, Wird er aufgefunden, fo bringe man ihn, nach 
vorhergegangener Unterfuchung, ſobald als moͤglich wie⸗ 
der auf den Graͤnz⸗Poſten zuruͤck, und ruft den jenſei⸗ 
figen Wächtern zu, damit fie ihn in Empfang nehmen 
fönnen, Bei jedem gefchehenen Unfug wird die Sache 
gerichtlich behandelt, und man benachrichtigt fich durch 
die Gränggerichte wechfelfeitig davon, damit man fich 
einander voͤllige Genugthuung geben, und bie Re en⸗ 
digen kann. 

Auf dieſe Weiſe wird die ganze Graͤnze vor jedem 
Mißbrauch der Gewinnfucht und unerlaubten Umgang 

beider Völker befchüst, und für immer fo unverruͤckt 
‚erhalten, wie fie in den Jahren 1727. und: 1768 ‚vom 
Congreß befiimmt und im griedenstrattate feftgefegt 
worden ift *). / 

In bemfelben beſchloß man ferner, daß on dem 
Kjachta, der in den Borro fällt, gı Werfte von der 
Stadt Selenginsk, der erſte Handlungs-Drt, und am 
Fluſſe San, der fich mit dem Argun vereinigt, in der 

Zuruchaitu genannten Gegend, der zweite angelegt 





*) Seres mites quidem, sed et ipsis feris perfimiles, cooe- 
tum religuorum hominum Faglant, cum comercia 
expoctant. 
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werben folle, damit die Ruſſiſchen und Chinefifchen 
Kaufleute eine. beffändige Niederlage ihrer Waaren. zum 
Austaufhen haben koͤnnten. Alle Privathandlung nach 
der Urge, und über die neue beſtimmte Reichsgraͤnze, 
ward eingeftellt, fo wie auch ber. Umgang. der Burds 
ten und Mongolen. 

| Während des Congreſſes, der ziemlich lange dau⸗ 
erte, machte der Graf Sſawa Wladislawitſch uns 
ter den Nuffifchen Gräng- Mongolen, ſuͤdlich und sftlich 
vom See Baikal, verfchiedene fehr gute Einrichtungen. 
Dei feinem Verfammlungs-Nath waren, nach Chines 
fifch « Mongolifcher Weife, verſchiedene Oberen und Ael⸗ 
teſten beider Voͤlker zu Mitgehuͤlfen beſtellt, welche we⸗ 
sen ihrer genauen Kenntniß der Landesbeſchaffenheit, 
bei der Beſtimmung der Graͤnze, uͤberall mitreiſten, und 
in vielen Angelegenheiten zu Rathe gezogen wurden. 
Anter den Ruſſiſchen Mongolen fehlte es auch am mans 
chen Einrichtungen, bei der Aufficht über die, den vers 
fchiedenen Stämmen *) angewieſenen Wohnpläge. 
errichtete daher eine bewaffnete Mannfchaft zur Bewa⸗ 
chung und Unterfuchung der Gränze, Die Häupter der 
Zongol, Sartol, Chorri und Podgorodnifchen 
Stämme wurden, wegen ihrer Verdienſte bei der Graͤnz⸗ 
verfammlung, durch eine Vorftelung an das Reichs⸗ 
Collegium, auf Koiferlihen Befehl in den Adelſtand er⸗ 





*) Oeſtlich vom Baikal befinden fib im Udinskiſchen 

 Kreife an der Chinefifchen Gränze 20 verfchiedene Staͤm- 

me, und im Mertfhinstifhen 12 Stimme, die alle 
Abkömmlinge der Chalha:Mongolen find. 
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‚hoben, und erhielten für ſich und ‘ihre Nachkommen ei 
ne jährliche Penfion. Andre wuͤrdige Aeltefte erhob man 


-: ebenfalls durch Ufafen zu Mitgliedern des Fandesges 


richts, und übergab ihnen die Gerichtsbarkeit in ihren 
Stämmen. Ale Hauptſtaͤmme empfingen eigene Stan- 
darten für große Feierlichkeiten und Mufterungen des 
Volkes. Die Burätifchen Aelteſten, d. i. die Taifcha, 
Saifann; Schühlinge. und Saßohl *) murden 
von neuem in Pflicht genommen, um außer. der genauen. _ 
Einlieferung des Tributs ihres Volkes, auch nach der 
Staͤrke ihrer Staͤmme eine erforderliche Anzahl bewaff⸗ 
neter Mannfchaft, zu Pferde, und mit gehörigem Pro⸗ 
viant verfehen, zur Bewachung ber Gränze, abtvechfelnd 
zu unterhalten... Diefe Mongolifhen Vorpoſten hatten 
jeder. einen Ruſſiſchen Unteroffizier zum Anführer. 
Die Gränzfanzelei, mit den dazu gehörigen Gerich⸗ 
ten, erhielt ihren Sitz in der Stadt Selenginsk, von 
two aus aller Briefwechſel nach ber Urga und nach 
Peking durch Eouriere betrieben wurde, Neun Werft 
von Selengingf ward am Zluffe Tſchikoi, ein klei⸗ 
ner verfchanzter Drt, Strelka genannf, mit einer Per 
- ter-Paulgfirche angelegt, der zur Niederlage aller Ka- 
rawanen⸗ Waaren, die bis hieher auf Fahrzeugen ge 
bracht werden koͤnnen, und zur Ausrüftung der Kara⸗ 
wanen Reifen beftimmt war. Hier efablirte man auch 
das Zollamt für die Chinefifhe Handlung. 





) Dies find alte Titel des Mongoliſchen Adels, und Ehren: 
ämter welche die Mongglifhen Beherrfcher: deck Diplome 
ertheilten. 
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. Nachdem alle diefe Einrichtungen geendigf, und die 
woechfelfeitigen Zractaten unterzeichnet worden waren, 
wurde der Graͤnz⸗Congreß, der am 20. Auguſt 1727 
angefangen hatte, in demfelben Jahre am 21. October 
befchloffen; und fogleich ging eine Karawane von 205 
Perfonen, unter Anführung des Agenten Lange, nach 
Peking ab. — 

Im folgenden Jahre wurde auch der erſte Grund 
zu den beiderſeitigen Handlungsplaͤtzen, von Kjachta, 
gelegt. Am Bache Kjachta, der in einer ziemlich ho⸗ 
ben und tmaldigten Gegend, 26 Werft vom Ufer der 
Selenga nad) Süden zu entſpringt, und füdlich feiz 
nen Lauf nach der Mongolei nimmt, ward zuerft ein 
Ruffifcher Gränzpoften angelegt, der nach feiner Kirche 
Troitzoi SamffKrepoft, auch ſchlechtweg Kjachta, 
genannt wurde. Da nun durch den Tractat die Graͤnze 
und Handlungs-Pforte beider Reiche, drei Werft von 
Troitzkoi, längs dem Bach Kjachta*) im Thale ber 





*) Auf der Chineſiſchen Graͤnzſaͤule bei Kjachta lieſt man 
Chineſiſch die Worte Maͤi⸗ye⸗iſchuͤn d. i. Kaufs uud. 
Tauſchort, und Mandſhuiſch EChudai ba, Handelsort. — 
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ſtimmt, und durch zwei Graͤnz⸗Gaͤulen bezeichnet wor⸗ 
den; fo machte man die Anlage der neuen Handlungs⸗ 
Örter zu beiden Seiten :und dicht an der Graͤnze, in 
einer Entfernung von ı20 Faden. Beide bilden Vierecke. 

In der Mitte der Ruſſiſchen Slobode fleht ein hoͤl⸗ 
zernes Kaufhaus in welchem eine ſteinerne Capelle an⸗ 
gefangen, aber noch nicht ganz ausgebaut iſt. Gegen 
Oſten ſteht man die Ruſſiſche Kirche, gegen Suͤden nach 
der Chineſiſchen Pforte zu die Kaſernen, die Hauptwache 
und das Haus des Kommendanten, und in dem uͤbri⸗ 
gen Raume ſind die Haͤuſer der Kaufleute. Um den 
Ort ſind Spaniſche Reuter gezogen, und nach allen vier 
Hauptlinien in der Mitte Thore und Wachtthuͤrme an⸗ 
gelegt; von außen aber viele Wohnungen fuͤr die, zur 
Beſchuͤtzung der Graͤnzoͤrter beorderten Koſacken, welche 
ſich hier mit ihren Familien feſtſetzten. Dieſe kleine 
Vorſtadt, worin ſich uͤberdies noch die Kanzelei, die 
Expedition und die Niederlage fuͤr die merkwuͤrdige 
Rhabarber⸗Handlung ) befindet, wurde nochmals mit 





*) Die Rhabarber wird von Bucharen, die aus den Städten 
Chami, TZurfan, Kafhghar und Choten herftams 
men, aus dem Chinefiihen Graͤnz⸗ und Handelsort fi: 
ninnsuei, der von ihnen und den Mongelen Sſelin 
‚genannt wird, nah Kiachta friſch gebracht, wo fie in 
der Rhabarberbraderei, welche unter einem Apotheker 
fteht, gebradt wird. Sie heißt Chinfiih Tai: huann, 

’ Tuͤbaͤtiſch Dſhumdſha, Mongoliſch Schara⸗moddon 
und Buchariſch Sara⸗jagatſch, welche beide letzten Na⸗ 
men Gelbholz bedeuten. Ihr Vaterland ſind die Gebirge am 
See Chuhusneor und am Urſprunge der Chuann⸗ch o 


ı % 
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Spanifchen Reutern umgeben und ‚mit. einer N und 
drei Bet: Kapellen — 


& J 





oder gelben Fluſſes, doch kommt auch viele aus den Chi⸗ 
neſiſchen Provinzen Szuͤ⸗tſchuan und Schen— ßi. 
In Rußland hat man ſich ſeit langer Zeit Mühe ger 

ı ‚geben, durch die Bucharen und Ehinejen.Saamen von: der 
„zaͤchten Rhabarberpflange, die nad) Sanders Rheum pul- 
matum fein foll, zu erhalten, allein ale Verfuche mißgluͤck— 
ten, denn nie erhielt man aus dem gebrachten Saamen guie 
Rhabarber. Man glaubte daher beftändig betrogen worden 
zu fjein,.oder hielt das Siberifche Klima und den Boden 
für wenig zutraͤglich für diefe Pflanze. Die Hier folgende 
Stelle eines noch ungedruckten Brieſes des P. Parenin 
vom. ıoten Juny 1737, giebt aber einige Aufklärung dars 
über: „„Hic addere placet aliqua circa culturam Rhabar- 
„bari,t uti didici & tribus annis ex epistola unius Man- 
„darini Provinciae Sfe-tchuen Pekinum scripta ad 
„amicum qui ipsi rem hanc maxime commendaverat.“* 
| „Tai-choang, inquit ille Mandarinus, non est 
„planta sylvestris quae sponte erescat. Colitur diligen- 
„tier, non tamen seminatur, caret enim semine, quam- 
„vis in aliquibus libris contrarium errönee scriptum 
„legatur. Multiplicatur autem eodem prorsus modo 
„ac Seng-kiang (Zinziber) quod autem sie ſit. 
„Octava luna (September) autumno tempore quando 
„eradicetur Tai-hoang, sume tibi unam radicem ex 
„melioribus, gladio abscinde partem superiorem, ita ut 
„sit ferme tertia pars totius radieis, manda tertae in 
„‚plantario, radices aget minutas ae germinabit, verno 
„autem subsequente transplantabis in campo aperto, re- 
‚„linquendo intervalla suflicientia ut undequaquam ex- 
‚„tendere se possit radix; -haec multum spatii requirit 
„ut erescat crassiorgue evadat, quod dixi de una radice, 
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Dieſer Handelsort heißt in der dortigen Gegend 


-. Hummof naommma zum. Unterfchiede der weiter auf- 


waͤrts liegenden Feſtung Troitzkoi Samf k, die ihre 
Bewohner Bepxuoh naomuna nennen. Auch bier 
befindet ſich eine mit Spaniſchen Reutern beſchuͤtzte 
Waarenniederlage, mit einer kleinen hoͤlzernen Kirche. 
Dicht am Thore derſelben iſt die Kanzelei und das Zoll⸗ 
amt, die in neueren Zeiten von Petri Pauli oder 
Strelka hieher verlegt worden ſind, und gegen uͤber 
zur Rechten das Haus der Zoll- und Handlungs-Di-- 
vectord, Die Straße die hieher führt hat einen Damm 
und eine Brücke über den Bach, welcher mit einem 
ftarfen Schlagbaum> Thor, Spanifchen Reutern "und 
mit einer Wache, dermaßen verſehen iſt, daß jedermann 
der bis zur Graͤnze reiſen, handeln und Waaren hin 
und her fuͤhren will, nur durch dieſen Paß und ſonſt 
nirgends durchkommen kann. Zur linken Hand iſt das 
Gebäude der Hauptwache, und gegen über nordweſtlich 
zur echten eine jweite große Kirche, von welcher fich 
die Straße füdlich ‘nach der Chineſiſchen Gränze wen⸗ 
“bet. An dieſer Straße befindet ſich zur Rechten das 
lange Gebäude der Gränzkanzelei, Dieſem zunaͤchſt liegt 





„dictum sit velim de pluribus. Haec planta non gau- . 
„det locis humidis et depressis; gaudet vero solo pin- 
„gui, in loco aperto, absque umbra. Haec omnia:non 
„auditu sed visu accepi.. Aliqui curiosi quando haec 
„planta floret, trartsplantant in vasis testaceis alantque 
„domi, sicque tempore hyberno folia non decidunt nee 


„macrescunt, sed radix gracilis est a6 pene inutilis.“* — 
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die Wohnung der Gränzs Befehlshaber; und Überhaupt 
iſt der Ort überall fehr angebaut, die Straßen find ges 
räumig und die Hänfer zwar nur von Holz, aber doch 
in gutem Stande. Die Kaufleute mit ihren Unterbe⸗ 
dienten, bie Befagung und die Gränzs Kofacken machen 
dies ‚Städtchen zu einem lebhaften Sammelplatz von 
Menfchen aus allen Gegenden. Man fieht hier aufer 
den bort mwohnenden Ruffen, Moskowiſche, Kurskiſche, 
Kafanifche und andere Kaufleute, Siberifche Tataren, 
Bucharen, Burätten, Dongolen, Delöt, Tungufen und 
viele andere Nationen, die alle des Handels wegen .hiers 
her fommen. Vor dem nordweftlichen Thore ift gegen 
wärtig eine Vorſtadt für das bei Tag und Nacht ab⸗ 
und zureifende Volk, befonders für die.Ruffifchen Mon⸗ 
golen, die ununterbrochen ihr Vieh zum Vertauſch ges 
gen Waaren hierher bringen. Viele von ihnen wohnen 
auch hier und in den Vorftädfen in ihren Filzjurten, 
and find theild Handelsgehülfen ihrer Nation, theils 
dienen fie zu funfzigen ald Graͤnz⸗Koſacken, und erhalz 
ten einen jährlichen Sold. Die Gegend um Kjachta 
hat viele Waldung, von verfchiedenen Baumarten, Quel⸗ 
Ion und Wieſen. Bei der täglich hinzuſtroͤhmenden 
Menge von Käufern und Verkäufern, gewinnt ber bez 
nachbarte Ruffifche Landmann außerordentlich, und führt 
Producte und Lebensmittel von ziemlich ‚entlegenen Or⸗ 
ten hierher; auch vertauſcht er Kleinigkeiten wie Pelz⸗ 
werf, Vieh⸗-Haͤute, Butter, Talg u. f. w., fowohl an 
Mongolen ald an Ruſſen, für Chinefifche Waaren. Das 
Dbere Kjachta ift alfo bei weitem dem mittleren Hands 
lungs⸗Gewerbe auf der muxımoh naomuma wird auf 


* 
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i 
die eilfertige Weife, bloß durch und bis; zu den. Chines 
fen, oder von dorf zurüd nad) der BeEpxHok mrommHa 


betrieben, um vom. Zollamte nach ser — zu 


werden. 
Bei den Gränsfäufen iſt auf su Ruſfi ſchen Seite 


eine Durchzaͤunung von Spaniſchen Reutern mit einem 


Thore, die zu beiden Seiten einige Meilen fortdauert, und 
uͤber Berge und Thaͤler weggeht; damit das Vieh mels 


ches die Nuffifchen Mongolen in großer Menge an bie Chi⸗ 


siefen verhandeln, nicht fo Leicht wieder zurück fehren kann. 
Der Ehinefifche we heißt‘ Mai⸗mai⸗ 
chen; Ä 


= ur 
von. Mai— mai Kaufen und. Verkaufen ( Handeln) und 


Tſchenn Staͤdtchen. Er iſt ebenfalls im Viereck an⸗ 
gelegt, aber ungleich groͤßer als der Ruſſiſche, und von 


‚Außen ringsum mit einer ſehr feſten und dichten Pals 


Iifaden- Wand umgeben, in deren nördlichen und ſuͤd⸗ 
lichen Seite drei Thore mit übergebauten Wachtthuͤr⸗ 
men angebracht find. Um diefe Wand geht von Außen, 
der Neinlichkeit wegen, ein Steg von Brettern, und 
nach der Nuffifchen Seite zu, ftehen vor alfen drei Thos. 
ren große brefterne Wände, die das Hineinfehen vers 
hindern. Auf denfelben ficht man den Carafter. 


— 


Ki Zu, d. i. Gluͤck 


Die 


Chineſiſch⸗Ruſſiſche Sränze. 465 


Die Chinefen glauben daß diefe Wände alle fchäds 
fihen Einflüffe, und die Verwuͤnſchungen, welche die 
Kuffen etwa gegen fie ausftoßen Fönnten, abhalten. 
Dies gehört zu ihrer Lehre vom Fünn-fchüy, oder 
Wind und Waffer, worüber man de Guigned Keife 
nach China (Tom. II. pag. 857.) nachfehen kann. An 
allen vier Ecken des Orts hat man Wachthäufer anges 


legt, und auf der nördlichen Seite siwifchen Mäismais 


tfhenn und dem Nuffifchen Kjachta eins für bie. 
Wächter ber Wagenburg; weil die Ruſſen bier ihre 
zweirädrige Karren, womit fie Waaren nach China abs 
und zuführen, oft zu Taufenden ftehen laffen. Für den 
Bau des Gemüfes, ohne. welches bie Chinefen nicht les 
ben fönnen, giebt e8 viele Gärten. Ueber den Bach 
find zwei Brücden und bei denfelben Brunnen, um kla⸗ | 
res Waffer zu fchöpfen, twelches man aus dem Fluffe, 
weil er fehr feicht und voller Triebfand ift, nicht has 
ben Fann. Die Straßen find gerade und führen zu den 
Thoren, wodurch fie den Drt in laufer regelmäßige 
Vierecke theilen. Mitten in ber Stadt im Scheide - 

punfte der beiden Hauptſtraßen, ficht man einen hohen 
Thurm, ber über einer Halle gebaut ift, in der die Bes 
fehle des Kommandanten auf hölzernen Tafeln gefchries 
ben, und auch fonft angefchlagen werden. Man kann 
diefen Thurm an ben vier Eden auf angebrachten 
Treppen befteigen. Um ben unteren Rand feines flus 
fenartigen Daches, hängen an jedem Abfaß viele Fleine 
Klingfpiele und Glocden von Eifen und anderem Mes 
tall, denen man verfchiedene Formen beim Guß gege⸗ 
ben bat. Diefe verurfachen beim geringften Luftzuge 

v. Klaprochs Reife ıc. 2. Band. &g 
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ein beftändiges Bel, welches recht angenehm 
zu hören iſt. | 

Die Häufer find dicht an einander gebaut und ha⸗ 
ben nach der Straße zu felten Fenfter. Jedes hat ein 
Thor, durch welches man in den Hof fritt. Auf dem⸗ 
felben fieht man das Wohnhaus, die Küche, Waaren- 
lager und Nebengebäude; alle im gewoͤhnlichen Chinefis 
fchen Gefchmack gebaut, aber nicht von Steinen, fon 
dern mit einer Art Lehmpasen, die zwar der Näffe nicht 
gut widerſtehen, aber doch eine fefte und glatte Wand 
geben. Am Hofthore fteht entweder der Name des Ber 
figerd und feiner Handlung, oder das oben vorgeftellte 
- Schriftzeichen Fu, Gluͤck. Gewöhnlich find. die Häufer 
nach dem Hofe zu angeftrichen und das Holzwerk und 
Gegitter mit fchönen Farben bemahlt. Sobald man in’s 
Thor tritt wird man von dem Wirth und von feinen 
Hausgenoflen empfangen, um gegen den Anfall fürch- 
terliher Hofhunde gefichert zu fein, und in das Gaſt⸗ 
zimmer geführt, wo man mit Thee, Zuckergebadenem, 


+ trodenen Früchten und Nauchtabaf bedient wird. Die 


Zimmer find entweder inmwendig ganz mit fchlechtem Fire 
niß, oder gewöhnlich mit Papier überzogen, und mit 
gedruckten Gemälden in Wafferfarben verziert. In der 
Dede ift eine Fleine Oeffnung gelaffen, die zur Erhals 
tung ber frifchen Luft dient. Fenfter von Glas £rifft 
- man in den Chinefifchen Häufern nicht, fondern fehr 
breite Rahmen, die auf Europdifche Art ein Fachwert 
haben, das, ſtatt der Scheiben, mit dem allerfeinſten 
Papiere, ohne Firniß⸗Anſtrich, uͤberſpaunt iſt. Auch in 
der Mitte der Fenſter bemerft man eine Kleine Deffnung, 
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mit einer Scheibe von Marienglas in einem Rahm, die 
nicht ſowohl zur Vermehrung des Lichtes dienet, als 
zum Hinaus ſehen. Bei dieſen Fenſtern, die, wegen ih⸗ 
res großen und klaren Papiers Licht genug in die Woh⸗ 
nung bringen, iſt von außen ein Wetterſchirm ange⸗ 
bracht, und überhaupt ihre Lage fo getroffen, daß ſie 
nicht durch Regen oder Schnee befchädigt werben koͤn⸗ 
nen. Somohl die Straßen ald die Höfe der Häufer 
werben fo reinlich gehalten, wie man es nur in Hol 
ländifchen Städtchen finden kann; fo mie überhaupt 
Ordnung, Pünktlichkeit, ein befferer Geſchmack und leb⸗ 
hafter Wis den Chinefen vor allen Nationen, mit de 
nen er in Kjachta handelt, auszeichnen. Dabei ift er 
aber auch der Liffigfte, und zum Handel verfchlagener 
als der Jude in Europa, und der Armenier im Mor 
bhammedanifchen Afien. Die Chinefen die nach Kjachta 
kommen, find alle aus den nördlichen Theilen der Pros 
vinzen Besdfhisli und Schann-ßi, und zahlen für 
die Handels Erlaubniß eine Abgabe an ihre Obrigkeit. 
Sie find unverheirathet, weil es ihren Gefegen zuwi— 
der ift, Weiber mit fich in fremde Länder, oder auch 
nur nach den Graͤnzſtaͤdten zu führen, doch haben die 

reicheren gewöhnlich ihre Mongolifchen Beifchläferinnen 
‚ in Jurten außer der Stadt. Die Gefichtsbildung eines 
jungen Chinefen, gleicht am mehrften den wohlgebildes 

ten Frauenzimmern der, vom Köfdsenur *) herſtam⸗ 


*) Diefer aub Chuchusnoor genannte See liegt zwiſchen 
China und Tuͤbaͤt. | 
ga 
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menden, Delst oder Kalmuͤcken. Sie ſprechen faft alle 
Mongoliſch, welches fie auf ihren Handlungsreifen durch 
die Mongolei fehr gut Ternen. Viele unter ihnen wiſſen 
auch fo viel Nuffifch, daß fie alle ihre Handlungs⸗ 


gefchäfte allein abmachen Finnen, nur ift ihre Aus⸗ 


fprache fehr unverſtaͤndlich. So fagen fie 5. B. für 
ABaayams nam MoHemn — Tuäzze fi pjasfi 


Monifa u. ſ. w. Dennoch, giebt ihnen dies ein großes 


Uebergewicht über bie Nuffifchen die niemals 
Ehinefifch lernen. *) 

‚ Ziemlich) nahe am füdlichen Thore zur Linken iſt 
die Wohnung und der Hof, des in dem Graͤnzorte ſich 
jeder Zeit befindlichen Mandſhuiſchen Befehlshabers 
oder Dfargotfchi *®, und auf dem legten die Haupts 
wache, bie gewöhnlich aus funfzig bis hundert bewaff⸗ 
neten Gränz- Mongolen zu Pferde befteht. Diefer Mands 





*) Ich erhielt in Kjachta ein Chinefifch: Kuffiiches Wörter 
buch, zum Gebraude der Chinefen, in dem auch das Kufs 

ſiſche mit ihren Characteren gefchrieben if. Solche Heine 
Vocabulaire findet man bei jedem Kaufmann. 


2*) Dſargotſchi ift Mongolifh und mie dem Chinefifchen 
Schensfhisfhin und dem Randfhuiichen Beideſhi 
ſynonym. Dies Wort bedeutet eigentlich Schiedsrichter, 
und wird in dem großen Mandſhuiſch-Mongoliſchen Wörs 
terfpiegel, Mongoliih: Jalla fhühku kuͤmmunih 
Dfargoefhi kaͤmahmoi, und Mandſhuiſch: Meile 
beidere nialma bo, Beidefhi ßembi, d: i. ein 


Menſch der Verbrechen entfcheider wird Dſargotſchi 


(Beideſhi) genannt. 


\ 
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ſhu iſt nicht immer von gleichem Range, fo wie auch 
die Zeit ſeines daſigen Aufenthalts nicht beſtimmt iſt. 


Dicht neben dem Haufe des Dfargotfchi: ſte⸗ 


ben zwei prächtige Tempel, von denen der eine dem 
Geßuͤr⸗chan *), gewidmet if. 

Wenn man in diefen hinein tritt, ſieht man gleich 
vor dem Haupteingange einen mit Früchten, Speiſen 
und Zuckergebacfenem  befeten Altar, der mit gelbem 
Seidenzeuge behängt — und auf demſelben eins — 
mit der — 





8 


2) Geßuͤr han iſt der Mongolifce Name eines. vergdtters 


ten Feldherrn, der zur Zeit der Sfän guo oder-der drei 
Keiche, im Anfange des dritten Jahrhunderts nah Chr. 
Geb. lebte, und vah'yen Mongoliſchen Bücern;. aus dem 
Sande am See Kökdsnur, zwiſchen Tuͤb aͤt und der Chi⸗ 


nefifhen Provinz Shen: Ki herftammt. Bei den Chines 


fen heißt er JZuansyaüi oder Guancyünsdfhann. Er 
war ein Befehlshaber in der Armee des Licusbey, der 
fih im Jahre 199 n. Ehr. gegen den Kaifer Chidnsdi 
aus der Dynaſtie Chän empörte, die Stadt Chiäsbey 
eroberte, und dem Guan yüi die Bewachung derfelben 
übergab. ls aber im folgenden Jahre Zac: dfän, der 
kaiſerliche Feldherr diefen Plag eroberte, wurde er gefans 
gen genommen und trat bei ihm in Dienfte. In der 
Schlacht bei Besmä in der Zäosdfäo andere Rebellen 
ſchlug, zeichnete er ſich befonders aus, und tödtere den 
Densliänn mit eigener Hand, wodurch fie gewonnen 
wurde. Obgleich Za&sdfäo, der den Guanspüi fehr 
ſchaͤtzte, alles anmwendete um ihn für fih zu gewinnen, fo 
konnte ex ihn dach nicht bewegen von Litusb&n abzulaſ—⸗ 
fen, und vicht zu diefem zurüd zu Echren. Nachdem er 


— 
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verbunden mit Liéu-béy noch viele Großthaten voll⸗ 
bracht und Schlachten gewonnen hatte, wurde er endlich 
220 von Sfünsgiun gefangen genommen, und mit feis 
nem Sohne und anderen Hcerführern hingerichtet. — Die 
jetzigen Chinefen glauben nicht daß er geftorben, fondern 
unter die Halbgötter verfegt fei, und die jest herrfchende 
- Mandihuifhe Familie, erkenne ihn für den Schutzgeiſt ih— 
rer Dynaftie, und hat ihm den Titel Guansmafa Da 
Chuann di, Chinefüh: Guansfhennsdisgiun beis 
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d. i. dem jegigen großen, erhabenen Kaifer ber Tai⸗ 
zinn *) zehntauſend Jahre. | 

Diefer Tempel wird nur von den Chinefen befucht, 
und enthält noch viele andere fehr mißgeftaltete Bilder 
von Halbgöttern und Geiftern, denen man täglich Speis 
fen und Opfer, unter Aufficht bes Tempelverwalters, 
vorſetzt. Die Mongolen, obgleich fie Schriften über 
die Gefchichte und die Thaten des G egürschan bes 
figen, gehen dennoch nie in feinen Tempel beten. **) 

Der zweite Tempel auf ber Guͤdſeite, iſt ebenfalls 
fehr prächtig und dem Gotte Chomſchin⸗boddi⸗Sad—⸗ 
do ***) gewidmet. Diefer Burchan, ber auch Mons 





gelegt. Er wird gewöhnlich figend vorgeftellt, ihm zur 
Linken ſteht fein Sohn Buans pinn und zur Rechten fein 
Waffentraͤger mit ſchwarzbraunem Gefiht. — Beine Ges 
fchichte finder fih am ausfuͤhrlichſten in dem Bude Siäans 
guosdihi, das Dihensfcheu, der beinahe fein Zeitges 
noffe war, verfaßt hat, und welches die Gefchichte der drei 
Keihe Schu, Usi und ü enthält. — Vergt. Mem s. }. 
Chinois Vol. II. p. 298 u. 299. 
*) Tai szinn ift der Rame der Mandfhuifchen Dynaftie im 
China. 
or) Ich befige die Ruſſiſche Ueberſetzung eines großen Mongo⸗ 
| tischen Werkes, welches die Geſchichte diefes vergätterten 
Helden enthält. « 
vr) Boddi⸗Saddo ift Mongolifh aus Boddi, ein voll; 
fommener Geift, and Saddo mäterieller Körper, zufams 
men gefegt, und bedeuter göttlihe Weſen die ſich ganz 
hergeben, um für alle Klafien der Kreaturen Erlöfungss 
werte zu vollbringen. Im Tibetaniſchen * heißen fie 
Boͤſchangdſchub. — 


— 
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goliſch Nidde⸗baͤre⸗uͤ ſuͤhtſchi genannt wird, heiße 
Dibetaniſch Papa⸗Sche?rendſi, auch Dſchaͤſchitk 
und Dſanraſik. Er ſoll eine Verkoͤrperung des Brahma 
ſein und iſt einer ber vornehmſten Götter ber Lamai⸗ 
ſchen Religion, der auf verſchiedene Weiſe vorgeſtellt 
wird. Die Lamaiten glauben, daß er zu Ende dieſes 
Galpa oder Weltzeitalters erſcheinen, und uͤber die Tha⸗ 
ten aller Geſchoͤpfe Gericht halten wird. An dieſen Bur⸗ 
chan iſt eigentlich die gewoͤhnliche Indiſche Gebetsfor⸗ 
mel der Lamaiten Omsmasny bat⸗me⸗chom, ge⸗ 
richtet. — Da ſich alle Monarchen der jetzigen Chine⸗ 
ſiſchen Regenten⸗Linie vorzüglich. zur Lamaiſchen Reli⸗ 
gion bekennen, und ſogar eigene Patriarchen derſelben 
in Peking und Shi⸗-chö, in der Mongolei, unterhal⸗ 
ten und verehren, fo ift fie auch die Religion der vor⸗ 
nehmften Mandfhuifchen Familien geworden, und bie 
Mandſhuiſchen Beamten in der Urga und in Kjachta 
find alle Anhänger berfelben. — Ich muß bei diefer 
Gelegenheit bemerken, daß es durchaus falfch iſt, wenn 
man die Religion des Foe in China, Pegu und Siam 
für ganz einerlei mit der Lamaifchen hält. Beide find 
zwar Secten des Buddiſtiſchen Glaubens, aber weſent⸗ 
lich von einander unterſchieden; denn die Anhaͤnger des 
Foe halten den Geiſt des Dalai-Lama zwar fuͤr eine 
Emanation des goͤttlichen Weſens, allein ſie ſehen ihn 
nicht wie die Tibetaner und Mongolen für das ſicht⸗ 
bare Oberhaupt ihrer Kirche an. 

Südlicher von diefen Tempeln fieht man, auf eis 
nem Plage, der mit dem Vorhofe des Haufes des 
Dſargotſchi verbunden ift, ſehr hohe gemalte und 


\ 
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fadirte Säulen, auf welchen bei feierlichen ‚Gelegenheis 
ten große Flaggen und Wimpel durch Seile. hinanfges 
zogen, oder bes Nachts: Fackeln aufgefteckt werden. . > 

. Während meines Aufenthalts: in Kjachta feierten 
die Ehinefen gerade ihr Neujahr, oder den fogerannten 
weißen Monat (Chinefifh Beryäüei, Mongolifh Za⸗ 
gan-Sfarran). Alle Häufer und felbft die Mitte 
ber Straßen waren mit einer unzähligen: Menge bunter 
papierener Flaggen behängt, auf den gluͤckwuͤnſchende 
Buchſtaben mit verfchiebenen Farben gefchrieben waren. 
An den vier Geiten ber Stadt fahe man zu Ende der 
Hauptſtraßen Kleine Kapellen mit Gögenbildern, denen 
‚verfchiedened Backwerf zum Opfer vor geftellt war, 
“and in den wer da wollte mit Zrommeln und Pfeifen ‘ 
einen unerfräglichen Lärm machte. Außerhalb der Ka 
pellen waren auf rothem Papier Sinfchriften zur Ehre 
der drei Prinzipien (Sfansyuan), bes Oberen, Mit 
feren und Unteren (Schänn-yuan, Dſhunn⸗yuan, 
Chiäsyuan), zu lefen. Dieſe drei Prinzipien werden 
als fiende Figuren, alter Männer in betender Stel- 
kung, perfonifisirt. Der erfte Schannsyuan führt 
auch den Beinamen Tiäneguan d. i. Himmelsmanda⸗ 
rin; der andere Dohunnsyuan heißt auch Tirguan 
Erdmandarin, und ber dritte Chia> syuan wird auch 
Schuy⸗guan pder Waffermandarin genannt, Die drei 
Prinzipien find alfo Himmel, Erde und Waffer. 
Ueberall brannten auf den Altären und in ben Zimmern 
vor den Abbildungen der Götter Näucherftäbe (Chiann). 
Das Volk fchien diefen Kapellen gar Feine befondere 
Ehrfurcht zu bezeigen, ging entweder ganz gleichgültig 
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vorüber, oder beluftigte ſich mit der erſchrecklich mono⸗ 
toniſchen Muſik. Noch bemerkte ich daß alle Straßen 
voll abgebrannter Chinei ſcher Schwaͤrmer lagen, die 
ſtark knallen, und zu dieſer Zeit zu vielen — 
uͤberall abgebrannt werden. 

Nah Mäismaistfhenn kommen oft vornehme 
Berfonen, geiftlichen und tweltlicheit Standes, aus. dies 
fen Gegenden der Mongolei, um daſelbſt Einfäufe von 
folchen Ruffifchen und Ehinefifchen Waaren zu machen; 
bie. fie in anderen Fleineren Handelsftädten ihres Lanz 
des nicht leicht finden, oder doch ungleich theuerer be⸗ 
zahlen wuͤrden. Hier wohnen auch des Rhabarberhan⸗ 
dels wegen, der ihr ige iſt, viele fogenannte 
Bucharen. 

In den beiden Kjachtaiſchen Handeld-Pläsen 
haben die Ruſſen einen fehr genauen Umgang mit den 
Ehinefen, und gehen bes Handels wegen aus einem in 
den anderen ungehindert ab und zu. Selbſt der Man⸗ 
dfhuifche Graͤnzbefehlshaber oder Dſargotſchi pflegt 
die Ruſſiſchen Beamten zu befuchen, und nimmt von 
ihnen Gegenbefuche an. Aber diefe Communication fin⸗ 
det nur den Tag über flatt, denn des Abends muß je 
dermann zu Haufe feyn, fobald der Nuffifche Zapfen 
ftreich gefchlagen, und im Hofe des Dfargotfchi das 
abgelöfte Feuerzeichen gegeben worden ift, weil dann Die 
Shore von beiden Seiten für jedermann gefperrt find. 

Der Dſargotſchi verwaltet alle Gerichtsbarkeit 
in Maismaistfhenn Ihm müffen die Kaufleute, 
und alle die aus China fommen, ihre Erlaubniß - Schei- 
ne zur Handlung vorzeigen, auch fchlichtet er die Strei⸗ 
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tigkeiten zwiſchen den Chinefen und Mongolen. Er hat 
noch einen Unterbeamten zum Gehülfen, der gewöhnlich 
auch ein. Mandfhu iſt, und den Titel Bo ſchcha (Com⸗ 
miſſair) fuͤhrt, aber wenig gu bedeuten hat. Die Graͤnz⸗ 
angelegenheiten die, vom Gor bitſcha bis an ben Irtiſch, 
zwiſchen den Chinefifchen und Ruſſiſchen Mongolen, durd) 
Yebertretuiig ber. Graͤnze, Diebſtahl u. fı w. vorgefallen, 
werden von dem naͤchſten Vorpoſten an, laͤngs der Li⸗ 
me, ſowohl an die Ruſſiſche Graͤnz⸗Kanzelei zu Kjach⸗ 
ta (auf Troitzkoi Vorpoſt) ald auch an den Diſar⸗ 
gotſchi von Mäismaistfhenn ſchriftlich gemeldet. 
Sind es Dinge von keiner großen Erheblichkeit, ſo faͤllt 
man gewoͤhnlich das Urtheil ſehr ſchnell. Zur beſſeren 
neberſicht der Graͤnze und aller an derſelben befindli⸗ 
chen Wachtpoſten, iſt ſie nach gewiſſen Entfernungen 
in Theile getheilt, die ihre eigenen Aufſeher haben. 
Dieſer muß ſelbſt auf den Graͤnzpoſtirungen und ge⸗ 
woͤhnlich an einem ſehr bevoͤllerten Orte wohnen, wo 
es nie an Geſchaͤften fehlt. Die Graͤnzaufſeher find 
auch befugt mit den ihnen gegen uͤber wohnenden Chi⸗ 
neſiſch⸗ Mongoliſchen Beamten mündlich zu unterhalten. 
Die Kuffifche Grängs Kanzelei laͤßt alle Militairifche 
Gtänzangelegenheiten ebenfalls durch einen befonderen 
Eommiffaie mit dem Chinefifhen Bofhcha, in Mango 
liſcher Sprache abmachen. Zwifchen der Mongolifchen 
Urga und der Stadt Irkutzk, die ungefähr 7ao Werft 
von einander entfernt find, werben von Zeit zu Zeit Ku⸗ 
rire ab⸗ und zugefendet, welche durch ben Dfargo 
fhi in Mäismäistfhenn erpedirt werden. Bon 
Chinefifcher Seite fommen ſtets fünf Perfonen, namlich 


76 EhinefifhRuffifhe Gränze: 


ein Bofhcha mit einem Gehülfen, einem Schreiber 
und zweien Bebienten. Auf der fehr ſchnellen Reiſe zu 
Pferde, erhalten ſowol die Ruſſiſchen, als auch die Chi⸗ 
neſiſchen Kuriere, außer Mongoliſchen Getraͤnken taͤg⸗ 
lich einen lebendigen Hammel zum Mittags⸗ und einen 


"zur Abendmahlzeit, deren Zubereitung „fie ſelbſt beſor⸗ 


gen. Die Felle gehören dem Boſich cha. Von Ruſſi⸗ 
ſcher Seite iſt die Zahl der Bothſchafter willführig: 
Da Chineſen, Mandſhu und Mongolen auch beim groͤß⸗ 
ten, Ceremoniel die. Muͤtze niemals abnehmen, ſondern 
bloß durch eine kaum merkliche Niederlaſſung der bei⸗ 
den. herunter haͤngenden flachen Hände, und: durch Knie⸗ 
beugen bis zur Erde *), unter: wenigen, aber ſtolzen 
und Fünftlich geftellten Worten, ihre Hochachtung bez 
zeugen; jo wird von diefen Botfchaftern die Begrüßung 
beim Cisile Gouverneur: von Irkutsk nach ihrer Lan 
desart verrichtet. ‚Dagegen verlangen fie auch von als 
len Ruffifchen Befehlshabern, daß fie nach Europaͤi⸗ 
| ſcher Art mit Entbloͤßung des Hauptes gruͤßen. | 

- Der Zweck der’ Anlegung. von Kiachta iſt völlig 
— worden, aber bei Zuruchaitu am Fluſſe Ar- 
gun ward er ganz verfehlt. Nicht daß man irgend et— 
was dabei vernachläßige hätte, fondern die Lage hatte 
nicht fo viele Bequemlichkeit für die Kaufleute, die ihre 
Waaren aus Rußland big 6 Werft von Kjachta zu 





*) Rnieverbeugungen gegen Bürften und Generale werden gu 
dreien malen wiederholt, indem man jedesmal etwas nd 
her vorrüdt. Bei einem Monarchen oder Chan beſchieht 
die Verbeugung neunmal, in drei Pauſen. 
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Waſſer fuͤhren koͤnnen. Man faͤhrt naͤmlich auf der 
Sſelennga bis zu dem Dorfe Uſt⸗Kjachta, am Bas 
che gleiches Namens, der feinen Urfprung an der noͤrd⸗ 
lichen Seite der Kjachtaifchen Anhöhen bat. Der 
Weg nad Zuruchairu geht im Gegentheil über rauhe 
Gebirge und ift fehr befchiwerlich, daher brachten auch 
die Ehinefifchen Kaufleute nie eine ftarfe Zufuhr von 
Waaren dahin. est fommen fie nur aus der Stadt 
Naun im Monat Junius, mit einem Mandfhuifchen 
Staabsoffisier und. feinem Gefolge dahin. . Diefer Gränzs 
auffeher bereift dan den ihm anvertrauten Theil der 
Graͤnz⸗Linie, am Amur und Argum Die Waaren 
die hierher fommen find Mongolifcher Tafelthee (Chine⸗ 
ſiſch Dſhuan⸗tſcha, Ruſſiſch Kupnmutot Yair), 
Rauchtaback, weiße und blaue ſehr grobe baumwollene 
und einige ſeidene Zeuge, Naͤhe-Seide, und andere Klei⸗ 
nigkeiten, ſowohl zum Gebrauch der Ruſſen, als Mon⸗ 
golen. Dafuͤr handeln ſie ein, alle Arten von maͤnn⸗ 
lichem Vieh, Pelzwerk, Laͤmmerfelle, Juften, gemeines 
Tuch und dergleichen Sachen. Allein dieſer ganze Hans 
bel wird von ben Chinefen mit gar feinem Eifer bes 
trieben, und nur darum, damit man ihnen nicht bie 
Vernachläßigung deffelben, als einen Bruch der Hand⸗ 
lungstractaten anrechnen Fan. 

Obgleich im Gränzvertrag der Abgang einer Karas 
wane nach Pefing auf alle drei Fahr feſtgeſetzt ift, fo 
ift dies doch mie ganz genau beobachtet worden, denn 
feit feinem Abfchluß find nicht mehr als ſechs Karawa⸗ 
nen dahin gegangen, nämlich in den Jahren 1727 bis 
1728, 1752, 1736 bis 1757, 1741, 1746. und 1755. 
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Da aber auch bei dieſen fuͤr Rußlands Handel wenig 
Gewinn war, ſo unterſagte die Kaiſerin Catharina die 
Große, in einer Verordnung vom 10 Auguſt 1762 alle 
Krons⸗Karawanen nach China, und überließ den Pris 
vatkaufleuten den ganzen Handel in Kjachta, ber das 
durch auch in bedeutende Aufnahme Fam, ſo daß jeße 
gar feine Karamanen nach Peking mehr gehen . 





"Als im Jahre 1689 die erſte Graͤnzbeſtimmung 
zwifchen China und Rußland abgefchloffen wurde, er- 
richtete man auf ber Oſtſeite der Mündung des großen 
Sorbizas Baches (Mandſhuiſch Amba Kirbizi bira) 
in die linfe Seite. ded Amurfluffes einen feinernen Pfei- 
ler, der von der Stadt Zitfehigar 2250 Ly (2145 
D. Meilen) und von Sachaljaͤn-ula-choton 1611 
Ly (1553 D. Meilen) entlegen ift. Auf demfelben fteht 
in Ruffifcher, Eateinifcher, Chinefifcher, Mandfhuifcher 
und Mongolifher Sprache eine Infchrift folgenden 
Inhalts: 

Stein, auf —* der, zwiſchen den von Seiten 
des Taiziniſchen und Ruſſiſchen Reichs zu— 
ſammengekommenen Ambanen (hohen Staatsbe— 
dienten) wegen der Graͤnzſcheidung geſchloſſene 
Vergleich aufgezeichnet worden. 

1. Zur Graͤnzſcheidung ſollen die von der Mitter⸗ 
nachtſeite in den Amur fallenden Fluͤſſe Dſhorna, 
Ulunma, und der mit dieſen benachbarte Gorbiza 
dienen; hinter dem Gorbiza aber bis an's Meer, follen 
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das Land laͤngſt dem chinganiſchen Bergruͤcken, und alle 
Fluͤſſe und Baͤche auf der Mittagsſeite des —n 
dem Ruffifchen Reiche gehören. 

2, Es follen ferner die Ufer bed in den Amur 
fallenden Fluſſes Argun die Gränze feheiden, das füd- 
liche ufer ſoll dem Chineſiſchen, und das nordliche dem 
Ruſſiſchen Reiche gehoͤren, und deswegen ſoll der auf 
dem ſuͤdlichen Ufer, an der Madung des Fluſſes M er 
lerka befindliche Ruſſiſche Wohnplag, auf das noͤrd⸗ 
liche Ufer verſetzt werden. 
| 3. Die in ber Niederung in ber Gegend Jakſa 

erbauete Nuffifche Stadt *) foll abgebrochen, und die 
Leute nebft allem, was in der Stadt befindlich ift, ohne 
Aufenthalt an den Weißen Zar abgeliefert werden. 

4. Den Prompfchlenifen **). und andern Leuten fol 
fcharf verboten werben, über die Gränze zu kommen, 
und wenn ein Miffethäter oder ein anderer Menfch, der 
Jagd oder Stehlens wegen, von freien Stüden über 
die Gränze koͤmmt, foll er fogleich aufgefucht, ergriffen 
und an ben Befehlshaber desjenigen Orts, von welchem 
er als ein Verbrecher weggegangen, ausgeliefert wer⸗ 

den; und der Befehlshaber fol ihn nach Maasgabe feis 
nes DBerbrechens beftrafen. Wenn zehn bis funfzehn 
Mann zufammen mit Gewehr uͤber die Gränge gehen, 
jagen, oder Raub und. Mord begehen; foll diefes un- 
außsbleiblich an die Monarchen berichtet, und fie ohne 





*) Albafin. 


”*) Leute, die der Jagd wegen — oder andern der⸗ 
gleichen Gewerben Haufenweiſe nachgehen. H. 
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Aufſchub am Leben geſtraft werden, damit nicht aus 
einer geringen Urſache eine Sache von Wichtigkeit ent⸗ 
ſtehe, ſondern vielmehr zwiſchen beiden benachbarten 
Reichen ſteter Friede und Eintracht bleibe, und ſich 
kein Zwiſt entſpinne. 

5. Alles, was bisher zwiſchen beiden Reichen vor⸗ 
gefallen, ſoll in Vergeſſenheit geſtellet werden; die Uns 
terthanen aber, welche ſich nicht in ihrem angebohrnen 
Lande befinden, ſollen nicht ausgewechſelt werden, ſon⸗ 
dern die Ruſſen ſollen auf Chineſiſcher, und die Chine⸗ 
ſer auf Ruſſiſcher Seite bleiben. 

6. In Bettacht deſſen, daß nunmehr zwiſchen bei⸗ 
den Reichen Friede und Einigkeit geſtiftet worden, ſoll 
kuͤnftig den Karavanen verſtattet ſeyn, mit Paßeporten 
unter Geleite, in die Chineſiſchen Staaten zu reiſen, 
‚amd ſowohl auf der Hinreiſe als auf der Ruͤckreiſe ohne 
Hinderniß zu handeln 

7. Nach Schluß biefes Friedens, follen Feine Ueber⸗ 
Täufer aufgenommen, fondern ohne Aufſchub fortgeſchickt 
und ausgewechſelt werden. 

Man ſieht alſo hieraus, daß bie Verruͤckung der 
Graͤnze vom Ufer des kleinen Kirbizi weſtlich an ber 
des großen, ſchon ſehr alt ſein muß, denn ſie findet ſich 
ſchon auf den Charten der Miſſionaire, die im Jahre 1720 
zu Peking, auf Befehl des Kaiſers Kann-chy erſchienen. 
Vergl. S. 409 in der Anmerkung. 

Das Kjagras iſt das Triticum repens des Lin⸗ 
naͤus. — Vergl. S. 411 in der Anmerkung. 
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Einleitung. 


Diefe Abhandlung ward fchon im vorigen Jahre, im 
zweiten Bande der Sundgruben des Drientd, abgedruckt, _ 

‘ allein da ſich wegen meiner Entfernung vom Drucorte 
viele finnverftellende Druckfehler eingefchlichen, und die 
Herausgeber diefer Zeitfehrift. die Kupferplatte wegge⸗ 
laffen hatten, melche die Vergleihung des Uiguri— 
fchen Alphabets mit dem Sfabäifchen enthält, die 
wefentlidy zum Ganzen gehört; fo gebe ich jeßt meine 
Abhandlung noc einmal, und zwar viel correcter, und 
mit bedeutenden Zufäßen vermehrt. 


Es wäre mir fehr angenehm gemwefen, dabei dag, 
vom Herrn Langles in Paris verfprochene, und vom 
P. Amiot verfaßte, Wigurifhe Woͤrterverzeich— 
niß zu benutzen; allein die Herausgabe deſſelben hat 
ſich zu ſehr verzögert, und Here Langlès beweiſet 
auch durch feine Anmerkungen zu dem, von Jbn A'rab⸗ 
ſchah gelieferten, Wigurifchen Alphabet (Notices et 
extraits des Mss. T. V. S. 588.), in welchen er die 
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vermeintlichen Fehler des Arabifchen Abfchreibers verbef- 
fern will, daß er gar feine Kenntniß von diefem Aipha⸗— 
bet habe, indem er die Form des b und cf vor dem 
accentuirten a verfennt, und nicht wußte, daß diefe bei- 
den Buchftaben nicht mit dem darauf folgenden einzeln- 
ftehenden a verbunden werden, auch feinen Unterfchied 
zwiſchen dem d und £ zu machen weiß, und die ächte 
Uiguriſche Form des r und ya für fehlerhaft hält. Man 
fann daher wohl mit Recht das Chinefifche Sprädwore 
auf ihn anwenden, welches fagt: 


FE Z Eu H a 
BEETIE 


Chuan -mu-yeu-chui- ba-dsiu-chio- 
szü-de-mo? di. „Kann der wohl gehen lernen, 
„der noch nicht einmal kriechen kann?“ — Ich konnte 
daher nicht auf eine Arbeit warten, von der ich mir im 
Voraus nicht viel Gutes verſprach, und deren Erſchei— 
nung mir vielleicht die Ehre geraubt hätte, der erſte 
gemwefen zu fein, ber in Europa ein vollffändiges und 
fehlerlofes Wigurifch = Mongolifches Alphabet her⸗ 
ausgegeben. 

Auf meinen Reiſen in Siberien und längs der Chi—⸗ 
nefifhen Gränze, habe ich Gelegenheit gehabt, Vieles 
über die Mongolifche und Tübätifche Sprache zu famm- 
len, welches hauptfächlich in folgenden Werken beftehr: 
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Das große Mongolifch - Mandfhuifche Woͤrterbuch, 
welches den Titel: Spiegel der Mongoliſchen 
und Mandſhuiſchen Sprache, fuͤhrt. Es ward 
auf Befehl des Kaiſers Kann⸗chy, oder in's 


Mongoliſche uͤberſetzt: AentäsAmogoläng, von 


einer beſonders dazu verordneten Geſellſchaft Ge⸗ 
lehrter verfaßt, und erſchien zu Peking im Jahre | 
1717 in zwanzig bicken Heften in fehr großem _ 
Ditavo. Das Werk: ift, wie der Mandſhuiſche 
MWörterfpiegel, nicht alphabetifch, fondern nach 


den Begriffen geordnet. 
. Eine vollftändige Anleitung zum Lefen der Mons 


golifchen und Delötifhen Schrift, von mir 


ſelbſt gefammlet, und mit vielen Beifpielen vers 


fehen. Größtentheild aus dem Munde geborner 
Mongolen aufgezeichnet. 


. Ein fleined Mongolifch = Deutfched Wörterbuch, 
‚nach dem Alphabete geordnet, Be Berfaffer mir 


unbefannt ift. 


. Anfangsgründe ber <äbätifchen Schrift + und 


Sprachlehre, vom Translatenr.. Johann Jaͤhrig. 


- Verfaßt zu Kiachta an der Chinefifch-Mongolis 


fchen Gränge, im Jahre 1792. Eine andere Abs 
ſchrift davon befindet fich in der Kaiferlichen Afas 
demie ber Wiffenfchaften zu St. Petersburg. 


. Weberfegung der zwei erften Hefte des Mongoliſch⸗ 


Mandſhuiſchen Wörterfpiegeld. " Jrfugf. 1806. 


. ZTübätifch s Mongolifched Wörterbuch, nad) dem 


Tuͤbaͤtiſchen Alphabet geordnet und zu Peking ge⸗ 
druckt. Ein ſtarker Band in klein Folio. 


\ 
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7 Minngi⸗Gjdſhamzo, d. i. das Meer der Klar⸗ 
heit, *) ein großes Tuͤbaͤtiſch⸗Mongoliſches Woͤrter⸗ 
buch, auf ſtarkem Papier in langem Querfolio gez 
druckt. In vier Abtheilungen, zuſammen 752 Sei⸗ 
ten. Die erſte Abtheilung enthaͤlt ein vollſtaͤndiges 
nr Spllabar, die zweite und dritte das Wörterbuch 
ſelbſt und die vierte die Schlußrede. | 
B. Ein Tuͤbaͤtiſches Wörterverzeichniß in Driginals 
charakteren und. mit ber lateinifchen: Bedeutung, 
ar Ho mir ſelbſt zu Kiachta geſammlet. | 
‚9. Ein anderes von G. Müller gefammeltes Latein⸗ 
SDuͤbaͤtiſches, ohne Tübätifche Buchftaben. 


Dieſe Huͤlfsmittel feßen mich in den Stand, in der 
Folge ausfuͤhrliche Nachrichten uͤber die beiden genann⸗ 
fen Sprachen und Über ihre Schrift zu geben. | 

Berlin, den ıflen Nov, 1812, 


ne v. 8 


. Auch mit dem Siegen Titel: * Li 


ins s Hai, der dafjelbe bedeutet. 


Leber die Sprache und Schrift ber 
Uiguren. | 





Die Geſchichte der Völkerwanderung; des wichtigen 
Ereigniffe, dem Europa feine jekige Form und Aus⸗ 
Bildung verdankt, ift noch immer mit einem undurch⸗ 
dringlichen Schleier bedeckt, und alle Verſuche, denſel⸗ 
ben zu heben, ſind bisher fruchtlos geblieben. Fruͤher 
war Mangel an Huͤlfsmitteln Schuld daran; ſeitdem 
aber die Byzantiniſchen Schriftſteller herausgegeben, 
feitdem ung der Zugang zu den Afiatifchen, und befonz 
ders Chinefifchen Gefchichtfehreibern eröffnet worben if, 
und wir dag nördliche und innere Afien genauer fen 
nen gelernt haben, ift es nur das beftändige Einfchlas 
gen des falfchen Weges, das ung von Entdeckungen 
über diefen Gegenftand zurück gehalten hat. Denn eg 
fcheint als ob ſich alle Die, welche ſich mit Unterfuchuns 
gen über die Völkerwanderung befchäftigt haben, vers 
abredet häften, von dem Unbefannten auf das Bekannte 
zu fchließen, da e8 doch bei weitem kluͤger geweſen 
waͤre, vom Bekannten auszugehen, um dadurch das 
uUnbekannte zu finden. Wer einen Knaͤuel verworrener 


⸗ 


* 
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Faͤden entwirren will, muß mit den heraushaͤngenden 
anfangen, und dies findet auch bei hiſtoriſchen Unter⸗ 
ſuchungen ſtatt. 

De Buignes hat ung in feiner Histoire des 
Huns einen Schag fehr brauchbarer Materialien gelie⸗ 
fert, aber auch) weiter hichts: denn da es ihm an hifte: 
riſcher Kritik fehlte, fo: find die mehrften ſeiner Folge 
rungen falſch; und wir verdanken ihm nicht eine wirk— 
lich Hiftorifche Entdeckung. Verleitet durch die fcheins 
‚bare Aehnlichkeit des Chinefifchen Spottnamens Chis 


—E FRA mit dem Namen Hunnen, 


laͤßt er jene von der Chinefifchen Gränze nach Europa 
Wandern, und als Sprachfenner iſt ihm die ‚beftän- 
dige Berivechfelung der Mongolen mit den Tataren 
‚gar nicht zu verzeihen. ) Tataren find nur diejenigen, 





Nah den Ehinefiihen Nachrichten gehörten die Chiunns 
nu und Tusfiue zu demfelben Voͤlkerſtamm, und redeten 
eine Sprache. Die Tusfiue find die Türken am Eftag 
oder Goldberge (Altai) der Byzantiner, und zu denen 
Gefandihaften von Eonftantinopel aus geſchickt wur; 
' ben. Gie fingen an im Zahre 439 nad Chr. Geb. her 
kannter zu werden, als ihr Anführer Aif ena, aus dem 
y. Gebiete von Pinnslidnn, in der Chineſiſchen Provinz 
Schanzahi, mit 500 feiner Unterthanen flüchtete und fih 


—— — —8 
„unter. den Schutz der DR SR Shousfhen begab, die 


Ihnen Wohnfige am Gebirge Altai anwieſen. Der Berg, 
an deſſen Fuße ihr Lager ftand, hatte die Geftals eines Hel⸗ 
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welche Dialefte der Türfifch Tatariſchen Sprache reden, 
und deren Vaterland die Gegenden in Suͤden und Suͤd⸗ 
oſten vom Gebirge Altai ſind. Die Mogoliſchen 
Voͤlker hingegen haben ihre ganz eigene Sprache, wohn, 
ten noch vor dem zehnten Jahrhundert unferer Zeitrechs 
nung füdlich vom. Baifal= See, und waren rohe 
Pferdenomaden, bie weder andere Hausthiere, noch 
Metalle Fannten. — Ein dritter Voͤlkerſtamm, dek feine 
eigene Sprache hatte, und über den ung de Guignes 
fehr im Dunkeln [äßt, wurde von den Chinefen Dunus 





mes, und daher erhielt dies Volk feinen Namen, denn 
ein Helm hieß in feiner Sprade Zu; five. Im Türkis 
ſchen und anderen Tatariſchen Dialekten bedeutet noch 
SR Teich oder Tuckieh einen Helm. Auch ans. 
. dere Worte aus der Sprade der Tusfiue, welde us 
die Chinefen oufbehalten haben, find Tetarifd- 3. 3.“ 
Kan, der Name ihrer Fürften, ift das bekannte Tatari; 
ſche ol> Chan — Koro (Ko⸗lo) Shwah, Tat. 
13 oder Il Clara — Kori (Roi) alt, Tat. 
sp Ckari — Sofa, Haar, Tat. —* Sſadſh — 
Furi oder Jurin — Wolf, Tat. Ss Buri — 


Ui Haus, Tat. st vi — Tängri (Tenn:ysli) Gott, 
Alt-⸗Tatariſch —* Taͤngri, Gott und Himmel — 
Die Kinder und Bruͤder des Chans fuͤhrten den Titel 
Tere (Teste), wahrſcheinlich das Tatariſche ð * Turd, 
welches Richter und Oberhaupt bedeutet. — Man 
fieht alfo, daß die Tu s Pine und Chiunns mu Tatariſch 
ſprachen, und daß die letzten weder Mongolen, noch 
Hunnen waren, wie de Guignes meinte, 
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chu — X d. i. oͤſtliche Barbaren *) genannt. 


Auf diefen muß vorzüglich die Anfmerffamfeit bei Ans 


terfuchungen über das Entftehen der. Sftlichen Voͤlker⸗ 
wanderung gerichtet werden, denn diefer verurfachte die 


wichtigſten Revolutionen im innern Afien, die wohl bis 


nach Europa hin gewirkt haben duͤrften. 
Die gegenwaͤrtige Abhandlung hat den Zweck, ein 


Volk naͤher kennen zu lehren, das bisher immer mit 


anderen verwechſelt worden iſt, deſſen Beſtimmung aber 


SR 


von hiftorifcher Wichtigkeit ift, und das auf die Aſiati⸗ 
fchen Voͤlkerwanderungen großen Einfluß gehabt hat. 
Dies find die pers) Ighur, oder richtiger a! 
uighur, ein alter Tatariſcher Stamm, der im innern 
Aſien, die Gegend zwiſchen Chami und Turfan, in 


der ſogenannten kleinen Bucharei bewohnte, und ſie 
* “od * jetzt nicht verlaſſen hat. 


* 





*e 


*) Das Wort Chu 2] bedeutet urfprüänglih einen 


Steifhfader unter dem Kinne und die haͤngende 
Wabe am Halfe der Thiere, dann aber aud den 
erwähnten öftlichen Voͤlkerſtamm. In einigen Chinefifchen 
Ehronologien finde ih auch die mongoliſche Dpnaftie 
Yuan (von 1259 bis 1368 in China herrfhend) Chus 


vaan TE — — 


‚Sprache und Schrift der Uiguren. 49% 


Durch eine bloße Namiensähnlichfeit verleitet, ha— 
ben: bisher alle Geſchichtſchreiber dieſe Zatarifchen 
Yiguren mit den Uguren der Byzantiner und ben 
Jughoren und Jugritſchen der NRuffifchen Chronis 
fen vermechfelt, da diefe doch zu einem gang anderen 
Sprad 3 und Voͤlkerſtamm gehören.‘ "Ugorien oder” 
Jughorien, tourde immer fälfchlich zroifchen dem 
Fluſſe Petfchora und dem Dby, füdlih von ber 
Straße Waigatz, geſetzt; ein Irrthum, dem man nicht 
begehen kann, wenn man die Nuffifchen Schriftfteller 
mit Aufinerffamfeit Tief. Dann. findet mar, daß bier . 
fer Name dem Lande zwifchen dem Uralifchen Ge 
birge, dem Dby und der Sſynja zufömmet, das ihn 
wahrſcheinlich von. dem Oſtiakiſchen Wurzelmworte 
ogor oder ugor erhalten hat, welches Hoch bedentet. 
Ugorien wäre dann Hochland, Es wird von ben 
Wogulen und Aß⸗jach (Obyſchen Dftiafen) bes - 


— 


wohnt, die man aus Bequemlichkeit, ſo wie mehrere 


andere Siberiſche Nationen, zum Finniſchen Voͤlker⸗ 
ſtamme rechnete, da doch ihre Sprache von der Finni⸗ 
ſchen ganz verſchieden iſt; ſo wie ſie auch nicht im ge⸗ 
ringſten mit der Tatariſchen verwandt iſt, wie man aus 
den unten angeführten Wörtern erfehen Fann. *) Man 


Ugorifche Deundarten. 


7" — 


Deutſch. Wogutife. Absiad. Finniſch. Tatariſch. 


Himmel Tarom, Torom, num. Taiwaß Org Küt. 
Rumma 
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muß baher aufpdein,. dieſen Siberiſchen Stamm mit 
den mittelaſiatiſchen uniguren zu 1... was 


* 





Deut Bogutifh. Abrjad- Finaifa. Tatariſch. 
Sonne Chotal, kotal Chat, ſiuna, Peiva rg Kun. 
— | | ‚Halt, talku, . win ati, url 

[+3 : — re er SER Lujaſch. 


Mond Fang; juns — — ee 
ann gup fer | a 
. Stern ' un, Sior Chuß, kos Taͤghti pad ut 

Ya wi A. dus. 

Wolke Tul Tinol art bolas Bu; 
mn we” uch. 
Regen Rag Jert _ Bih’ma Br. * 

— *— Jaghmur. 
HagelPolſchem  Yoiffem - Mayr o Dolu. 
Schnee Toit Tſchogot Lumi NS Ckar. 
Eis Janf Jenk, junk Ida —7** Bus, 

= | — | F z pe Mus. 
Donner | Tſchol, auy Tſchuge, pai. Ukonjuru u 
- ER: A Kigüre 
Ä a 275 
Spirim. 
Si Sſal Sol Tuũʒ wants Ja 
| ſchin. 
Feier | Taut, tat Tut, sugut Tuli | vl u, od. 
Wafler Bir, Mit Jing Be yo Szu. 


Erde Ma, mag Much Ma £ Sr. 
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noch neuerdings in Paris gefchehen if. Dann wird 
man auch nicht mehr die Hunnen für Uiguren oder 
Tataren halten, fondern ihr Vaterland und ihre Vers 
wandten in Siberien finden. 


— Woguliſch. Aß⸗jach. Finnifſch. Tatariſch. 
Big Ur, aach Rep; pelle Maͤtſchi, mas ea zug). 


Stein Ku, tom Koh ag 
J J Kuͤvi, tſchiwi zart, 
Sand Gem, ßy, bey Sie Liiwa * Ckum. 
Meer Utaͤ, iſchariß Tſcharree Meri SB Din 
| | — 
See Tuur, tur Tuu | Js” Kul, 
Fluß Gei, jaͤ Jugan, jaͤga. Jugg b Eſcai 
—* Dar⸗ 
je... + 
Kopf _ Pant uch, ugol Peja RL 
Bald. 
Dhr Del, Bat Met, jul ‚Kormä W Cku⸗ 
lack. 
Auge Schem Sſem S ſilme fe Kuͤs. 
Reſe | Nel,not Niel Naͤna 551 99 Bus 
run. 
Mund Toſh, Schuß Lut Su vl Aghis. 
Zunge Nilm Naͤlem Tſchieli —* zit. 
Zahn Pankt Penk Hamaß VRRSTÜId 
Hand Bat, Bet Kjaßi Js Etul. 


Fuß fl, Kuͤr Jarga, jalka — Ajack. 
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Ruysbroeck, den man gewöhnlich Rubriquis 
nennt, ein Minorit aus Brabant, wurde ums Jahr 
1255 von dem Sranzöfifchen Könige Ludwig. dem 
Neunten, an’ den Hof des Manga = chan, gefthickt. 
Er fand auf feiner Neife Juguren in der Nachbar 

Schaft von Karakorum, dem damaligen Hoflager ber 
Mongolifchen Chane, und berichtet, daß ihre Sprade 
der Urfpruug und die Wurzel der Türfifchen 
unb Komaniſchen fey. *) — Dies beweiſen auch 

die Namen der Thiere in den zwoͤlf Cycliſchen Zeichen 

ihres Kalenders, welche alle Tararifch find, und bie 

man in folgender Stelle de8 Ulug Bey **) finder; 

wobei noch zu bemerfen ift, daß er felbft bie Sprache 
der a Ar BR Tuͤrkiſch nennt, 


es —— — 


ach De — ——e— vr er ‚8 





*) Among the Jugures is the original and roote of the 
Turkish and Comanian languages — Rubriquis, bei 
Purchas Vol. III: pag. 22. — Bei Bergeron Cap. 


28 . pag- 66. 
**) Epochae celebriores Chataiorum etc. ex traditione Ulug 
Beigi. ed. Joh. Gravius. Lond. 1650. 4to. — pag. 6. 


**4) Aber die Aftronomen von Chathai und Ighur theilen 
Tag und Nacht zufammen genommen in zwölf Theile, von 
denen jeder TDſchagh genannt wird. Jeder Tſchagh hat 

nach folgender Ordnung feinen bejonderen Namen. 
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Igel rel! Mamen des Tſchagh. 

5 Curtiſch. br Chathaiſch. 
Maus Kun Keßku. ” She. 
Ochſe Koſ Oth 2 hin 
Leopard (uplo Pars. 2 Dem. 
Haafe „insb Thaufd: „lo Mau, 

dan 
Drache 5) ui > Eden. 
Schlange yYas Jil an je Stes. 
Pferd gs Junad 39 Du, 
Schaaf E⸗ Ckuy sy Bi, 
Affe az? Pitfhin Wi Shen. 
Henne Gydlo Dadud Yöu. 


Hund Al It yo» Sfu. 
Schwein jyb Thun sia Chai. 
gus 


Bei demſelben Schriftſteller findet man auch die 
Namen der Uighuriſchen Monate, in denen die 
Zahlen ebenfalls ganz Tatarifch find. *) 


Erfier Monat us r F Aram Ay. 
Zweiter Monat CC.O Itindi Ay. 
Dritter. Monat (Sl el Urttſchuͤntſch Ay. 





*) Ulug Beg. ed. Gravii pag. 87. 
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Vierter Monat fr LHLE =, Tortoͤntſch Ay. 
guͤnfter Monat CT —8 Biſchuͤntſch Ay. 


Sechster Monat Ag er) Altuͤntſch Ay. 
GSiebenter Momat — | Jetuͤntſch Ay. 


Achter Monat zii — Sſekiſintſch An. 
Neunter Monat se — 68 Thuckußuntſch Ay. 
Zehnter Monat Er € — —u Ununtſch Ay... 


Eilfter Monat os ae Biringismentfch Ay. 
Zwoͤlfter Monat I LuliRr  Tfchackichabath Ay. ”) 


Noch deutlicher aber beweiſet die Uebereinſtimmung 
der Wigurifchen Sprache mit der Tatarifchen, das 
hier folgende Wörterverzeichniß, welches ich im Jahre 
1806 auf meiner Reife in Siberien, zu Uſt Kame 
nogorsf, einer Nuffifchen Feftung am Irtiſch, aus 
dem Munde eined Einwohners von Zurfan, "*) 

deſ⸗ 





H Auch im — 4 Ayin Aeberi (Tom. 1. 
pag. 277.) finden ſich die Iguriſchen Monate ( sale 
21) aber von Schreib; und Oruckfehlern entſtellt, 
und in verwirrter Ordnung. Der zwoͤlfte Monat heißt 
dort —EE— Hhockßabat Ay. 


**) Sn Turfan wohnen Uiguren mit Buchgren ver 
mifcht: Die legteren ſprechen eine Sprache, welche eine 
vollfommene Difhung der Perfiihen mit der Tatarifchen 
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deſſen Mutterfprache das uiguriſche if, aufgezeichnet 
habe. Zur Vergleichung ſteht das Tatariſche, wie es 
in Ckaſan op ziemlich rein gefprochen wird, dabei. 


: — 
we: . ” 3u4 





iR. Nah der im Jahre 1782 zu Peling erſchienenen 
großen Karte des ganzen Chineſiſchen Reichs, welche auf 
Befehl des Kaiſers Kidnslunn, nah den Beobachtun⸗ 
gen der Zefuiten, die er in das Land der Dfunu’garen 
und in andere weſtliche Gegenden geſchickt hatte, ents 
worfen worden, liegt Turfan oder Ufchi unter dem 
25° 50’ weftlicher Länge von Peling und dem 43° nörds 
licher Breite, an einem Meinen Fluſſe ohne Ramen, der 
Ab im Sande verliert. Es if eine bedeutende Stadt, 
und wegen der Zufammenfünfte der Tatarifchen Fürften 
berühmt, die daſelbſt jährlich mehrere Male gehalten wers 
den. Die Gegend ift fruchtbar und angenehm, und wird 
- von Meinen Fluͤſſen und Bergen durchfchnitten. Bon Turs 
fan bis Kutfche find über Hebenzig Deutſche Meiten nach 
Wehen, und ihr Gebiet war fonft fehr bevölkert. Der 
Fuͤrſt deffeiben, Alimsbeg, Chufiß, fand bei dem Das 
- wazii, dem Beherrfcher der Dfunn’garen, in befündes 
rer Gunſt. Diefer, als er von allen Seiten durd die 
Mandihuifchen Truppen bedrängt wurde, redhnete auf die 
Treue des Chukiß, und floh zu ihm nah Uſchi. Allein 
fein pflihtvergeffener Unterthan nahm ihn mit feiner Hans 
zen Familie gefangen und lieferte ihn: an die Mandfhu . 
aus. Obgleich fi der Verräiher dadard in ihre Gun 
fehr fefgefegt hatte, fo ward er doc) bald darauf, meil er 
fih in den Angelegenheiten des Fürften Chodfidfhan 
verdächtig gemacht hatte, auf immer nad Peking geführt. 
An feine Stelle fam der Fürft Abdulla; allein die Eins 
wohner konnten weder feinen Eigennug, noch den des 
Mandihuifhen Generals Sfirfchen ertragen, empörs 


v. Klaproths Reife ıc. 2. Band. Hi 
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Himmel Kuk E. Kuũt. 
Sonne Kjen Giun. 2 
Stern Juldus —— Julduß. 





1. ** 37 
ten ſich, und — alle e Wandfhuifche. und- i Sol⸗ 
daten nieder, die ſich in Turfan befanden. Dieſe Empoͤ⸗ 
rung ward. nur dadurch gedämpft, daß der Oberbefehls ha⸗ 
en ber der Mandihuiichen Truppen gu Ili, Namens Wins 
Shui, von daher heranrüdıe und - alle ‚Einwohner. der 

. Stadt vertilgte. 
mn gest bat Turfan. eine: — — von 200 
Mann, welche die Aufſicht über die Aecker, Heerden und uͤber 
das Muͤnzgebaͤude der Krone haben. Die Stadt liegt füds 
lich vom Schneegebirge Musstagh, und har in Nords 
. often ‚eine, fo wie fie genannte, Poftftation. Die Gegend 
.. von Baißerim belohne den Fleiß. ihrer Anbauer - mit 
‚ Meberfluß und wird ‚von Burutten bewohnt, die. den 

Mi zehnten Theil ihrer Ernte als Abgabe geben, 

AIm Jahre 1775 ward Ufchi von neuem durh Yunns 
* ninn aufgebaut, und in ſechs Haupiſtadttheile getheilt. 
Bon hier aus gehen Die Kaiferlihen Befehle an alle bes 
nachbarte Fürften, wie von Kaſchghar, Jaͤrkaͤnd, 
Ulbu, Kutſche, Ingapur und Ehoten. Diefelben 
verjammeln ſich bier, um von da aus zum neuen Jahre, 
mit ihren $amilien und mie Gefchenten, an den Hof nad 
Peking zu reifen, wo fie dem Kaifer, zum Zeichen ihrer 
Untermwürfigkeit, perſoͤnlich Gluͤck wuͤnſchen. Der hieſige 
Oberbefehlshaber hat die Pflicht, die ihm untergebenen 
Gegenden jährlich felbft zu bereifen und ihre Verwaltung 

su unterfuchen. 
Im Srühlinge beſucht er die in Weften wohnenden 
Burutten von Kaſchghar und Jaͤrkaͤnd, im Herbſt 
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Deutſch⸗ —— Tatariſch in Ckaſan. 
Mond Yy — a 

Wolfen Bulut.. Poo Buluth. 
Wind Schamal 9* Jel. ar 
Regen Jangur Sets Jamghur. 
Schnee Kar N Ctar. 
Hagel Menduͤr — Doku. 4,0 
Donner Kugurb. Or Kuguͤrt. 
Blitz Jaſchilt weils Jaſchin. 
Tag Sun Wr Kün. 
Nacht Tjuͤn Luͤn. 
Morgen Erte Pine Szabah. 
Mi fh bzʒ Luſch 
AbendAbtchan, ketſch a) Risk. 
Mitternacht Tjun⸗ jarim Wu Jarym tůn. 
Jahr Jill 


Sit. 


aber die Turguten von Charafhar und die Chor 
fhoren. Er unterſucht dann ihre Lebensart, den Ader 
bau, die Viehzucht, und ob alles 1m erwünf ten Ben 
. gang habe. 

Zu Zurfan ift unter andern ein Tempel mit einer — 
Bildſaͤule des Guan-di oder Guan-mafa⸗da⸗chuann— 
di, des Schutzgottes der jetzigen Mandſhuiſchen Dynaſtie, 
der bei den Mongolen Geßuͤr-chan heißt. Ihm wird auf 
Öffentliche Unkoſten jährlich dreimal ein großes Opfer ger 
bradt und dreimal wird auf dem Schneegebirge Muss 
tagh geopfere. — Mus muͤndlichen Nadhridten. 


$ia 
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Deutſch. Migurifh. Tatariſch in Ckaſan. 
Monat Ay sy. 
Feuer Dt ost. ub. 
Rauch Tuͤtuͤn cuͤtuůn. 
Gh © Soch je? Crüs. 
Luft 38 los ‚Hama. 
Waſſer Szʒu yo Siu. 
Erde Jer Jer. 
Berg Tagt eu Tagh. | 
Steppe . Zala Yu Zara Jo» Sul 
Meg Jol Ndvoͤl. 
WaldDſangul Sz\El Agailar. 
Baum Jajatſch SEl Aggz. 
Holz Dun wg udun. 
Meer Tingis X Tingis. 
Se Kol I Kuͤl. 
Fluß Darja Lb yo Darjä.- 
Duell Bulaf Ns Bulack. 
Brunnen Chuduf | 008 Ctuduͤck. 
Sand Kum, kumak 9 Ckum. 
Stein Taſch ð Laſch. 
Gold Altun Altün. 
Silber Kumiſch VRS Kimi. 
Kupfer Kißuͤlmiſch As Badyr. 


Meffing Tutſch Cl Tudſch, tuus. 
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Deutſch. 
Sinn 


Eifen 
— * 
Menſch 


Vater 
Mutter 
Sohn 
Tochter 
Aelterer Bru⸗ 
der 
Juͤngerer Bru⸗ 
der 
Aeltere 
Schweſter. 
Juͤngere 


Schweſter. 
Erèo 


Mann 
Weib 


| Kind 
Knabe 


Mädchen 


Uiguriſch. 


Korgoſchick. 


Temir 
Churtſch. 


Kjiſchuͤ 


Ma 


| Ana 


Dolü 
Kyß 
Afa 
Ani 


Egitſchi 


Sfigni 


Ehotuͤn 


Balaͤm 

Balah, ogul 
balah 

Kyß⸗ balaͤh, 
Haßia⸗ bas 
lah. 


Tatariſch in Ckaſan. 
lEpes Act dors 
gaſch. | 


| * Temir. 


‚Ns pulad. u 
„a Kefchi 2 


Adam. 


| Ust Yra. | 


Uf * 


P 3 
— oh. 


— ne ya —9— 


Ast. Ba. 


Cr Sonst. . 
Ir. 


ypla Chatuͤn 


Bitſcha. 
Balah. 
Sr Ir balah. 


Js Ckys⸗ — 


502 
Deutſch. 
Herr 2 


Knecht 
Kopf 
Haar | 


Bat 
Auge . 


Dhr 


Naſe 


un 


Lippe 
Zunge 


Wange 


- Kinn 
Arm 
Hand 


MER TE 


Herz: 


Ruͤcken 


Fuͤße 
Haus 
Wagen 
Pferd 
Ochſe 


Kul 
Baſch 


Tſchatſch 
Sſachal 
Kus 
Kulik 
Biel 
age 
geht. ‘ 
Till 


7:7 


Jangat 
Uruͤl 


Mijuv 


Kol 


Bel 


Put, ajaf 
ujum/ Eu 
Araba 
u 
uguß, wi 
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wiguriſch. Datariſch in Ckafan. 
Bat | | 


ss Bay. 
I Ekut. 

RU Bardh. 

ae 305 —* Sa; 
Ken Sſakal. 
jr Küß, 


I Chuläd, | 


| sr * Buruͤn. 


pl. — J 
Or Irin. 

M zit, 

is Pit 

Kl, Zjäf. 

Je El 

JS. Ckol.“ 


Kolßy/ fofrü 5 M Kuͤlße —* 


gatrat. 
Ohne Juräf. 
ag, Arga, 
Hs Ajack. 
st us 
—* Arba. 
DI ath, (U Jaͤlckp. 
5utuüs. 
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Kuh Injäf | yo Shoir, Wſgnat 
Haaſe TDoſchkan 6b8 Ckujan. 
Wolf Buri ‚Ip? Buri. = a 
Baͤr 0 Ki ae Yı. . — 
en It il I 


Abulghaſi Bahadur Shan jelerig; we 
GE fagt in feiner Gefchichte der Türkifchen Stämme, 
als er von den uiguren Pr — Ki 
Bus — mie, — —“* Se 

—8 „Die Bedeutung Ban uigur iſt befe⸗ 
Iſtigt oder zuſammenhaͤngend,“ denn wann“ die 
„Milch ſauer wird, ſo ſondert ſich da raus 
„etwas jufommengeronnene® ab, mw welches fo ges 
„nannt wird.“ Der Name die ſes Volkes ift alfo 

Tatariſch. Auch im Tuͤrkiſchen haben ſich noch bis jetzt 
die Zeitwoͤrter ses joshurlamad und ——— 
joghur tmack erhalten, die vom Zuſammenlaufen 


der Milch gebraucht werden, und“ per oder © 1: * 
Joghurd bedeutet dort und in anderen Dialecten, 
ſaure Milch, woraus Busbeck Jugurtha machte. 
Da. die Uiguren eine von der Mogolifhen 
verfchiedene Sprache ‚haben, p iſt ihr Name bei 





) Dieſe Stelle fehlt in beiden Ueberfebungen des Abrlaben 


5C4 Sprache und Schrift der Uiguren. 


den Kalmuͤcken ein Ausdruck geworden, um jeden 


anders fprechenden zu bezeichnen. "Sie fagen 5. ®.: 
„Ich verſtehe den Menfchen nicht,‘ es muß wohl ein 


uigur ſeyn“ — Abulghaſi fährt mun fort: 


Kt ruhe his Ag ps! gast 
Wr Tl oh AU 


Ds Et ee να 


Gola] ae ie (3 IT a 


ep te u el Ct BASE 
43 RER ER N TaJE 2 EN FNETEN SEE TE 
ka AT EU A za dr gu 


ee 03 Nora papsinle aslugf wlys5lt 
A pl 
N ee se ai 
1 of BE MlEnsl ol We" 
Ne ao 
Ay SE ul, gi So 
a el α 
2 J αα 
a Te AUT !adpala np Wr Arm 
All ae 
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a A DE rd 0 
ur Ss ale Jar fig SAT 
* SS IRE 1972871 2 2280 CB 
DE Gν α 
et 
ee een 
IE A GT ν 
Gy RT rap Sellpsae dat, 
PS TE SEN, II EC 
ee, 
we I 
m TE A or as 
92 Ind u A we an 
F —— 
— — 
2 pe ee ol 
5 N ge bee 
* — — er 





*) Beigeſchriebene Variante 
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DL ı Gy gs Oi A Ro 
N es” De E PEN ER wol I 
ENT EU 
4 URS, 2] OR, p? Ki, F pre Dee) re) 
——— . tsls —— [Sr ig woräss 
DR Eger ZB —— Gy 
Tee —* Os er: F N BIRORS 
plz, 15 BEN De —— Gut 
ET I να, 
> ws il Dal a α a 
— — a 
‚Us ls E PETPIE salen we na. 
His BL pls is le ne [0 777) Ca3 
AKT EC ol paplas Je vol 
RAT rap ton lüss aikusf et ‚to 
Bö ul Kin Tale nl Wi 
ST 201 = RE 209) > 2 Cure ge nn 
lu ul Kl sr 
Ss rl plan it αX 


Sbreche und Schtife der" Witten, 507 
gurs —* yte TREE 6a 
> X bon us. , —RBR lo. lc 
PN RE N 

> 3 Was ARSCH — —— 
er ep Den} MAUS 85 a) 

len ) — GR) spef SR als 
—* — — * 
ey et 


Sn SU [E27 olslia re al OR J 


Mk 40) on del us aule Kine 
F | Kann 


en Lande der Mogul follen fich zwei * 
„befinden, die ſich vom Aufgange der Sonne bis zu ih⸗ 
„rem Untergang erſtrecken, und unendlich große Gebirge 
„find. Der eine heißt Tuckra⸗tubusluck und der 





—* Ich wage es diefe Stelle aus vom äußern fehterpaften 

Driginal, in dem nicht einmal eine gleichmaͤßige Orthb⸗ 

— graphie herrſcht, fo gut wie es mir bei einem gaͤnzlichen 

Wangel an lexjcographiſchen Huͤlfsmitteln moͤglich war, zu 

uͤberſetzen. Fuͤr die Richtigkeit meiner Ueberſetzung kann 

ich nicht uͤberall ſtehen, weil das RURSCH der Hand⸗ 
ſchrift an manchen Orten ganz unerklaͤrlich war. 
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„andere, ußckun luck Tigram. Zwiſchen dieſen beiden 
„Gebirgen, dem Lande der Mogul in Weſten iſt noch ein 
„anderer Berg’ Namens Ckut⸗tagh. Zwiſchen dieſen 
„uſammenhaͤngenden Gebirgen, finden ſich auf der einen 
„Seite sehen Fluͤſſe 9 und auf der anderen neun, 
„die alle ſehr groß ſind. Ehemals wohnte das Volk 
„der Uigur zwiſchen denſelben. Diejenigen, welche an 
„den sehn Slüffen wohnten, wurden On⸗ Uigur, und 
„die an den neun, Tockus⸗Uigur genannte. Sie 
;‚batten: Städte und. Dörfer, trieben Ackerbau, und ob⸗ 
„gleich hundert und zwanzig edle ‚Familien .**) unter 
„ibnen waren, fo war boch niemand ihr Koͤnig, ober 
„beſonders angeſehen. Daher geriethen ſie auch bald 
„in Uneinigkeit. Als einſtmals ein Theil derſelben ver⸗ 
„ſammelt war, um ſich zu berathſchlagen, ſagten fie: 
„Beide Haufen unferes Volkes koͤnnen fich jeder einen 
„Richter ***) wählen, und wer feinen Worten mwibder; 
„ſtrebt, der fol mit dem Tode beſtraft ‚werben und 
Habe und Gut- verlieren. Darauf erhoben die Dns 
men aus ihrem Seſcleche den Edlen Mangutati 


*) Im Original faſt beſtaͤndig, nach einer Dialete / Verfchte 
denheit, sl Szay, für nz dal 
.n Gapat Uruck, mit dem Tuͤrkiſchen lb Chaifa 
". gleichbedeutend. Im Ekaſaniſch⸗Tatariſchen wird dies 
Wort Ess! urugh oder — uru — Vaw 
mit drei Punkten) BER: 


| 9 In Zura. 
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Aum Chan, und gaben ihm den Namen Il⸗Iltar/ die 
„Tockus⸗Uigur aber erwählten einen aus ihrem Ges 
‚schlechte, den ſie Kukluͤ nannten. Die Nachkommen 
„beider verwalteten faft hundert Jahre lang das Rich⸗ 
jteramt, und herrfchten über die Wigur. Alle Richter 
„bei den On⸗Uigur hießen’ Il Iltar, die bei den 
„Kockus⸗Uigur aber Kufld. Die Namen diefer 
‚Richter dauerten viele Jahre lang, worauf fie endlich 
„unter einem: vereinigt wurden, der den’ Beittamen Idi⸗ 
„ckut erhielt. So lebten fie dreihundert Jahre 5) 
„vereint in dieſen Wohnplaͤtzen, bis endlich eine große 
uneinigkeit unter ihnen entſtand, worauf fie ſich trenn⸗ 
Aten, ein Theil gefangen ward, ein anderer im Lande 
wohnen blieb, und noch ein anderer ſich an den Fluß 
—Irtiſch begab. Ein Haufe des letzteren wandte 
„ſich nach der Stadt Bifch *") und trieb Ackerbau. 
„Ein anderer hielt Pferde und Schaafe in der Nach⸗ 
„barſchaft von Biſch⸗balick und lebte zerſtreut. Ends 
„lich, wieder ein anderer feßte fich unten am Irtiſch 
„feft, und ‚hatte feine Reichthuͤmer noch Viehzucht, fonz 





®) In Merferfchmidts und in der Franzoͤſiſchen Weberfegung 
fteht 5000, im Driginale aber S 2 d. i. dreihundert. 


) Hier im Terte 6* U Bifh Scheher und wei— 


ter unten AL UN Biſch balick, welches daſſelbe 
bedeutet, Biſch balick war eine Stadt im Turkeſtan, 
deren Naſſer eddin und Ulug Bei erwähnen. 


[4 
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nbern fing Fiſche, Biber, Zobel, Marder .**) und Eichs 
nbörner. Das Fleiſch aßen ‚fie, die Felle aber brauch⸗ 
unten fie zur Kleidung, denn. fie haften. nie. einen gewirk⸗ 
„ten Stoff geſehen. Die Muͤtter, wenn ſie ihre Toͤchter 
„verheiratheten, ſprachen: Wollte Gott, du moͤgeſt Pferde 
„und: Schaafe halten, Fleiſch eſſen und Hemden tra⸗ 
„gen; ein Tuch um den Kopf winden und ſo gehent“ 
Zur Zeit des Tſchingis⸗chan war Baw er⸗ 
Atſchick der Kut (Idickut) biefes Volkes. Tſchin⸗ 
„gis⸗chan berief ihn zu ſich und forderte von ihm 


„Geld alle Jahre, und. als er gegen Mawaral⸗ 


„nahar zog, ſtieß Bawertſchick⸗Idikut mit ſei⸗ 
nem Heere zu ihm; und leiftete gute Dienfte. — Uns 
„ter dem Volke der Uigur find, viele Leute, welche die 
nZärkifhe Sprache leſen Können, und. alg Sphreiber 
„und Recnungsführer in den Kanzeleien gut: zu brau⸗ 
„hen find. Zur Zeit der Urenkel des Tſchingis⸗ 
„han, die in Mamwaralnahbar, Choroßan und 
„Irack regierten, waren ‘ein Theil der Buchs -und 
„Rechnungsführer Iguren, fo wie auch im Lande Chaz 
„tai; und bei allen Soͤhnen Tfcehingis - hand waren 
„die Buchhalter und Nechnungsführer aus dem Volke der 
„Migur. Der vom Tſchingis-chan ald Nachfolger ers 
„wählte Sohn Ogodai⸗ch an Äbergab dem Uigur Kor; 
„99% bie Provinzen ChoraKan, Mafanderän und 
„Gilan. Er war ein guter Rechner, und ſchickte jaͤhr⸗ 
„ich drei bis vier ———— dem > odai⸗ chan. * 


*) FR Zuzär. Im Elauſt / Zaariigen ne 0 
Zußär. 
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Dies iſt alled was wir beim Tatarifchen. Geſchicht⸗ 
ſchreiber uͤber bie, Ligur finden, allein die Chine ſiſchen 
haben uns mehrere nicht unwichtige Nachrichten von 
dieſem Volke gegeben, die hier folgen moͤgen. 

um die Zeit der Geburt Chriſti waren die uigur 
nicht fo weit nach Oſten verbreitet, als jetzt, ſondern 
wohnten ſuͤdlich und noͤrdlich von der Gebirgskette bei 
Turfan. Sie hießen damals bei den Chineſen Tſche— 


hi ER | HM d. i. Wagenlenfer oder Wagens 
führer, und flanden unter zwei Koͤnigen, von denen einer 
der vordere, und der seite der andere oder hintere 


König genannt wurde. Nach der Seſchiehte der Dyna⸗ 


N 
flie Chan, Ber herrſchte jener in einer Stadt, bie 


sam Fluſſe Giao FR lag, und — tſchenn 


Ye 3x 7 hieß. *) SiemortonDfhahn, 
an * | = ber Hauptſtadt der Chan 8150 


9 Siao⸗cho⸗tſch enn bedeutet eigentlich Stadt an den 
vereinigten Fluͤſſen. Sie kann, wie d’Anville ſehr rich— 
tig bemerkt, nicht das heutige Turfan ſein, welches nur 
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N) entfernt; von da in Sädoften taren 1807 
ey bis zum Sitz des Chineſiſchen Gouvernements/ und 


Mae 2 220 


gu war die Nefidenz des anderen Königs; bis dahin hatte 
man von Dſchann-⸗-an 8950 Ly (298 D. Meilen). 
In Suͤdoſten war der Sig des Ehinefifchen Militairs 
Souvernements 1237 29 (41 D. Meilen) entfernt. 


Nach der Geographie der Dynaſtie Yuan, war 
das Land der If der efchi, von ber Zeit der Chan, big 


auf die Wei ER alfo bis zur Mitte des fechöten 
: 

Jahrhunderts, beftändig den Chinefen unterworfen. 

| Ende der Dynaftie der legten Lei nahmen die 

Gao⸗ 





an einem kleinen im Sande verſiegenden Bache liegt. Er 
haͤlt fie für Tenkabaſch der orientaliſchen Geographen, 
das er an der Vereinigung des Jerken darja mit dem 
Choidu, in der Naͤhe des Sees Lop ſetzt. 


re 


*) Nach der damaligen Länge der Ly H oder des ge⸗ 


woͤhnlichen Chineſiſchen Wegmaaßes, 272 Deutſche Meis 
len. — Dſchann- an iſt das jetzige Sfisansfu, die 
Hauptſtadt der Provinz Schen⸗ßi. 


e*) Acht und zwanzig Deutſche Meilen. 
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Gasstfhann = IS] die mit den Tfches 
ſchi graͤnzten, und zu demſelben Voͤlkerſtamme gehörten, 
ihr Land ein, und fo blieb es abmwechfelnd unter eigener‘ 
oder unter Chineſiſcher Bothmaͤßigkeit, bis die Chui⸗ 

Ho | 
hu zur Zeit der Sfunn AN in jenen Gegenden 


mächtig wurden. Unter der Mongolifchen Dynaftie 


Yuan hieß ed das Land der R N x 


ober- A ni⸗u⸗el d. 


Uigur, und unter den Minn die dieſen 


folgten und bis 1644 regierten war es unter. dem. 


— | 
Namen Tu⸗lu⸗fan Ar y + oder 


Turfan befannt. Zu Anfange der Dynaftie Tann 


E unterwarf fich biefe die Gao⸗tſchann und 


legte bier die Stadt Sfisbfchen 1 vg 


v. Klaproths Reife ıc. 2. Band. ge 
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an. Der Siß des andern Königs, der Tſche⸗ſchi 
war damals im Lande der weſtlichen Tu-fine 


BR IE oder Türfen. - Nachdem die Gao⸗ 


tfchann unterworfen worden, fehlug man bies Land 
zum Chinefifchen Gebiete, von deſſen Gränze vormals 
feine Hauptſtadt 500 Ly entfernt gemwefen war. — 
Nah einigen Nachrichten nennen die Einwohner von 
Durfan diefe Stadt felbft Yaiur. 


Aber auch Sftlicher, bis in die Gegend von Cha⸗mi 


* PA oder Chamil bin, wohnen Wigus 


ren, wie dies bie hier folgende, in Auszug gebrachte | 
Befchreibung dieſes Landes, in der großen Chinefi- 
ſchen Reichsgeographie Tai⸗zinn⸗y⸗tunn⸗dſhi) 


* 5 — 54 x beweiſet. 





*) Dies merkwuͤrdige Werk ward, auf Befehl des vorigen 
Chinefifhen Kaifers Kidns»lunn, von mehreren Mitglies 

‚ dern des Collegiums Chans.lin, unter der Direktion des 
Chofhoi Zinn Ban Chunsdfhao verfaßt, und erfchien 
zu Peking im Zahre 1744 in 116 ftarfen Heften in groß 
Dctavo. Es ift die ausführlichfte und befte geographifche 
Beſchreibung von China, die wir befigen, und enthält 496 
Generals und Specialkarten. Ä j 
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Cha⸗mi.“ Eine Fahne ) liegt von Giab yuͤ⸗ 
guan 1600 Ly (96 D. Meilen) in Nordweſten. In 
Oſten hat es das Sandmeer (Bie Wuͤſte Gobi), in 
Weſten die Sfungar, in Suͤdoſten die ſteinigen Pläge 
in der Sandwuͤſte bis nach Gua = dfcheu und der Ges 
gend des blauen Meeres (Chuchu⸗-noor oder Koko⸗ 
nor) zu. Nördlich davon iſt der Himmelsberg Tiäns 


ſchan ıly | R bis an ben Wachtpoſten Baris 
M. | u 


fuen. Weiter nördlich ſtoͤßt es an die Sandwuͤſte, die 
es von den Wohnplägen der Chalcha frennt. Big zur 
Hauptftadt (Pes fing) find 7180 Ly (450 D. Meilen). 





* Fahne im Chinefſchen Ki Mandſhuiſ q Su 6, 


bedeutet eine Truppen, Divifion. Der grobe Mandfhuiichs 
Chineſiſche Wörterfpiegel, der. 1772 ‚auf Befehl des Kais 
fers Kiänslunn zu Peking erfhien, nenne diefe Divis 
fion, Fahne der -Chuisdfä (Bucharen) von Chami, 
und giebt folgende Nachricht davon: Abdullah (Ebeis 
dule) war das Haupt der Budharen von Chami, und 
unterwarf ſich im zöften Jahre des Kann-chy (1697) 
mit Aufrichtigkeit. Er lieferte den Sohn des Galdan, 
Namens Dfebten Baldfhur, nebft dem ElzinsZußzi 
und Chaſh'cha Sſebe, die er aufgefangen hatte, aus. 
Darauf ward dort eine Fahne errichtet, und er zum obers 
fin Daran des Dſhaßaks ernannt. Sein Enkel in 


. der dritten Generation, Namens Züßup, erhielt, weil.er 


Lange gedient hatte, den erblihen Rang ala Bann (Kr 
nig) und segieree über die Großen von Cha⸗mi. 


Kk 2 


. f 
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Diefe Gegend if. dag alte Land Pe⸗gu⸗liu 


(Pyurin) ER =. welches in Nor⸗ 


ben von Dun⸗ chuann, jenſeits des — Steinfel⸗ 
des 3ie) Ra lag. Unter der —— des Kaiſers 


Minnz- di, aus der Dynaſtie der legten Chan,. im 

fechzehnten der Yunnzpinn genannten Jahre (73 — 
Chr. Geb.) führten die Chiunn⸗nu Krieg in Norden, 
nahmen dies Land ein und ersichketen geteiönt dag Gous 


vernement von Dscho RE * wo ſie fort⸗ 


dauerd ein Obſervationskorps im Lager ſtehen hat⸗ 
ten. Nachher blieb es unter der Bothmaͤßigkeit der 
Chiunn⸗nu. 

Unter der Regierung der Schuͤn⸗di (aus derſel⸗ 
ben Dynaſtie), im fechsten der Jahre Yunnzgiän_ 
(151 nad) Ehr. Geb.) ward befohlen bei Y > gu, dem 
alten Lande der Gao⸗ - gi, ein Lager zu errichten, und 
in bemfelben ein Kriegsbefehlshaber ernannt. 

Die Hei (von zıg biß 265 nach Ehr. Geb.) > 
em bier Y⸗ gu⸗chiaͤn an 





4 n in A een bedeutet eine Stadt vom dritten Anan 
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ee — r».% et - 


Unter den Dfin =: n 265 bis 420 nach 


Chr: Geb.) wär hier das Goudernement von VY⸗gu. 
Alle dieſe Gegenden lagen noͤrdlich von Dun⸗chuann 
und waren noch nicht lange bekannt. > 


* — 


a unter der Dynaſie Stu 123 tr ſeeheren 
Der Jahre Da: nie, (610 nach Chr. Geb.) ward hier 
wiederum ein Gouvernement von Dr gu errichtet, als 
fein die Chineſen zogen bald ihre Truppen weg und 
uͤberließen es den Tuͤrken Tu⸗krue). 

" Unter den Tann im vierten der Jahre Den» 
guan (630 nach Chr. Geb.) wurde es mit in die 
Graͤnze gezogen und dafelbſi die Stadt afi: iy9> ufbew 


M ni er bie * — Bu 


auf blos Yadfchen genannt — * m — der 
Jahre Kiaͤn⸗yuan 6(568 n. Ehr. Geb.) ward ſie wie⸗ 
der N⸗dſheu genannt, und geboth Über dvei Staͤdte 


235 





— 
J — Das Yagu der Mer und Dfin, lag noͤrdlich von Scha⸗ 
Ei cheu in den jesigen ee An⸗ Bi 


75 En N wenn mr af ei; ami it vor den 


E — 
1J 


großen Steinplaͤtzen. "Es iſt nice urit. dem ,D; ‚gü der 
Chan einerlei. > 
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vom dritten Range (E bian), nämlich VYe⸗gu, Na⸗dfſhi 
and Shou⸗yuan. RO u 

J Zur. Zeit der U-dai en ‚906 bis 0% nn Chr. 
Geb.) fuͤhrte ſie den ———— Chu⸗liu⸗ie 


N ‚Nach der); Ehirlefifch verfaßten Gefchichte. der, Mon- 
 golifchen Dynaftie Yuan, unterwarfen ſich, im vierten 
Jahre ‚der. Regierung des Tſchingis zchan (2209 
n. Chr. Geb.) die Leizusel igur) demſelben. Dies 
beſtaͤtigen auch die großen Annalen, des Chineſiſchen 
Reichs, die den Ditel Tunn —giaͤn⸗ gann ⸗mu fuͤh⸗ 
u -indem ar unfer. dem is der Gia⸗-dinn 


a * genannten — — — Im 


* * 
* * 


x 
ud 


— — 3 —D ee 
“) In den — von den TE Reichen, 8* 
150 der Geſchichte der Sſunn —— find ‚- heißt es: In 


—— 


8* = deren Vorfahren gs en der Jahre dis 

yuan (iz nad’ Chr. Geb.): hiefer- Stadt bemädhtigten. 
08 harten. diefelbe zehn Generationen: hindurch inne, und 
"wurden von den Tann durd kaiſerliche Mandate beftaͤti⸗ 
geb. — Nagher ward ihr. Land Kon‘ ben, ein. ch e 


—R 
RU JE] onnn. 


a) 


| | | 
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„Winter, im zwölften Monate, unterwarf ſich 


„das Reich der Heisuselbden Munn'gu,“ und 
„in der Anmerfung fügt es hinzu: „Das Reich Leis 
„u⸗el war, zu den Zeiten der Dynaftie Tann, 
„das Reich der Gao⸗tſchann“ *) — Die im 
Jahre 1648 in Mandfhuifcher Sprache herausgegebene 
Gefchichte der Yuan erzählt folgenden Vorfall. **). 





*) Im Teste, nad) meiner Edition, Sui-biän, Vol. XVIIE 
pag. 4 verso. Und in der Mandſhuiſchen Weberfegung, 
‚Sui-biän Vol. XVII. pag. 6 verso und 7 recto. — 
„Tuori dshurgan bia de, Uei-u-el Gurun, 

»Munn’gu Gurun de daghacha,“ — Vei-u- -el 
— Tann Gurun ni fon nı Gao- tschann Gurun inu. 
“*) Herr 2. Langles,in Paris, der in, feiner Abhandlung 
über ein Latein⸗Ehineſiſch⸗Mandſhuiſches Woͤrterbuch (im 
fünften Bande der Notices et extraits Seite 584), von 
„ber Einführung der Vigurifhen Schrift bei den Mongolen 
fpricht, laͤßt fich in der Note *), (in welder die bier, mit 
Capitalſchrift gefegten Worte auch in Mandſhuiſcher vorhans 
den find, wie fle weiter unten vorkommen werden) folgen: 
dermaßen vernehmen: „„j’ajouterai d'après le TonG »KIEN - 

„HANG-MOU, qu’en 1204, Temoutchyn ayant defsit et 


tus Tayanghän [TÄrAner xuAn] > u 


„chargea le favori de ce prince Tatar, nomm& TATA= 


„TONG-OUV, d’enseigner A ses freres et ä ses Als les lettres 
„OUEOUR c’est-a-dire, Oighour. ‘Voyez aussi Yhi- 
„‚stoire generale de la Chine j * Mailla, t. IX p- 39 
„er 40.““ — 

Ueber diefe merkwürdige Stelle fey es erlaubt 
einige Bemerkungen zu maden, die uns Herrn Langles 
Listerarifhen Charakter aus, feinem wahren Ge 


J 
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Der Beherrſcher der Naiman Tay⸗yann⸗chan 
ſchaͤtzte beſonders einen Mann aus dem Lande der Vy⸗u, 
Namens Tatastunnso,. und hatte ihm ein gol—⸗ 
denes Siegel und- die Aufficht uͤber die Proviantmaga⸗ 





ſichtspunkt zeigen. Das Voyez aussi laͤßt ſich nicht 
anders auslegen, als daß diejenigen, welche nicht Mans 
dfhuifch verftehen, oder nicht den Zutritt zu dem Mans 
— dfhuiſchen Tunnsgidnsgann,mu, auf der Kaijerlis 
chen Bibliothek zu Paris haben, diefe Stelle allenfalls. 
» in Mailla’s histoire ‚gönerale de la Chine, nachſchla—⸗ 
gen koͤnnen. "Was wird man aber fagen, wenn id der 
gelehrten Welt derfihere, daß diefe nur in der legteren 
zu finden ift, aber nie im Mandſhuiſchen Tunn⸗giaͤn— 
ganınsmu, aus dem die histoire generale des P. 
Matlla, angeblich überfegt ſeyn foll; was aber nicht der 
Fall iſt, indem dies Werk für nichts anderes gelten Pann, 
als füreinen fchledhten und magern Auszug des Origi⸗ 
nals, in welchen der Verfaſſer und der Herausgeber Stellen 
aus anderen Werken eingeflidt haben. Gerade die Stelle, 
welche Herr Langlös‘citirt, fteht eben fo wenig, als der 
— Name Tatastunn’yo, im Driginal, und‘ ift vom P. | 
Maihkla aus der Mandfhuifch gefchriebenen Gefchichte der 
Muan, die 1648 erſchien, gezogen. Herr Langläs, ‚der 
fih das Anſehen geben wollte, als habe er dieſelbe im 
Original, auf der Kaiſerlichen Bibliothek, nachgeſchlagen, 
durchſpickte ſie, um ſeinen Leſern recht Sand in die Augen 
zu ſtreuen, mit Mandſhuiſchen Buchſtaben, indem er die 
von Mailla, nach der Franzoͤſiſchen Ausſprache gegebe— 
nen Eigennamen, in ſolche umſchreibt, Verleitet durch 
deſſen Schreibart Tong-kien- -kang- -mou, ſchreibt er 
den Titel der Annalen im Nandſhuiſchen auch 


J 
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zine ‘gegeben. — Nachdem: Taidſu Temudfpin *t) Has 
Reich der - Naiman zerſtoͤrt hatte, verbarg dieſer Tas 





Chinefithe--— 
N / 


; Tunn FE zum 


T u gidn an 
| 

er ‚de 
gan nn — 
a mu. 5. mu E] mu. 


Denfelben — wiederholt er Seite PR in der, Rote >), — 
| Ferner, den Namen des Beherrfchers der Naiman 
Tay⸗ syangs Han,‘ den er, weil er das Perfiſche 


4 Kb Sa 2 Yang schen unrichtig buch⸗ 
ſtabirte, Täyaniehs han ausgefprochen e. —— 
BE et er auch fo. mit Mandſhuiſchen — 








* 






Ir * 4 
| 4 — En 
@inanetl —7* 
⸗ obgleich er in yann she 
.| dem Driginale 





ben fteht. 


— MR it I N \ { J 
Ban ? 2 s 3 an t 


D Taidfu Temubipin bedeutet der Stimmpater Temu— 
dfhin, welcher der Name des Tſchingis⸗ Han war, ve 
er dieſen legten Titel annahm. 
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tar tunn ⸗o dies goldene Siegel in feinen Aleidern unb 
ſuchte damit zw entfliehen. Allein einige Soldaten aus 


—— — 
Den Namen Sdtastunnso, der: ſich im ginal 
gar” nicht finder, und den. er ebenfalls in Mandſhuſchen 
Bucftaben zu geben \für noͤthig a ſchreibt er; TG 
Mailtas jetag, ‚Aushpri de | 
Walken. . es j F 


mar 


zu —8 

ſchichte der Yuan, 
| aus der Mailla 
: ngugihöne, 


- 
N 
ah —X 


em metwuͤrdigſten iſt der vierte zehler. Mailla 

fand in den Annalen und in der genannien Mandſhujſchen 
Geſchichte der Yuan, den Namen der Yigur, nach Art 
‚idee ‚Chinefen, die Bein r haben, Uei⸗uel gefchrieben, 
und ſubſtituirte r für |, indem er, obgleich fehlerhaft, 
Oueour ſchrieb. Herr Langles ging —8 in dieſe 
Falle, und ſchrieb ohne Bedenken dies à la frangaise 
gekleidete Wort, in In —* folgender⸗ 


maßen ums Ze | 
NA — 


PR 4 Wie im Mandfhuis 
8 Fichen Driginat fteht. 


U 4 





’ 
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dem Heere des Taidſu Temud ſhin ergriffen ihn und 
Segten ihn zu ihrem Herrn, der zu ihm ſagte: Bent 


ran an 





J*J Dieſer lehle gaget, iR. um veno Inberseitider, da 
Herr Langles, aus dem vom P. Kaur in Peking ihm 
. zugeididien. Sollabar, der Mandfhuiih > Ehineficen Grams 
. matif Zinn; ven: ti $ münn, „hätte, jehen müffen,, daß 
‚ im Mandſhuiſchen niemals, ein u Dem £ ‚folgen darf „ſon⸗ 
Ni — daß ‚dann entweder die Sylben getrennt werden, 
oder für. u ein o geſetzt wird, wie dies die IX. Claſſe 
des Mandſhuiſchen Syllabars lehrt; und Herr Langles 
ſfelbſt in dem Aphabet Mantchou, welches dem Woͤr⸗ 
terbuche des P. Ami ot vorangeſchickt iſt, Tom. J.Pag. 
XXXVII, bemerkt: Ueberhaupt ſcheint es, daß dieſer Herr 
— ‚nicht im Stande: fei, irgend ein Mandſhuiſches Wort, ohne 
es von anderer: Hand vor fih zu Haben, richtig ſchreiben 
zu Bönnen; denn in. der vorher -angesogenen Abhandlung 
— im fünften: Band: der NoticossYet extraits, am er 
noch folgende re und a RT SRECRERT 


©. 58ı Nota ®) , utſchu fuͤr $: ud ſhu, Kopf. 


Ss — Tach ai fie Dachai. 






| — | il. 
©. 691 Nota ?) Mukden fuͤr u3 Mubkden.) 





8.57 — Terielin für Deptelin, Heft eis 
. | nes. Buchs u. ſ. m. 

, In meinen — sur la langue et sur la littoraturo 
= Mandshoue,,. die wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre die 
Preſſe verlaſſen, werde ich Gelegenheit haben zu beweiſen, 
wie wenig Herr Langlos in. die. Mandſhuiſche Sprache 


504 Sprache ind Schrife ber Uſgurem 
ren nicht mir die Drte) das Land ‘nnd die Unterthanen 
des Tay⸗y ann⸗ dan, warum biſt du alſo mir dem Sie⸗ 





-. —— — — 
* 


= eingedrungen ift, und wie. fehr feine „Meberfegungen aus 
derſelben den Sinn des Originais verfehfen. 5 
Schließlich bemerke ich noch, daß er die Bezwin gung 
J der Naiman durch Tihingis ‚han in das Jahr 
904 n. Chr. fetzt, welches wahrſcheinlich ein Schreib, 
oder Drudfehler für‘ 1206 ifl. Damit ic indeſſen beibeife, 
- dab vom Tata itunn,o und der‘ Uiguriſchen Schrift 
‚md Sprache, unter“ dieſem Jahre ünd bei diefer Gelegen⸗ 
heit, gar nichts im Tunn⸗giaͤn⸗gannmu Fehr, Aaſſe | 
- Ih die, auf Eihingisshan. und feinen Sieg über 
Tai⸗yannachan Bezug habende Gtelle, aus diefem 
Werke Deutſch sund Mandſhuiſch hier folgen, die auch 
ſchon darum ntereffe chaben muß, weit fie uns einige 
Machrichten über die Geſchichte Temudiſhen sngiebt 
gr. Tunn= giaw- gann “mu. :Smi <biän. «Vol. 
AVII. pag. »g2:verso und Be ver — 


m smeiten der ne EB Kaisdi — 
Vabre (106 n» Chr. Geb.) — en 


Sisuspven Im, „Rei e der Munn? gu ward am 
Sluffe Basıan (Dnon) sum Chan erhoben. 


Der Stammvater des Temudfhen war ein Bodans 
iſchar genannter Mann. Seine Mutter Alun sgua hatte 
zwei Söhne geboren und lebte als Wittwe. Mehrere Naͤchte 
hinter einander umſtrahlte ihren Bauch ein heller Glanz und 
“fie gebahr einen dritten Sohn, und diefer ihr jüngfter war 
 Bodanıf bar. In den folgenden Zeiten vermehrten fi 
- feine Söhne und Enkel fehr ſtark, jeder derſelben hatte 
ſeine eigene Horde und ſie wohnten im Norden der 
Urchuan cd. k in der Gegend des Sees Dalai, 
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gel entwichen? -- Tata⸗tunn⸗o antwortete: „Die 
mar. 8 anvertraut, um es bis an meinen Ed # bes 





x 


und nördtid don den jesigen BWeideplägen des 
— Mongtotiſchen Stammes Kortſchin) und, graͤnzten 
mit Ueilo und Naiman, alte Städte der neun Gefchlechs 

. ter der Chuischu, und mirdem Choslin genannten Orte. 
- Im. Laufe der Zeiten wurden fie den Liao und. dem gol 
denen Reiche zinsbar, und waren ſaͤmtlich den Das 
j dſhe unterworfen. Bis auf Jeßugai, der alle Horden 
vereinigte; wodurch ſeine Macht ſich ſo ſehr hob, daß er 
die Horde der Tatar angriff und das Oberhaupt derſel⸗ 
ben, Namens Temudſhen, gefangen nahm. Als er dar⸗ 
auf in ſeine Lagerſtaͤtte am Gebirge Dieislisven-pans 
t0 zurüdtehrte, ward.ihm ein Sohn geboren, dem er dess 
halb den Namen Temudſhen beilegte. Als Jeßugai 
geſtorben und Temudfſhen noch in jungen Jahren war, 
begaben ſich die mehrſten Familien feiner Horde unter den 
Schutz der Horde Taitſchot. Die. Taitſchot vereinigs 
ten die Männer von fieben Horden. und braten in allen 
dreißigtaufend ‚zufammen, um damit Weberfälle zu machen. 
Allein Temudfhen und feine Mutter Juͤei⸗luon zogen 
die Ueberbleibfet ihrer 9. zuſammen und bildeten das 
mit dreizehn Sahnen ‚ mit weichen fie jene heftig angrifs 
fen. Erft nachdem er die Taitſchot und die übrigen ge⸗ 
fhlagen, hatte er etwas Ruhe. Damals waren die Wohns 
pläge der Tait ſchot ausgebreiter und ihr Wolf zahlreich, 
aber es lebte ohne Gefege; darauf fagten alle untereinans 
"der: „Temudſhen zieht den Leuten unfere Kleider an, 
„und laͤßt andere auf unferen Pferden reiten, er iſt unfer 
„wahrer Herr.‘ Und da fih ihm viele freiwillig unters 
warfen, fo ward feitdem die Horde der Taitſchot ſehr 


| ſchwach. Nicht lange nachher. hatte fi die Morde der 


Tatar gegen das goldene Keih empört. Temu 
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wahren, darum wollte ich es ſeinem alten Herrn wies 
der einhändigen.* Darauf fagte Taibſu Temudfpin: 
„Du biſt ein rechtfchaffener und braver Mann; — 
und erfundigte fich nachher, wozu das Siegel gebraucht 


würde. — Tatastunnso antwortete: Um die Magas 


l 





dfhen ruͤckte deshalb mit einem Heere vom Hufe Va⸗nan 
heran, vereinigte ſich mit dem Heere des goldenen Reichs, 


und gemeinſchaftlich mit dieſem vernichtete er ſie. Wegen dies 
ſes Verdienſtes ward Amu dſhen zum Mandarin, mit dem 
Titel: Tſcha⸗u⸗tu⸗lu, erhoben, der dem Range nach, 


den Chineſiſchen Mandarinen, die Tfhbaostaosfhi hei⸗ 


54 


fen, gleichkommt. Temudfhen war viel maͤchtiger als 


die Horde der Naiman und ftand wegen feiner Thaten 


in großem Anfehn. Die Naiman herrſchten mit großer 
Strenge und erregten dadurch Unzufriedenheit. Temus 
dfhen verfammelte alfo alle ihm unterworfenen Horden, 
am Bache Tiismesgai und berashichlagee wie man die 
Naiman beftrafen Pönne. Taiyann-chan, der Bes 


herrfcher der Naiman, ſchlug fein Lager am Gebirge 


CHannschai (unter dem 119° D. 2. und dem 47’ N. 
Br.) auf, und da er alle Horden der Meislisfi (Me 
krit) mit fi vereinigt hatte, fo war feine Macht fehr 


überwiegend: Allein Temudfhen griff ihn mit vielem 


Muth an, und Taisyannschan fiel todt in feine Hände. 
Dadurch wurden alle Horden in Furcht gefegt und Temius 
dfhen begrimdere feine Macht noch mehr. Im folgenden 
Sahre befriegte er das Reich der weftlihen Chia, zer 
ftörte das Pleine Schloß Ligili, rüdte bis über die Stadt 
Loßuͤ vor, und kehrte mit fehr großer Beute zuruͤck. Nach 
dieſen glädtichen Unternehmungen verfammelte er in großer 
Anzahl die Hdupter aller Horden an den Quellen des Flufs 
fes Basnan (Dnon), ließ eine weiße Fahne mit neun 
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zine und Proviantvorraͤthe zu.eröfften, rechtlichen Maͤn⸗ 
nern Aufträge zugeben, und um “alle Angelegenheiten 





Sdumen *) errichten, und erhob fih ſelbſt zum Sinn’ 
gisskoschan. Früher hatte Ueivann, der Beherrs 
ſcher des goldenen Reichs, den Yunsdfi abgeichidt, 
um den Tribut des Temudfhen zu Dfinnsdfheu in 
' Empfang zu nehmen. Yunsdfi erftaunte über die neue 
Geſtaltung der Dinge, kehrte zum Beherrfcher des gold e⸗ 
nen Reichs zuruͤck, und bat ihm (dem Temudfhen) 
auflauern und ihn umbringen zu laffen ; allein der Beherrs 
fher des goldenen Reichs milligee nicht ein, und Te⸗ 
mndf hen, der davon hörte ‚ warf eirien Haß auf ihn. 


Die Munn’gu verköhrten die Horde 

der Naiman. 

MUNN’CU GURUN NI KI-U-UEN TEMUDSHEN, VA-NAN=« 

quo BIRA DE, CHAN $EME TUKIECHE. 

Temudshen ni ann'golo Bodantschar — 

chenn’ ge nialına biche. Eme Alun-gua, 'dshuo dsüi 

udsifi ann’gashilai' bishire de, dobori amgacha dari, 

geun’gien- elden chefeli ds eldefi, geli ilazı dsüi bo ban- 





°) Im Mandfpuifhen Ujun girdan, neun Gäume. Dies: fagt auch 


Megond: DD Ayku RI \® 5 > 9, 
und er befahf, daß man Axt, ars 3,1 
eine weiße Fahne von neun Rändern errichtete. Herr 
Langits, der nicht wußte was ab payelı bedeutet, verwech⸗ 
ſelt es mit sis pay, Fuß, und Überfegte, obgleich dies ort im 
Perſiſchen nie ein Langenmaaß bezeichnet, weil er an das Franzöoſiſche 


pied dachte, neun Fuß, ſtatt neun Ränder oder Gäume. 
( Notices et extraits, Tom, V.-pag. 201.) 
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genau und deutlich abzumachen. — Taidſu Temudſhin 
lobte darauf den Tata⸗tunn⸗o, nahm. ihn in fein 
| Be⸗ 





dsicha. Bodantschar ut’chai hann’gu dsüi inu. Ama- 
5 la dshulse omoshi ambula fufsefi,. meni meni aiman ofi, 
. U-chuan ni amargi de teche. Vei-lo, Nai-man, 
ujun chalai.Chui-chu i. fe choton: Cho-lin fsere 
bade udshen atschachabi. Dshalan ‚chalamo ‚Liao Gu- 

- run, Aishin Gurun ‚de Alban buche godsimo, gemu 
Dä-dshe Gurun ni charann’ga biche. Ye-[su-gai 
de ishindsifi, geren aiman bo kamzimo ucherilefi, cho- 
xon ele etuchun amba ofi, Tatar aiman bo afafhi, terei 

‚ aiman ni da Temudshen bo bachafi, bederei Diei- 
" li-ven-pän-to-schan-alin de tatacha de, dsui 
bandsire dshakade, ut'chai Temudshen Iseme gebu- 
leche. Je-[su-gaäi aku ocho mann’gi, Temudshen 
fse adsighan ofi, terei aiman ni geren gemu mukun ni 

* znialma Taitschor aiman de dayanachä.  Taitschot 
nadan aiman bo:atschabuf, ucheri ilan tumen nialma 
bo -gaifi afandsicha mann’gi. Temudshen ini eme 
Yüei-luon:ni emgi ini aiman ni-nialma:bo gaifi, 
dshuan ilan bakfsan. bandsibufi, ambaramo afaß, Tai- 
tschot [se gidabure dshakade, teni madsige elche ocho. 
Tere fonde Taitschot i aiman, ba ontscho, irgen ge- 
ren godsimo, fafun chergin aku ofi, terei fedshergi 
ur[se chebeschemo chendumo: Temudshen beyei etu- 
ku bo nialma de etubumbi, beyei morin bo nialma de 
yalubumbi, yargian ni mulsei edshen gai Isefi; wazi- 
chiamo dachara dshakade, Taitschot i aiman erezi 
ebereke. Guidachaku‘ Tatar aiman, Aishin gurun 
zi ubaschacha mann’gi. Temudshen Va-nan-cho 
bira zi tschoucha gaifi, Aishin Gurun ni tschouchai 


emgi atschafi, uchei mukiebuche. Ere gunn de Temu- 
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Gefolge anf und beauftragte ihn, von der Zeit an, allen 
Befehlen das Siegel beigudrucken. — Taidſu Temus 
dfhin fagte ferner: Fennft du die Schrift und die Ges 
fege deines Vaterlandes? Tatartunnso antwortete, 
daß er fie aufs genauefte Fenne, worauf ihm Taidfu Tea . 
mudfhin befahl, alle Taidfi CFürften) und Bann 





dshen bo, Tscha-u-tu-lu chafan obucha. Dulim- 
bai gurun ni Dshoo-too-schi chafan' ni adali. Te- 
mudshen, Nai-man ni aiman bo etenn’gi etuchun 
[seme, weilerenn’ge umeshi ginn'gun bizibo, Nai- 
man ni aiman elemann’ga gedsuremo nunn’nemo of, 
Temudshen ini charann’ga aiman bo, Tiei-me- 
gai-tschuän ni bade ambaramo ilsabufi, Nai-man 
bo dailara bo chebescheche,. Nai-man ni Tai-yann- 
chan, Chann-chai-schan alin deinnilifi, Miei- 
li-kii geren aiman ni emgi atschara dshakade, tschou- 
chai chulsun ambula etuchun biche. Temudshen te- 
rei baru ambaramo afafi, Tai-yann-chan bo dsha- 
fafi wacha. Geren aiman gemu burgicha. Temudshen 
ele edenn’gi ocho. Dshai ania, wargi Chia gurun bo 
dailai, Li-gi-li schanzin bo efulei, Lo-[sü- 
tschenn choton bo dulefi, ambaramo tapzilafi bede- 
reche. Ede ishindshifi geren aiman ni data bo, Va- 
nan-cho birai [sekien de ambaramo isabufi, uyun gir- 
dan ni schann’gian tu ilibuß, ini beye bo Zingifs- 
eko-chan [seme tukieche. Neneme Aishin gurun ni 
edshen, Uei-vann, Yun-dsi bo takurafi, Dsinn- ' 
dsheu de Temudshen ni alban bo gaimo unn’gicheo 
de, Yun- dsi terei banin zira bo ferguofi, bederefi 
‚„Aishin Gurun ni edshen de, fikta baiſi waki fseme ba- 
cha, Aishin Gurun ni edshen ochaku biche. Temu- 
dshen donzifi [seyeche, 


v. Klaproths Reiſe ıc. 2. Band. 3: 
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(Bringen vom Geblät) in der Schrift, Sprache und 
den Gefegen bed Landes Vei-u zu unterrichten. * 
Das Tairzinnsystunnsdfhi fährt nun fort: 
Zu Ende der Dynaftie Yuan, ward ein Prinz vom 
Sehlüte, Namens Nacholi (Nachori?) zum Kriegs 





Sm Driginal Vol. I. pag. 28. — Dade Naiman Gu- 
zun ni Tay-yann-chan, Vei-u Gurun ni Tata- 
tunn-o gebuchenn’ge nialma bo kundulemo [sefu obufi, 
aishin ni doron bo dshafabufi, ulin dsleku bo afabu- 
cha bichebi. Taidsu Temudshin Naiman Gurun 
bo mukiebuche mann’ga; Tata-tunn-o aishin ni do- 

ron bo chefeliei burlamo genere bo, Taidsu Temu- 
dshin ni tschouchai nialma dshafacha. Taidsu Te- 

“ mudshin Tata-tunn-o i baru chendumo: Tay- 

yann-chan ni ba, na, nialma, irgen gemu minde 

‚ochobi kai? Si doron gamamo abshi genemo? Tata- 

eunn-o dshabumo:;: Moni afacha, babo butschetele 

tuakiamo ere doron bo fe edshen bo baifi buki fsembi. 

Taidsu Temudshin chendumo: si. tondo chioo- 

schunn’ga nialma kai szefi. Geli fondsimo ere doron 

bo ai de baitalambi. Tata-tunn-o dshabumo: Ulin 
dsheku bo tuzibure doshimbure, fsain nialma_de afa- 
bure, jaja ueile de gemu baitalamo akdun temgetu obu- 
renn’ge. Taidsu Temudshin [saiszai Tata-tunn-o 
bo, ini alschan de bibuſt; terezi amashi jaja chese bit'- 
che de doron gidamo ineku Tata-tunn -o de afa- 
bucha. Taidsu Temudshin chendumo: [sini da gu- 
run ni bit’che kooli bo [sambiu? Tata -tunn-o ini 
dolo tebuche bo gemu tuzibufi dschabucha. Terezi Tai- 
dsu Temudshin ut’chai Tata-tunn-o de chendufi: 

Taidsi geren Vann de Vei-u Gurun ni bit’che, gisun, 

chese bo tazibucha. 


Sprache und Schrift der Uiguren. 551 


befehlshaber dafeldft ernannt, und nachher durch feinen 
jüngern Bruder Anke» timur, der einen andern Titel 
erhielt, abgelöfet. 

Unter der Dynaftie Minn im. zweiten ber — | 
[0 ‚genannten Jahre (1404 nad) Chr. Geb.), ward es 
mit in die Gränze gezogen und hatte einen Beherrfcher, 
mit dem Titel Dſhunn-ſchuͤnn⸗vann, ber ein gols 
denes Siegel führte. Zwei Jahre darauf wurde da⸗ 
felbft das FKriegs> Departement Chami - mei errichtet, 
- und Mahamacho zum General⸗Inſpektor, fo wie noch 
‚ andere Beamte ald Auffeher beftelet. Dfbunn= fchün-> 
vann flarb und nach ihm regierte fein Sohn Toto, 
Im achten derfelben Jahre (1410) warb Toto dur 
ein Kaiferliched Mandat betätigt, fein jüngerer Brus 
der Menglirtimur zum Dſhunn-y⸗vann er 
nannt und erhielt ein Pettſchaft; beide befchügten ver⸗ 
eint Cha⸗mi. Beide Könige entrichteten Tribut, und 
Cha⸗mi warb zur Hauptſtadt der weftlichen Gegenden, 
über welche alle Gefandtfchaften aus denfelben gehen 
mußten. Nachher blieb nur der Dſhunn⸗ſchuͤn⸗ 
vann einziger Beherrfcher. *) — In bdiefem Lande 
wohnen drei verfchiedene Stämme unter einander ge 


mifcht, die Chui⸗chui (Bucharen) IH] FE 


*) Wenn hier die Eigennamen von den bei de Guignes 
(Vol. I. pag. 282) abweichen, fo rührt dies daher, weil 
er nur die Geographie der Minn benugen konnte, die 
bier gerade ziemlich fehlerhaft ift; fo ſteht in derjeiben 
wirklich Keliestimur ger Menglistimur u. ſ. w. 


8i2 
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Wirgusel (u igur) und Chere-qhu Cha-la-chai) 


JR We oder ſchwarze Zucharen ꝛc. ic. 


Unter der jetzigen Mandfhuiſchen Dynaſtie Tai⸗ 
zinn, im fünf und dreißigſten Jahre des Kann⸗-chy 
(1696), im neunten Monat, ſchickte das Oberhaupt der 
Bucharen von Cha⸗mi Darchan bek Abdulla eine 
Geſandtſchaft an den Hof, die Kameele, Pferde und 
Saͤbel als Tribut brachte. Am folgenden Jahre, im 
erfien Monat, fam von bemfelben Abdulla Tunbe> 
Bek ald Gefandter, der den Sohn des Kinchue-Gal—⸗ 
dan, Namens Dfebten Baldfhur, und andere feis 
ner Offiziere auslieferte; weshalb ihn Se. Majeftät der 
Kaiſer Schenn-bdfusfhinschuannsdi *) fehr 
lobte und mit Gefchenfen überhäufte. 

In den Nachrichten von ben weltlichen Gaben: 
die der Gefchichte der Dynaſtie Tann angehängt find, 
wird erzählt, die Einwohner diefes Landes feien gut bes 
ritten und tapfer, und der Boden bringe überflüßige 
Lebensmittel hervor. Nach der Geographie der Minn 
wird es von drei Stämmen bewohnt, die zufammen in 
einer Stadt Ieben, und folgende find: Chui-chui, 
oder Bucharen, Ta⸗dſhe, oder Zataren, und Ui⸗ 
guzeloder Uigur. Ehemald war ein Unterfchied der 
Kleidung bei ihnen verboten, aber im Effen und Trinz 
fen erlaubt. 


9 Dies iſt der Titel, den — :chy nach ſeinem Tode 
erhielt. 
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Dies ift das Hiftorifche und Geographifche, was 
ich uͤber die Uigur habe zuſammenfinden koͤnnen, und 
man ſieht daraus deutlich, daß ſie ſeit Chriſti Geburt 
in der Gegend von Turfan und Cha⸗mi gewohnt 
haben, und ſich noch jetzt daſelbſt befinden, alſo weder 
der Hunniſche Stamm Ugur, noch die Jughrier Der | 
Ruſſen feyn Fönnen. 

Befonders berühmt ift dies Volk durch ſeine Schrift, 
welche es mehreren benachbarten Nationen mittheilte, 
die ſich derſelben groͤßtentheils noch bedienen. Folgende 
Unterſuchungen uͤber dieſelbe, werden, wie ich glaube, 
nicht ohne Intereſſe ſeyn. 


Bon der Uiguriſchen Schrift 
| und ihren Töchtern. 


Ahbhmed ben Wrabfhap- fast in-feiner Gefchichte 
Timurs: 


3 ge 2 ie 
Br ie 9 ae ee ρνν 
JENS 3 yylaral u las um 4 > Sb 
u se αα— Ka! Je ,> Wal 
ES Ne 3 \a „gar alas, safe 
AN ee ee 


⸗ 
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be ag} 3 Ab, Jtost E — Ho 


2 ale 5 paul 3 ——— 
ty et ey Le 


2 2 el a y ara 


ERFURT] ls les \o Eir> 5 Anlauf 


wi os [2 —R 3 Ge gast 
. we Gr Le 359 Ka ya? 


nDie Dfbagatai *) aber haben eine, andere Art 
„von Schrift, Namens Uigur, die ald Schrift der 
„Mongolen befannt if. Man zählt in derfelben vier- 


eh Eonfonanten, welche geringe und wenige Anzahl 


„daher rührt, weil die Saumenbuchftaben durch ein und 
„daſſelbe Zeichen ausgedrückt, und gleich ausgefprochen 
„werden: Daſſelbe findet auch bei den Conſonanten ſtatt, 
„bie ahnliche Ausfprache haben, wie bei be und fe, bei 
nfe, Bin und zad, und bei fe, dal und cha, Mit 


9 Die Dfhagatai find ein altstatarifcher Stamm in Turı 
keſtan, und wegen des reinen Dialekıs berühmt, den fie 
fprehen. Derfelbe wird von vielen Tatarifchen Völkern 

als Schriftſprache gebraucht. — (©. meine Keife Th. I. 

“©. 287) Herr Langlos verwecfelt die Dſhagatai 
mit den ‚las Chathai oder Ehinefent!! — Noti- 
ces et extraits. Tom. V. pag. 587 Rote. ?). 
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aloe verfaffen fie ihre Diplome, Befehle, Patente, 
„Verzeichniſſe, Maaße, Jahrbücher, Gedichte, Geſchich⸗ 
„ten, Erzählungen, oͤffentlichen Verhandlungen, die ges 
„fesmäßigen Preife der Lebensmittel, und was auf ihre 
„Landesgeſetze Bezug hat, und die Gefege des Dſhin⸗ 
„sis chan. Wer diefe Schriftart verfteht, geht bei 
‚ihnen nicht zu Grunde, denn fie ift der Schluͤſel sum 
„Gewinnſte bei ihnen. 

Ahhmed ben Arabfchah's Bemerkung, daß die 
Uiguriſche Schrift nur vierzehn Confonanten hatte, iſt ganz 
richtig, und wird von einem Mongolifchen Werfe über 
den Urfprung der Schrift *) beftätigt, welches berichtet, 
daß zuerſt nur vierzehn Confonanten und drei Vocalzei⸗ 
chen gemwefen wären. (S. die Rupfertafel No. VII.) 

Mit diefen vierzehn Grundbuchftaben find natürlich 
von jeder verfchiedenen Nation, nad; dem Beduͤrfniß 
ihrer Sprache, wenn fie die Higurifche Schrift ans 
nahm, Veränderungen vorgefallen, und man hat neue 
Zeichen dazu erfunden, wie bei den Ben und 
 Mandfhu. 

Aus den Erzählungen der Mönche, die im aicel⸗ 
alter die große Tatarei beſuchten, wiſſen wir, daß dort 
und vorzüglich unter den Uiguren, das Neſtorianiſche 
Chriſtenthum, wahrſcheinlich durch Syriſche Miſſionaire, 
ausgebreitet war. Durch dieſe war auch das Sabaͤiſche 


*) Brilwa Saadsha Bandida jan gargaksen Mong'gol Üssük, 
d. i. von der dub SfaadfhbasBandida erfundenen 
Mongoliihen Schreibkunſt. Es erfhien im Jahre 1730 
und enthält 20 Blätter in Querfolio. 


t 
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Alphabet dort in Gebrauch geſetzt worden, und aus die⸗ 
ſem entſtand das Uiguriſche; wie dies die Vergleichung 
beider, auf der gegenuͤber ſtehenden Tafel, deut⸗ 
lich bezeugt. | 
Schon oben haben mir gefehen, daß Dfbingiss 
— den Uiguren Tatätunn'o zum Sekretair ‚hatte, 
und die Fürften feined Hauſes Unterricht in ber 
uiguriſchen Sprache und Schrift nehmen mußten. Da 
das Uigurifche die Mutter der Tatarifchen Sprache ift, 
‚fo war dies fehr meife von ihm gehandelt, denn Mons 
golen hatte Dſhingis-chan weder in Süden noch 
in Weften zu unterwerfen, wohl aber Tatarifche 
Bölfer, nach deren Bezwingung er auch erſt in den 
Stand gefest wurde, feine Eroberungen auszubreiten, 
‚und bis nach Perfien vorzudringen. Denn es ift hiftos 
rifch befannt, daß bei weiten der größte Theil feiner 
Krieger Tataren waren, die mit Mongolen gemifcht, 
und von, Mongolifchen Heerführern angeführt wurden. 
Durch feine Züge nad) Weften, wurde auch die Wigus 
rifhe Schrift in Hocafien befannt, und feine 
Nachfolger in Perfien und im Kipdfhack bedienten 
ſich derfelben als Hoffchrift, und ließen fogar eine 
Seite ihrer Müngen Wigurifch und bie .andere Aras 
bifch prägen. 
So befige ich Münzen, die von 1289 bis 1294 nach 
Chr. Geb. zu Tiflis gefchlagen worden, ald dort Wachs 
tang der zweite ale Vaſall des Perſiſchen Sſul⸗ 
than Argun-chan herrſchte. Auf der einen Seite 
haben ſie eine Uiguriſche Aufſchrift, auf der andern das 
Georgiſche Handzeichen Wachtangs und die Worte: 
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Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiftes, des einigen Gottes. Am Rande der Umfchrift 


lung rd Km sr gefhlagen im Jahre 


690 (1291 n. Ehr. Geb.). In der Mitte fieht man ein 
Kreuß in einem Zirkel. Auch von Mangu-chan habe 
ich ein Stuͤck mit Wigurifcher und Arabifcher Auf— 
Schrift, und unter den Münzen der Dfhingischaniden 
im Kipdfhack finden fih viele, mit dem Namen ber 
Chane Toftögu und Dſhani-Beg, in Wigurifcher 
Schrift, dahingegen die anderen Worte alle Arabifch find. ”) 

Sin der Fleinen Bucharei, in Kaſchghar, 
Akßu, Turfan und Chami, haben fich diefe Buchs 
ftaben noch bis jetzt im Gebrauch erhalten, und es giebt 
auf einigen Bibliotheken Europa's Werke, die damit ges 
fchrieben find. So muß ſich 5. B. in der Kaiferl. Sranz 
zöfifchen zu Paris, die Gefhichte zwei und fiebenzig 
berühmter Männer in Handfchrift finden, die fonft 
in der Colbertſchen Sammlung war, und in Dfhbagaz 
taifcher Sprache mit Wigurifcher Schrift verfaßt ift. 
Ein Fragment daraus mag zur Probe dienen. ch habe 
verfucht die Worte zu leſen und zu erflären. (Siehe 
auf der Kupfertafel No. VIL). | 


*) Auch in den von den Genuefern in der Ckrym, mit den 
Tataren von Soldaya (Sfudad) Cembalo u. f. mw. 
abgeichloffenen Traftaten, wird die Sprache in der fie abs 
gefaßt find, lingua Uguresca genannt, welches ohne 
Zweifel das Uiguriſche if. 
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| Schrifteinfuͤhrung bei den Mong olen. 


Unter der Regierung des Tſchingis⸗chan und 
feiner drei. erſten Nachfolger Ogodaͤ⸗chan, Guiyus 
han und Möngguschan, wurde nicht in Mongolis 
ſcher Sprache gefchrieben, fondern Uiguriſch, d. i. 
Datariſch. Auch waren die Zeiten damals zu unruhig 
und bie Nation durch beftändige Kriege vermildert, als 
daß daran zu denken geweſen wäre, Schrift und Euls 
tur bei ihr einzuführen. Erft unter dem Stifter der 

tongolifch = Chinefifchen Dynaſtie Yuan, Namens 
Chubilä-Fäzen:chan (dem Kublai der Mohams 
medanifchen und dem Yuan⸗ſchi⸗dſu der Chinefis 
ſchen Gefchichtfehreiber, von 1259 bis 1294) ward der 
Grund dazu gelegt. Zwei Brüder diefes Kaiferd, Na⸗ 
mens Goodan und Donda, welche feine Truppen in 
China anführten, erinnerten fih an den Vorfag ihres 
großen Vorfahren Tfhingisschan, die Budda-Keli- 
gion bei feinem Volke herrfchend zu machen. Gie ber 
fchloffen daher, an den Sſaadſha-Bandida "), ei- 
nen Enfel des, ehedem von Tſchingis⸗-chan zum Mon⸗ 
gelifchen Patriarchen ernannten, Dberpriefterd Sott⸗ 
nam⸗dſimon nach Tübät zu ſchicken, nnd ihn fehrift- 
lich zu fich zu befcheiden. Diefe Geſandtſchaft beftand 
aus einem Truppencorps, welches der Prinz Donda 
ſelbſt anführte, und der Hauptinhalt des kurzen aber 
finnreichen Schreibens, welches fie überbrachte, war 
folgender: „Dberpriefter Sſadſha⸗Bandida, ges 


*) Bandida ift eine hohe geiftliche Würde. 
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„denke deines hohen Alters, und wie du es durch Aus⸗ 
„uͤbung der Pflichten des Prieſterthum's ruhmwuͤrdig 
zur Wohlfahrt der Menfchheit machen kannſt! Wird 
„dein Gemäth nicht entzückt, wenn du unerwartet fichft, 
„wie unzaͤhlbare Voͤlker deiner harren, und im Fall, 
„daß du nicht bereitwillig fey’ft zu kommen, fich der 


„unruhe hingeben? Ale Umftände laden dich ein, den 


„Entfhluß zu faffen und zu ung zu eilen, folge daher 
„ihrem Drange.“ — GSfadfha, durch diefen Antrag 
fehr erfreut, erinnerte fih dabei einer Prophezeyung feis 
nes Großvaters Sottnamsdfimon, *) deren Erfüls 
lung er auf bie damalige Zeit bezog, und bereitete fich 
fogleich, nach dem Lande der Mongolen zu ziehen. Er 
machte fich auch mit einem zahlreichen geiftlichen Ges 
folge auf und langte glücdlich in dag Lager des Prin- 
zen Goodan, im Chinefifchen Diſtricte Liagao⸗dſon, 


an, wo er aufs feierlichſte empfangen ward. Bald dar⸗ 


auf weihte er den genannten Prinzen, auf deſſen aus—⸗ 
drückliches Verlangen, zum Priefter feiner Religion ein, 
wodurch fie fehr verbreitet ward, Sſadſha-Ban⸗ 
dida blieb bis an fein Ende, fieben Jahre lang, Pa—⸗ 
friaech der Mongolifchen Lamaiten. Zu feinen merkwuͤr⸗ 


digften Unternehmungen gehört die Einrichtung der Wis | 


gurifchen Schrift zum Gebraud für die Mongolifche 





*) Er foll geweiſſagt haben, dab nad feinem Tode den 
Sſadſha Bandida ein Fremdling aus Norden, mit 
einer Falkenmuͤtze und fchweinsfopfähnlichen Stiefeln, zu 
fih fordern würde, um die Religion auszubreiten. 


— 
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Sprache. Allein. er ‚hatte die Eitelkeit, nicht geftehen zu 
wollen, daß er feine neue Schriftart von der Liguri= 
ſchen entlehnt haͤtte, fondern gab vor,:er hätte fie felbft 
erfunden, und ihre Buchſtaben, nach dem Vorbilde ei⸗ 
nes Kerbholzes, von oben nach unfen zu. an einander 
gehängt. Che er aber ganz mit biefem Gefchäfte fertig 
geworden war, flarb er und Fieß die neue Schrift uns 
vollendet, hatte aber in bderfelben die 14 Uigurifchen 
Eonfonanten beibehalten. 


Sein Nachfolger im Oberprieſteramte, Namens 
Pakba, der ſich bei der erſten Gemahlin des Kaiſers 
Chubilaͤ-Zaͤzen-chan, einzuſchmeicheln und fie zur 
Annahıne der Lamaifchen Keligion zu bewegen gewußt, 
wie wohl der Kaifer ſich anfänglich fehr dagegen er- 
flärt hatte, erhielt bald darauf den Befehl, ein eigenes 
Alphabet für die Mongolifche Sprache anzufertigen. Bei 
feinem Stolze würdigte er ber Vorarbeit bed Sfaas 
 dfha Bandida feiner Aufmerkfamfeit, und verwarf 
überhaupt den Wigurifchen Schriftzug, fondern traf eine 
Auswahl unter den Buchſtaben der Tübätifchen Qua⸗ 
dratſchrift Sfob, und ſuchte fie der Mongolifchen 
Sprache anzupaffen. Obgleich nun der Kaifer befahl, 
diefelbe überall einzuführen, fo Fam fie dennoch, wegen 
ihrer Unbequemlichkeie, faft gar nicht in Gebrauch. 
Ihre Grundbuchftaben find folgende, und man fieht, 
daß fie fehr mit dem Bali in Siam überein fommt, 
und nur im Zuge vom Indifhen und vom gewöhnlichen 
Tuͤbaͤtiſchen verſchieden ift. 
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I. Eonfonanten. | 
3 4 5 6 7 8° 
t gs ng dſh fh ng DB 
15 ı6 
i 


9 10 11 12 3014 
E dA ID DU 
t n bb 55 p m 
7 21 22, 

ru 

6 ktſch 
1. Bocale | 
3 A005 


duymmm 
nam wu 


IL. SylIben. 


We Wr We U 


ang an 


nun Wr um nm 


aſch. 
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Die Chinefifchen Annalen, welche den Titel: Tunn⸗ 
giänzgann-mu führen, nennen dieſen Dberpriefter 
Paßpa, und erzählen folgendermaßen: 

(Hm fünften ber Chiänsfhun genanns 
ten Jahre, d. i. ı269'n. Chr.) 


| m. zweiten Monate ward im Neiche der Munn’gu 
eine neue Schrift gemacht und der Lama Paßpa 


aus den weftlichen Gegenden erhiele dafür. den 
Ehrentitel Da-bao⸗fa— vann. 


Der Befehl dazu lautete alſo: „Unſer Reich Hat 
„ſeinen Anfang, in den nördlichen Gegenden genommen 
„und wir bedienten und im Schreiben der Chineftfchen 
„Schrift, oder der Buchftaben des Neiches Uei-u, um 
„unſere Mutterfprache auszudrücken. Wir finden aber, 
„daß die Liao und das goldene. Reich, fo wie alle 
„entferntere SKönigreiche ihre eigene Schrift Haben. 
„Set, bei der Vortrefflichkeit unfered Staats und dem 
„Fortſchreiten feiner Bildung iſt es noͤthig, daß wir eis 
„gene Buchftaben erhalten. Daher ift der Lehrer des 
„Reihe Paßpa beauftragt worden, der urfprünglichen 
„Munn'gu (Mongolen) neue Lettern zu bilden, bie 
„in allen Provinzen verbreitet worden find. Sie find 
„zu allen Arten von Weberfegungen eingerichtet, und 
„bienen zur genauen Bezeichnung der Worte. Darum 
„erhält nun Paßpa den Ehrentitel Da: bao⸗fa⸗ 
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wann.” —  Diefer Buchflaben waren über tanfend, 
und fie dienen vorzüglich um den Lauf auszudrücken. *) 





*) Tunn-giän-gann-mu. Siü -biän. Th. XXI. — Im 
Chinefifchen pag. 35. — Im Mandfhuifchen pag. 71 u.72..— 


Dshuo bia de, Munn’gu Gurun itsche ara- 
cha bit’chei chergen bo yabubulfi, wargi ba 
i Lama Palspa de, Da-boo-fa-vann [sere 
tscholo nonn’gicha. 


Chelsei bit’chet gilsun: Gurun boo amargi ba zi 
doro bo neili, bit’chei chergen bo baitalara de, gemu 
Nikan chergen, Uei-u gurun ni chergen bo gaifi. 
Mufsei Gurun ni gilsun bo chafumbucha. Liao 
Gurun, Aishin Gurun, dshai goroki ba i geren . 
Gurun bo baitschazi, biremo gemu chergen bi. Te 
schu i dalsan ulehien ni yendeche bime, bit’chei 
chergen kemuni eden odshoro dshakade, tschochomo 

Gurun ni. [sefu Palspa bo fukdsin Munn’gu i 

itsche chergen bandsibufi, geren dshugun de [selgie- 
mo yabubucha, Yaya chazin ni bitchei chergen bo 
ubaliambumo arara de, damu gifsun idsils’chun 
odshoro baita bo chafumbure ozı wadsicha, dafsamo 

Palspa de Da-boo-fa- varın Ssere tscholo bu 

fseche. — Terei chergen ucheri minn'gan funtsche- 

mo. Amba muru mudan bo atschabure bo da obu- 
chabi. 

Der P. Mailla har in feiner fogenannten Leber 
fegung des Tunnsgidnsgannsmu, die Nachrichten 
diefes Werks, mit den aus der Mandfhuifchen Geſchichte 
der Duan vermifcht, und fchreibt, ih weiß nicht aus 
welchem Grunde, beftändig Pafepa fiat Paßpa oder 


S 
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Die Mandſhuiſch geſchriebene Geſchichte der Yuan, | 


nennt den. Lama Paßba und enthaͤlt dieſen Befehl mit 
anderen Worten. Sie fuͤgt hinzu, daß ſeine Schrift 
aus einundvierzig Grundbuchſtaben beſtand, aus wel- 
chen Zuſammenſetzungen von zwei, drei, vier und fuͤnf 
Buchſtaben gebildet wurden. — Dies iſt ein neuer Bes 
weis, daß hier die von Pafba eingeführte Tuͤbaͤtiſche 


AQuadratſchrift Sfob gemeint fey, die für die Mongos 


liſche Sprache eingerichtet, aus ao Eonfonanten, 10 Vo⸗ 
calen, 8 Endfplben und einem Anfangsftrich, alfo zuſam⸗ 
men aus 4ı Zeichen beftand, welche, wie die jeßigen 
Tuͤbaͤtiſchen Buchftaben zwei⸗, drei⸗ 5, vier z und fünf: 
fach gruppirt wurden. 
Zetzt erzählen die Mongolifchen Nachrichten weiter. 
Der Nachfolger des Chubilä- Fägenz han, Namens 
Delfötäschan, habe den — einen 
Ver⸗ 


Paßba. Herr Langlds, der ſich wieder das Anſehen 
geben wollte, als habe er das Original verglichen, ſetzt 
dieſe falſche Schreibart in Mandſhuiſche Buchſtaben um, 
und ſchreibt ſtatt Mailla's Paſepa, da er den nncerſchied 
des b und p nicht kennt, 






©. Notices er extraits. Tom. X, pag. 589. Nota ®), 
*) Zordihi if ebenfalls eine hohe geiftliche Würde. 


4 


:11 Babeba, obgleich im Original ” Papa ftehe. 
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— des & aauf ha⸗Bandida — die 
Tuͤbaͤtiſchen Religionsbuͤcher in's Mongoliſche zu uͤber⸗ 
ſetzen und ſich dabei, der von Pakba eingerichteten 


Quadratſchrift zu bedienen. Zordfhi Dfir bemühte 


fi) vergeblich, diefem Befehle Folge zu leiften, weil jene 
‚Schrift gar nicht in Gebrauch gefommen war, und fich 
jedermann der Wigurifchen bediente. Er fuchte daher. 
die von Saaafha»-Bandida für die Mongolen eins 
gerichtete Schrift hervor und vermehrte fie nach Bes 
duͤrfniß, fo daß fie zur Ueberfegung des großen Tuͤbaͤ⸗ 
tifhen Werfed Bangfcha > Naftfcha dienen Fonnte, 
Allein ſah er fich gendthige, noch viele Worte mit 
Tuͤbaͤtiſchen Buchſtaben auszudrücken. 

Der Mangel einer vollſtaͤndigen Mongoliſchen Schrift 
dauerte bis auf Chaißun⸗Kuͤlluͤk (dem Dſhene⸗ 
ßek⸗chan der Mohammedaniſchen Schriftſteller, von 
1307 bis 1311) fort, der ſelbſt ein Gelehrter war, und 
auf deſſen Antrieb und unter eigener Aufſicht Zordſhi⸗ 
Dfir die Buchftaben zur Vollfommenheit brachte. Dies 
fer feßte die damals im Wigurifchen noch fehlenden Vor, 
cale o, u, d und ü hinzu, fo wie auch die Confonans 
ten fcha, fa, dſi und pu, und bie Zeichen für die 
durch n, p, f, m, I, r, t, i, u und ng gefchloffes 
nen Sylben. So daf nun ein. weitläuftiges und volls . 
ſtaͤndiges Syllabar entftand, mit dem man alle Mons 
golifhen Wörter vollfommen ausdrücen konnte. Als 
Zahlzeichen behielt er die Tübätifchen bei, bie von 
den Indiſchen abftammen. 

Die hier beigefügte Tafel enthält nun alle verfchies 
dene Grundzeichen, und die einfachen Sylben, aus er | 

v. Klaproths Reiſe ic. 2. Band. Min 
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chen die Übrigen diefed großen Syllabars zufammen ge⸗ 
fest find, und mit denen man im Stande ift alle Uig u— 
rifheoder Mongolifch gefchriebene zu lefen. Cie find 
in fünf Klaffen getheilt. I. Jeder Buchftabe für fich 
allein volftändig. II. Zu Anfange flehend. III. In der 
Mitte. IV. Am Ende eines Wortes. V. Mit den fieben 
Vocalen; a, dä, i, o, u, oͤ, ü, verbunden und zu Ans 
fang fiehend. (Siehe bie große Tafel) 


Anmerkungen zur Mongolifhen Bu ch⸗ 
ſtabentafel. 


Die mit einem kleinen Kreutze bezeichneten Buchſta⸗ 
ben dji, dſi und tſchi find Zwitter oder verdoppelte, 

Beim Ga ift zu bemerfen, daß es fehr flarf in ber 
Kehle ausgefprochen wird. 

Das n verliert, wenn es nach a oder & zu ſtehen 
fömmt, feinen Punkt, der nur dann gefegt wird, wenn 
es fich zwiſchen andern ähnlichen Zügen auszeichnen fol. 
Ueberhaupt findet man in neuen Mongolifchen Büchern, 
daß häufig die Punkte beim ch, fa und n weggelaffen 
-werden, ja 08 giebt viele Bücher ohne ale Punftirung 
der Buchftaben, die aber barum für den, welcher die 
Sprache verfteht, nicht fchmerer zu lefen finds. Man 
muß. fich daher bei jedem Buche mit der Punftirungss 
art des Verfaſſers befannt machen. 

Da wo in der fünften. Klaffe Sylben fehlen, ift 
dies ein Zeichen, daß biefelben in feinem Mongolifchen 
Worte vorkommen. 

Schließlich mag hier noch die ER folgen, 

i daß das Wort Depter im Mongolifchen, und Deptes 


; 
. 
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lin im Mandfhuifchen, melches "Buch, -volumen ber 
deutet, Chaldaiſchen Urfprungs if; denn im Chal⸗ 
daiſchen heißt NAWMHT Diptherä, eine Schreibtas 
fel, oder ein Rechnungsbuch; und im Arabifchen und 
Derfifchen y83> Defter, dad Heft eines Buches, Dis 
plom, Buch und Band, Im Griechifchen ift AsDdIEge 
eine Haut, worauf man fchreibt, Pergament. Das Pers 
fifche Wort — Defterd ar EN 
ift davon. abgeleitet. 


Schrifteinführung bei den Mandfhu. 
Die Mandfhu *), deren Kaiſer jetzt China 





*) Das Vaterland der jetzigen Mandſhuiſchen Nation iſt die 
Gegend am Gebirge Golmin fhanjan alin, mweldes 
Chineſiſch Tihannsbesihan, d. i. das lange weiße 
Gebirge heißt, und unter dem 42° N. Breite und dem ı1® 
50° D. Länge von Peking liegt. Um’s Jahr 1583 fing ihr 


Reich an fi zu bitden, und feit der Zeit hat fih ihnen. 


die Mongolei und ganz China unterworfen. Die Mans 
dſhu theiten fi feldft in Fo: Mandfhu, alıe Mandfhu, 
und Itſche-Maundſhu oder neue Mandihu, dies find 
die, welche fich fpdter in Liaosdunn angefiedelt haben. 
Die erften Horden, welche fih damals zur Nation verbans - 
ben, find nach dem größen Mandſhuiſch-Chineſiſchen Wir, 
terfpiegel, Chan ni aracha nonu'gimo toktobucha Män- 
dshu gilsun ni buleku bit'che, folgende: Sſukßuchu⸗ 
Yiman, Sfargu, Giamuchu, Dſhan, Wann:gia, 
Elmin, Dſhakumu, Sſakda, Sfuah, Donn’go, 
Jarchu, Andarki⸗Aiman, Wedfti-Aiman, Chur, 
ba, Warka, Fiu und Sſachaltſcha. Diefe ſiebzehn 
Geſchlechter unterwarfen ſich dem erſten Mandſhuiſchen 
Mma 
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und den groͤßten Theil des innern Aſiens — 
ſchen, ſind ein Volk, welches zum Tunguſiſchen 





Kaiſer Tai⸗dſu, der bald darauf noch folgende Horden 
unter feine Bothmaͤßigkeit brachte. Dſhoogia, Mars 
dun, Onn'golo, Antusgualgia, Chuneche⸗Ai— 
man, Tomocho, Dſhann'gia, Barde, Dihair 
fiaͤn, Dunn’gia, Olchon, Dunn, Dſhuſcheri, 
Nejen, Fodocho, Sſibe, Antſchalaku, Chada, 
Dibann, Akiran, Cheſhiche, Omocho-ßoro, Fe— 
neche, Chuifa, Chue, Namdulu, Sſuifun⸗Ninn'—⸗ 
guta, Nimatſcha, Urgutſchen, Muren, Dſha— 
kuta, Ula, Ußui, Jaran, Sirin, Eche⸗-kuren, 
Gunaka-kuren, Sſachalian-ni-Aiman, das 
Volk, welches mit Hunden faͤhrt, Noro, Sſira— 
bin, Jeche, Gualtſcha, Ußuri, Chinn'kan, Chun— 
tſchun uud Kuala — Nachdem er alle dieſe unters 
worfen hatte, nahm er im Jahre 1616 den Kaifertitel an, 
und legte feinen Negierungsjahren den Ehrennamen Ab—⸗ 
kai⸗Fulinn' ga (Chinefih Tidnsminn) d. i. vom 
Himmel begünftigt bei. 

| Der Stifter der Mandjhuiſchen Nation war Aif bins 
Gioro, der zu Anfang des fehzehnten Jahrhunderts lebte. 
Nachdem derielbe die Jlan-chala oder die drei Geſchlech— 
ter, die in Uneinigfeit lebten, vereinigt hatte, ward er 
von ihnen zum Dberhaupt gewählt, und erhielt den Titel! 
GurunsnisBeile, weldher fo viel als Reichsfuͤrſt 
bedeutet. Darauf fchlug er feine Nefidenz in der Stade 
Odoli (Ag}° N. Breite und ungefähr ı2° Öftlih von Per 
fing) auf, die in der Ebne Omochot Öftlih vom lan— 

. gen weißen Gebirge lag. Er gab feinem Gebiete den 


Ehinefifchen Chrennamen Mandfhu, hp] i 
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Stamm gehört, deffen verfchiedene Horden fich erft 
vor etwa breibundert Jahren, zur Nation gebilder 





(Muansdfbeu), der eine ſtark bevoͤlkerte Gegend 
bedeutet. So erzählt die weiter unten angeführte. Ger’ 
ſchichte des Urſprungs und ——— der acht Fahnen der 
Mandihuiihen Nation. 
Aiſhin-gioro (Chineſiſch Gin-gio⸗to) erhielt 
nach ſeinem Tode den Titel: Chorokinn' ga Mafa 
Chine ſiſch VYuan-odſu). Nach ihm herrſchten bis auf 
Tai-dfſu folgende Regenten über die Mandſhu: 
ı) Deribuche Mafa Da chuann'di, Chinefifch 
Tſchao⸗dſu-yuan-chuann-di. 
2) Jendebuche Mafa Toro chuann'di, Chineſiſch 
Chinnsdjusdfhishuannsdi. 
5) Mukdembuche Mafa Gofhbinn’ga huann’di, 
Chineſiſch Giun«dfusyshuann;» di. 
4) Stetulehe Mafa Chafumbucha chuann'di, 
Chinefih Chidnsdfushiuanschuann sbi. 
Herr Langles made in der dritten Ausgabe feines 
Alphabet Mantchou, bei Gelegenheit der alten Geſchichte 
und des Urjprungsder Mandſhu durch Aiſhin-Gioro, 
fehr Läherliche Fehler, indem er ihn mit feinem fünften 
Nachfolger Taisdfusdergishuannsdi, der von 1585 
bis 1626 regierte, verwechfelt und diefem die Thaten jenes 
beilegt. Hierzu verleitete ihn die unglaublich falſche 
und finnverfehlende Ueberſetzung einer Stelle aus' 
Kien:lunn’s Lobgedihte auf die Stade Mufden, 
(Eloge de la ville de Moukden, pag. ı2 = 15) meil er 
nice im Stande war das Driginal zu verftehen, das doch 
in feinen Händen ift und aus dem er den Anfang diejer 
Stelle, ohne ihn verftanden zu haben, hödft fehlerhaft, 
mit des P. Amiot elenden Weberjegung (©. :2u.13) 
abdruden lieb. — Zum Beweiſe diefer meiner Behaup⸗ 
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haben, Ahr Stifter war Aifhin-Gioro, dem bier 
Herrſcher bis auf den erfien Mandſhuiſchen Kair 





sungen folge diefe berüchtigte Stelte hier unten Mandfhus 
iſch mit einer genauen Verdeutſchung. Ich muß dabei bes 
merken, daß Mulsei Gurun, unſer Reid, das Subs 
ject ift, von dem beftändig geſprochen wird, daß aber 
Amiot den Aiſhin Gioro für dag Subject nahm und 
faft beftändig falih änterpunctirte. Daher fömmt es, dab _ 
er immer das, was von dem Mandſhuiſchen Reiche 
gefagt wird, als von ihm gerhan, annimmt; worin ihm 
benn Herr Langles treulich folgte, Noch muß ich bemers 
ken, daß dag zehnte der himmliſche Vorſicht (Abkai 
fulinga) genannten Jahre, das 4afte Regierungsjahr des 
Kaifers Tairdfu fei, und daß Amiot es für das zehnte 
des Aiſhin-Gioro hält, bloß weil er flüchtig überjegte 
und den Sinn des Driginals nicht verſtand. Auch mar es 
Taisdfu, der die Horden Dehe, Dibaifidn, Chuifa 
und Fufſhi unterwarf, und nicht Aiſhin«Gioro, mie 
Amiot und mit ihm Herr Langles meint, Hier folge 
nun die Stelle aus dem Mukden ni fudshurun felbft. 


Mulsei Daizinn Gurun ni tuktan fonde, Golmin- 
schanjan alin zi fukdsin deribuche, ferguotschuke ſſsuk- 
dun ni ifsachann’ge, Umeshi eldenn’ge umeshi chutu- 
ziun’ga. Tamun gebuchenn’ge oma, schurdemo dsha. 
kundshu ba bi, Yalu, Chuntunn, Aichu [sere ilan 
ula tuzikabj. Enduri gege Abkai non, fulgiän tubiche 
aschnfi nunn’geche de, endurinn’ge dsüi bandsicha. 
Apka Gioro [seme chala buſi. Weshichulemo Aishin 

: fseche. Ashichiamo geterembumo teyeraku dsirgaraku 
odshoro dshakade, teni Yeche, Chuifa, Dshaifiän, 
 Fushii ba bo bacha. Terezi Liao-yann ni bade 


choton weileh, dergi ergi Gurun ni da ochobi. Abkai 
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fer, Tai⸗dſu⸗dergi-chuanndi folgten. Diefer 
legte war es, ber den Mandfhu, welche bis dahin aus 





chuturi bo dsiramilafi, geli gunn’ge bo badarambuki 

fseme of. Abkai fulinn'gai dshuanzi ania, chakfsan 
bo tuamo dulimba de tere bo bodomo. Schen-yann 
ni ba bo yendere [sukdun ni borchocho ba [seme, ut’. 
chai Mukden ni choton weilefi; furdan ni wargi ba 
bo chachuracha,. | | 

„Unſer Reich Daizinn entſtand in feinen fruͤhſten Zei⸗ 
„ten auf dem langen weißen Gebirge, durch die Anhaͤufung 
„wunderbaren Hauches hoͤchſt ſtrahlend und hoͤchſt begluͤckt. 
„Der Tamun genannte See hat achtzig En im Umkreiſe 
„und aus ihn entſpringen die drei, Yalu, Chuntunn 
„und Aichu genannten, Fluͤſſe.“ 

„Eine heilige Jungfrau, die jüngere Schweſter des 
nHimmels gebahr, durch den Genuß einer rorhen Frucht, 
meinen heiligen Sohn, dem der Himmel den Kamiliennas 
„men Gioro gab, und den man chrfurdtsvoll den gol⸗ 
„denen nannte. — Weil es (das Reich) ſich ohne Ruhe 
„und ohne Raſt reinigte und erneuerte, erwarb es die Land⸗ 
„ſcchaften Dede, Dſhaifiaͤn, Chuifa und Fuſhi. Dar—⸗ 
„auf legte es eine Stade in der Gegend Ligo⸗-yann an, 
„welches der Uriprung des oͤſtlichen Reiches war. Das 
„Gluͤck des Himmels verbreitete ih (dort), und ſchien feine 
„Großthaten zu vermehren. Im zehnten der himmliſche 
„Vorſicht genannten Jahre (1625) ſah es die Gefahr und 
„erwählte die Mitte, Die Gegend von Schensyaun fagfe 

man, fei eine Gegend von gluͤcklichem Hauche erfüllt, und 

„darum ward dort ohne Weilen die Stadı Mukden ange 
„legt, die ein Schloß war, das die weftlichen Gegenden 
„verſchloß.“ — 

Die Mandſhu hießen bei den Tatariſchen Natio— 

nen Tichurtſchur oder Dfurdfur (Beim Abulghafi 


\ 
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Mangel eines Alphabets in Mongolifcher und Chi⸗ 
‚nefifcher ‚Sprache fchrieben, eine eigene Schrift gab, ' 





KÄrDNgd Oſchurdſit), und die nördlicher wohnenden, 
bei den Mongolen, Sfolonsdagur. Sie find, wie fhon 
bemerkt worden, mit den Tungufen in Siberien verwandt. 
Dem Flädyenraume nach, den er einnimmt, ift der Tuns 
guſiſche Voͤlkerſtamm einer der ausgebreitetſten im Ruſſi⸗ 
ſchen Reiche, und erſtreckt ſich noch weit ins Chineſiſche 
Gebiet hinein. Die weſtlichſten Tunguſen trifft man zuerſt 
unter dem 115° der Laͤnge, an beiden Ufern der oberen 
Tunguska oder Angarä, von da an wo fie ihren nörds 
lichen Lauf in einen weftlichen verdiidert, bis zum Einfluffe 
des Irikyn in ihre Linke. Ferner bermohnen fie, etwa 
unter eben diefer Länge, die Flüfe Podfamenaja Tun 
guska und die untere Tunguska. Diefe heißen Oro 
tongs TZungufen. Am Wilui und an den mweftlichen 
Ufern der Lena wohnen fie mit Jakuten vermiſcht, bis 
zu den Küften des Eismeeres. Suͤdlich erftreden fie ſich 
“ von der Angarä über die Nordfpige des Baifalfee’s 
und über die obere Angara nad Bargufin, und von 
dort Öftlich über die Schilfa und den Argun, längs dem 
Amur und der Oftfeite des Fluffes Nonni, bis zum großen 
Schneegebirge in Norden von Korea, das bei den Mans 
dſhu Golmin fhanjan alin oder das lange weiße 
Gebirge heißt, deſſen Nordfeite fie bis. zum See 
Chinn’ga und dem Fluffe Ußuri bewohnen. Am 
Amur gehen ihre Wohnpläge nur bis zum Einfluffe des 
Ußuri in denfelben; und beinahe bis zum Fluffe Uda; im 
Norden werden fie von den Kurilen des feften fans 
des, vom Meere getrennt. In Nordoften bewohnen fie die 
Fluͤſſe und Küften des Ochogfiihen Meeres, bis zum Pens 
ſhinskiſchen Meerbuſen, morauf mehr nördlich Jakuten 
und Jukagiren ſie vom Eismeere trennen. 


— #“ 
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die von der Mongolifchen abgeleitet, alfo auch eine 
Tochter der Uiguriſchen iſt. Die Gefchichte diefer Bes 





% 


1 


Die Tunguſen haben keinen allgemeinen Namen, doch 
nennen ſich die mehreſten in Siberien wohnenden Boje, 
boja oder bye, d. i. Menſchen, und einige geben ſich den 
Namen Donfi (Leute), aus dem das Wort Tungufe 
entftanden ift. Denn die oftmals vorgebrachte Ableitung 
vom Tatariſchen (nicht Mongolifhen) Worte Thons 
gus, Schwein, wird wohl niemandem behagen. Der alls 
gemeine Name, den die Mandfhu den übrigen Tungufen 
geben, ift Orotſchon, Rennthierhalter. Bei den Mons 
golen heißen fie Chamsnogon. Diejenigen Tungufen, 
welche die Seekuͤſte von Ochotzk nördlich bis zum Penfhings 


‚ fifhen Meerbufen bewohnen, nennen ſich Lamut, von 


‚Lama, Meer, und die in Norden und Dften des Baikal— 
fees Demön oder Oewoͤnki. Die Mongolen heißen bei 
den legten Mongöl, die Kuffen Lotſcha, Lutſche oder 
Lota, der Argun Ergone, die Ingoda Dengida, die 
Schilka Schilfir, der Jenifei Kima und die obere Tuns 
gusfa Joandeßi. — Alle unter China ftehenden Tungus 
fen führen, wie ich fhon bemerkt habe, den Namen Mans. 
dfhu, und das folgende MWörterverzeichniß bemeifer die 
Identitaͤt der Mandihuifhen Sprache mit den Dialekten 
der Tungufen bei Jenißeisk, Manjafeia, Ner 
tfhinst und Bargubin. 


Deutſch. Tunguſiſch. Mandfhuiſch. 


Mond - böga, biga bia 
Stern oͤſchikta uͤſhicha 
Wolke tuͤgſchu, tuͤghu tugi 
Blitz talingu talgiaͤn 
Tag inenggi inenn’gi 


Nacht dolboni | dobori 
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gebenheit findet ſich am augführlichften im 236flen Abs 
ſchnitt, der Befhreibung von der Entfichung 





Deutfd. 


Yahr 
Feuer 
Waſſer 
See 
Fluß 
Baum 
Silber 
Eiſen 
Vater 
Mutter 
Bruder 
Ohr 
Naſe 
Auge 
Mund 
Zunge 
Bogen 
Schnee 
Wind 
Hagel 
Pfeil 
Pferd 


Schaaf 


Maus 
Gans 
Ente 
& 
Salz 
Wei 


Schwarz 


& 


Tungufifd. 


angani 
t’og0, tho 
mu - 
amutfch 
birja, bira 
mo , 
mongon 
ſchoͤllo, ſchele 
ami, ama 
oͤnni 

aki 

ſchen 
ongokto 
eſcha, jeſcha 
amga 

ingi, ilingi 
br 
nimanda 
oͤdduͤn 

boͤna 


njur 


murin 
chonin 
ſchingenkan 
njungukujaki 
nuͤki 
umukta 


dawußuͤn 


ſchongom 
ſachrin 


Mandſhuiſch. 
aniaà 

tüa- 

mufe 

omo 

bira 

moo 

menn’gu 

Bele 


eme, enin 
ago 

ſchan 
oforo 
jaßa 
ann’ga 
Henn’gu 
beri 
nimann’gi 
edun 

bong 

niru % 
morin 
chonin 
ßinn'geri 
nionn’niahe \ 
nieche 
ümacha 
dabßun 
ſchanjan 
bachalin 


Sprache und Schrift der Uiguren. 855 


und dem Fortgange der acht Divifionen des 
Mandfhbuifhen Volkes und Heeres, *) aus der‘ 
ich fie hier im Auszuge folgen laffe: 


Ian 





Deutſch. Tunguſiſch. Mandfhuifc. 


Bahlen. 1 ummufon emu 
| 2 dſjur dſhuo 
3 illaͤn ilan 
4 diggin duin 
5 tungjia | ßundſha 
6 njuͤngnn ninn'gun 
7 nadan nadan | \ 
8 dejapkun dſhakun 
9 jegin ujun 
10 dſian dſhuan. 


*) Dshakun Gülsai,tunn » dshi fsntschunn’ ga 
weileche bit'che, Urſprung und Fortgang der Ein— A 
rihtung der acht Fahnen. Die ganze Mandihuiihe Nas 

- tion iſt in acht Gußa, Chinefifh Ki, oder Fahnen ges g 
theilt, do werden auch die Mongolen und Ehinefen mit 
dazu gerechnet, melde fi freiwillig dem erften Mandſhui— $| 
fhen Kaifern unterwarfen, So daß in jeder Sahne eine % 
Mandſhuiſche, Mongolifhe und Chinefihe (Udſchen 
tthouha) Abtheilung ift, die zuſammen vier und zwans di 
ig befondere Fahnen ausmachen, und unter einem Gußais { 
Amban, Meirensnisdfhbann'gin und Dihalan 
dſhann'gin, ſtehen. Diefe ade Fahnen unterfcheiden 
fi) der Farbe und dem Saume nad. — Das eben En 
führte Werk ift eine genaue hiftorifhe Befchreibung der 
ganzen Mandfhuifchen Nation, ihrer Staatseinrihtung und 
Verwaltung. Es ward auf Befehl‘ des Kaifers Yunn; 
dfhenn, im Jahre 1727, von einer Gefellichaft gelehrter 

“ Mitglieder des Eollegiums Chan sLin angefangen, und 
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„Bag unfere Mandſhuiſche Schrift anbetrifft, ſo 
„wurde ſie zu Anfang der Regierung des Kaiſers Tai ⸗ 
„dſu dergi chuann' bi *) erfunden, als er verfchies 
bene Werke in Mandfuifcher und Chinefifcher Sprache 
„uſammen gedruckt, verfaffen laſſen wollte,” — 

„Hierbei muß bemerft werden, daß dem erhabenen . 
„Kaiſer Tai⸗dſu, bei der Verfaſſang und Verbeſſe⸗— 





unter Kidnslunn 1739 herausgegeben, der es mit einer 
eigenhaͤndigen Vorrede zierte. Gewoͤhnlich ift es in 16 
Dobton oder Bände vertheilt, und enthält ı32 Hefte. 
Dies weitläuftige Werk erjhien unter der Direction des 
Doroi zin Hann Chunsdfheu, und befindet fih in der 
Bibliothek der Kaijerlihen Akademie der OHR 
gu &t. Petersburg. | 


*) Taisdfu dergi huann’di, Chineſiſch Tai⸗dſu⸗ 
gaoschuannsdi, iſt der Titel des erſten Mandſhuiſchen 
Kaifers, der im Jahre 1583 die Dynaftie Taiszinn grüns 
dere. Bald darauf führte er mit dem Nifanswailan 
Srieg und eroberte die Stadt Tulun⸗tſchin; dod ftand 
er nod immer unter Chinefiiher Borhmäßigfeit, bis er 

ſfich endlid 1616 für unabhängig erflärte, und den Kaifers 
titel annahm. Vorher hatte er feinen Sig zu Inden und 
herrſchte über die Städte Jeche, Chuifa, Ula und Ninm⸗ 
guta, aber im Jahre 16:8 befeftigte er den Dre Chuifa 

mit einer Mauer, 1620 ging er nad Sfardu und im 

folgenden Jahre nah Mukden (Chinefih Schenns 
yann, jet Fynn-tiaͤn-fu). Er hatte den Chinefen 
Liago-yann abgenommen, wo er 1622 eine Feftung ans 
legte, die er Dergisgin, d. i. oͤſtliche Reſidenz, nannte. 
Aber im Jahre 1625 machte er Mukden zur Hauptſtadt feis 
nes Reiches, fchlug daſelbſt feinen Sig auf, und flarb 1627. 


“. 


Sprache und Schrift: der Uiguren. 557 


„rung der Mandfhuifchen Schrift, und bei der Einrichs 
„tung der ganzen Reichsverfaſſung, die beiden Gelehrs 
„ten DahaisBaffchiund Erdeni— Bakſchi und. 
„andere große Hülfe geleiftet, und fich auch nachher 
„fehe durch die Ueberfegung der Chinefifchen Bücher 
„verdient gemacht haben. Sie Üübertrugen bie Gefchichte 
‚der Dynaftien Liae, Aifchin und Yuan und bie der 
„drei Reiche, **) und haben außerdem noch mehrere ' 
„Werke felbft verfaßt.“ 





*) Herr Langles made in der dritten Ausgabe feines Al- 
phabet Mantchou, pag. 55, aus diefem Mandſhu zwei. 
Tuͤbaͤtiſche Gelehrte, Erteni und Pakſi. Das lebte 
Wort Bakſchi (Bakßi gefchrieben) ift aber Mongolis 
ſchen Uriprungs, und der allgemeine Name, den man den 
Gelehrten giebt ( Chineſiſch Schu) Indem Dictionpaire | 
Tatare- Mantchou des P. Amiot, (Vol. 1. pag. 522) | 
welches Herr %. Langles nur herausgegeben hat, 
"wird es folgendermaßen erflärt: „Pakch&, Nom qu’on 
donne aux lettr&s, aux sages. C'est le nom d’une secto 
appell&e (en chinois) jou-kiao.ou la secte des ler- 
tres. — Erdeni ift ebenfalls Mongoliih und bedeutet 
Kleinod, Koftbarkeit, alſo Erdenisbafjchi ift der. 
koͤſtliche oder ſchaͤtzbare Gelehrte. — Siehe au 
das Mandihuifch » Chinefiihe Woͤrterbuch Nikan chergen 
ni ubaliambucha. Mandshu Gifsun ni buleku bit’che. 
Vol. I. pag. 66 a. — | / 


**) Dies find die Sfansguo, oder die drei Reihe Schu, 
Wei und U, unter welche Ehina, im zweiten Jahrhundert 
unferer Zeitrehnung, nad dem Untergange der Dynaſtie 
Chan, vertheilt war. Die Weberfegung aller diefer Werke 
wurde im Jahre 1639 angefangen, und 2646 unter der Res 


Ä 


3 


{ . —14 24 * 
. 
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„Erdeni-Bakſchi war aus der ganz gelben 
„Mandfhuifchen Fahne und flammte aus dem Ges 
„Schlechte Nara. Er hatte vielen natürlichen Scharf | 
„sinn und verftand die Mongolifche und ‚Ehinefifche 
„Sprache vollfommen, weshalb er auch zu Anfang der 


„Regierung des Kaiſers Taidfu, diefem ald Schreiber 


„und als mündlicher und fchriftlicher Dollmetſcher diente. 
„Weil er diefe Aemter mit befonderem Eifer und Treue 


„verwaltete, fo erhielt er fpäter den Rang als Fu⸗ 
giaͤn.“ ) | 


„Unter der Regierung des Tai⸗ dfu, im —— 


| „Schweinejahr (1599), wünfchte diefer feinem Volfe 


„eine eigene Schrift zu geben, und trug deshalb dem 


„Erdeni-Bakſchi und dem Gagai: Dfharguzi 
„auf, fie nach der Mongolifcher zu verfertigen. Allein 
fie wagten ed nicht, dies Geſchaͤft zu unternehmen, 
„und ſtellten dem Kaiſer vor, daß fie zwar die Mon⸗ 
| „goliſche Schrift vollfommen verftänden, aber doc 


‚nicht glaubten, daß man aus derfelben eine für bie 


-;Mandfhu paffende machen koͤnne, weil unmöglich 


„ein Alphabet, das feit alten Zeiten auf feften und uns 


„seränderlichen Regeln beftanden habe, abgeändert wers 


„den dürfe — Auf dieſe Vorftelung antwortete der 


„Kaifer: Da wir fehen, daß die Chinefen und Mongos 





gierung des Kailers Shi sdfusdfhanns chuann di 
herausgegeben. Ich beßtze vollſtaͤndige Exemptare von 
allen vieren, die ich mit aus. China gebracht häbe. 


, *) Die dritten Anführer in der grünen Fahne, Dem Range 


nach gehören fie zur zweiten Abtheilung der weiten Elaffe, 
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„len für ihre Sprache eine eigene Schrift haben, war⸗ 
„um follen wir, bie wir noch Feine befigen, nicht auch 
„eine erhalten, durch die wir ung fchriftlich verſtaͤndlich 
„machen können, und durch deren Hülfe unfere unmifz 
„‚Tenden Landsleute, ihre eigene Sprache beffer kennen 
„werden? — Iſt e8 denn fo ſchwer, für unfere Muts 
„terfprache eine Schreibart zu erdenken? denn went 
„wir ung immer im Schreiben bed Mongolifchen bes 
„dienen, fo werben bie, welche diefe Sprache nicht verz 
„ſtehen, niemals aufgeflärt werden. — Hierauf erwie⸗ 
„derten beide: Wirklich, großer Kaifer, würde es ſehr 
„gut feyn, wenn mir unfere Sprache mit einer eigenen 
. „Schrift: fchreiben Fönnten, aber wir fehen nicht ein, 
„wie wir das Mongolifche dazu umbilden füllen. — 
„Darüber belehrte fie der Kaifer fogleih: Schreibt den 


„Buchſtaben 0.3 und hängt an dbenfelben ein Ma N 
„fo wird daraus dad Wort Ama Lı ‚Baker, — ſchreibt 
„den Buchſtaben e 2 und haͤngt me a daran, fo habt 


„ihr Eme In Mutter. — Ich habe bereits alles übers 


„legt, fchreibt ihr nur und führt ed im Ganzen aus.‘ 
„So machten fie nun, nach der eigenen Anleitung 
des Kaiſers, aus der Mongolifchen, durch Verändes 
„tung und Zufammenfegung die Mandfhuifche Schrift; 
„und von der Zeit fängt unfere Litteratur an, denn es 
„entftanden die jegt gebräuchlichen Buchftaben und Syl⸗ 
„ben, durch deren verfchiedene Zufammenfeßung und Vers 
„doppelung, alle Wörter gefchrieben werden koͤnnen.“ 


2 
3 


4 
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„Der Kaifer Tai⸗dſu befahl ſogleich, dieſe neue 
Schrift im ganzen Reiche bekannt zu machen, damit. 
„sie zu jedermanns Wiffenfchaft gelange, und daß ins 
künftige feine Befehle, Vorftellungen und Bittfchriften, 

„in Mongolifcher Sprache und Schrift, fondern Manz 
„dfhuiſch, und mit den neuen ——— verfaßt wer⸗ 
„den ſollten.“ 

„Dachai-⸗Bakſchi war — der ganz blauen 
„Sahne. Er wurde in dem Orte Giurtfcha geboren. 
„Sein Großvater hieß Boro und erklärte fi) zu Ans 
„fange unferes Kaiſerthums zum DBafallen des Reichs. 
„Der Vater des Dachai hieß Amitſchan und. war 
‚zulest Sfulardorgi- Amban *); er hatte brei 
„Söhne. Der ältefie Dantan diente ald Ucheris 
‚da **), der mittlere Dambu war Nichter beim Fak⸗ 
N und wurde in dem —— 

am 





Große des Neichs die keine beſtimmte Anſtellung bei einer 
Behoͤrde haben. Dem Range nad gehören fie zur zwei⸗ 
ten Abtheilung der zweiten Claffe. 


*2) Aufſeher über verichiedene Behörden, aufer der Mauer, 
fie find entweder von der erften Abrheilung der dritten 
Glaffe, oder von der erften der vierten. In Amiot 
Dictionnaire Tatare- Mantchou (I. pag. 245) wird dies 

, Wort dur Gouverneur des neuf pories, überjegt.. 


*225) Fakſchi⸗Dſhurgan, Ehinefih U-bei-yuan, ift eine 
Anſtalt, zu der alle für. den Hof arbeitenden Künftler und 
Handwerker gehören. Sie fteht unter der Aufficht des Tris 
bunals Dorgi baita bo uderi fadalara yamun. 
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„am Da⸗linn-cho N vom Feinde getödtet; der jüngfte 
„endlich hieß Dachai. Er war von Natur fehr feharfs 
„ſinnig und geiftreich, und fonnte fchon in feinem neuns 
„ten Jahre vollkommen lefen und fhreiben. | 

„Zu Anfange feined Dienfte war er immer um 
„den Kaifer Tai-dſu, und beforgte die Canzleige⸗ 
„ſchaͤfte. Ihm wurden die größten Geheimhiffe anvers 
„traut, und von feiner Hand waren alle Schreiben an 
„bie Beherrfcher der Minn, der Mongolen und von 
or ſchaoßiaͤn (Korea), denn er verftand die Kunft, 
„bie Gedanken des Kaiſers auf das genauefte und wärs 
„digſte darzuftellen. Auch wenn von irgend einer Schrift 
„eine Chinefifche Ueberfegung gemacht werben follte, fo 
„mußte er die Ducchficht und Correftur derſelben bes 
„ſorgen. 

„Die Buchſtaben und die Schrift der Mandſhu 
„waren unter der Anleitung des Kaiſers Taisdfu, 
‚non Erdeni-Bakſchi und Gagai-Dfhargufi, 
‚mach den Mongolifchen gebildet worden, allein bis auf 
„DahaizBaffchi hatten fie noch nicht ihre gänzliche 
„Ausbildung erhalten, weil noch manche Buchftaben zur 
„aufammenfegung mehrerer Wörter und ihrer richkiz 
„gen Ausſprache fehlten. Deshalb ward er (1641) 
„durch einen allerhöchften Befehl beauftragt, die Mans 





9) Daslinnsho, iſt ein Fluß in der Provinz Liaos 
dunn, im Gebiete der Stadt Gin⸗-dſheu-fu, unter 
dem 4ı® So N. Breite, und 4° dftlih von Peking. An 
diefem Fluſſe Liegt eine Stade gleiches Namens. Ä 
v. Klaprochs Reife ıc. 2. Band. Rn 
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„dſhuiſche Schrift zu verbeſſern und zur Vollkommen⸗ 
„beit zu bringen. Er half auch wirklich allen Mänz- 
„geln der bisherigen Buchftaben ab, und ergänzte das. 
„Fehlende, indem er ihnen Häfchen: und Punfte bei- 
„fügte und die Sylben mach der DVerfchiedenheit der 
„Endigung ordnete. Zur richtigen Bezeichnung der 
„Shinefifchen Buchftaben vermehrte er die zwölf Claffen 
„des Mandfhuifchen Syllabars, und fügte ihnen bie 
„zweiſylbigen Laute bei, die ebenfalls zur richtigen Bes 
„ieeichnung der Chinefifchen Ausfprache nöthig find; fo 
„daß eigentlich er es iſt, der bie Mand ſoniſche er 
„vollkommen machte. e 


Das Mandſhuiſche —— beſteht alfo jegt aus 
6 Vocalen⸗ und 32 Confonantenzeichen, die aber eigent⸗ 
lich nur 22 Conſonanten vorſtellen, naͤmlich: 
nkgcechbp is sch t d I m tsch dsh 
yrfwdzsh s. 
Die Sylben endigen. ſich: 1) Auf einen Vocal; 
2) auf einen Diphtong, der mit i fließt; 3) auf rz 
4) aufn; 5) aufnn; 6) uff; 7) auf; 8) auf t; 
g) auf 6; 10) auf einen Diphtong, der mit o ſchließt; 
11) auf I; 12) auf m. So entfteht ein Syllabar, dag 
nach diefen Endigungen in zwölf Tlaffen getheilt ift, 
in dem aber alle Sylben, die nicht in Mandfhuifchen 
Wörtern vorfommen, weggelaſſen find. Es führt ben 
Namen Dſhuan dſhuo udſhu. Was die Defonomie 
deſſelben betrifft, fo kann ic) auf Herrn £angles 
Alphabet Mantchou IlIne Edition | a, ‚Paris 1807; 
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von Geite 100 big 155 vermweifen, to es abgedruckt 

ift, doch muß. ich vor ber beigefeßten Sranzsfifchen 

Ausfprache warnen, bie in vielen Stüden höchft feh⸗ | 
lerhaft ift, und vollfommen beweift, daß Herr Lan⸗ 

gles den Valor der Mandfhuifhen Buchftaben nicht 

fennt, denn er liefet folgende Buchflaben: 


| IF ke aspird ſtatt ka 
5; ke doux — 9 
5; khe a — da 
| D kouo — fo 


oe khouo apire — de. . 


Na rn fr Fr r 84 


Erſt nachdem ich vorſtehende Abhandlung an * 
Herausgeber der — des Orients, in welchen | 
ne — 
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fie zuerſt gedruckt erſchien, abgeſchickt hatte, erhielt 
ich das Auguftftäck des Magazin encyclopedique. von 
1811, welches die Fortfeßung von Herrn Ginguene’ 8 
Kapport über die Arbeiten der dritten Claffe des Inſti— 
tuts enthält, in dem eine ausführliche Notiz von Herrn 
L. Langlès Unterfuchungen über die Spraden 
Afiens, gegeben wird. Ohne mich auf die wunderbar 
paradore Eintheilung der Spracheniin fÄdliche, noͤr d⸗ 
liche und gemifchte einzulaffen, will ich hier nur dag 
beleuchten, was dort von den Wiguren und ihrer 
Schrift gefagt wird. 

1. Nennt Herr Rangleg, ohne allen biftorifchen 
Grund, die Wigur eine nation originaire des bords 
du Selinga, da doch weder Tatarifche noch Chineſiſche 
Schriftfteler fie von dort her fommen laffen. Abuls 
ghaſi, der bie alten Sagen feines Volkes fammelte, 
erzählt den Urfprung der Uigur ganz’ deutlich, indem 
er fagt, daß fie von den Soͤhnen der jüngeren Brüder 
des Ckara⸗-chan abflammen, die ihn in dem Kriege, 
‚ben er mit feinem Sohne Oghus⸗-chan führte, vers 
ließen und zu diefem übergingen, worauf fie von ihm 
ben Beinamen Uigur erhielten. ) — Cfaraschan 


. 


—— : " er ee 
EN a sk null ce 
—— —— — —— 
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ſoll ein Sohn Mogul- chan's gemwefen feyn, und im 
Sommer an den Bergen Arztagh und Ger: :tagb, 
die jetzt KU tagh und A ie tagh genannt 


pP eruzire pkils olae 
— a ee SAU sam 
"By r ara [ORTSNIEIPR ENG FUIR) RE 

tel — — pP» — Fi > —— 


— a 22,30 —— —— 


Die juͤngeren Brüder des Ckara⸗chan hatten viele 
Söhne, welche alte den Cfaraschan verließen und zum 
Dohusscham .Äbergingen. Oghus-chan legte ihnen 
den Namen Yighur- (Anhänger) bei; denn aus der Türs 
kiſchen Sprade ift feine Bedeutung befannt. Es bedeutet, 
ſagt man, was anhaͤnge (anklebt). Die Milch gerinne 
und bei der Scheidung fondere ſich eins vom andern ab, 
nachdem es ſich aber wieder gemengt hat, fo hängt eins 
an dag andere. Sie fpradhen darauf, wir folgen dem 
Jmam (unter Imam wird hier Oghus-chan verftanden); 
wer Imam ift der ifts, wenn er fpricht fteher auf, fo heißen 
wir uns aufftehen (d. i. wir gehen in den Krieg, fobald er 
es befiehle). Seine Anhänger alfo vereinigt famen und 
ergriffen den Saum des Dghusshan und leiſteten ihm 
die Huldigung. So endigten die Anhaͤnger. 
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werden, geweidet haben. Sein Winterlager aber war 


am Fluſſe Sfir und bei Ckara⸗ ckũm. 9 


| Zum Gluͤck kennen wir noch Ale 'diefe Drte. — 
Das Gebirge Ulugb » tagh führt auch noch jegt diefen 
Namen, und ift der große Bergrücken, welcher zwifchen 
dem 92° und 104° ber Länge, und unter dem 49° ber 
N. Breite, Siberien von der Dfungarei trennt und 
in Dften bis zum Fleinen Altai reicht, Der oͤſtliche Theil 
ift höher und mit Schnee bedeckt. Er heißt bei den 
Ruſſen Bbaru Belfi, d.i. weiße Eichhoͤrnchen, und 
ich habe ihn zum Theil felbft bereiſet. ) — Der Kits 





BESTE EDAECIRIEERE DRG 
Te αααο 
oe io AUT. li 3 Sig yoriulif 
FE Be SEE re ren 
wi Al So di Ge, 

.“ ul & Shi Sy y 3 — sale ja> 
ge 2 rs 


) Siehe Ißleniew's vortrefflihe Karte vom inneren 
Aflen, die im Jahre 1777 unter folgendem Titel zu &t. 


Petersburg erfhien: Kapma Pbru Hpmsıma 
IOKHYyIO yacıns Cn6npckoä Ty6epHiu npo- 
merarmyei u 6nıeunxb Senuropcanxb Kar- 
muirb Baagbun, | 


Sprade und Schrift der Uiguren. 4 :567 


ſchik⸗tagh geht von dem vorigen, etwa unter dem 
95° der Länge, von Norden nach Süden ab, bis zuin 
Fluſſe Zui, der in Süden des See's Balchaſch, auf 
"den Gebirge Chaitſchagin entfpringt und in ben See 
Kaban-⸗Kulak (Eber-Ohr) faͤllt. Er ſtreicht in 
Nordweſten des Balchaſch und iſt an 40 Deutſche 
Meilen lang. *) — Der Fluß Sfir iſt der Oi | 
‚Sfihhun der Perfer, und der Jarartes der Alten, 
"und die Sandfteppe —8 Ckara⸗ckuͤm findet ſich 
‚in Norden davon, auf der Oſtſeite des Aralſee's. 
Sie führt noch diefen Namen und wird auch Bufurfi 
genannt. **) 


Da aber Ckara-chan fo weſtlich mohnfe, fo 
kann iman nicht annehmen, daß die Söhne feines jüns 
geren Bruderd (die Uigur), weit über 200 Deutfche 
Meilen davon, in Dften an der Sfelenn’ga gehaufet 
hätten. Bielmehr fcheint e8, daß erft Ogus⸗chan 
ſich mit ihnen nach Dften zog, denn in Welten hatte er 
nur den Aralfee und die mwafferlofe Steppe zwifchen 
demſelben und dem Jaik, die wohl nicht fehr anlofs 
fend war. Auch berichtet Abulghafi, daß die Uigur 


am Gebirge Gr 333 Zudra Tubusluck 
gewohnt haben, welches jetzt Ulug⸗juldus⸗tagh, 





*) Siehe dieſelbe Karte. 


ur) Siehe Wahl's Karte von Perſten, im Vorder⸗ und Mit 
telafien. — Die befte, welche wir bis jege befigen.- 


\ 
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d. 1, großer Sternberg > heißt, und in Norden von 
Surfen liegt. * 


Aus allem diefen geht hervor, daß bie — Wohn⸗ 


ſitze der Stammvaͤter der Uigur am Zui und Sſir 
waren, und daß fie von dort, mit Oghus⸗chan nach 
der Gegend von Turfan und Chami zogen, wo ſie 
nachher beſtaͤndig wohnten und auch noch jetzt zu finden 
find, Herr Langles hat alfo wahrſcheinlich die Uigur, 
bie bei den Chinefen Gao⸗tſchann heißen, mit den 


A Gas⸗tſche, den Vorfahren ber 


Chui⸗ge oder Bucharen in der kleinen Bucharei 
verwechſelt, die zu Anfang des fiebenten ee 
derts, nachdem fie die, Türfen (Tuzfiue) . 
Altar: überwunden, ein mächtige Meich * 
das erſt 1257 von den Mongolen zerſtoͤrt wurde. 

2. Die Uigur waren, fo wie bie Chiunn⸗nu, 
Tu⸗-kiue und Chui⸗ge, wirkliche Tataren, und fpras 
‚hen. einen Türfifchen Dialect, den fie noch beibehalten 
haben; warum aber. Herr Langl&s ale Übrige Tata—⸗ 
riſche Mundarten von der Uiguriſchen ableiten will, 
iſt nicht einzufehen. Nach allen ſeinen Aeußerungen zu 

ſchließen, nennt er das reine ungemiſchte Tatariſche 
niguriſch: allein warum ſoll man mit dem Namen 
eines Theiles das Ganze benennen? Das Dſhagatai— 


) Siehe Fhleniemw’s Karte. 


— 


*9 Nicht ganz zwei Deutſche Meilen in Oſten der Stadt 


Chami giebt es noch einen Fluß, der Uigur heißt. 


. oe 
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ſche, welches auch vein Tatarifch iſt, kann darum doch 
nicht Uiguriſch heißen, und in Siberien ſprechen noch 
viele Voͤlker ſchaften rein, (ungemiſcht) ae in. abs 
weichenden Dialecten. 
6. WI Herr Langlès bie uiguriſche Scrift 
als eine eigene Erfindung dieſes Volkes sanfehen, und 
leitet. da8 Sprifche und andere weſtliche Alphabete dar 
‚son ‚ab, da doch nichts gewiſſer iſt, als daß die Uigu⸗ 
ren. ihre Buchſtaben durch die Syriſchen Neſtorianer 
im Mittelalter erhielten, die ſie zu ihrem Glauben be⸗ 
kehrten, und daß das Uiguriſche Syllabar augenſcheinlich 
vom Sſabaͤiſchen abſtammt. Uebrigens ſcheint Herr 
Langles noch kurz vor Abfaſſung feiner Abhandlung, 
uͤber dieſen Gegenſtand ſehr zweifelhaft geweſen zu 
ſeyn, denn in ſeinen Anmerkungen zu Chardin (Tom. 
IV. pag. 249) ſagt er: que le caractère Stran- 
ghelo, inventé pour ecrire l’Evangile, comme !'in- 
dique son nom (!!!), paroit avoir donne nailsance 
‚aux alphabets Sabeen et Oigour, lesquels a leur tour 
ont produit les alphabets Mongol et Mantchou — 
and in demfelben Bande (Pag: 393.) heißt es ferner: 
Cette nation (les Oigours) avoit-elle recu cette 
‚religion et ses lettres des Chretiens Nestoriens de 
la Syrie et de la Chaldee, ou bien la religion et 
les lettres des Oigours furent - elles. transportees 
‚chez ceux-ci, par: quelque emigration incon- 
nue? — — — Voilä des probl&mes ‘que je ne suis 
pas capable de r&soudre. — Was fol man zu biefen 
Widerfprüchen fagen? — Daß fie in einem Memoire 
sur- les langues _ ‚meridionales, septentrionales et 
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mixtes et: sur les idiomes rogatifs et imperatifs, 
verzeihlicher gewefen wären, ald in den Noten zu eis 
nem fo guten Buche, als bes — ans 8 
— iſt. Zee 

- Behauptet Herr Langlès: die —— und 
die — Voͤlker, welche ſich ihrer Schrift bedienten, 
Hätten ihr Syllabar nie in einzelne Buchſtaben aufge⸗ 
loͤſet; welches falſch iſt. Denn das oben gelieferte Uig u— 
riſch⸗Mongoliſche Alphabet iſt aus einem Mon⸗ 
goliſchen Original genommen, das vor etwa 90 Jahren 
verfaßt und gedruckt worden iſt. Auch bat Herr Lan⸗ 
gleès Unrecht, wenn er und glauben machen will, er 
‚hätte juerft das Mandfhuifche Syllabar in feine Eles 
mente aufgelöfet. *) Dies gefchah fehon von Danet 


Dieſe Behauptung ſucht Herr Laugles überall anzubrin⸗ 
gen, wo ſich ihm nur die Gelegenheit dazu darbietet. So 
ſagt er z. B.: (Notices et extraits Tom. V. pag: 581.) 
Etudier, analyser les principes et V’öeriture de cette lan- 
gue; extraire des 1,400 groupes de son syllabaire un 
alphaber de 22 lettres simples, opération dont les natu- 
zels mämes. pourront tirer quelque avantage; en faire 
graver les caracteres, en tracer les premiöres bases, en 
rödiger et en publier un dictionnaire assez ötendu, tel 
est le pr&cis de mes travaux sur le Tatar- Mantchou. — 

Was die Redaction des Mandfhuifchen Wörterbuhes anbes 
trifft, fo bat mich eine genaue Vergleichung deffelben mit 
dem Mandihuifch ,Chinefiihen Driginal,-aus dem es der 
P. Amiot uͤberſetzte, beichre, daß Herr Langles gar 
nichts darin verändert hat, ja daß fih die Worte in ders 
felben, oft unregelmäßigen, Folge wie dort finden. Noch 

‚ weniger aber kann fi Herr Langles die Analyfe des 
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Baffchi, dem Revifor der Mandfhuifhen Schrift 
(ſiehe oben), und findet fi in der 1730 von U⸗ko 
verfaßten Mandfhnifch s Chinefifhen Grammatik 
Zinnsversfismennsbit'he, im erſten Bande, hin- 
ter jeder Claſſe des Syllabars, two die Sylben ordent- 
ich buchftabire werden, wie z. B. a⸗n an, ask af, 
is if, ie ß iß ꝛc. — Dies Spllabar erhielt Herr 
Langlès ſelbſt vom P. Raux aus Pefing. (Siehe 
‚Alphabet Mantchou, Jam Edition pag. XV. ” ‘ 
j — 

Sch habe in diefer Abhandlung über bie Uigur, 
‚mich in feine Unterfuchungen über bag Alter dieſes 
Volkes eingelaffen, fondern nur fürzlich das angeführt, 
was Abulghafi i und die Ehinefifchen Serdichtichreis 





| Mandſhuiſchen Syllabars — ſchon lange von 
den Mandfhu gemacht worden, die Europa aber Herrn 
Deshauterayes verdankt, der die Grundbuchfaben in 
der großen Encyclopedie von d'Alembert und. in 
‚Petity Encycelgopedie elömentaire, publizirte. 
Uebrigens ſchien dieſer beſcheidene Gelehrte gar keinen 
grohen Werth auf dies geringe Verdienft zu feßen, indem er, 
in einer Anmertung zum IX» Bande von Mailla’s hi- 
‚stoire generale de la Chine ©. zu, ganz ans 
fprudstos fagt: Les Mantche oux, qui regnent au- 
jourd’hui à la Chine, ont un syllabaire de treize cent 
qQuarante-sept  gronpes qu’il est aisé de reduire aux 
six voyelles et à un petit nombre de oonsonnes, en ob- 
servant les differentes formes qu’elles prennent, au com- 
mencemeht, au milieu et ä la ‚fin des mots. Je l’ai fait 
graver dans l’Encyclopedie elömentaire. — 


sSIC VOS NON VOBIS! 
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ber won ihnen ‚erzählen. - Mehrere meiner. Freunde ha⸗ 
ben mic) indeffen darauf aufmerkſam gemacht, daß es 
dennoch ‚gut. geweſen waͤre, einiges uͤber die Epoche 
ihres Urſprungs unter. Oghus⸗ han. hinzuzufügen. 
Allein wie ift, es hier möglich, Abulghbaſi s Erzähs 
lungen mit dem Chinefifchen Schriftſteller zu verei⸗ 
nigen, wenn man findet, daß er ſich ſelbſt zu ſehr 
| widerſpricht! Rach ‚ihm follen bie ige faft hun⸗ 
dert Jahre unter Kichtern cr 95 Tura) gefanden 
haben, und dann fagt er wieder, beide Stämme dieſes 
Bolfes hätten breihundert Jahre lang zuſammen ge⸗ 
wohnt, biß zu der großen Uneinigfeit, die einen Theil 
von ihnen bewog fi fi ch zu zerſtreuen. Der zuruͤckgeblie⸗ 
bene. Theil der Uigur ward nach wie vor von Sürften, 
die den Titel RO; Idickut führten, regiert, und 
‚biefe dauerten bis auf Dfhingis- han 8 Zeiten, dem 
ſich Bawertſchick Idickut unterwarf. Allein hier 
verlaͤßt ung Abulghaſi mit. der Zeitrechnung,; denn er 

rgiebs: nicht‘ an, tie viele Jahre von ber Trennung ber 
= Nation bis auf Dſhingis— chan verfloſſen ſind. — 


Ji* 


Als er von den Sl Gkibof hack, einem anderen 
Tatariſchen Volke, das auch aus den Zeiten Oghus⸗ 
ih herſtammen ſoll, ) fpricht, ſagt er: —*2 


J 





— — Abulghaſi leitet uͤberhaupt fuͤnf Staͤmme aus den n geir 
Zeiten des Oghus ab, naͤmlich die uighur, 
N Etanciy, HAN erisıihad, zJ6 
Ckal⸗adſch und Gyr Ckarluck. 
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GI 8> une 1 nn ul 
Ar Sp N Ges a 357 * — 
„Von der Zeit des Dghus- At ae 
„Han bis auf Dſhingis-chan war fein anderes Volk. 
„als die Ckibdſhack an den Ufern diefer brei großen 
„Släffe, Tin (Don), Idel (Wolga) und Jaick, und 
„ſie wohnten dort an vierhundert Jahre.” — An eis 
nem dritten Drte fpricht er von den Gen \s Ckarluck, 
ebenfalls einem Tatariſchen Volke, das er aus den Zei⸗ 

ten Oghus⸗-chans herleitet, und ſagt, fie hätten beis 
nahe vierhundert Jahre im Lande der Mongolen, 
zwifchen den Gebirgen, gewohnt und Acerbau und 
Viehzucht getrieben, bis auf Dfhingis- han, dem 
fi ihr Chan Namens aa! Arßlan, unterworfen 
hätte. — Ich weiß: zwar wohl, daß in allen diefen 
. Stellen, in der Srahzsfifhen Ueberfegung bei 
Abulghafi, flate vierhundert Jahre, viertaufend 
fieht, allein in der Tatarifchen Handfchrift feines 
Buches, die der verehrte Herr Geheimerath von Diez 
befigt, und in dem Manuſcript in Göttingen ſteht aus⸗ 
druͤcklich 492 —8 doͤrt jus, d. i. vierhundert. 
Ueberhaupt habe ich bemerkt, daß ſowohl in der Fran⸗ 
zoͤſiſchen als Deutſchen Ueberſetzung, durch einen ſon⸗ 
derbaren Fehler, das Wort gs juͤs hundert, beſtaͤn⸗ 
dig durch tauſend gegeben if. — Abulghaſi ſetzt 


\ 
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alfo die Epoche des Oghus⸗chan, mithin den Ur⸗ 
ſprung der Uigur, faſt vierhundert, oder wenn 
mar die 116 Regierungsjahre des Oghus⸗chan mit 
rechnen und annehmen till, Die uigur hätten ihre erften 
Kichter erft nad) feinem Tode gewählt, 516 Jahre vor 
Dfpingis- Han. Da nur Dfbingis- han 1206 
zum Chan erhoben wurde, fo waͤre die etwa 6go n. 
Chr. Geb. — Mein dieſe Angabe - widerfpricht auch, 
wie ich gleich zeigen werde, ben Ehinefen, und Abuls 
ghaſi's Genauigkeit in der Chronologie (wenigſtens in 
dieſem Falle) wird noch verdaͤchtiger, wenn wir finden, 
daß er bei einer anderen Gelegenheit den Oghus⸗ 


han mit dem fabelhaften 0 Keiumarag 
und mit Kiss Hufcheng, ber Perfifchen Sagen: 
gefchichte, gleichzeitig macht. Auf ber andern Geite 
flicft er wieder die Tatarifchen Traditionen an die Bis 
bliſchen an, wie alle Mohammedaniſchen Schriftſteller 
zu thun gewohnt ſind, und laͤßt Oghus-chan in ber 
gehnten Generation von Noah leben, und zwar auf fol⸗ 
gende Art: 
——— 7* Nuhh (Noah) 
2. Als Jafis (Japhet) 
Op Türk 
We Tauf nach den ueherſebern Taunak) 


—E Iltzi⸗ chan 
—E— Dibackuy⸗ han | 


arm 
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2? a” Kijuk⸗chan 
8. „lasst Jlendſhe⸗ chan 
9. WER Moghul- han 
10, „lal,s Ckara⸗ chan 
11. —E Oghus = chan. 


Bon Abulghaſi ift alfo Feine Aufklärung über 
die Chronologie der Uigur zu erhalten; allein bie Chis 
nefen haben ung menigfiend einen, ziemlich frühen und 
gewiffen Punkt dafür angegeben. Im Jahre 640 machte 
nämlich der Kaifer Tai-d ſu, aus der Dynaftie Tann, 
das Land der Gao⸗tſchann oder Uigur, gegen bie, 
Vorſtellung feiner Minifter, zur Chinefifchen Provinz, 
und die Chinefifche Gefchichte bemerft hierbei, daß big 
gu biefer Begebenheit dort Könige aus der Familie 
Kid, in neun Generationen, hundert und vier und 
dreißig Jahre. lang, geherrfche hätten. Dies giebt ung 
ben Anfang diefer Fleinen Dynaftie im Jahre 506 n. 
Chr. Geb. 

Bei der Eroberung des Landes der Gao⸗tſchann 
(uigur) im Jahre 640, wird von eben dem Schrift⸗ 
fieller hinzugefügt, daß damals zwei und zwanzig Städte 
in demfelben gemwefen wären, und die ganze Bevoͤlkerung 
‚ auf 8000 Familien oder 17700 Menfchen angefchlagen 
worden fey. Bon Dften nach Weften war das Land 
800 Ly (263 D. Meilen) lang und von Süden nach 
Norden 500 Ly (163 D. Meilen) breit. 

Wenn gleich Abulghafi bei diefer Gelegenheit In 
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die Schwachheit feiner Religionsverwandten gefallen ift, 
die ihre alten Stammbaͤume an den Hebräifchen Noah 
anzuflicken fuchen, fo will ich dennoch dadurch, daß ich 
dies bemerfe, feinem hoͤchſt wichtigen und fehägbaren 
Buche, von dem wir nur leider gar zu elende Uebers 
fegungen haben, nicht zu nahe frefen, fondern mwünfche 
von Herzen, daß. es bald von einem fach> und fprachs 
kundigen Manne, der von feinem Vorurtheile geblenz 
det ift, getreulich überfett erfcheine; denn fo lange wir 


nicht das FRE @ol> Dfyama’'ztuarich des 
Anön ante Chodſha Raſchid erhalten, bleibt 


es das Hauptbuch der weſtlichen Afiaten über die alte 
Gefchichte von Mittelafien und über die SAIaEI pe und 
Mongoliſchen Staͤmme. | 


Bon 
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Bon den Oßeten. 





Zu ben vorzüglichften Bewohnern bes Kaufafuß ge: 
hört das Volk der Dfeten, welches, recht in der Mitz 
te des Gebirges, zu beiden Seiten des Schneealpen- 
ruͤckens wohnt, und fih in Sprache und Gefichtsbils 
dung von allen übrigen Kaufafiern unterfd,eidet, obs 
gleich e8 ihnen an Rohheit der Sitten und Raubfucht 
ziemlich gleich fömmt. Daß ich die Oßeten für bie 
Mediſchen Sfarmaten der Alten und für die Alas 
nen und Aßen des Mittelalters hatte, habe ich ſchon 
im erſten Theile dieſer Reiſe (S. 66. u. f) und in den 

Kaukaſiſchen Sprachen (S. 179) bemerkt, und ich uͤber⸗ 
gehe alſo hier die hiſtoriſchen —2 uͤber ih⸗ 
ren Urſprung. 

In aͤlteren Zeiten ſtanden die Oßeten unter eige⸗ 
nen Fuͤrſten und bewohnten die Ebenen der kleinen 
und großen Kabardah und die Vorgebirge des Kau⸗ 
kaſus. Nach der Georgiſchen Geſchichte machte ſich 
ſchon Aſon, der von Alexander dem Großen in Geor⸗ 
gien geſetzte Statthalter, die Oßi, Lek'i und Chuſo⸗ 
ren tributbar. Allein Pharnawas, der erſte Geors 
giſche Koͤnig, der ſich von Aſon unabhaͤngig machte, 

v. Klaproihs Reiſe sc. 2. Band. Oo 
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reiste die Oßi und Lef’i, die biefem feine Abgaben 
mehr entrichten wollten, zur Empörung, und viele Oßi 
vereinigten fih mit Pharnabas, dem fie auch treu⸗ 
lich beiftanden und zum Koͤnigthum verbalfen. Als 
die, Georgier deſſen Sohn Sfurmag vertrieben, flüch- 
tete er zu den Di a die Ihm; ebenfalls: Hülfe ertheilten, 
mit welcher er feinen väterlichen Thron wieder ein- 
nahm. Darauf ſchweigt die” Georgifche Gefchichte eis 
ne. geraume Zeit *) von ihnen, bis um$ Jahr go, nach 
Chr. Geb.,. die beiden Könige von Georgien Aforf’ 
und Armafel bie Di. und Ref’i gegen bie Armenier 
zu Huͤlfe riefen. Sm biefem Kriege machten fich Bafuf 
und Abaf uf, die Brüder des Königs der Di, berühmt, 
blieben- aber im demfelben. Seit der Zeit blieben bie 
Oßi immer Freunde und Verbuͤndete der Georgier, 
bis ums Jahr 184 v. Chr. Geb. ein großer Haufe Oßi 
durch die Pforte von Dwalethi (d. i. K'aßriß— 
p ari, am Arredon) in Georgien einfiel, in der-Abficht, 
Mzchetha, die Hauptſtadt des Landes, zu zerſtoͤren. 
Allein fie wurden vom Könige Amſaßp bei derſelben 
gefchlagen, und wieder über das Gebirge zuruͤck gefries 
ben. Derfelbe fiel, im.folgenden Jahre, mit den Ars 
meniern verbunden, in ihr Land ein und plünperte eg, 





*) Denn die Kaukafiihe Pforte Dariel oder Darubal, 
ward vom dritten König Mirwan, der vom Jahre der 
Welt 3787 bis 3837 regierte,'nicht gegen die Einfälle der 
Dbi, fondern gegen die-der Durdfuk’cthi oder Durs 
dſuk'ethi, welches die jegigen Misdinegi oder Khiß: 
ten find. 
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worauf er mieder nach Haufe zurückfehrte. Als aber 
bald darauf eine Empäsrung gegen Amſaßp entftand, 
drang der König von Armenien mit Heeresmacht in 
‚Georgien ein, vereinigte ſich mit den Griechen und lud 
die Oßi zum Beitritt ein, die mit Freuden zu ihm 
fließen, um Blutrahe an dem Amſaßp zu nehmen. 
Der Erfolg der Krieger entfprach ihren Erwartungen, 
denn: Amfaßp ward gefchlagen und von den Armes 
niern hingerichtet. — Als 263. n Chr. der Armenifche 
König Khoßoroß in Verbindung mit Aßphagur 
von Georgien, gegen den Koͤnig von Perſien Khaßre 
kriegte, eröffnete Aßpbagur die Wege durch den Raus 
fafus und rief die Oßi, Lefi und Chafaren zu ſich, 
mit denen er den König von Armenien gegen die Pers 
fer - unterftügte, die auch gänzlich gefchlagen wurden. 
Allein diefe ließen bald darauf den Aßphagur, befs 
fen Völker beftändig Einfälle in ihr Land machten, auf 
eine verrätherifche Weife umbringen, eroberten Armes 
nien und fielen in Georgien ein. Aßphagur floh nun 
zu den Oßi, die ihm auch. Hülfe leifteten, alein er 
ftarb 265 n. Chr. und Georgien fam unter Perfifche 
Könige. Ums Jahr 298.n- Chr. war Mirian, ber 
erfte. Perfifche König von Georgien, aus dem Haufe 
der Khoßronianer, nach Perfien gezogen, um mit 
feinem, Bruder Bartam wegen der Thronfolge in dies 
fen Lande zu friegen; und unterbeffen fielen die Oßi 
über Pherofhi und K’auzia in Georgien ein.und 
plünderten. Mirman ging daher gleich nad) feis 
ner Rückkehr nach Oßeti und zerſtoͤrte die Wohnpläge 
ber Einwohner bis nah Chafarerhi bin, worauf: er 
Oo 2 
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burch die Pforte von Dwalethi (K'aßriß⸗k'ari 
am Arresdon) wieder nach Michetha zuruͤckging. Waͤh⸗ 
rend der Minderjährigfeit des drei und zwanzigſten und 
fehr tapferen Könige Wachtang Gurgaflan (von 
446 bis 499 n. Chr.) machten die Oßi verfchiedene 
Einfälle in Georgien; als er aber herangemwachfen war, 
unterwarf er fie fich fo: wie den ganzen Kaufafus. In 
einer Schlacht gegen die Oßi tödtete er mit eigener 
Hand zivei ihrer beruͤhmteſten und tapferften Heerfuͤh⸗ 
ver, Namend Tſchagatar und Bagatar. Ewa 
ums Jahr 570 erhob der Griechifche Kaifer Juſti— 
nianus J., der kurz vorher. Georgien einen König in 
ber Perfon des Sſtephanos gegeben hatte, - einen 
Obeten Namens Roſto w zum Khßniß⸗Erißthawi 
oder zum Statthalter der Gegend am Fluſſe Khßani 
in Georgien, uͤbergab ihn ein eigenes Pettſchaft und 
beſchenkte ihn mit Ehrenkleidern. Die Zahl der ihm 


untergebenen Ortſchaften belief ſich auf neun und dreißig, 


die theild nachher verſetzt, theils zerſtoͤrt, theild an 
ders benannt worden find. Dies iſt der Urfprung der 
Khßniß-Erißthawi, von denen der legte Davith 
der dreihundert und fünf und fiebenzigfte iſt. Dies ber 
- weift’wenigftend daß damals ſchon Oßi füdlih vom 
Kaufafus und in Georgien’d Gränzgen wohnten, und 
wahrfcheinlich fchon zum Theil Chriften waren. Wähs 
rend ber traurigen Zerrüttungen, die Georgien in den 
erften drei Jahrhunderten der Ausbreitung des Iß—⸗ 
lams erlitt, machten ſich auch wahrſcheinlich die Deten 
mieder frei, allein unter Davith Aghma Schene— 
beli, der von 2089 bis 11350 in Tiflis regierte, unters 
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warfen fie fich wieder; und diefer legte, zur befferen 
Beſchuͤtzung der Kaufafifhen Pforte, in einer fleinen 
Entfernung füdlich don Darida, an der Dftfeite des 
Terek's, ein feſtes Schloß auf einem Felfen an, von 
dem jeßt nur noch einige Ruinen zu fehen find. Faſt 
hundert Jahre fpäter unterwarf fich die berühmte Ges 

orgifche Königin Thamur (von 1171 bis 1198 den 
ganzen mweftlichen Kaukaſus bis zum fchwarzen Meere 
bin, alfo auh Oßethi, und befehrte feine Bewohner 
zum Griechifchen Chriftenthume. Allein fchon unter ihs 
rem Sohn und Nachfolger Laſcha Giorgi bis ızıı) 
fielen die Mongolen Dſhingis-chan's in Georgien 
ein, und bamals warb auch mwahrfcheinlich der Kaufas 
ſus wieder frei. Als aber Batuschan, ein Enfei des 
Dſhingis und erfter Mongolifcher Chan im Ckibdſhack, 
in Oßethi einfiel und die Oßeten aus den Ebenen der 
jegigen Kabardah vertrieb, waren fie genoͤthigt fich in 
das hohe Gebirge des Kaufafus zurückzuziehen, wo fie 
fich in den Selfenthälern anbauten, die fie nach den 
Namen ihrer vornehmften Familien benannten, welche 
folgende waren: Baßiani, Badillathe, Tfcher- 
feßate, Tagata, Khurtat, Sfidumont und 
Tſchachilate. So erzählen menigftend die Georgier, 
doch benennen fie mehrere. Liefer Familien nad) ihrem 
Sprachgebrauch etwas anders (Vergl. Kaufaf. Spras 
hen ©. 178). Allein es ift viel wahrfcheinlicher, ja 
faft gewiß, daß die Felfenthäler des Kaukaſus, fo mie 
die Kabardah, fehon damals von Dfeten bewohnt wa⸗ 
ren, und daß die vornehmeren Familien in der Ebene 
wohnten, von wo fie ſich dann mit den Shrigen ins 
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Gebirge flüchteten und, über die dort wohnenden ſich 
die Herrfchaft anmaften oder erwarben, wie dies bei 
ben Badillathe und Tfcherfefate ber Fall war. 
Damals, fett die Georgifche Gefchichte hinzu, ald Bas 
tho-gaen und Ur⸗-chan die Städte und Gebäude in. 
Owßethi verwüftete, fanf ihr Königthum zur Herr 
"Schaft, und das Volk zog fi) in die hoͤheren Gebirge. 
Nördlih vom Kaufafus bildete ſich alfo das Meich der 
Dfbingie-chaniden im Ckabdſhack, mie welchen 
die Dfeten, bie damals bei den Tataren Aßi oder 
AS biegen, in beftändige Kriege verwickelt waren; 
allein Tocktaniſch⸗chan, der von 1376 an regierte, 
ſcheint fie ſich völlig unterworfen zu haben, denn fie 
dienten in feinem Heere gegen Timur, und als bies 
fer 1595 den Tocktanifch gefchlagen, Rußland verheert, 
Aſack (Aſow) erobert und die Tfcherfeßen am Chuban 
gedemüthige hatte, ging er nach Buraberdi gegen 
Burafen den Fürften der As (Dfeten). Auf dem 
Wege fand er dicke Wälder, die umgehauen wurden 
um den Truppen Luft zu machen. Er ließ den Emir 
Hadſhi Sfeifeddin dort, und ging felbft über den 
Berg Albrus (Kaufafus) gegen die Georgier *). 
Nachher Friegten die Oßeten mit den Ckrymſchen Cha; 
nen und wurden befonders durch bie Tfcherfeßen noch 
mehr aus den niedrigen Gebirgen verdrängt, welche 
an ihrer Statt die beiden Kabarden einnahmen und 
darin wohnten. Die Mache der Tſcherkeßiſchen Fürften 
nahm immer mehr und mehr zu, und die Deren mußs 





*) Histoire de Timur-Bec. T. II. 568, 
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ten. es fich gefallen Jaffen), ihnen unterwärfig zu wer⸗ 
ben. Dagegen blieben die füdlih vom Schneegebirge 
mohnenden unter dem Namen Dmwali den »Königen 
von Georgien unterthan und flanden unter den Eriß- 
thawi der Aragwi, Khßani und der von Radfha. Als 
im Jahre 1424 der König Alekhßander I. von 
Kharthli fein Reich unter feine drei Söhne. theilte, 
blieb Dwalethi bei Kharthli, und ſeine Bewohner 
ſind bis in die neueſten Zeiten Unterthanen der Koͤnige 
dieſes Landes geblieben, obgleich ſie oft die Gelegen⸗ 
heit der Schwaͤche ihrer Oberherren benutzt haben, um 
ſich auf einige Zeit zu befreien. Jetzt da Georgien zur 
Ruſſiſchen Provinz geworden iſt, ſtehen auch die innerz 
halb der Graͤnzen dieſes Landes wohnenden Oßeten uns 
ter dem Gouvernement von Tiflis, ſind aber dennoch 
ſehr unruhige und zweifelhafte Unterthanen. Durch 
die Verbreitung der Ruſſen bis an den Kuban und 
oberen Terek, wodurch die Tſcherkeßen ſehr geſchwaͤcht 
worden, haben auch bie nördlich vom Gebirge woh—⸗ 
nenden Dßeten mehr Luft ‘erhalten und find ben 
Tſcherkeßen niht mehr unterthan, wenn ihr eigener 
Vortheil fie nicht dazu noͤthigt. So halten es 5. B. 
die Dugurr oder Dugoren noch immer mit bem 
Fuͤrſten der großen und befonders der Fleinen Kabarz 
dab, und gaben noch vor Ausbruch der legten Peft der. 
Tau: Sfulthanifchen Fürftenfamilie (S. Th. I. ©. 561. 
633) Tribut. Beſonders die Dugurrfchen Dörfer Kur 
bati-am Urs-don, Karadfha und Achtſchinſcheta 
am Uruch, und Kobante-kau am Lesgenfluſſe, die 
erft feit einigen ſechzig Jahren am Ausgehende des 
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Gebirges angelegt worden, nachdem die Taus Sfulthas 
nifche Familie diefe vorher von ihnen bewohnten Ges 
genden verlaffen und weiter nördlich in die Kleine Ka— 
bardah gezogen iſt. Weil auf diefe Art diefe Dugurrs 
familien Tſcherkeßiſchen Boden bewohnen und nußen, 
ſo erfannten fie fich auch mit der ganzen Nation für 
Vaſallen der Tau- Sfulthanifchen Familie, und gaben 
dem Haupte bderfelben Abgaben an Schafen und bes 
fonders fupfernen Keffeln, die fie aus Imerethi erhal 
ten Die Tau: Sfulthan gaben fogar ihre Kinder im 
Sir Dugurr zur Erziehung, und durch diefe Marime 
ward die Verbindung beffer erhalten, weil dadurch der 
Fürst gleichſam nationalifirt wurde und die Sprade 
‚erlernte. Auch in der großen Kabardah haben einige 
Sürftenfamilien Dugurrfche Familien unter ihrem Tris 
but. Ueberhaupt ift den Dugurr bie Kabardah unent⸗ 
behrlich, weil ſie von dort das ihnen noͤthige Salz, 
und bei einem im Gebirge oft vorfallenden Mißwachſe 
Hirſe erhalten; auch treiben ſie ihr Vleh, wenn ihr 
Winterfutter aufhoͤrt, im Fruͤhlinge in die, ſchon zu 
Ende des Maͤrzes begraſten, Ebenen der kleinen Ka⸗ 
bardah, weil dann im Gebirge noch alles kahl iſt. Da⸗ 
gegen treiben die Tſcherkeßen in den Sommermonaten, 
wenn alles in der Ebene verdorrt und Muͤcken und 
Bremſen bei ihnen häufig find ihre Heerden ind Ge⸗ 
birge zu den Dugurr. Auf diefe Weife find beide Nas 
tionen an einander gebunden und leben in gutem Vers 
bältniffe, weil fie fich wechfelfeitig nöthig haben *). 


*) Dennoch fcheint es als ob die Tſcherkeßiſchen Fuͤrſten den 
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Die Übrigen Oßetiſchen Stämme fiehen mit der 
Tſcherkeßen in geringer Verbindung, nur bie Schimitts 





Dugurr oft Anlaß zur Unzufriedenheit geben, wie man 
aus folgendem Anerbieren fichet, das fie vor fieben Jah— 
ren dem Grafen Iwan Waßiliewitſch Gudowitſch machen 
ließen, indem fie und ihre Herren die Badillarhe, Ticherks 
Pebate und Älteften verlangten, Rußland folle ihr Land in 
Befig nehmen und fie gegen die Ticherfeßen befchügen. 
1. Verlangten fie, daß man da, wo die Flüffe ihres Lanz 
des aus dem Gebirge in die Ebene treten, von Ruſſiſcher 
Seite Feftungen anlegen und gut befegen folle, die fie vor _ 
den Raͤubereien der Karbadiner fhügten; damit fie ohne 

Gefahr in der Ebene Kornbau treiben, und Heu für ihr 
Vieh Schlagen Bönnten. 2. Solle Rußland ihnen, im Fall 
fie von den Kabardinern beraubt würden, von diefen eine 
hinlaͤngliche Entihädigung verichaffen und dergleichen 
Vorfälle für die Zukunft zu verhindern ſuchen. 3. Wuͤnſch⸗ 
ten jic, daß ihre Aelteſten, nach dem Beifpiele der Tichers 
keßiſchen und anderer Bergfürften, Ruflifhen Rang und 
Titel erhielten. 4. Baten fie, man möge ihnen von der 
Linie Salz, die Arba (Fuhre) zu anderthalb Rubel Kus 
pfer ablaffen, fo wie den jenfeits des Kuban mohnenden 
Völkern. 5. Solle Ruſſiſcher Seits ein Gericht für ihre 
Sireitigkeiten niedergejegt werden, deſſen Ausfprüchen fie 
fi unterwerfen wollten. — Dagegen treten fie der Krone 
alle Bergwerke und Erzanbrühe ihres Landes ab, und 
verfprechen, im Fall es nörhig ſeyn follte, für ein zuvor 
bevungenes Tagelohn, Arbeiter zu ihrer Förderung zu 
ftellen. Ferner verfprechen fie in allen Kriegen, die RS; 
(and gegen die Tſcherkeßen, Tichetfchenzen und andere bes 
nabbarten Völker führt, thaͤtigen Beiftand zu leiften, und 
den Kabardinern die Wege ins Gebirge zu verfperren, das 
mit fie der gerechten Beftrafung nicht entgehen. Auch 


6 Bon dem Oßeten. 


-fchen im Terefthale (Th. I. ©. 667 u. f.) fanden une 
ter der fürftlichen Familie Gilachfan in der Heinen 
Kabardah, big etwa vor dreißig Jahren fie mit ihnen 
jerfielen. und Feine Abgaben mehr entrichten. Uebers 
haupt leben die Deren, mit Ausnahme der Dugurr, in 
Feindſchaft mit den Kabardinern, und beide überfallen 
ſich wechfelfeitig. 

Die Dfeten nennen. fih felbft Ir oder — 
welches in ihrer Sprache weitere keine Bedeutung hat, 
ihr Land aber Jron⸗ſag oder Jronißtan. Dieſe 
Benennung beweiſt ebenfalls, daß ſie Mediſchen Ur— 
ſprungs ſind, denn nach Herodot nannten ſich die Mes 
ber felbft Arianoi, und noch jezt wird ihr Land und 
ber Theil von Perfien, über den fie fich verbreitet hats 
ten, im Neuperfifhen Iran genannt. Bei den Nos 
ganfchen und anderen benachbarten Tataren heißen die 
Dfeten DE oder auch Tauli, d. i Bergbewohner, 
weil fie den böchften Kamm des Kaufafus inne haben. 
‚Bei ben Tfcherfeßen heißen fie Kuſch'ha, mit wel; 
hen Namen biefe bie höchflen Gebirge belegen, ber 


werden fie alle Zürkiihe Spione, die fih oft im Kauka— 
fus bliden Lafjen, habhaft zu werden fuchen und den Kufs 
fen ausliefern. UWebrigens bedingen fie fi Freiheit von 
allen Abgaben und Beibehaltung ihrer jegigen Verfaſ— 
fung aus. 

So vortheilhaft diefes Anerbieten war, fo ift es doch 
nit berüdfichtige worden, auch ſcheint es, dab das gute 
Bernehmen der Dugurr mit den Tſcherkeßen mieder her⸗ 
geſtellt iſt, denn ſie haben weiter keine Verſuche gemacht, 
mit Rußland in Verbindung zu treten. 
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aber nicht, wie Güldenftädt meint, in diefer Beziehung 
Knochen bedeutet. Bon den Mizdfhegifhen Voͤlkern 
werden fie Hhiri genannt, welches mwahrfcheinlich eine 
Verunſtaltung ihres eigenen Namens Sr if. Die 
£esghier nennen die Dfeten Otzi oder Otz, und bei 
den Georgiern heißen fie Oßi oder auh Owßi, fo 
wie ihr Land Oßethi, woraus die Ruſſen Oßetinzi 
gemacht haben, welches fie auch Aßetinzi augfpre- 
chen. Diefer Name ift aber der Nation felbft fremd, 
und fie bedient ſich beffelben nur aus Accommodation 
gegen Fremde. | u 
Die Dfeten find ein ziemlich gut gebildete Volk, 
von flarfem und fraftvollem, gewöhnlich mittelmäßigem 
Wuchs, denn die Männer find gewöhnlih nur 5 Fuß 
2 bis 4 ZoU hoch. Ihre Körper find nicht fett, aber 
fehr fleifhige und breit, befonders bie weiblichen. Sie 
unterfcheiden fich vorzüglich durch ihre Geſichtsbildung, 
Sarbe der Haare und Augen, von ihren Nachbarn, bie 
fehr viel Europäifhes hat. Blaue Augen und blons 
des und rothbrauned Haar finden ſich häufig bei den 
Oßeten; recht ſchwarzes Haar aber faft niemals. Gie 
find gefund. und fruchtbar. Menfchen, bie über fieben- 
zig Jahre alt werden, findet man felten. Die Frauen⸗ 
zimmer find gewöhnlich Flein und unanfehnlic) , baben 
runde Gefichter und Stumpfnafen, aber einen feften 
Körperbau, der durch ſchwere Arbeit und derbe Koft 
geftärft wird. Doc machen bie im Tagaurfchen Dis 
firift eine Ausnahme, indem fie fi durch ihre Schön, 
beit und fchlanfen Wuchs vor allen ihren Landsmaͤn⸗ 
ninnen auszeichnen. Sie gleichen ben Georgianerinnen, 
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und wahrſcheinlich ſtammt ihre vortheilhafte Bildung 
von der Vermiſchung ihrer Voreltern mit Georgiane- 
rinnnen ber. Ä 

Die Kleidung der Dfeten ift die Tſcherkeßiſche, nur 
etwas länger und mit weniger Geſchmack gemacht. 
Ein kurzes Hemd (Chadon) und nicht immer Hofen 
(Chalaf) bedecken zunächft ihre Bloͤße über diefe 
tragen fie einen Tſcherkeßiſchen Ueberrvck Tzuka) von 
grobem Tuche, welches fie entweder felbft verfertigen 
‚oder von ihren Nachbarn den Balfarn und Tfchezern 
einhandeln. Die Müge (Chud) iſt Flein und rund, 
und ebenfalls Tfcherfegifh. Im Winter tragen fie 
Schafpelze. Auf Reifen oder in Sommer bei fhlechs 
ten Wetter hängen fie einen Kaufafifchen Filzmantel 
(uelag Nimet) um, ber bei. den Rufen Burfa 
heißt, und bedecken das Haupt mit einem tuchenen 
Capuͤchon (Tatarifh Baſchlyck, Oßetiſch Baslak). 
Die Filzmaͤntel verſtehen ſie nicht ſelbſt zu machen, 
ſondern kaufen ſie von den Tſcherkeßen und Baßianen, 
welche legten fie vorzüglich gut arbeiten. Wenn fie 
ihr Dorf verlaffen, fo find fie mie einer guten Flinte 
(Top), einem Schwerte (Achfar oder Kfargarb), 
einer Piſtole (Dambuga) und einem breiten zwei⸗ 
fhneidigen Dolche (Rama) bewaffnet. Ueberdies 
ſind die beiden, am Oberkleide vor der Bruſt aufge⸗ 
naͤhten und mit kleinen Abtheilungen verſehenen Ta⸗ 
ſchen mit 5 bis acht Patronen, in hölzernen oder knoͤ⸗ 
chernen Röhren verfehen. Sie führen ferner zwei leich- 
te, mit einem Niemen zufammen gefnüpfte Stöde zum 
Auflegen bes Rohres, und ein großes hoͤlzernes mit Les 


Von. den Oßeten. 589 


der begogenes Pulverhorn, mit einigen Pfunden Pulver, 
bei fih. Die Pulverflafche, Dolch, Meffer, Feuerſtahl, 
ein ledernes Saͤckchen mit Kugeln, ein anderes mit 
Seuerfteinen und anderen Kleinigfeiten, eine Buͤchſe 
mit Fett oder Del, zur Reinigung und zum Pugen 
der Waffen, find an ben fhmalen Riemen des Gürtelg 
befeftigt. Ein kleines Horn mit feinem Pulver hängt 
an einem Bande um den Hals und wird in ber Tas 
fche vor der Bruft verwahrt. Ihr Gewehr tragen fie 
beftärdig in einem Weberzuge von Dachsfel. Sie hals 
ten ihre Waffen fehr reinlich, ohne fie abzunugen, 
denn das beftändige Pusen, Einfchmieren mit Marf 
und Trocknen bei gutem Wetter, erhält fie gegen ben. 
Roſt Ihre Ladeftöcke von hartem Holze, mit einem 
eifernen Knopfende, um daß fie ein Läppchen winden, 
reinigt das Gewehr nach jedem Schuß. Ihre Ladun⸗ 
gen find nach der Güte des. Pulvers fehr genau abs 
gemeffen, und mwerden ohne meiteren Vorſchlag, mit 
einer paffenden Kugel angedrückt, die kreuzweis zwei 
erhabene Reife bat und fich deſto eo und RE in 
Windung fortdrängt. 

Zu Haufe fieht man ben Oßeten, ſo wie keinen 
Kaukaſier ohne Dolch. Auf ſeinen Wanderungen im 
Gebirge träge er Schuhe (Arkite) aus Reh-⸗ und 
Gemfenfellen, im Winter, mit feinem Heu ausgeſtopft, 
die mie Riemen unterflochten find, und mit denen er 
ſehr ficher den glatteften und fleilften Weg betritt und 
von Felfen zu Zelfen fpringt: Im Winter bindet man 
noch eine Art fehr breiter hölzerner Schneeſchuhe ums 
ter, bie das Einfinfen verhindern. 
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Die Lieblingsbeſchaͤftigung der Oßeten, fo wie ih⸗ 
rer mehrſten Nachbaren, iſt der Raub. Der Juͤngling 
beweiſt feine Faͤhigkeit durch Diebesſtreiche, Straßen⸗ 
raub befeſtigt ſeinen Ruhm, und Mord giebt ihm dag 
Anſehn eines Helden. Er rühmt fich feines Berruges. 
und ift ſtolz auf Meuchelmord und Blutrache. Die 
Dfetifche Art zu rauben iſt verfchieden. Im Terek⸗ 
thale und überhaupt am Wege von Mosdok nach Tifz 
lis, machen fie feine eigentlichen Ueberfälle, fondern 
zwanzig oder dreißig liegen im Walde oder hinter den 
Klippen verfiedt, wo fie die vorüberziehenden Mei 
fenden erwarten, von denen dann jeder einen aufs 
Korn nimmt. Da fie gute Slinten und alle Bequem; 
lichfeit zum Zielen haben, fo verfehlen fie felten ihren 
Mann, und erft nach dem fie den größten Theil des 
Zuges getödtet haben, Fommen fie zum Vorfchein, um 
ſich des Gepäcdes der Neifenden zu bemächtigen, wel 
ches dann zu gleichen Theilen, nicht immer ohne Streit 
und Blutvergießen, getheilt wird. In den ihnen nahe 
gelegenen Dſcherkeßiſchen Dörfern rauben fie wieder 
auf eine andere Art, Pferde, Vieh und wenn es trifft 
auch Menſchen. Zwoͤlf Bis zwanzig Mann gehen bei 
einer fürmifchen und regnigten Nacht zu Fuß in dag 
Dorf, und ein Theil bewacht, mit gegen die Thür ger 
richtetem Gewehr, die Häufer, fo daß fich fein Eins 
wohner herauswagen kann. Unterbeffen leeren die ans. 
deren Pferdes und Viehftälle aus und packen alles auf, 
was nur mitzunehmen ift, worauf ſich der ganze Trupp 
mit der Beute aufs fehnellfte zurüczieht. Die zwifchen 
bem Terek und Fiag mwohnenden Dßeten geben häufig 
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laͤngs dem Schneegebirge, auf den verborgenſten und 
unwegſamſten Fußſteigen, die nur ihnen bekannt ſind, 
bis zu den Wohnungen der Balfar und Tfchegern 
(8. Th. I- Kap. 24), bei denen fie alles was. ihnen’ 
vorkoͤmmt rauben, aber vorzüglich junge Mädchen, bie. 
dort beſonders gut gebaut find. - Die Beute behalten. 
fie entweder für fi), oder verkaufen fie weiter an ihre 
Nachbarn, je nachdem fie ihnen mehr oder weniger: 
brauchbar ifl. Die Walagir und andere am Arre⸗ 
don mwohnende Dfeten, leben auch mit den Dugurr 
in beftändiger Feindſchaft und machen — Raͤuber⸗ 
zuͤge in ihr Gebiet. 

Wenn fie dad Gewehr auflegen ER auf dem Bo⸗ 
den ſitzen, fo find fie ſichere und vortreffliche Schuͤ⸗ 
gen, nur laden fie langfam und haben dazu mehrere 
"Minuten noͤthig. Zu Pferde muß: ber: Det abſitzen, 
um zu laden und bie Kugel einzuſtoßen. Gie: fuchen 
zum Feuern eine kleine Schugwehr vor. ſich, und vers 
lieren feinen Schuß gern, ſondern erwarten ihren 
Feind mit Standhaftigkeie, um ihn ficherer zu haben. 
Henn mehrere beifammen find, fo vertheidigen fie fich, 
in kinzelnen Schäffen, niemals zufammen, und warten: 
bis einer nach dem andern wieder laden Fann. - Ihre 
vertheidigende Stellung ift einige Schritt hinter einan⸗ 
ber, und beim Ruͤckzuge ſchießt immer der Vorderſte 
zuerft und zieht fi) dann Kinter dem Hinterften zus 
rich, um wieder zu laden. Sie fuchen in diefer Stel: 
Jung gern abhängige Gegenden zu gewinnen, um übers 
einander zu ftehen, und wiſſen überhaupt. die Berge fo 
vortheilhaft zw benugen, daß zehn Mann ſich gegen: 


— 
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Hundert vertheidigen koͤnnen. Ihre Kriege und Strei⸗ 
fereien ſind mehr ueberfaͤlle als ordentlicher Angriff. 
Im erſten Anſatz ſind fie bigig, geben aber. bald nad). 


Beim Vertheidigen ſind ſie ſtandhaft, und bei einiger 
Schutzwehr hartnaͤckig, und ſind ſie eingeſchloſſen ſo 


fechten ſie wie Verzweifelte. 

So arge Raͤuber die Oßeten auch find, fo halten 
ſie doch, wie alle Kaukaſier, ſehr ſtrenge auf die Ges 
feße der Saftfreundfchaft (Runagh), und man bat 
faſt nie ein Beifpiel, daß fie Diefelbe verlegten, ober 
ihren Gaftfreund beleidigten oder beraubten. Kommt 
ein folcher Fall vor, fo verfammelt fih das ganze 
Dorf: und hält über. ben Verbrecher Gericht, deſſen 
Ausſpruch dann gewoͤhnlich dahin ausfaͤllt, daß er mit 
gebundenen Haͤnden und Fuͤßen von einem Felſen in 
den Fluß hinabgeſtuͤrzt wrrd. Kommt ein Fremdling 
in ein. Oßetiſches Dorf, fo kann er gewiß fein, fo lan⸗ 
ge er dort verweilt, aufs Beſte aufgehoben zu fein: 
man giebt ihm Effen und Trinken, fo viel er bebarf, 
und betrashtet ihn ald einen Angehörigen. Verlaͤßt er 
aber das Dorf ohne Begleitung, fo läuft er Gefahr 
von eben denfelben außgepländert zu werden, die ihn 
am. Tage. vorher fpeißten. Denn die Dfeten haben ein 


‚Sprichwort, welches fagt: „Was wir. auf. dem Wege 


treffen, hat uns Gott gegeben. — Wenn der Gefans 

gene begütert ift, fo kann er fid) gegen eine Summe 

Geldes oder gegen ben Betrag derfelben in Waffen 

und Vieh auslöfen, worauf er ald Gaſtfreund betrach⸗ 

tet, und vom ganzen Dorfe, in dem er gefangen war, 

auf immer befchäge ‚wird. Die Dfeten behandeln ihre, 
| Gefan⸗ 
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— nur dann ſchlecht, wenn ſie zu entflieben 
ſuchen, ſonſt werden ſie als Meere: des — 
er angefebens; : 

« Kommt ein Gaſtfreund in das PR eines an 
ten, ſo fchlachtet, der Winch ſogleich ein Schaf, welches 
geocht-und ganz aufgetragen: wird ; auch macht er for 
gleich Anftalten zum Bierbrauen *), und der Wirth 
bedient. den Gaſt ſelbſt. Während: daß. dieſer ißt, bleibt 
er mit einem: Stock an der Thür. gen und. genießt 
nichts, mie ihm Wehr .felten iſt es, daß dieſe alte Ges 
wohnheit vernachlaͤſſigt wird. Zur Vertheidigung feis 
ned Gaſtreundes und zur Mache der ihm zugefuͤgten 
Beleidigung wird jeder Oßete das: Letzte aufopfern, und 
nicht eher ruhen: big: er deſſen Mörder umgebracht hat; 
wie denn überhaupt. die imiganzen Kaukaſus gemöhns 
liche Blutrache auch bei den Oßeten herrſcht und auf 
ſtreugſte ausgeübt: wird, ſo daß man ſelten Beiſpiele 
bat, daß ſie abgekauft Fr ſei. Deshalb: flepe ven 


— ⸗ —8 2 En ; ; pt. Yu D > A: Bi ‘ 


> Das Bier (Bagani) der Becien iR das befte ing * 
zen Kaukafus, und kommt, wenn es gut gebraut if, dem 
Engliſchen Potter ſehr nahe Dem Fürften Pore mrin 
wurden‘ einige: Flaſchen davon nach Per s6burq. geſchickt, 
und er fand eu. ſo gut, «da er Otzetiſche Brauer, dahin 
kommen Lieb, die aber nicht im Stande waren es dort AR 

gut zu brauen, wie in ihrem Vaterlande. Sie meins 
sen, die Schuld läge am Bafler, "und Potemkin ließ Waſ⸗ 

fer aus Oßetien nad St. Petersburg führen. Allein das 
Bier blieb immer ſchlecht, und die Brauer wurden endfich 
zuruͤck entläffen. ‚Eben ſo brauet man guten Porter nur 
in London, Bun Wis A —A 

v. — Reife ic. 4. Bu ® p 


594 Bon den Oßeten. 


Mörder gewöhnlich aus feinem Dorfe und laͤßt ſich, 
weit davon, entweder in den am Teref gelegenen Dör- 
fern, oder wenn er fich dort nicht ficher glaubt, "in 
Mosdok nieder, von’ wo er, wenn er nichts: mehr zu 
fürchten hat, über kurz oder über fang zuruͤckkehrt 
— H,at der Dfiete den Mord ſeines Verwandten oder 
Gaftfreundes geräacht, fo geht er an das Grab beffel 
ben und ruft mie lauter Stimme, er habe feinen Mör- 
der umgebracht und’ fein Blut gerächti > Die Blutrache 
vererbt. ſich auf Sohn und Enfel,;und wird oft die Ur— 
ſache lagwieriger Feiadſeligkeiten zwiſchen ganzen Dir: 
fern. Obgleich ſie niemals ganz Laufgehoben werden 
kann ‚n-fd finder: dennoch der Gebrauch ſtatt/ daß ſie 
durch gemachte Geſchenke aufgehalten wird.’ Der Mär: 
der entflieht im feinen feſten Thurm/ und’ vertheidigt 
fich dort,’ mit einigen feiner Familie, gegen die Ihm 
nachftellenden »MWerwandten des Getoͤdteten Won da 
aus fchickt er an die Aelteſten des Dorfes "einen ſeiner 
Freunde ab, der fie verfammelt, und diefe fuchen dann 
mie der: Gegenpart einen Vertrag auf ein Jahr, ‚zu 
Stande zu bringen, kraft welches, der Mörder. eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Schafe oder. Dehfen an bie Beleidigten 
entrichtet, die dann beſchwoͤren; ihn die Zeit: des Wer: 
trages uͤber in Ruhe zu laſſenNach Ablauf derſel⸗ 
den kann er von belden Seifen erneuert werben.‘ 

Zau Hauſe befchäftigt fich der Mann mit Pflägen, 
Schmieden, Bauen, Verfertigung der Ackerwerkzeuge, 
mit dem Sattelzeuge und der Zubereitung des Pul⸗ 
vers und der Haͤute zu Riemen und Schuhen. Außer 
den Haufe ift, nach dem Raube, bie Jagd feine ange- 

2 — ——— 
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nehmſte Beſchaͤftigung. Ober er zieht bei —* — 
nachbarten Freunden herum und beſchmauſet ſie. 
gegen muß die Frau alle noͤthige Hausarbeit F 
Der wenige Feldbau der Oßeten wird auch gewoͤhnlich 
von den Weibern beſorgt; uͤberhaupt iſt das weibliche 
Geſchlecht das dienende, obgleich kluge ——— — 
rohen Männer beherrſchen. | 
Die Kleidung der Weiber ift wie die der Tſcher⸗ 
keßiſchen, die ebenfalls mit der Ckumuͤckiſchen uͤberein⸗ 
ſtimmt, bis auf den Kopfputz. Denn bei den Ckumuͤ⸗ 
den binden ſich ſowohl Mädchen als Frauen den Kopf 
mit gefärbten Tuͤchern, und über dieſe hängen fie ein 
großes, hinten bis zu den Ferſen binunterhängendes 
weißes Tuch, dad Taflor genannt wird, mit dem fie 
auch das Geficht in Gegenwart ber Männer bedecken. 
Aber bei ben Tfcherkeßen und Oßeten tragen die Maͤd⸗ 
hen und die jungen Weiber runde Muͤtzen wie bie. 
Männer, die älteren Weiber aber eine mit Wolle aus— 
geftopfte und mit Leinwand uͤberzogene Wulft, die con⸗ 
ver, eine Hand breit hoch und eine Hand breit vor der 
Stirn hervorſteht, mit einer Fleinen Richtung nad) oben. 
An den Ohren und über den Nacken läuft diefe. Wulft 
immer dünner zu, und ift im Nacken nicht dicker als 
eine gewöhnliche Müge. Diefer Aufſatz wird Bogtak 
genannt. Don demfelben hängt nach hinten ein gro> 
Bes weißes Tuch hinunter, in welchen bie Haare oft 
eingeflochten werden. Durch biefen Kopfpuß unter; 
fcheiden fich die Kabardiner und mit ihnen die Dßeten, 
Dugurr, Beslenie, Temuͤrgoi und andere nach dem 
ſchwargen Meere zu wohnende Voͤlker von den Tata- 
ppe 
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ren. Durch den Kopfputz der Frauenzimmier weicht 
auch die, ſonſt gleiche, Mizdſhegiſche Kleidung von der 


Chumuͤckiſch⸗Tatariſchen und Tfcherfeßifchen ab, denn 


bie Weiber der Mizdfpegt (S. Kaufaf. Sprachen S 
139) tragen einen Auffag auf dem Scheitel, ber voll⸗ 
fommen die Figur eined Gemfenhorng- Hat, deſſen 
erg aber nach vorn mgehe B. 


N 0, a F f 


Dies Horn iſt gewoͤhnlich von Birkenrinde gemacht, 
| hohl und mit Tuch oder Seidenzeug überzogen. Es iſt 
an zwei Zoll weit und auf ſieben Zoll hoch und bie 
frumme Spige nach) der Stirn zu gefehre. Die Baſis 
macht ein kleiner einige Finger breiter Kranz, der auf 
den Scheitel paßt und mit Korallen beſetzt iſt. Dieſer 
Aufſatz wird Tſchugul genannt. Die Mizdfhegifchen 
Mädchen geben mit Tſcherkeßiſchen Muͤtzen. 


Die Frauenimmer ſcheuen nicht die Männer, ſon⸗ 
dern beide Gefchlechter gehen frei mit einander um. 
Sie: famen häufig zu-unferen Lagerplägen und brach⸗ 
ten Hühner, Gänfe, Eier, Butter, Käfe, Waizen⸗ und 
Hirſenbrod und andere Lebensmittel zum Verkauf, wel⸗ 
ches die Tſcherkeßiſchen und Tatarifchen Weiber- nies 
mals thun. Gegen unächte Silberfaden, die fie Ser: 
indage nennen, gegen Nähenabeln, Fingerhüte, Kos 
vallen, meflingene Ringe und Leinwand vertaufchten 
fie diefe Eßwaaren. Für nichts Fonnte ich aber wohl: 


> 
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feiler kaufen als für Silberfaden, denn fir zwei Heine 
Knaͤuel, die etwa 5 Kopecken koſten, erhielt ich das 
befte Huhn, und das Übrige nach Verhältnig. Die, 
Dßetifchen Weiber — keine wie die Tſcher⸗ 
keßiſchen. 

Die Feaueniunmer haben feine‘ andere —— 
als daß ſie gerade aufſtehen, wenn man zu ihnen 
koͤmmt; die Männer aber ſtehen auf, beugen den Koͤr⸗ 
per und ruͤcken die Müge, bie fie.aber fogleich wieder 
auffegen. Inden fie fich beugen, pflegen fie mit der 
Hand an bie Stirn zu fehlagen, nd wenn fie vecht 
großen Reſpekt bezeugen wollen, fo nehmen fie die 
Hand der zu ehrenden Perfon und druͤcken fie fich zus 
erſt an den Mund, dann an die Stirn. Am Tage ihr 
re Frauen zu befuchen, halten die IREIEUIELEN, wie bie 
Tſcherkeßen, für unziemlich. 

Die Vielweiberei iſt bei den Oßeten ſelten, und 
nur Reiche, ſie moͤgen Mohhammedaner, getauft oder 
ungetauft ſein, haben zwei, ſelten drei, Frauen. Wenn 
jemand ſich verheirathen will ſo ſchickt er einen ſeiner 
Freunde oder Verwandten zu den Eltern des Maͤdchens, 
und läßt um fie anhalten. Werben beide Theile um 
den Brautpreis einig, fo läßt der Bräutigam bie Brauf - 
in ber Nacht durch andere Frauenzimmer abholen, 
fchlachtet Dchfen und Schafe, braut Bier, und drei Ta⸗ 
se hindurch wird geſchwelgt. 

Der Brautpreis beſteht in Gewehren, Säseln, 
Dolchen Vieh und anderen Sachen. Die Oßetiſchen 
Aelteſten (Eldär), verheirathen ſich auch mit den 
Töchtern ZSfcherfeßifcher Edelleute (Usden), und dann 


\ 
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‚beträgt der Brautpreis oft bis 1000 Silberrubel dein 
Werthe nach; eben ſo verheirathen ſich auch ſolche Edel⸗ 
leute mit den Toͤchtern der Oßetiſchen Aelteſten. Auf 
die Jungfrauſchaft wird ſehr ſtrenge geſehen, aber 
nach der Verheirathung iſt es ehrenvoll fuͤr eine Frau 
wenn fie viele Liebhaber hat. Zw Anfang eines ſolchen 
Liebeshandeld macht der Liebhaber ihr Geſchenke etwa 
6 did 10 Rubel an Werth, in der Folge aber erhält. 
fie diefelben von ihm. Die Töchter der. Reichen, bes 
fonder8 in ben Familien Habillathe und Tſcher⸗ 
teßate, tragen folche Iederne Kamiſoͤler wie bie 
Sſcherkeßiſchen (&. Th. I. ©. 578), wodurch bie 
Brüfte fehr zufammengezogen werden und die Schlanf- 
heit der Taille erhalten wird; dies Kamifol fchneider 
erft der Bräutigam in ber Brautnacht mit feinem Dol⸗ 
he auf. Wenn ein Mann feiner Frau überdräßig. if, 
und ſie ohne weiteren Grund verfiößt, fo verliert er 
den: Brautpreid. Gebet aber die Frau’ von ihm, fo 
muß der Schwiegervater den Brautpreiß ‘ganz wieder 
herausgeben und noch etwas darüber. Wird eine Frau 
vom Manne wegen Untreue verftoßen, fo erhält er nur 
den halben Brautpreis zuruͤck, weil er fie ald Jungfrau 
erhalten und beffere Aufficht.über fie hätte halten follen. 

Taback rauchen ale Männer, und die Frauen ſchnu⸗ 
pfen ibn gern. Die Pfeifen machen fit von Thon, 
aber Tabacksdoſen haben fie nicht, fondern binden den 
Schnupftabaf in ein Läppchen. Mit dem Waffer, 
welches beim Käfemachen übrig bleibt, waſchen ſich die 
Srauenzimmer den Kopf, woburd das Haar — und 
heller wird. 
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Die Zeittechnung ber Oßeten und Dugurr iſt bie 


unſrige. Den Sonntag nennen ſie Chuzawi⸗boͤn, 


d. i. Gottestag, und enthalten ſich au demſelben aller 
„ Arbeit, welches fie auch. gern, wenn die Gefchäfte nicht 
dringend find, Montags und Freitags thun. Die Mos 
nate benennen fie nach ihrer eigenen Art, und ich. will 
bier die Dugurrfihen: Namen berfelben mit ihrer Er⸗ 
Härung folgen daffen, die von den anderen DOßetifchen 
(Raufaf. Sprachen S. 200) nicht fehr abweichen. 
Januar Anfur; Februar Kamakhfun, db. i. bie 
Spielzeit, . weil man in. diefem Monate tanzt, reitet, 
fpielt und ſich Gaſtmahle giebt, wie in der Faſtnacht⸗ 
jeit bei den Ruſſen; der. März und April heißen Mars 
chua dua mal oder bie ‚beiden Faflenmonate; der 
Mat Nikolai mai oder ber. Nilolausmonat, vom 
Nifolaugfefte der Griechifchen Kirche; der Juny Amis 
fiulta; der July Sofan, d; i. der Kopfſchuͤttler, weil 
‚in demfelben die Pferde beſtaͤndig den Kopf. beroegen, 
um die Bremſen zu verjagen; ber Auguft und Septem⸗ 
ber Ruhana dua mal, db. i. die beiden Hirfchge- 
fchrei Monate, weil in bdenfelben der Hirfch brunſtet; 
der Drtober Kefti mai, d. i. ber Fifchmonat; ber 
November Gorguba, vom Heiligen Georg; der Des 
cember Atfolagofart oder die Zeit wo Brod. und 
Sleifh mangelt. . * 

Die Religion der Oßetiſchen Stämme iſt überall 
diefelbe und ein fonderbares Gemiſch von Chriſtlichem 
und altem Aberglauben; denn. daß fie. in. alten: Zeiten 
Griechifche Chriften geweſen find, ift feinem, Zweifel: uns 
terworfen. Auch ‚behaupten. die Georgier,. daß ihre 


} 
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Königin Thamar (von 1171 bi 1198) die Oßeten, fo 
«wie den größten: Theil des weſtlichen Kaukaſus zum 
Chriſtenthum bekehrt habe. Aus dieſer Zeit ſcheinen 
die alten Kirchen herzuſtammen, welche man an ver⸗ 
ſchiedenen Orten im Gebirge findet, und die bei den 
SOdgſeten Dſuar genannt werden, welcher Ausdruck vom 
dem Georgiſchen Worte Dſwari, Kreuz, abſtammt. 
Allein unter Dſuar verſtehen ſie auch jedes andere 
Heiligthum. Noch jetzt halten bie Oßeten bie großen, 
Oſtern vorhergehenden Faſten ‚ber Griechiſchen Kirche, 
acht Wochen lang, indem ſie fich nicht allein von 
Fleiſch, fondern auch von Milch. und Butter enthalten, 
und nur Brod, Bohnen und Erbfen in Salz gekocht 
und Zwiebeln effen. Einige halten auch die Petrifaften 
den Monat Juny hindurch, oder die Faſten der Muts 
ter Gottes und die Weihnachtsfaſten. Nach den gros 
‘ Ben -Faften verfammeln ſie fich in feierlicher Gemeins 
ſchaft bei den alten; . Kirchen und Gebethäufern, in 
welchen die Aelteften ihre . Gebete verrichten, und als⸗ 
dann das erfte Fleifch mit einander -effen. Dies ges 
fchieht auf folgende Art. Vor dem Opfermale kniet 
der Xeltefte nieder, Hält etwas Fett oder Niere auf eis 
nem Sloͤckchen in bie Höhe, theilt ein twenig davon 
jebem Anweſenden mit und wirft das Uebrige . ing 
Feuer. Die befondere Beflimmung des Tieres und. 
die Verbrennung der Knochen, außer denen, vom Kos 
pfe, hat etwas. von Jüdifchen Ofterlamm. Auer dies 
fen großen Faſten opfern fie in der Butterwoche Buts 
ter und Schafe. Am Michaelistage fchlachten fie Ochs 
fen und Schafe und brauen Bier. Zu MWeihnächten - 
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ſchlachten und opfern: fle Ziegen, ſo wie-am Neujahrs⸗ 
tage Schweine. Die Faften benennen-fie, fo tvie ihre - 
Mizdfhegifchen Nachbarn die Ingufchen und Ckarabu ⸗ 
lacken, mit dem Georgifhen Namen Marchua. Rei⸗ 
neggs fagt: „Ste glauben eine Einfluß habende, mit⸗ 
wirtende Macht guter und böfer Geifter, und benennen 
diefe mit ihren eigenthümlichen Namen. Den Eigens 
finn derfeiben glauben fie durch Faſten, Almofen und 

‚ Dpfer zu befänftigen, durch Zauberworte und Beſchwoͤ⸗ 
rungsformeln aber fogar zu ihrem Vortheile zwingen 

zu koͤnnen.“ — Allein dies iſt nicht richtig, denn alle 
Dfeten die ih darum. befragte, verneinen ed. Außer 
den alten Kirchen und Bethäufern, haben fie noch an⸗ 
dere heilige Stellen im Gebirge, wie Höhlen und Fels 
fen oder Steinhaufen an gefährlichen Stellen bed Wr |, " 
ges, bei denen fie beten und fi) von alten Männern 
Weiffagungen holen. Diefe heiligen Stellen find ent⸗ 
weder dem Propheten Elias, ber ihr Haupfpatron ift, 
oder den ‚Heiligen George, Nikolai, und dem Erzengel 
Michael geweiht. Nach überftandenen Gefahren oder 
bei wichtigen Vorhaben fniet der Ueltefte ded Dorfes 
bei einem folchen ‚Heiligthume nieder, betet und opfert 
etwas Speife oder ein Stüd feiner Kleidung. Ein 

b wenig gefalzener Fiſch, der ein Leckerbiffen für fie ift, 

wird als ein vorzägliched Opfer angefehen. — Da wo 
Höhlen oder andere Drte dem Ilia (Elia) geweiht 
find, bringen fie demfelben Ziegen zum Opfer, deren 
Steifch fie effen, das Fell aber auf einem hohen Baus 
me auffpannen. Diefe Ziegenfelle verehren fie am Tas 
ge des Ilia, damit er von ben Feldern den Hagel 
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abhalte und ihnen Feuchtbarkeit ſchenke. ODftuala ge⸗ 
hen die Oßeten auch san ſolche heilige Plaͤtze, betaͤuben 
ſich mit dem Rauche von Rhododendron caucasieum, 
wodurch fie ſchnell eingefchläfert werben, und was ih⸗ 
nen: dann träumt, das halten fie für eine Borbedeutung 
und richten darnach ihre Handlungen ein. Sonft has 
ben fie auch Wahrfager, die bei heiligen Felſen woh⸗ 
nen und ihnen für ein Gefchenf die Zufunft eröffnen. 
Außer diefen giebt es noch alte Männer und Frauen 
unter den Dßeten, bie Kuriß-mebh-zohf oder Zaus 
berer genannt werden, welche am Abend vor dem neuen 
Jahre in eine Art von Verzudung fallen, fo daß fie 
unbemweglich fchlafend zu liegen fcheinen. Nach dem 
Erwachen geben fie vor, daß fie die Seelen der Ber; 
ftorbenen gefehen hätten, bald in einem großen Sum⸗ 
pfe, bald auf Schweinen, Hunden oder Böden reiten. 
Sehen fie eine Seele, die aus dem Acker Korn aus: 
rauft und ed in das Dorf bringt, fo bedeutet es eine 
reiche Ernte u. ſ. w. 

Die Dbeten haben auch eine große Ehrfurcht vor 
Sternſchnuppen, bie fie Stahleh Atachti fliegende 
Sterne. oder Dſuar⸗Aatachti fliegende Kreuze oder 
Heilige nennen. Wenn der Mond zum erftienmale aufs 
geht, fchlagen die ihm fehenden mit einem Meffer oder 
mit dem Dolche ein Kreuz gegen Mond zu und gegen 
die Sterne, und ziehen mit demfelben um fich einen 
Kreid von Kreuzen, weil fie die Erfheinung des neuen 
Mondes für fehr heilig halten. 

Sehr fonderbar find die Schwäre ber Dfeten bei 
Kagen, Hunden und Zodten, die fie gewöhnlich ables 
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gen, wenn man fie eines Diebſtahls anflagt. Der Be 
fhuldigte geht z. B. mit einem Hunde im Dorfe her⸗ 
um und ruft mit ‚lauter Stimme: „ich werde dieſen 
Hund toͤdten,“ worauf gemeinlich der wirkliche Dieb 
den Diebſtahl eingefteht, denn fie halten es für hoͤchſt 
uUngluͤck dringend an dem Tode eines Hundes fchuld 
zu fein. Oft fchneibet der Schwurableger auch einer 
Katze den Hald ab, oder hängt einen Hund auf, und 
fchwört das Thier folle ben falfchen Schwur mit Kras 
Gen, Beißen und anderen Plagen an dem Schufldigen | 
rächen. Wenn ber Beſtohlene auf einen feiner :Nachs 
barn Verdacht wirft, daß bdiefer der ‚Dieb fei, fo führe 
er ihn an den Pla, wo feine Verwandten begraben 
liegen, und diefer ſtellt fich dann an das Grab feines 
Vaters, der Mutter‘ oder bed Bruders und ruft: 
„Wenn ic) geſtohlen habe, fo will ich meinem Water, 
meiner Mutter, oder meinem Bruder in jener Welt als 
Pferd dienen; wenn ich aber unfchuldig bin, fo fol 
diefe Strafe über ben Schuldigen fommen.” — In 
Shaniba am Gnal:dbon, war ich Zeuge einer ans 
deren noch merfwürbigeren Urt einen Eid ablegen. 
. Der Beklagte fchlug nämlich mit einem Stode in eis 
nen Haufen Menfchenforh und rief aus: „Ai me 
mard baharad faghß, Fed eß adaftun,” d. i. 
ſo follen meine Verſtorbenen gefchlagen werden, wenn 
ich geftohlen Habe. Der Auswurf von Vieh auf einen 
Steden geſteckt, mit der Verwünfhung, daß der Dieb 
in jener Welt fi) damit fättigen folle, fichert dag Vieh 
beffer vor Diebſtahl ald ein Hüter. Zum Zeichen des 
Bündniffes graben fie einen Pfahl in die Erde und er; 
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klären den. —— für vogelfrei. Statt ſchriftli⸗ 
cher Vertraͤge liefern fie Kerbhoͤlzer gegen einander 
aus, worauf jeder Einſchnitt einen befonderen. Punkt 
anzeigt. Bei aller Unwiſſenheit im Leſen und Schrei⸗ 
ben halten ſie doch eine Art Chronik, an den aufge⸗ 
haͤuften Koͤpfen und Hoͤrnern in den Opferhaͤuſern, und 
erinnern ſich der Begebenheiten, die ihnen zur Zeit des 
Opfers merkwuͤrdig waren. Ihre Zeitrechnung iſt nach 
der Erntezeit und mehrentheils ſo eingeſchraͤnkt, daß 
ſie ihr eigenes Alter nicht zu beſtimmen wiſſen. 
Ein Hauptbeweis der Chriſtlichen Religion iſt, nach 
der im Kaukaſus gewoͤhnlichen Denkungsart, der Um⸗ 
ſtand, daß die Oßeten Schweinefleiſch eſſen. Die Ta⸗ 
taren nennen daher den ganzen Diſtrict von der Sſun⸗ 
dſha bis zum ſchwarzen Meere, wo nicht Muhhamme⸗ 
daner, ſondern verdorbene Chriſten wohnen, Gaur⸗ 
tau, d. i. das unglaͤubige Gebirge. Die Aelteſten und 
Angeſehenſten der Oßeten und Dugurr, welche in Ver⸗ 
bindung mit den Tſcherkeßen ſtehen, ſind dem Namen 
nach Muhhammedaner, allein ſie beweiſen dies nur 
durch die Enthaltung vom Schweinefleiſch. Selbſt die 
gewoͤhnlichſten N Gebete wiſſen - fie nice herz 
‚ jufagen. 

Bon der Taufe wiſſen bie Dfeten nichts mehr, 
fondern einige Wochen nach der Geburt giebt ber Ael⸗ 
tefte der Familie oder fonft jemand, dem Rinde eis. 
nen willkuͤhrlichen Namen, ben es dann a 
behält. 

Stirbt ein Oßete, fo verfammeln ſich alle — 
Verwandte. Die Maͤnner entbloͤßen den Kopf und die 
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Hüften, und ſchlagen beide ſo lange mit Peitſchen bis 


das Blut hervorquillt. Die Weiber zerkratzen ſich das 
Geſicht, beißen ſich in die Arme, reißen ſich die Haare 


aus und zerſchlagen ihre Bruſt mit fuͤrchterlichem Ge⸗ 
ſchrei. Die Frau des Verſtorbenen muß ſich am wis 


thendſten ſtellen und darf ein ganzes Jahr nachher 
weder Fleiſch noch andere beim Faſten verbotene Spek 
fen effen. Gewoͤhnlich nimmt fie dev; Bruder des Veh 
ſtorbenen zum Weibe, wenn gleich‘ er ſchon eine‘ hat; 
dies geſchieht beſonders damit das Vermoͤgen bei‘ der 
Familie bleibe. Solche Heirath wird für ſehe — 
* und ehrewoll gehalten. 

Jede Familie hat ihr eigenes ——— —* 
bei manchen Staͤmmen ein geraͤumiges viereckiges Ge⸗ 
baͤude, mit einem. engen Eingange iſt. Zwei Maͤnner 
gehen durch dieſen zuerſt hinein und ziehen die Leiche 
nach ſich, die auf Brettern lang ausgeſtreckt liegt. 
Wenn ſie verweſt iſt, ſo miſchet man die Knochen mit 
den übrigen zuſammen, und ſo bleiben die Knochen ei: 
ner Familie zufammen. Bei anderen Stämmen, wie 
bei den Dugurr, werden die Leichen ordentlich begras 
ben. Den Todten ziehen fie dann ihre befte gewoͤhnli⸗ 
che Kleidung an und. begraben fie in einer mit Stei⸗ 
nen außsgefütterten und der Größe der Perſon ange 
meffenen nicht tiefen Grube. Weber derfelben häufen fie 
Fels ſteine und pflanzen Bäume baranf. Den Augeſe⸗ 
benften fielen fie auch mehr ald mannshohe unfoͤrm⸗ 
lich vierecfige gehauene Steine an dem Kopfende auf. 


E13 


©elten mauern fie fleine Gewölbe über ber Gruft. 


Der Todte wird mit dem Kopfe nach Abend. gelegt. 
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Wenn jemand vom Blige erichlagem wird, fo halten: fie 
denſelben für. ſehr glücklich, denn, fie meinen, der Heili⸗ 
ge Elias habe ihn zw-fich genommen. Die Hinter: 
bliebenen- erheben dann ein Sreudengefchrei, fingen und 
tanzen um bem Erſchlagenen, : alles ſtroͤmt herbei, 
fchließe ſich an die tanzenden Reihen und finge D El; 
kaip Ellaiyweldaer Tſchoppei, d. 1. „D Elias, 
Elias, Herr dev: Felfengipfel.‘ . In einem taktmaͤßigen 
Ringeltanze . wiederholen fie biefe "Worte, :bald vor⸗ 
bald xuͤckwaͤrts, indem einer vorfinge und das Chor 
wiederholt. Dem Erfchlagenen werben nach dem Ge⸗ 
witter neue Kleider angelegte, und man legt ihn, auf 
demſelben Pla, ‚in eben ber Lage, wo er erfchlagen 
worden, auf ein Polfter „ und: faͤhrt bis in die Nacht 
mit Tanzen fort. , Die Verwandte fingen, tanzen und 
ftellen fich eben ſo vergnägt, wie: an einem Freuden 
fefte, denn eine ‚beträbte Miene wird. für eine Suͤnde 
gegen. den Elind und: für frafbar geachtet. Dies Feſt 
dauert acht Tage, worauf der Erfchlagene mit vielen 
- Seftlichkeiten und ‚Schmauferein begraben wird, und 
man auf feinen Grabhügel einen hoben Steinhaufen 
errichtet. . Neben dem Steinhaufen : richtet man eine 
große Stange mit dem Felle eines ſchwarzen Ziegen 
bockes, und eine andere mit. den beften Kleidern des Er⸗ 
fchlagenen auf. 

Um den Seelen des Verſtorbenen zu ver⸗ 
ſchaffen, haben ſie folgenden ſonderbaren Gebrauch, der 
Dogh genannt wird. Zwei oder drei Reuter reiten 
in einer Entfernung von etwa zehn Werſten einen ſteilen 
Berg ſchraͤg hinan, und der, welcher zuerſt auf den 
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hoͤchſten Felſengipfel anlangt, wird von den Übrigen ges 
ehrt und befchenft, worauf. alle Anweſenden ihre: Freu: 
de und en deech — ns — * 
— 

Man haͤt von Ruſſiſcher Seite — die dp 
ten wieder zum Chriftenehume zu bringen, -und im Jah⸗ 
re 175e ward zu dieſem Zwecke eine Oßetiſche Rome 
mifſion niedergefegt; ‘bie ihren Sitz zu Mosdok hatte) 
und aus: Ruſſiſchen Geiſtlichen beſtand.“ (S. Th. I: ©: 
355 u. f. : Dlefetegte in der Gegend, wo "der Fluß 
Fiag aus den Gebirgen 'in die Ebene der Kabardah 
tried) nicht weit vom Dorfe Borrruckqu a hie, der 
Eſcherkeßiſchen Usdenfamilie Auſo wich, welches bei 
den Ruſſen Baruklaja genannt wird und auf der 
Rechten des Fluſſes liegt, ein Kloſter an, das mit 
Geiſtlichen beſetzt wurde, welche die Oßeten zur Grie 
chifchen Kirche zu bekehren ſuchten. Ihr ganzes Be; 
‘ fehrungsgefchäft beftand in Taufen, wol fich viel Lieb; 
haber; ja manche zu wiederholten Malen fanden, weil 
die: Fäuflinge auf Faiferliche Koften zwoͤlf Arfchinen 
grober Leinwand. zu Hemben und Hofen, zwei getrock 
nete Sſewrugenruͤcken (Fiſche) und ein meflingenes 
Kreuz erhielten. - Allein vom Chriſtenthume lernten die 
hohen Gebirgsbewohner nichts, als daß fie fih Chri⸗ 
fon nannten und das Zeichen ded Kreuzes machen 
konnten. Nachdem dies Klofter einige Jahre lang ber 
ſtanden hatten, überfielen und zerfiörten die Oßeten es 
im Jahre 1769, weil. einer der Ruffifchen Geiſtlichen 
die Frau eines reichen Oßeten geſchaͤndet hatte und 
dabei ertappt wurde. Der General von Medem ſchickte 
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zwar im Märg 177. ein Detafchement dahin, um un 
Ueberfall des Klofterd zu rächen, allein dabei hatte es 
fein Bewenden, denn es ward nicht wieder aufgebaut; 
und die Nuffifchen Mifftonaire nahmen ihren: Sig in 
Mosdok, wo nachher eine Schule für die dort wohnen⸗ 
ben Dfieten angelegt ward. Ym Gebirge, unterblieben 
aber fernere Bekehrungsverſuche. Dennoch wäre es, 
bei einer zweckmaͤßigen Veranſtaltung, leicht, auf) den 
alten Grund ein neues. Chriftenthum: zu pflanzen, wos 
durch vielleicht viel zur Kultur * ats beigetras 
gen werden könnte  - y' jet oh u 
' Die Dfeten wohnen theild in re theils in 
einzelnen Haͤuſern im Gebirge, zerſtreut. Ein Dorf 
heißt bei ihnen Kau oder Gau: *), und ſteht gewoͤhn⸗ 
lich unter einem oder zwei Aelteſten, die El dar ge⸗ 
nannt werden. Dieſe ſuchen die Zwiſtigkeiten der Ein⸗ 
wohner beizulegen und halten ziemlich gute Ordnung, 
weil man im Allgemeinen Ehrfurcht: vor’ ihnen begk 
Doch find ihnen die Einwohner keine Abgaben fchuldig: 
Auf: Räuberzägen find. fie gewoͤhnlich die Anführer und 
von ihrem Einfluß hänge fehr viel: ab; Gelb in ei⸗ 
‚nem Dorfe find oft Partheien gegen einander, deren 
Streitigfeiten viele. Verwirrungen anrichten. Die Doͤr⸗ 
fer und — ſind ſehr — aber Schmutz iſt 
X up 





*) Die Doͤrfer find gewoͤhnlich — klein und mehrere "des 
hen fo dicht neben einander, daß man fle für eins hatte 
follte. Das Dorf hat gewoͤhnlich nad ber Familie, die 

es bewohnt, feinen Namen Daher die vielen Dorfnamen 


bei Guͤldenſtaͤdt. 
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auf: ben Gaſſen felten, weil ber Negen den Staub ‚von 
den felfigten Boden abfpühle. In den hoben Gebir—⸗ 
gen find die Häufer alle von Stein, aber ohne .anfus 
genden Kalf und Thon aufgeführt, fondern ein Stein 
liege nur auf dem andern, und die Zwiſchenraͤume find 
mit Erde oder Moos ausgeftopft: Dennod) halten dies 
fe Mauern fehr feft und dauren mehrere Generationen 
hindurch. Die Häufer des Dorfes liegen fehr zerftreut, 
und in dem Umkreis einer Mauer ftehen oft fünfe ders 
felben und ein Schießthurm. Das Haus it kaum drits 
tehalb Faden hoch und beſteht noch dazu aus zwei 
Stockwerken, in dem unteren lebe das Vieh und in dem 
oberen die Menfchen. Eine fchlechte Thür verfchließe 
den Eingang, und durd) ein Fleines vierecfigtes Loch 
fälle das Tageslicht ein. Die-Häufer in den, am: Aus⸗ 
gehende des Gebirge liegenden, Dörfern find gang 
von Hol, naͤmlich von rothbuͤchenen Balken, und theils 
mit Stroh, theild mie Linden- Rinde gedeckt. Im Ges 
birge findet man auch bin und- wieder hölzerne Häufer, 
die aus Fichtenbalfen beftehen, aber die Bauart. ift fehr 
fchleht und der Aufenthalt darin elend. In jedent 
Dorfe findet man ein befondered fünf bis ſechs Faden 
hohes Gebäude, daß als Zufluchtdort bei einem Webers 
fall dient. Unten verfammeln fih Weiber und Kinder, 
oben die fl-eitbaren Männer, bie von da berunterfchies 
‚gen und Steine auf diejenigen berabfallen laffen, wel—⸗ 
he die Thuͤr firmen wollen, zu der man auch nur 
auf einer Leiter gelangt. Saft fein Dorf in ganz Dies 
tien liegt an einem großen Sluffe, fondern alle hoc) 
über das Bett derfelben, an Kleinen Baͤchen, die 
v. Klaproths Reiſe ıc. 2. Band. Qq 
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von den Seiten bed Gebirges hinunter, in die Stroͤme 
ſtuͤrzen. 

Jeder Aelteſte hat ein reinliches Haus, eins für 
den Gaftfreund, und ein drittes, in dem bie Wirthſchaft 
gehalten und gekocht wird. Im erſten bewahrt er ſei⸗ 
ne Waffen, bie an den Wänden hängen. Auf der eis 


nen Seite des Zimmers, das einen Kamin hat, ſieht 


man ein hoͤlzernes Geftell, auf dem bei Tage die De⸗ 
den, Filze und Kiffen, deren man fi zum Schlafen 
bedient, liegen. Das Bertgeftell, das aus Brettern zus 
fammen gefchlagen ift, ift kaum einen Fuß hoch und an 
beiden Enden fchräg zulaufend. Es ſteht neben dem 
‚Kamin, wird bei Tage mit einer feinen Matte oder 
mit einem Filgteppich bedeckt und dient bei Tage den 
Srauenzimmern, bie mit sufammengefchlagenen Füßen 
darauf figen. Die Männer figen auf den. niedrigen 
Hänfen oder auf Lehnftühlen, aber faft nie, nach Art 


der mehrſten Kaufafier, auf dem Boden. Die Kiffen 


und Matragen. find mit Schafwolle ausgeflopft und 
bet den Reichen mit. blaugeftreifter Leinwand überzogen. 
Ihre Bettdecken find mit Perfifchem Kattun überzogen . 
und mit Wolle oder Baumwolle gefteppt, auch haben 
fie feidene und andere. Mitten im Zimmer fteht ein 
runder hölgerner Tiſch, auf drei Füßen, der nicht fehr 
hoch iſt. Bouteillen, Stofflafchen, gläferne und Hölzer: 
ne Schalen, Teller: von Fayance u. f. w. erhandeln 
fie an der Linie von den Kuffifchen Kaufleuten; durch 
alle diefe Dinge bohren fie entweder ein Loch oder bes 
.feftigen auf eine andere Art Schrüre daran, an wel 
chen fie diefelben an den Wänden ded Zimmers herum 
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haͤngen. Ihre uͤbrigen Habſeligkeiten halten ſie in 
Ruſſiſchen, mit Blech beſchlagenen Kaſten. Arme woh⸗ 
nen indeſſen ſehr elend und unreinlich. 

Ihre gewoͤhnliche Speiſe iſt ungeſaͤuertes Waizen⸗ 
oder Gerſtenbrod, welches ſie, wie die Imerethier, in 
ber Aſche baden, und ein Teich von gefochter Hirſe 
oder von Roggen, der fi) mie Meffern fehneiben läßt 
und ben fie warm und falt flatt ded Brodes effen. 
Fleifh von Rindern und Schafen ift bad gemähnlich- 
fte, und die Armen effen auch Schweinefleiſch. Wenn 
- fie Fein Fleiſch haben, fo bereiten fie eine Guppe aus 
Noggengraupen, bie fie trinken. Ihr gewöhnliches 
Getraͤnk ift Flußwaſſer, das im Gebirge fehr Ihön 
- und gefund if. Bier brauen fie aus Gerſte, Brannts 
wein aus Gerfte und Roggen und Buſa aus Rog⸗ 
gengraupen. | 

Der Aderbau im Gebirge iſt fehr mühfam, denn 
auf ben Felſen ift nur an wenigen Stellen etwas gelb> 
licher Thon, ber mit Mift jährlich umgeduͤngt wers 
den muß. Die Felder find faft immer fleil und abs 
‚fchäfig, daher das Pflügen fehr beſchwerlich if. Der 
Pflug, deſſen fih die Dfeten und andere Gebirgsbes 
wohner des Kaufafus bedienen, ift Feiner als der 
Nuffifche und von folgender Geflalt. | 


Fr WE 


a ift ein gefrümmtes Holz, beffen Flügel an ans | 
derthalb Fuß lang find und nur acht Zoll von einander 
* Q q 2 
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abftehen: b._ if eine eiferne platte Schaufel, die ein 
gleichſeitiges Dreieck von einer Spanne bilder und auf 


das gekruͤmmte Holz geftecft wird und die Erde aufs 


reißt. Am. Ende c diefes gekruͤmmten Holzes ift eine 
ſechs Fuß lange Stange befeftigt, an deren Ende- d 
zwei Dchfen mit dem Joch angefpannt werden...e tft der 
Handgriff, durch den’ ein Menfch mit der linfen Hand 
ben Pflug. regiert, indem er mit der Rechten bie Och⸗ 
fen anpeitfcht: Da. der ganze Abftand zwiſchen b und 
e nur 8 Zoll beträgt, fo wird die Furche nicht leicht 
tiefer ald 6 Zoll. Durd) einige an einander gebundene‘ 
- Bäume, bie ein Dchfe zieht, wird die Saat eingeeggr, 
indem ein Menſch auf den Bäumen fteht und fie da; 
durch an die Erde andruͤckt. Im Herbſte wird nur 
Winterwalzen gefäet, in Frühlinge Sommerwaizen, 
ſechszeilige Gerfie und Hafer, doch ber letztere nur fehr 
felten. Die am Ausgehende des Gebirges belegenen - 
Dörfer, deren Felder fhon in der Ebene find, fäen gar 
nicht Hafer und Gerſte, nur wenig Waizen, aber viele 
Hirfe und eine ber Hirfe.nahe kommende und nur halb 
fo große Kornart, die .fie Galma und die Ruſſen 
Bor nennen. Dieſe faen auch Schotenerbfen, Türfifche 
Bohnen, Mays, Surfen, Hanf und Taback, nämlich 
Nicotiana rustica, aber alled nur in fehr geringer Men; 
ge. Das Korn fchneiden fie mit Furzen, faum einen Fuß 
langen und zwei Finger.breiten, flarf gefrüämmten Si; 
cheln ab, deren Schneide gegact ifl. Das Heu mähen 
fie mit zwei Suß langen, faft drei Finger breiten und ganz 
wenig gekruͤmmten Senfen, die auf. einem einen Faden 
langen Stocke ſtecken. Das Korn wird auf der Denne 
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von Ochſen ausgetreten, und fie bedienen fich der, bei 
den Tataren in der Steppe gebräudplichen, Bretter zum 
Dreſchen nicht, weil durch: diefe dad Stroh ganz jers 
malmt wird, das fie zur Winterfutterung forgfältig 
aufpeben. Ihren Kornvorrath halten ‚fie in großen 
aus. dünnen, Neifern geflochtenen : Kaften im Haufe, 
Die Oßeten haben an Fleinen, mit: Gewalt herabftürs 
zenden Bächen, Mühlen mit einem. Fleinen Horisontals 
vade, auf. deſſen Flügel der Wafferftrahl durch eine 
Rinne geleitet wird, und dag dürch einige an dem obes 
ven Theile feiner vertifalen Are angebrachten Kamm⸗ 
zähne den kleinen Müplftein herum treibt. Das Mehl 
wird zwar grob, aber die Operation geht geſchwind. 
Ihre Mühlfteine, aud dem Sandfteinrücden in der Ka⸗ 
bardah, find vortrefflid und verdienten an ber Linie 
angemendet zu werben, wo großer, Mangel an guten 
Miüpifteinen, die ſich nicht abreiben, herrfcht, daher das 
Mehl dort immer mit vielem Sande verunreinigt ift. 
Der Beſitzer folder Muͤhle läßt jeden Befreundeten in 
derfelben fein Korn umfonft mahlen. | 
Viehzucht ift nach dem Ackerbau bie Hauptbefchäfs 
tigung der DBeten, und die Schafheerden machen. den 
Hauptreihthum der Nation aus. Gegen Schafe taus 
fchen fie von den Georgiern und Imerethiern wohlfeile 
feidene Zeuge, Leinwand, baummollene Zeuge, Zitze, 
Golds und Silberfaden und Fupferne und eiferne Ger 
fhirre und Werkzeuge ein. Von ben Tſcherkeßen und 
von den unter ihnen handelnden Armenien aber erhal 
ten fie Salz dafür, und auch oft. Hirfe-und Leinwand. 
Außer den Schafen halten fie auch viele Ziegen: Minds _ 
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vieh iſt ſeltener bei ihnen, und ſie haben kaum ſo viel, 
als ſie zum Ackerbau benoͤthigt ſind. Ochſen vertau— 
ſchen ſie nur unter ſich, und ſie ſind ſehr hoch im 
Preiſe. Kaͤſe machen ſie aus Schafmilch, und aus Kuh⸗ 
milch Butter, aber die legte ſelten. Ihr Kaͤſe if guf, 
aber zu ſtark gefalzen. Mit ihrer Viehzucht geht es 
barum nicht gut, weil im Gebirge nicht hinfänglicher 
Heufchlag iſt. Wenn fie auf den Höhen Heu mähen, 
fo binden fie es in Garben sufammen, die fie hinunter 
rollen laffen und vom Fuße mit Arben (Wagen) eis 
ter transportiren. Die viele Ochſen haben, laffen fie 
Im Winter entweder in fremde Tabun's, oder geben fie 

an bie in ber Ebene wohnenden ab, um fie ju füttern. 
Ihre Pferde find nicht fehr groß, aber flarf in den 
Füßen, weshalb fie nicht befchlagen werden *), obgleich 
fie immer auf Steinen gehen. Sie find fehr gut zum 
Berge fleigen, werben nicht fobald müde, und wenn fie 


L 





*) Dennod find die Tatariſchen Hufeifen zu einer Berg, 
reife fehr vorzuͤglich. Sie beftehen aus einem, der unte— 
ren Fläche des Hufes gleichlaufenden, diden Eiſenbleche, 
das nur in der Mitte ein rundes Follbreises Loc hat. Der 

: Rand diefes Bleches ift etwas dicker als das Blech ſelbſt 

und ſteht, beſonders nach der Vorderſeite, ganz wenig vor. 
In demſelben ſind ſechs Oeffnungen zu Naͤgeln, an jeder 

Seite drei. Die Koͤpfe der Naͤgel ſind an zwei Linien und 
ſcharf prismatiſch geſtaltet, und mit dieſen nimmt das 
Pferd die Haupthaltung, ſowohl auf dem kahlen Sieine, 
als auf dem Eiſe im hohen Gebirge. Es kann ſich nie die 
untere Flaͤche des Hufes verwunden, die ganz bededt if, 
aud nie das Eifen mit Stüden des Hufes abfchlagen. 
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den Fuß feft anfegen fönnen, fo gleiten ſie nie aus. 
Die Efel find in diefer Nückficht noch beſſer, Mauleſel 
aber haben’ fie nur hoͤchſt felten, obgleich die ihrer Nach⸗ 
barn, der Tatarifchen Stämme im hohen Gebirge, bes 
ruͤhmt find. | ee 
"Die Oßeten hegen eine große Ehrfurcht vor ben. 
Aelteren, und in ihrer Gegenwart wird ſich der Juͤnge⸗ 
ve nie ſetzen; auch der Sohn nicht in. Gegenwart des | 
Vaters, jüngere Brüder nicht In ber bes Älteren u. ſ. w. 
Alle Oßetiſche Aelteften haben ihre eigenen Bauern, ges. 
fangene sder gefaufte Sclaven, ‚bie fie im Haufe bes: - 
dienen, und freie Unterthanen, bie ihren Herrn und. 
Wohnort verändern. Ihre Bauern fönnen fie nicht: 
zur Aufwartung nehmen, aud). weder einzeln verfchen- 
fen noch verfaufen,. außer in. ganzen Dorffchaften. - 
Aber Schaven verfaufen fie mie fie wollen. Bon ben 
Bauern nehmen. fie fehr wenig Ahgaben, fo auch von: 
den Sclaven. Defterd wohnen auch frei Leute bei ih⸗ 
nen, die ihnen Dienfte thun und. denen fie dafür Ges 
fchenfe geben, fie mit einem ihrer Maͤdchen verheiras 
then, oder dem Brautpreis für fie bezahlen; dafür verz 
pflichten fich jene, ihnen eine beftimmte Zeit zu dienen. ' 
Die Oßeten wären fehr leicht im Zaume zu hal⸗ 
ten, und um ihr Fand zu unterwerfen brauchte man 
nur ein Paar Jägerregimenter und einige breipfünbige 
Kanonen und Heine Mörfer, denn bie ganze Nation 
ift gewiß nicht ftärfer ald 5000 flreitbare Männer, und 
von. diefen ift kaum die Hälfte mit Flinte und Säbel 
verfehen. Dazu fommt noch, daß fie an Pulver Mans 
- gel haben und. unter fid) uneinig find, fo daß faum je 
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mals.“ 200 Mann zufammen halten werden. Wenn 
man Kanonen und. Mörfer bei fich hat, fo fann man 
ſich überall den Weg bahnen und fie .aus allen Defis 
leen verjagen. Zu einem folchen Feldzuge find der Aus 
guft, September: und October die beften Monate, denn 
alsdann findet man Korn und Heu in -Menge, daß 
man theild verbrauchen, theild verbrennen kann... Das - 
durch wird man bie ganze Nation, bie für fich und ihr 
Vieh Hungersnoth: befürchten muß, zu allem bringen 
was man will. Man slaubt gewoͤhnlich an der Li⸗ 
nie, es ſei ohne Nutzen, daß man gegen die Ge⸗ 
birgsbewohner kriege, weil ſie die Gegend verließen 
und in eine andere zoͤgen, allein dies iſt falſch und 
gar nicht moͤglich. Die wenigen Gegenden, die in Ges 
birge zum Aderbau und: Henfchlag. tauglich find, tritt 
feiner dem andern ab und kann fie nicht abtreten, weil 
er ſonſt felbft Mangel leiden würden. Hat jemand: ein 
Stuͤckchen Land im Befis, das ihm nicht hoͤchſt noͤthig 
ift, fo verkauft. er es an andere. für einen fehr hohen 
Preis. - Einige Quadratfaden bezahle man mit einem 
Sclaven oder 100 bis 160 Schafen. Daß Gebirge ift 
wirflich, in Betracht. des nur an wenigen Stellen brauch⸗ 
baren Bodens, fehr bevälfert, und e8 würde den Nachs 
baren fürchterlich fein, wenn Einigkeit und Kriegskunft, 
in dem Maße wie der EN bei den — an⸗ 
hie wären. 
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Phyſikaliſche Bemerkungen, 
| über 
das nördliche Raufafifche Gebirge, 


befonders am Uruch. 
a 





Sn meinem Tagebuche habe ich zwar die gemachten 
phyſikaliſchen Bemerkungen groͤßten Theils an Ort und 
Stelle eingetragen, allein ich halte es dennoch fuͤr 
zweckmaͤßig, hier eine allgemeine Ueberſicht derſelben 
folgen zu laſſen. Die hoͤchſte Hoͤhe oder der Kamm 
des Kaukaſus beſteht aus Sienit, Granit und Baſalt⸗ 
porphyr, welcher an mehreren Stellen noͤrdlich durch | 
Shonfchiefer unterbrochen wird und Häufig Bafaltfop- 
pen auf fih träge. Der Sienit iſt gemeinlih von 
grünlicher oder meißgefprengter Farbe, bald dunfeler 
bis ins graue, bald lichter und feladongrün. Diefer 
Kücen ift faft ganz felfig und nicht mit loderer Erbe 
und vergänglichen Pflanzen, fondern mit derbem Eife 
und ewigem Schnee bedeckt. Mitten im Schneegebirge, 
am Zuße der Höhen, findet man ‘dennoch menfchliche 
Wohnungen, weil Felder, Gefträuche und gute Weide 
fürs Vieh fie erlauben. Zwiſchen dieſen mit- Schnee 
bedeckten Gebirgen fieht man ordentliche Gletſcher oder 
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Eißberge, die von Grund aus Eis mit Felfenftüden 
vermifcht zu fein ſcheinen. Ihre Thäler find am Ende 


mit aufgethuͤrmten Eisſchollen, wie Felſenlagen, ver; 


— 


ſtopft, die von dem nach und nach abthauenden und 
im Schatten wieder frierenden Schneewaſſer entſtanden 
zu ſein ſcheinen. Unter ihnen ſind die Gewoͤlbe der 
Stroͤme, deren entſetzliches Getoͤſe man darunter ver⸗ 


nehmen kann. ' Auf diefe folgen Schneefelder, welche 


die Eißlager uͤberdecken. Dicht an died "Scheidegebir- _ 
ge ſchließt fih, haufig durch Bafalte getrennt, bag 
ſchwarze Zafelfchiefergebirge, welches fehr hoch und 
fteil ift. Weberall ragen aus bemfelben hohe, fpißige, 


- ganz Fable Selfen hervor, zwifchen deren tiefen Klüfs 


ten ſchon an vielen Stellen beftändig Schnee und Eis 
liegt. An dem Füße deffelben, in den Kläften ver - 
Flüffe, findet man die dem falten Erbftriche eigenen 
Bäume, ald Fichten, Wachholder und Birken, und dies 
fe nicht in großer Menge. Die mittleren Höhen find 


mit Alpenpflanzgen befegt, die vortreffliche Weide und 


ſchoͤnes Heu geben. In dieſem Schiefer, befonderd da 
wo er mit dem Kalffteine zufammenhängt, giebt es 
viele mit Spat und Quarz ausgefüllte Gänge, welche 
die gewöhnlichen Metallmütter find und die auch bier 
an verſchiedenen Stellen Bleiglanz, der oft reich filbers 
haltig ift, Kupfers, Schwefels und Arfenifalfiefe, fo 
wie auch Spießglanz enthalten. Unmittelbar an dies 


fen Schiefer ſtoͤßt der Kalfftein, welcher bald größer 
bald feiner, marmorartig, und faft immer von weiß: 
gelber Farbe iſt. Died Gebirge ift ziemlich eben, nicht 


fo Hoch und ſteil als der Schiefer, mehrentheild mit 
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thönigtee Erbe und mit ſehr dicken Buchengehölz und 
tinigen anderen Baumarten befegt. Diefer Wald giebt 
ihm in der Entfernung ein fehr dunfeled Anfehen, und 
es heißt deshalb bei den Ruffen und anderen nördlich 
davon mwohnenden Völkern das ſchwarze Gebirge. 
"Selten zeigen fih am Fuße deffelden einige-Salzquels 

len, und von Erzen giebt es dort gar feine Spuren. 
Mit dem Kalkftein endet im Norden das Haupt⸗ 
gebirge des Kaukaſus, und ihm folgt das aus Sand» 
ftein beftehende oft mergelartige Worgebirge, in zwei 
Reihen, die ſowohl unter ſich ald vom Haupfgebirge, 
durch einen in breiten Ebenen liegenden gelbgrauen 
Thon, getrennt find, welcher auch die ganze ungeheure 
Ebene, bie fi nad der Wolga und dem Don hin 
ausbreitet, bedeckt. In dem Sandfteine zeigen fich 
hin und: wieder verfteinerte Mufcheln, aber im Kalk⸗ 
feine und Schiefer habe ich feine gefehen. An vers 
fchiedenen Stellen M dies nördliche Worgebirge, durch 
den Durchbruch der vom Hauptgebirge nach der noͤrd⸗ 
lichen Ebene zufließenden Ströme, unterbrochen, fo daf - 
man öfters, da wo viele Flüffe neben einander gehen, 
gar feine Spuren des PVorgebirges findet, wie beim 
Durchbruch der Malfa, des Bakſan und des Te⸗ 
ref. Die böchften Höhen ded Gebirges find gleichför; 
mig, eben, ohne hervorragende Spiten, und gemeinlich 
mit Eichen und Buchen beſetzt. Selten ift baffelbe fo 
Hoch, daß auch der Kalfftein fich darauf gelagert hat. 
Ich weiß nur einen Fall, nämlich zwifchen ben Kumas 
flöffen auf dem Befchstau. Es iſt reih an Schwer 
feltiefen, Falten und warmen. Echmwefelquellen, Bergoͤl, 
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Gips, Vitriol, Kuͤchenſalz, Natron und’ anderen Nas 
tüclichen Salzen. Außer Eifenfteinen: babe ich Feine 
Metalle darin gefunden. 

Der nördliche Theil des Kaukaſiſchen — 
ges iſt viel ſteiler als der ſuͤdliche, beſonders hat der 
Granit, Baſalt und Schiefer einen ſehr jaͤhen Abfall, 
denn in einer Breite von 15 Werften in ber: Grundli⸗ 
nie, von der Mitte bes Eiskamm's nach Norden; macht 
daß Gebirge an den Seiten der Fluͤſſe ganz fenfrechte 
fahle Steinwände, die dad Anfehen von Mauern has 
ben, und aus den Gipfeln ragen kahle zadige Bafalt- 
gipfel empor, die in der Ferne Ruinen von Gebäuden 
zu fein fcheinen. 

Die anfehnlicheren Kluͤfte des Röchlichen — | 
ſus gehen in der Hauptdirection von Süden nach Nors 
den, und in ihnen fließen große aus dem Eisrücen 
entfpringende Fluͤſſe. Außen diefen giebt es befonders 
im höheren Gebirge viele Seitenflüfte, die fich faft ims 
mer von Suͤdweſt ober Suͤdoſt mit den Hauptklüften 
verbinden. Hierdurch wird ‚die ganze Kette in einzelne 
ftumpffonifche Berge getheilt. In dieſen Seitenkluͤf⸗ 
ten laufen kleinere Fluͤſſe und Baͤche, die gemeinlich 
aus dem Inneren der Berge durch Quellen ihr Waſ⸗ 
fer erhalten und daſſelbe in die Hauptſtroͤme von bei- 
den Seiten ergießen. Sie find nicht fehr fteil, fondern 
fhräge zu laufend, ‚daher fie auch mit einige Fuße 
tiefem gelbem Thon bedeckt find und: zu Wiefen und 
Geldern genutzt werden können. Deshalb find auch die 
mehreſten Dörfer in biefen Seitenklüften gelegen. Die 

Seiten der Hauptfläfte find gewoͤhnlich fehr ſteil, und 
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diefe find bei weitem nicht fo haͤufig als die Seitens 
fläfte, und. immer ‚mehrere Werſte von einander ent 
fernt. Die Hauptflüfte endigen fich faft immer an der 
Nordfeite des Einräcens, nur die des Tereks, Aßai 
und Argun ausgenommen, bie jenfeitd des Scheidege⸗ 
birges entfpringen. - | Ru 
Am Uruch liegt der, Schiefer in viele Faden mäch- 
tigen Schichten unter dem Granit, ift ſchwarzglimmrig, 
laͤßt ſich leicht fpalten und zeige in den Nigen einen 
taubenhälfigen Befchlag. Am haͤufigſten fand ich dies 
bei Dfbinaga und Gular am Sfauburrginys 
don. Näher dem Kalkſtein war der Schiefer leber⸗ 
farben, glimmrig, weniger feft und gröber- in feinen 
Theilen und ſcheint Alaunhaltig zu fein. Dergleihen 
fand ich am Uruch zwifchen den Dörfern Sſadeleske 
und Nara. Das Kalfftein- Gebirge ift in Schichten, 
bie einige Fuß breit find und fih nach Norden etwas 
fenfen, gefpalten. Sin dem Worgebirge findet man auf 
der Wiefe Sfurch einen rothen eifenfchäffigen Thon, in 
dem wahre Seuerfteine liegen, die im Kaufafus eine 
Geltenheit find. Die an die Geiten der Slüffe ſtoßen⸗ 
den Anhöhen beftehen bis auf 10, 20 und mehr Faden 
hoch, aus abgerundeten Gefchieben, die von der. Schwer 
re eined Quentchens bis zu einigen Puden fleigen und 
öfterd größer find, als daß fie von Menfchenhänden 
bewegt werben fönnten. Zwiſchen ihnen liege Thon 
und Granit, wodurch fie fehr. feſt an einander haften. 
Wenn aber die Anhöhen dicht am Fluffe und fehr ſteil 
find, fo findet man ſolche Gefchiebe nicht, weil fie 
das, durch die flarfe- Einfchränfung- fehr reißend flie- 
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ende, Waffer, mit fortgeriffen hat. Je weiter man 
nach dem Außgehen der Gebirge kommt, je lleiner wer⸗ 
den auch die Geſchiebe. 

Das Vorgebirge unter dem urach iR ganz mit 
dickem Walde bedeckt, indem die Rothbuche Fagus syl- 
vatica, der gemeinſte Baum iſt; auch findet man dort 
Weißbuchen, Carpinus betulus, Eichen, Quercus ro- 
bur, Acer campestris und Pseudo-platanus, Gpins 
delbaum, Evonymus europaeus, Xüftern, Ulmus 
campestris, Viburnum opulus, Sambucus nigra, Ber- 
beris vulgaris, Weißdorn , Crataegus -oxyacantha, 
Mispeln, Mespilus communis, Tilia europaea, 
Eichen, Fraxinus excelsior. An bem Ausgehende 
des Gebirges find nicht, felten Wilde DBirnen- und 
Aepfelbaͤume, und bei der Wiefe Sfurch bemerfte ich 
auch wilde Kirfchens und Pflaumenbäume. 

In den-miteleren und hohen Alpen find Walduns 
gen nicht fo häufig, und man findet fie nur an den. 
fhrägen, längs den Fluͤſſen gelegenen Klüften, und 
diefe beftehen bafelbft aus Fichten, Pinus sylvestris, ' 
Wacholder, Juniperus communis, und Birfen, Betula 
alba; welche drei Baumgattungen weber in ben Vor⸗ 
gebirgen noch in den Ebenen am Terek befindlich find. 
Unter dieſen £rifft man auch Vogelbeeren, Sorbus au» 
cuparia, den Mehlbaum, Crategus aria, den Orduin, 
Viburnum lautana, die Stachelbeere, Ribes grossula- 
ria, ben Tatarifhen Talbugu, Spirea crenata, unb 
die Himbeere, Rubus idaeus, welche man ebenfalls am 
niederen Terek, das heiße vom Einfluß der Malka an, 
gar nicht finder, Azalea pontica, Lonicera alpigena 
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und Caprifolium, die Brombeere, Rubus frutichsus 
and der Hopfen, Humulus lupulus, find von ben 
Vorgebirgen an bis an ben hohen Alpen in den Wäls 
dern gemein. Den Tarıs, den ich am Kumbalei haus 
fig unter den Rothbuchen fah, habe ich am Uruch gar 
- nicht bemerft. An den böchften Alpen, nach dem Eid, 
rücen zu, hören endlich die Waldungen auf, auch die 
Fichten, die am hoͤchſten hinaufſteigen, verfchwinden. 
Der Boden ift mit diem Moofe bedeckt, . indem bie 
Preußelbeere, Vaccinium vitis idaea, die Blaubeere, 
Vaccinium Myrtillus, ein Wintergrüän, Pyrola secun- 
da und andere. ganz nördliche Pflanzen herum kriechen, 
da fie auf diefen Falten Höhen ihr natürliches Klima 
wieder finden. Wie fehr kalt die Gegend am Fuße 
des Eißgebirges fei, an dem das Barometer 234 Zoll 
Rand, kann man daraus fchließen, daß zu Ende bes 
July und-in der erften Woche des Augufts zuerft die⸗ 
jenigen Pflanzen blühten, die am niederen Teref fchon 
zu Ende des Mais verblühen, 5. B. der rothe Stein; 
brech, Spiraea ſilipendula. Die Linden blühten auch 
jest erft, alfo fieben Wochen fpäter als bei Berlin. 
Himbeeren und Erdbeeren waren jegt noch nicht reif. 
Die Waigen s und Gerfienernte, fo wie das Heumaͤ⸗ 
hen fing man jegt erft an. Auf den Vorgebirgen find 
jwifchen ben dien Wäldern einige Wiefen gelegen, 
die aber felten und ſehr gefchäßt find; unter diefen iſt 
Sſurch die anfehnlichfte und befegt mit: Phleum 
pratense, Dactylis glomerata, Lolium perenne, Spi- 
raea fillpendula und ulmaria, Tormentilla erecta, 

Trifolium repens, pratense, agrarium, arvense; Be- 
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'tonica vulgaris, Lotus corniculatus, Rhinantus ori- 
entalis, und erista Galli, Aichemilla vulgaris, San- 
guisorba officin: Euphrasia vulgaris, Gentiana as- 
clepioides, ‚Parnassia vulgaris, Agrimonia eupatoroi- 
des, Eupatorium vulgare, Clinopodium vulgare; mit 
einem Worte es zeigte fich bier die größte Aehulichkeit 
mit unferen Nordifchen Wiefen, nur wenige dem Drient 
und den Alpen eigene Pflanzen ausgenommen: Polyga- 
Aa vulgaris, Cistus belianthemum, Anchillaea mille- 
folium, Coronilla varia, Verbuscum nigrum und 
'thapsus, Galium rubioides, Potentilla argentea, Teu- 
crium chamaedrys, Hypericum perfoliatum, : Vera- 
trum album find ebenfalls ‚auf dieſen Wiefen häufig. 
— Im Schatten der Wälder des Vorgebirges. ift nichts 
gemeiner als das Farrenfraut das Osmunda struthi- 
opteris genannt wird, nächft dem fommt darin in 
enge vor Oxalis acetosella, Panis quadrifolia, 
Sambucus ebulus, Intla helenium, Arctium lappa, 
Cichoreum intybus, Chaerophyllum sylvestre, Pre- 
nanthes muralis, Lapsana vulgaris, Saxifraga cym- 
balaria, Echinops ritro, Dictamnus. albus, Urtica 
dioica, Festuca elatior, Leonurus lardiaca, Salvia 
verticillata und glutinosa. An den Wegen ift häufig 
Plantago media und Polygonum aviculare. An den 
fahlen Felfen am Uruch, befonders; bei. der Mündung 
des Dugurr-don famen vor: Blitum virgatum, Li- 
num cathariticus, Scutellaria orientalis, Teucrium 
orientale, Echium italicum, einige Species Sedi, 
Sempervivi, Campanulae, aud) Hhamnus Iycioides, , 
Auf den hohen Zelfen frochen Asplenium trichomares, 
Ruta 


* 
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Ruta muraria und Lycopodium denticulatum herum. 
Auf den Wieſen kam Linum viscosum vor. Zu den 
im Schatten wachſenden Pflanzen des Vorgebirges ge⸗ 
hoͤren auch Stachys foetida, Lanium album und pur= 
pureum, Geum urbanum, Convallaria majalis und 
multiflora, Tussillago pentasiles und forfara, Melam- 
pyrum nemorosum und pratense, Orobanche major, 
Valantica cruciata, Ophrys nidus avis, und Ophrys 
ovata, Serapias helleborine, Circaea lutetiana. Won 
Schwaͤmmen zeigten fi Agaricus muscarius und pi- 
peratus, Boletus igniarius und luteus, und eine fehr 
Hleine Barietät von Clavaria coralloides. Verſchiede⸗ 
ne Arten Aconiti, Delphinii, Campanulae, Cardui, 
Scabiosae, Senecionis, Dianthi, Lychnidis famen ſo⸗ 
wohl auf den Wieſen als im Schatten vor. — The- 
sium linophylion, Allum umbellatum, Impatiens no- 
li tangere, Filago pyramidata, Eryngium amethy- 
stinum, Siumca falria und Pimpinella saxifraga ger 
Hören zu den Pflanzen der fchattigen Miefen, bie am 
Fuße des Eis- und Schneerücdend bei Moske und 
Dfpinagirfau anzutreffen find. 

In den felfigten Gebirgen von. Dfetien, um den 
Urfprung der größeren Fluͤſſe irren Steinböde, Capra 
Ibex, die bei den Dugurr Saboudur genannt wird; 
Gemſen, Capra rupicapra, bie fie Ske oder Zau nen⸗ 
nen. Die Hirfche, Rehe und Dumbai oder Anerochfen, 
von denen ich nur die Köpfe fah, müffen in dem Aus⸗ 
gehenden des Gebirge erlegt morben fein. Weber bie 
Steinboͤcke noch die Gemſen halten fi ch mit den Haus⸗ 
jiegen zufammen, und biejenigen,. bie man jung gefans 

v. Klaproths Reife sc. 8. Band. Rr- 
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gen und zu ben Ziegen gethan hat, kommen bald um. 
Der Wolf, der gemeine Fuchs, die gemeine Kae, der 
Luchs, und der Bär find zwar, doch nicht fehr gemein 
‚in den Wäldern des Vorgebirged. Beide Arten bes 
Marders find häufiger. Auch babe ich den gel, Has 
fen und die gewöhnliche Hausmaus gefehen. Voͤgel 
nimmt man im Gebirge faft gar nicht wahr, ich fah 
nur die Dohle, Corvus monedula, und ben Corvus 
graeculus. Der Zeifig hüpft einfam zwifchen den Fel⸗ 
fen. Vom Geflügel haben die Dfeten nur Hühner, Ens 
ten und Gänfe, und auch dieſe find felten, weil fie ibs 
nen an ihren.nahe bei ben Dörfern gelegenen Feldern 
Schaden thun. Don Fifchen habe ich nur zwei Arten 
gefehen; namlich die Barbe, Cyprinus Barbus und bie 
Lachsforelle, Salmo fario, die bei ‚den Dugurr Kes'al⸗ 
ga heißt, und im Ursbon bei Kubati gefangen wird. 
‚Die Barbe feige vieleicht aus bem Kagpifchen Meere big 
hierher herauf, fo wie der Lachs, der auch im Winter 
bier gefangen wird, aber die Forelle iſt gar nicht in der 
See, fondern ein den Gebirgsfläffen. eigener Fifch. 

Bon Amphibien fah ich nur den gemeinen Frofch 
(Chafffch), Rana temporaria, und die gemeine Eidechfe 
(Gakqurih), Lacerta agilis, ouf ben Wiefen herumfries 
hen. An Infecten iſt bad Gebirge fehr arın, außer eints 
gen Sliegengattungen. In dem Vorgebirge, und auf des 
nen an daſſelbe gränzenden Ebenen find die Bremfen fehr 
gemein, und martern das Rindoieh und die Pferde. Muͤ⸗ 
cken und Schnacken, die Landplage am niederen _ 
ſieht man hier gar nicht. 





* 


Druckfehler und Verbeſſerungen. 


Erſter Theil. 


Seite 16 gehört zu dem dritten Punkt der Lehrbergſchen In⸗ 


ſtruction, folgende Note: , 
*) Sier ift fein Fehler bei Guͤldenſtaͤdt, 
denn das Andreasbad finder fich bei. IH 
Endern (Alt; Endery), am Ufer des C}ois 
&u, wovon er Th. I. ©. 157 und 206 fpricht. 
Dies liegt mit dem Andreasbade zwiſchen 
Koftet und Tilbak. Das jegige Endery 
aber ift nordweftlih davon am Alufle Ack⸗ 
tafh: — Ueber den Namen dieſes Dres 
h. I. ©. 450 diejer Reife. — v. Kl. 


| f. Th. 
Seite 34, Note, —* ſtreiche die Worte: die von den Alten 


anagoria genannte, weg, und ſetze das 


für: eine: SB 
— 81, Zeile 35 fege hinter Briehbifher die Worte 
( 


Georgifcder.) _ 
16 Nodſhem⸗ eddin Ayub. 
16 für Kurk fege Kurst. En 
5 Ban ir Wigurifche ein: (f. Th. I: 
9 für 35b2nalıö lies 2öW2aals 
17 für 090 Lie dh | 
18 für 9590 lies &) 2a 


15 ftatt i6gr lies 1671. BEE 
2ı für Srtamo von Imerethi lies Ira 


P’ii von Georgien. 


Wahrfheintih ein Drudfehler für 


29 für das einaige Kegierungsjahr lies 


die wenigen Kegierungsjahre: 
29 ftreiche die Worte: auf dem Berge Ni— 
ziri en J 
51 für Linke lies Rechte. 
17 für Kontſchak lies Kontſchuk. 
2 ftreiche die Worte: in Oſten, weg: 
sS6 lies Meiremuaum | 


f 


Seite 663 Zeile 25 ftatt r —*8* lies nl 


— 64 — 
— 666 
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Seite g Zeile 
— 18 — 


ı flatt —*R* lies —* 

1 ftare Oßeren lies Tſchetſchenzen. 

2 nah dem Worte Bodſh Die Anmerkung: 
*) Oßetiſch Tzan, bei den Georgiern im 
Diftricte Chewi Ach metſchi, um Ziflis und 
Ateni Gareauli-thcha (milde Ziege). — 
Dies ift die Bezoarziege. 

50 lies: ſtammt, und bei den Georgiern Dudas 
rosfhmili heißt. 

4 lies fein jüngfter Sohn. 

-g lies lugs Pau ftatt lag rau. 

22 ftatt Ulafoni lies Alafoni. 

18 lies Mouromi. : 

22 ftatt weftlich lies oͤſil ich. 

18 Sona oder Sſena, auch Ehiu, bei den 
Mizdihegi Bonia. 

ı2 lies Mouromi. 

21 fies Ghud’fhauri. | 

15 lies Lajhaks-dihbwari. 

23 lies Pharnuadfh. 

24 lies Pharnadfh. | 

ı1 ftatt Nares-chewi fege Nare®’mami 


b5m93 3630 ⸗ 
7 lies Roftom. 
20 lies Tſchatſchuiß ßaqdari. 


— 11 fege für Metech — Sſolalaniß⸗mtha. 


ıg ſetze für 8,jb0 Metedi — 
Lm-mömsba Sfotatani. 
21 Lies Vozʒobo Taꝛatwißi. 


Zweiter Theil. 


23 ſtatt Nareß-chewi lies Nareßkewawi. 
23 ftatt zwiſchen dem lies bei dem. 
ftae Tſchemokmedilies Schemokemedi 


——— 
11 ſtatt (d. ie p- 566) lies (de bello Go- 


100 4 
24 ſtatt 5 lies Fuße. J 
26 ſtatt Zuch didi lies Sugdidi. 


Seite zı Zeile 1 flatt 1414 lies 1424. 


* 
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w 
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5858 


111 
| 


— 


22 


ABLE EEE 


15 ftatt ı22 lies 1237. 
und ©. 59 3. ı3 flat Gaghmamk'ari 


gogdodgoco lies Gaghmamchari 
sd | 


5 ftatt Raikuli lies K’ai’ull. 

212 ftatt 1414 lies 1424. | 

27 ftatt 1er — 1757 lies 1658 — 1757: | 

24 geht mit dem Worte Dedasziche ein neuer 
bſatz an. 

5 ftatt einen lies einem. 


18 ſtatt Liachwi lies Pori. 


s6 ftatt Leſar Lies Lejeart. 

ı von unten, lies wo man fie fand. 

10 fege folgende ———— nach den Worten: 
dem Thale von Tiflis zu — *) Dies 
foll bei K'wak'rili, 6 Werft von Tiflis ger 
ſchehen fein. ra; 

20 ftatt (Vom Jahre der Welt 3927) fege 
(Bom Jahre ı nah Chr. Geb.) 

s ftatt Chuanchna lies Chuandua. 

26 ſtatt Mirianer lies Mirian. . 

— Habe ih mid) geirrt, indem ich fage, Die 
Heilige Nino fei in dem Klofter Nine— 
zminda, fünf Meilen öftlid von Tiflis 
begraben. — Ihr Grab ift in der Kirde 
des! Kelfenthales a in 8’ 
cheihn, welche eine guie D. Meile in SW 
von Gignaci liegt. Dieſe Kirhe ward 
vom asften König Bakhur über dem Grabe 
der Heiligen erbaut. * 

9 ftatt 354 lies 134- 
ı, ftatt 345 lies 44ß. 2 
— Nach Zeile 12 fege hinzu: Er führe auch 


den Beinamen Modfame Oen-d6d d. i. 


der Maͤrtyrer. 

23 ſtatt Wagtang lies Wahtang. 

5 ſtatt Kurmas Zar lies Kurmä-Tan— 

z nach: Dem dritten und jüngften, ift deffen 
Name Giorgi einzufchalten. 

ı nad Giorgi fege ermordeh. 

3 ſtatt Als lies Da. 

4 ftatt alle fies die. j 

27 ftatt die bei dem Könige lies der bei 
dem Könige. 

4 fatt Erıhastrminda lies Ertha— 
tzminda. 

21 ſtatt Als lies Indem. 


\ 


Seite 217 Zeile 24 fatt zu ehe von ihnen lies von ihr 
nen 


111144 


1414 A 


1 


11441 


| 
“ 1 # 
. x 


„nebft den Pferden. 
21 ftart Allein Damit lies Damit aber. 
30 ftatt allein lies und. — 
18 ftätt allein lies aber. 
26 ftatt allein lies aber. 
24 und ©. 225 3. 4 ftreihe das Wort Allein 


weg. 
on unb. S. 226 3. ı flatt Khißigi Lies 
Khibiai. 
2 ftatt Remwofi lies Rewaſi. a 
2 ftatt Schuili lies Shmili.. 
8 ſtatt allein fie wurden lies doch wur— 


den fie. — 
16 Bart Firawdlewadſi lies Tſchawd ſe⸗ 
wadfi. 


a7 ftatı Khißigi lies Khikiai. 


4 ftatt Ruͤßtha ur lies Rußthami. 

ı5 und ©. 237 3. 24 ftreihe Allein weg. 

ı2 ſtatt Arakin lies Arakui. 

22 und ©. 266 3. 10 ftatt Narekwani lies 
Narel’mwan 


IP — — 
6 ftatt Tihiohobani lies Tſchiußobani. 


15 a KheanksErißthami lies Khöniß— 
Erißthawi, und in der folgenden Zeile 


es Ibbob —V— 5 


8 ſtatt Skothi lies Iköthi. 
12 ſtatt Preli lies qeli. 
8 ſtatt Thitmawula lies Thitmawala. 
26 ſtatt tzgali lies gaali. . A 
8 und ©. 294 3. 17 ftatt Gaghmamk'ari 
lies Gaghmamchari. 
17 flatt — J lies Pulatſchauri. 
8 ſtatt Bobimzow lies Bobrinzow. 
28 ſtatt Kharthi lies Kharthli. 
13 ſtatt Krantzberg lies Kreutzberg. 
13 ſtatt Indag-Jumane lies Indag-Tu— 
mates 
28 ftatt Baagpıkapkasb lies BAaagpıkas- 
kasb 
ı7 ftatt Stonathe lies Stonathe, 
13 J tt SOAUDEMABNEN! lies Khaithma— 
iani. ‘° 
24 und 6, 257 Z. 2 lieg Gorodiſchtſche. 
ı ſtatt Rubardah lies Kabardah. 


38 fat Mutla lies Malka. 


7 ſtatt Madſhiß lies Radſhiß. 
a hen ©. 390 3. 29 lies Sſaw⸗-dorginy— 
on | | 


2 fatt Gang utisdun lies, Sangu tisdun. 


7* 


Seite eile 10 flatt- — lies Urud). Arie” 
> — 29 ſtatt — 6 lies Zaditiaige 


— — 23 ſtait Bornquaͤhe lies Borruquaͤhe. 

— * — 5 ftatt a lies de 

— 425 — 15 ftatt Kemtſchik lies Kemtſchy!— 

— *—27 * Rem BERN nm. les Kemteins 

Bi t yt ⸗ en 

_ — 97 ftart Baraf lies Barb- 

— pe _ 3 * Buchtorma lies Budturma. 

— 496. — 16 flatt pas) lies al 

= 524 — A ſtatt Ki⸗ U-ven im Reiche lies Kisus 
ven —A im Reiche. 

— 555 — a ſchalte hinter Patente ein, Briefe. 


— 552 — 3 ſtatt ans dies Farm - 
: 20 ftart Chuſoren lies Chafaren. 


— 575 — 27 ftatt Durdfuferhi lies D — 
— Do — ꝛ6 ſtatt Aßphagur lies Khoßoroß. hi 
— 533 — 7 ſtatt Thamur lies Thamar. - 
— — — = ſtatt Sjidumoni lies Sfidamoni. 
— 582 — iz. — Todtaniſchech an u Tod 
: \ tami 
— — — ſtatt EA lies Stubanı 
- 5 — att Kuban lies. Cuba 
— — — — —————— "lies, Abıfhin 
. tf{wela 

nz ſtatt Dambußa lied Dambaga.-“ 
— — 20 ſtatt Ruch ana lies Rachana. 

607 — iz ſtatt Auſdrich lies Anſorieh. 
— 633 — ıı u. Sfaudurrginys lies Stamsdon 


ginns 


An den Kaufafl iſchen Sprachen. 


Seite 5, Zeile 11 ſtatt Miouadarıs lies Mieuddanis. J 
— 10 — ag ſtatt Ar lies. EHum 
-- fagißsbathoni 
4 — 13 lies Tihiußomaja: 
In | den Lesgiſchen —— iſt nachzutragen ©. 74, 
nter alt — Andi: wochor — Dido und 
Unfo: etſchſu — Ekaßi-Ckuümuͤck: kun— 
darguſa, kkannauchußa — Akuſcha: 
ukna, okna. 
Unter Baum — Ckabi»Eküm. murfh — Akuſcha: kalkni. 
— und 77 a a — Stabi: Cham. kkiapi — Aku⸗ 


erner iR dort hinzuzufegen: Bogen _ 
ee. kechal — Andi: tſchor — 
Cka füm. kkurta — Akuſcha: kejahl— 


Seite 85 unter —5— — Alufda: buzardech. 


Seite gr unter Be re ts ⸗Cküm. ſcholdißa — Aku⸗ 
— % unter — — „Stabi Chüm. ktundi — Akuſcha: 


— 9 unter — — Andi: ßer — GkaßisCtüm. Sur. 
=. 101 unter Plein — Ghafi:-Chim. Plewarit.- 
— 103 unter Suhle, — Ckaßi⸗Ckam. kkel'jaſch — Aku⸗ 
ſcha: kantre. 
— 105 unter — — Andi; ittPoohe — Ckaßi⸗ 
. biörhe — Akuſcha- ürhale. 
=) 215 unter nun Ckaßi⸗Ckuͤm. purkfu — Akuſcha: 


— 131 unter NOnell —, Elaki; Chi. guansnu — Alu: 


da: za 
— 197 unter Vogel — Lkaßi⸗Cküm. tilchoch. 
— 133 unter Bweig — Ckabi ⸗Cküm. kjurtli — Atuſcha 


Sene eile 1 ae hinter Tufhi ein — (die bei.den 
en B ; font Moßok heißen): -. r 


— = 19 flatt öolm-da ſetze ogSalm-In 
— 1894 — 12 ſtatt — lies mihme. 
— 188 — 0 Rat S lies sl 

Lk 204 — 5 von unien Lies —E 
— 241 Col: 2: Bates. SR Reine aus: Wade — chechon, 


d 
— 259 ‚ Ende des Abafifihen Wörterverzeichniffes können 
TER © 5; die Namen der, Wochentage folgen:; 


* 


Alte-keßek⸗ Aa. 20. Kuſch'ha⸗ fip - Abafi. 
Sonntag — mifhibibit — — midelha 
Montag — idede — — — fdeidha 
Dienfiag — gwaſcha —, — goſcha 
Mittwoch — cheſche — — geſcha 
Donnerſtag — pfhdida — — plideida 
Freitag 241chuaſcha — — une 
Sonnabend — abiſche — — ſabſch 


Auf der Spraͤchtabelle zu Seite 72. find folgende Veraͤn⸗ 
derungen: zumachen: ... . 
Beim Worie Bart muß in der Ckara⸗ Ckaitak⸗Kolonne ſtatt 
—lakui ſtehen gakui. 
Waſſer heißt in dee Sprache “ Clara; Claitaf ſchin und 


efi 
Noch muͤß ———— daß durch einen haͤufig wieder— 
holten Schreibfehler oft Gaghmamk'ari goododgoc 


ac Sarbmamdari gogdodboco ſteht. So iſt 


auch der Name der Stadt Gori häufig faͤlſchlich Ghori ges 
fchrieben. 


Bemerkungen für den YBuchbinder. 


Die große Landfarte Tab. I. wird zu Ende des 


erften Theild angebunden. 
Tab, U. fömmt zum zweiten Theil e. 801 gegen» 
über. 
Tab. III. zum zweiten Theil ©. 40oo. 
Tab. IV. zum zweiten Theil S. 536 gegenüber. 
Tab. V. zum zweiten Theil hinter G. 576. 


\ 


. Die Tafeln I. IL. III. ber gedruckten genealogifhen - 


Sabellen werden im zweiten Theile hinter Seite 238 


eingeflebt. 
Da mit allen Tabellen und Rupfertafeln der zweite 
Theil ziemlich ſtark wird, fo müflen die Kaukaſiſchen 


Sprachen, die einen befonderen Titel und eigene Sei⸗ 


tenzahlen haben, auch befonder gebunden werben. An 


diefe wirb die Feine Sprachtabelle S. 72 eingeflebt. 


Der Schmupztitel Kaukaſiſche Sprachen kann weg⸗ 


fallen und dafuͤr der große apart gedruckte A | 


werben. 


.r 
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— Anhang 

zur Reiſe in den Kaukaſus und nach Georgien 
von 

Julius von Klaproth, 


Hoftath und corteſpondirendem Mitgliede der koniglichen Eoelarut 
iu Göttingen. h 
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Halle und Berlin, 
in den Sucbandtungen des en Beifenhanfe 
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Einleitung 


| Seinem man angefangen bat fi mit Anterfu- 
chungen über die Verwandefchaft und den Urfprung 
der verfchiedenen Voͤlkerſchaften des Erdkreiſes zu 
befchäftigen, ift man auf das endliche Reſultat ges 
fommen, daß nichts in dieſer Hinſicht näher zum 
Ziele führe, als die DVergleichung ihrer Sprachen. 
Das Chaos der mannigfaltigen Stämme des mitt 
feren und nördlichen Afien, bat ſich allein dadurch 
entfaltet, und dem ordnenden Geifte Güldenftädes _ 
verdanfen wir es, doß wir im Stande ſind die 

Bewohner des Kaukaſus ſyſtematiſch von einan⸗ 
der zu unterſcheiden. Allein da Sprachkunde nich 
eigentlich fein Fach war, fo Fonnte er fich niche 

darauf einlaſſen, die Aehnlichfeit ihrer Mundarten 
mit anderen Afiatifchen aufzuklären, was auf mei« 
tere Reſultate über den Urſprung jener Voͤlkerſchaf⸗ 


N 


ten geführt haben wuͤrde. Und fo blieb die große 
Verſchiedenheit der Kaufafifchen Stämme nod) im« 
. mer ein Raͤthſel für ben Gefchichtsforfcher. 

Aus diefem Grunde habe ich es mir befonders 
angelegen fein laffen, auf meiner Reiſe hinreichende 
Huͤlfsmittel über die Sprachen der Nationen bie 

ich Eennen lernte, zu fammeln, die mich in den 
Stand fegen, das - was Güldenftäde angefangen 
bat, zu vollenden, und ich fcehmeichle mir, daß die 
bier folgenden Unterfuchungen eine ganz neue An- 
fiche über die Raufafier und ihre Abftammung in 
hiftorifcher Hinſicht geben werden. | 
St. Petersburg d. zo. October 1809. | 


Erfter Abſchnitt. 
Lesgifche Sprachen. 


Der oͤſtliche Kaukaſus zwiſchen dem Reifn, dem 
Alafani und den Ebnen am fer des Kaspiſchen Mees | 
res, wird von den TürkifchsTatarifchen, und anderen 
Afiatifchen Nationen Dagheſt An oder Lesgjiſtan ger 
nannt, und feine Einwohner Lesgji oder Leski. Den 
Urfprung des leßteren Namens Fennen wir nicht, allein 
er muß fehr alt fein, weil fehon Strabo ) und Pluts 
arch **) zmwifchen Albanien und Amazonen, Ayyas 
x TnAcı Fannten, die durch den Fluß Meouddarıs 
oder Meguödas von den Amazonen getrennt wurden. 
Die Trias finden ſich wahrfcheinlich in dem Inguſchi⸗ 
fhen Stamm Galgai wieder, der am Urfprunge des, 
in die Sundfha fallenden, Fluſſes Schalgir oder 
Oßai wohnt. Auch kommt die Benennung, Anyal 
dem alten Kaufafifchen Stammmort näher, als das 
Tatariſche Leägji, deu bei den Georgiern heißen fle 





*) Strabonis rerum — Lib. XI. XI. edir. Alme- 


loveen pag. 769. 
*9) Plutarchus in Pompejo, edit, Francof. Tom. L. pag. 638. 


5 Erſter Abſchnitt. 


Lek'i, bei den Armenern Lekſi und bei den Oßeten *) 
Leki. Moſes von Chorene **) fpricht von einer Schlacht, 
bie unter der Regierung des Armenifchen Königs Pas 
pus (von 394 bis 401 n. Chr.) vorfiel, in welcher der 
" König der Lecker, Namens Sſergir (Schergir). 
getoͤdtet wurde. Und in ber dieſem Schriftfteller fälfch- 


lich beigelegten Geographie, werden die Lech unter den 


Kaukaſiſchen Völfern aufgezählt. Nach der Georgifchen 
Sagengefhichte ſtammen die Lek'ta CLesgjier) vom. 
fünften Sohn bed Thargamos, Namens Lek'os, ab, 
der nach dem. Tode feines Vaters dag Land zwiſchen 
dem Meere von Darband weſtlich, bis zum Fluſſe 
Lomek'i erhielt, der auch Terki ***) heißt, und im 
großen Lande des Chafaren fließt +). Bei den Tſcher⸗ 
keſſen heißen die Lesgji Hhannoatſche, und bei den 
Tſchetſchenzen Sueli; Namen, deren Bedeutung ich 
nicht erfahren konnte, und die wirfliche Eigennamen zu 
fein fcheinen. 

Da bie in Lesgſiſtan wehnenden Voͤlker ſehr 





9 Bon dem Dferifchen Worte Lag, Menſch, darf man den 
Namen Leli nicht ableiten, weil der Plural deſſelben 
Lagte, Menfhen, ift, und aud die Oßeten felbft nichts 
von diefer Etymologie wiſſen wollen, 

*9 Lebte um’s Jahr 463 n. Chr. — Historiae — 
Libri III. edit. Londin. pag. 276. i 
*79) Georgiſch heißt der Terek (Terki) auch Lomek' iß 

Mdinaré. 
+) Siehe die handſchriftliche Georgiſche Chronik von Wach⸗ 
sang. — Dieſe Erzählung ſteht hier nur der Vollſtaͤndig⸗ 
keit wegen und ift ohne allen hiftorifchen Grund. * 


— 


Lesgiſche Sprachen. —— 


verſchiedenem Urſprungs find, und gewoͤhnlich abgeſon⸗ 


dert von einander leben, ſo benennen ſie ſich ſelbſt auch 


nicht mit einem gemeinſchaftlichen Namen, denn das 
Wort Leski oder Lesgji iſt ihnen zwar bekannt, allein 


fie bedienen ſich deffelben nur aus Accommodation ges 


gen Fremde, und Eönnen Feine Bedeutung davon anges 
ben. Ein Lesgifcher Fürft in Tiflis meinte, daß es vom 
Awariſchen Leh! hieher! abgeleitet werden Fönnte, wel⸗ 


ches fie fich häufig auf ihren Näuberzügen zurufen. 


Wahrfcheinlich aber ſtammt es vom Kaßickumuckiſchen 
Worte Les, Mann, ab. Ä 

Diejenigen, welche Dialefte der Awariſchen Sprache 
reden, nennen fich gewöhnlich Marulal, Bergbewoh⸗ 
ner, vom Singular Marul, der wieder von Mehr, 
Berg, abgeleitet if. Man muß alfo ganz von der Meiz 
nung zurück fommen, daß die Lesgji, eine Nation 
feien, und dieg Wort nur fo gebrauchen, wie man fic) 
ehbemalg der Namen GSeyfhen und. Tataren bediente, 
um alle Nordafiaten zu bezeichnen. Gern würde ich 


daffelbe mit einem anderen vertaufchen, allein es iſt 


ſchwer eim treffendeg zu finden. — Daß übrigens Da⸗ 
gheftan fchon früher von mehreren verſchiedenen Voͤl⸗ 
fern betwohnt worden fei, beweißt Strabo, der in Al 
banien ſechs und zwanzig Sprachen zahlt, meil die es 
bewohnenden Stämme wenig Umgang mit einander hat⸗ 
ten. — Beim Abulfeda ) Heiße der Sftlihe Kaufa- 


*) Zwiſchen 1273 und 133+ fchrieb nach ızı5. — Abilfedae 
opus geographicum interpr. Joh, Jac. Reiske. In Bü; 
ſchings Magasin Th. IV. ©. 179. 


# 
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ſus Dfhebalzoldaitad, und nach dem Aläfig, 


Dfhebalzellißäni d. i. Berg der Sprachen, weil 
die denfelben bewohnenden Voͤlker dreihundert Sprachen 
reden follen! — Der unter dem falfchen Namen des 
Nubifchen Geographen bekannte, Scherif eledrißi") 


ſchreibt Dfhbebalzols ckaback, welches nah Maßu⸗ 


x 


di **) der gewöhnliche Name diefes Gebirges fein fol, 
da es hingegen in den Büchern Dſhebal olfarh, 
Berg bes Sieges, heißt. Chaback ift wahrfcheinlich 
gine Verderbung von Kaukas, und noch jest fagen 
die Armener Kabkas. 

Guͤldenſtaͤdt nahm in Lesgjiſtan acht Hauptdialette 


‚on, bie er auf folgende Art vertheilt: 


I. Der Dialekt in den Difteiften Chunſag oder 
Auar, Kaeferuf, Hidatle, Mufratle, An« 
ſokul, Karachle, Gumbet, Arrafan, Burs 
tuna, Anzug, Tebel, Tamurga, Achti, 
Ruthul, Dſhar, Belakan. 

II. In Dido und Unſo. 

IH. In Kabutſch. 

VI. Bei den Andi. 

V. In Akuſcha, Kubetfha und Zudakara. 

VI. Der Kaſikumuͤckiſche. 
VII. In Kaidak, Kara⸗Kaidak, und Tabaßeran. 
VIII. In Kura. 


*) Im XII. Jahrhundert. 


**) um 947 — Notices et extraits des Mas. de la Bibliothe- 
que du Roi — Tom. I: pag. ı6 und Tom. Il. pag. 47. — 
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Bei genauerer Unterfuchuhg finde ich indeſſen, daß 
in Lesgjiſtan nur vier wirkliche Haupffprachen ges 
fprochen werden, die hier aufgezählt folgen: 


Die erfte, welche ich die Auaͤriſche nenne, herrſcht 
fowol in den unter Nro. I. angeführten Diftrikten, als 
auch bei den Andi und in Kabutſch, in fehr abweis 
enden Dialeften, — Ihre phufifhen Gränzen find: 
weſtlich der Fluß Akßai, in Norden die Vorgebirge 
füdli vom Akßai, Endery (Anderijä) und Til- 
baf, gegen Dften der Koißu, der von den Tataren 
auh Nahar Lesgjieh, d. i. Fluß ber Lesgji, genannt 
wird, und in Süden erſtreckt fie ſich bis zur oberen 
Sfamüra und dem Berg Schad oder Schadägh. 


An dieſen fchließt fih die Sprache der Difttikte 
Dido und Unfo, an der oberen Sfamura. Gie ift 
zwar mit vielen fremden Alt» KRaufafifchen Worten ge- 
miſcht, muß aber doch für einen — Dialekt ans 
geſehen werden. 


Die zweite iſt die Sprache der Kaßi-Cku— 
muc, die auch in verſchiedenen Dialekten in Kara— 
Ckaltack und Tabaßeran geſprochen wird. Ihre 
Graͤnzen ſind in Weſten der Koißu, in Suͤden der 
Fluß Gurieni, in Oſten die Vorgebirge von Thabaße⸗ 
ran und Nord-Dageſtan, und in Norden die Que 
Ien des Oßen. Die Efaitad am Kagpifchen Meere 
fprechen einen Tatarifchen Dialekt. 


Die dritte iſt die Afufchaifche, die viele Wörter 
mit der vorigen gemein hat, von ben Übrigen aber ganz 


[4 
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abweicht... Sie herrfcht auch in Zudafara und Pu: 
betfcha, und überhaupt in den Schiefergebirgen zwi⸗ 
fhen dem Koifu, den oberen Manaß⸗Fluͤſſen und 
ben Quellen des Buam. 


: Die vierte endlich wird im Gebiete von Kura in 
Süd Dagheftan geredet, und ift mir die unbefanntefte, 
daher ich. nichts Beſtimmtes über ihre Nnearetnng ans 
‚geben kann. 


Nach dieſer Spracheintheilung zerfallen alſo die 
Bewohner von Lesgjiſtan in vier ganz verſchiedene Voͤl⸗ 
ker, von denen vielleicht einige erſt ſpaͤter eingewandert 
find, wie z. B. die Auaren und Andi, 


Erfier Sprachſtamm, der Yuärifche 


Der mächtigfte unter allen Lesgjifchen Fuͤrſten ift 
der Chan ber Auar, ber in ber Landesſprache Chunz 
fag- Nuzahl oder Chundiv⸗Nuzahl, d. i. Beherr⸗ 
ſcher von Chunſag, genannt wird. Bei den, Dagheſta⸗ 
niſchen Tataren heißt er Auar⸗Chan und bei den Ge⸗ 
orgiern Chunſagis-Bathoni (Herr von Chunfag), 
und nicht wie Güldenftädt fehreibt, Chunfagirz Bas 
toni. Seine Refidenz it ChunfagsNoßoh (Roßoh 
Dorf), Tatarifh Auar, oder Anärzfend, an ber 
Einfen des Koißu, etwas füdlich vom Einfluß des 
Chetfchoruf in die Linke deffelben. Diefer Chan wird 
gesvöhnlich von den Tataren und Perfern Lesgjis han 
oder Lesfischan genannt. Seine Unterthanen heißen 
bei ihnen nach dem Hauptſtamm, Auären, Perfifh 


% 


— 
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Avaͤr *), und fommen ſchon in den Sendbuͤchern unter 
dem Namen Awyr vor, Gie zeichnen fich vor allen 
Bewohnern Lesgjiftan’d durch bequemere und befiere 
Lebensart und Gaftfreundfchaft aus, 

Der Name Chunfag ift weder Georsifch, noch 
Mongolifch, wie Reineggs mil, der ihn in Hiung⸗ 
zag-chan verdreht, und durch großen Bölferbe 
hberrfcher überfegt. Allein im Mongolifchen heißt we⸗ 
der hiung groß, noch zag Wolf, und wenn man die 
fen Titel Mongolifch geben-mollte, fo müßte man fagen 
Ike uluß-chan. In der dem Mofes von Chorene beige- 
legten Geographie (pag. 356.) kommen ſchon Hunnen 
in diefen Gegenden vor: — „ubi murus Darbandius 
„dueitur, turrisque mirabilis in mare exitatur, cujus 
„a parte aquilonari Hunni-(Hunk) habitant, qui 
„upbem Warätschan aliasque praeterea tenent,‘*— 
Die Auar im Kaukaſus fcheinen Ueberbleibfel der Ovap 
und Xavvı, Uarchonniten (oder Pfeudosamwaren ber By⸗ 
zanfiner) zu fein, die nach Theophylactus Simocatta 
Stämme der Dgor waren, und nördlich vom Kaufas 
ſus am Kagpifchen Meere wohnten. Daß diefe aber 

auch mit den wirklichen Sftlichen Awaren, die vom Char 
gan, 597 n. Ehr., überwunden wurden, und theilg zu 
den Türken von Taugaſt, Cim- inneren Afien) theilg 
zu ben benachbarten Mufrit, flohen, verwandt waren, 
iſt fehr wahrſcheinlich. Und da fie fowohl in der Sprache 
als auch in der Kleidung, den Hunnen ähnlich gewefen 


+ Avar bedeutet im Perſiſchen; iniustitia, iniquitas, ty- 
rannus. 
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fein ſollen, fo ließe es fich erllaren, wie ich die hier 
folgenden Hunniſchen Namen bei den jetzigen Auar im 
Kaukaſus ‚wiederfinden konnte 

Hunniſche Namen. Auariſche in Ehunfag. | 
uld, Uldin, Uldeg, Uldin, eine Auärifche Gas 
| milie, 
Attila. — Addilla, ein haͤufiger 

Mannsname. 


Bled a, oder B udach. Budach, Familienname. 
Budach Sſulthan. 


Ellaf, Ellak, Lesgjifcher Manngz 
| name. 

Dingizik. Dingazik, Familienname. 

Eska (Eoxam) Tochter Eska, ein jetzt veralteter 
der Attila. Weibername. | 

Balamir, Balamir, Mannsname. 

Almus. Armuß, | | 

Leel. Leel. 

Zolta. | Sſolta. 

Geyſa. Gaißa, 

‚Sarolta, GSarolta, 


Eben fo merkwuͤrdig ift die bedeutende Aehnlichkeit 
der Auärifchen Wurzelwoͤrter, mit ben ber Sampjedis 
ſchen, Dftiafifchen und anderen GSibirifchen Sprachen, 
bie ein großes Licht Über den Urſprung diefes Volks 
verbreitet. Noch ift es indeffen zu früh auf diefe Data 
Hypothefen und Conjecturen zu bauen, und ich laffe 
bier nur einige Proben verglichener Wörter folgen, big 
eine, hoffentlich bald flatt habende, zweite Reiſe in den 


a 
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| gautaſus und nach ann, ni net Reſul⸗ 
tate — wird.) 
| Mutter. 
a den — Dialekten Ebel und Ewel. 
Bei den Waßiuganskiſchen —— Ewel oder 
Er Ewenm 
Bei den Tomskiſchen Soamojeden Ewel, bei 
denen um Manjaſeja oder Turuchansk Ew⸗ 
21.549, bei den Narpmifchen. und. ——— 
Ewel. 
Bei den Dido Enniu. 
2.2: den Zungufifchen Dialeften iſt &n oder an 


die e Mani — Ene.. 12 
- Anbifce: as enge 


Beiden Karagaßen, einen Samojediſchen Stamme | 
am — der oberen Tunguska, Kumma—. 
Maͤbchen. — | 
An. den — ma, ae * iaßße, 
ai: — 


3 





*) Mein Plan war, dem oͤſtlichen Theil des Kaukaſus von 
neuem zu bereifen; dann über Aſtrachan zu den Kirgifen 
au ‚gehen, und das ganze Mralifche Gebirge von Süden bis 
zum dußerften Norden, oder bis zur Straße Waigatz zu 
durchwandern. Bon da wollte ich meine Reiſe den Oby 

herauf bis zu ſeinen Quellen fortſetzen und endlich vom 

Sſabinskiſchen Scheidegebirge bis nach Kiachta auf der 

Chineſiſchen Graͤnze fortgehen. Allein leider konnte diefer 
ſchoͤne Plan nicht ausgeführt werden. 
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‚Bei den Samojeden am Fluffe Ket: itſche, bei 
‚ ben Nargmifchen und Timskiſchen, itfhet 
ſche, bei den Turuchanskiſchen hafsßaku, 
und in der Sprache der Kamaſchen oder 
Kiſchtim, im Krasnojarskiſchen Gebiete, an 
den Fluͤſſen Kam und Mana, an der Re 
je: ——— der Jeniſei, aifche. 
— —4. Knabe. | 
In ben Auariſchen Dialekten: uaßa, wu und 
ufchi. 
Del ben Wogulifchen Völkern ift bie Wurzel 
23 Sau und ufch, denn. bei den am Fluſſe 
Tſchiußßowaja heißt der Knabe uſchon 
oder uaßüm; bei den Werchoturiſchen uif- 
tum; und bei den um — urn: 
Ze EEE SEE >112 710: 
Bei den Dido-hafın © 
j ae den Narpmifchen und Timöfifchen Samos 
3 9" jedben ak, bei ‚denen am: Ket ang, bei den 
Zomgfifhen angda, bei. den. Ramafchen 
ang, und in den Tunguſiſchen Dialekten 
anga oder amga. 
—6. Kehle. J 
Ani Kon’ ti. Eu ; 
Bei den Puſtoſerskiſchen — chungoͤ, 
bei den Obodorskiſchen chyngo. 
7 Zahn. 
Su den Auärifchen Dialekten: fi im, ziw, ib, za⸗ 
wi, gabi. | 
T, S und 3, werben als ähnliche Conſonan⸗ 
> j 
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ten oft mit einander verwechfelt. So liegt 
das Englifche tooth im Deutfchen, Zahn. 
Ach vergleiche daher folgende etwas abwei⸗ 
chende Wurzeln: Oftiafifch bei. Narym, Ti⸗ 
bu, am Fluſſe Jugan, Tewu; Samojes 
difch bei Puftofersf, Tibä; bei Obodorsk, 
Tibe. Koibaliſch Temja und Tyme, denn 
m wird häufig mit b und m vertvechfelt. 
Ziw oder Zib erinnert an das -3y6D der 
Slaviſchen Sprachen. 
u 8. Bart, 

Dies Wort beweißt wie ſchwer es oft ift, bie Wae⸗ 
zelſylbe zu beftimmen. Auärifch: mefch, in Chunfag, 
Anzug und Dſhar mejefch, bei ben Dido mefchloga, 
Andifh mikaſchu, oder bikaſchu, Akuſchaiſch mus 
zul, Kubetfha mu ur, Tſchetſchenziſch mafch, mjafch 
und mjaw, Ingufchifeh megafch. — Die Wurzelift alfe 
ein m mit einem folgenden Vocale: ma, me, mi, mat. 

 Samojedifch im Puftoferstifchen Kreife mund 
oder mutida, im Obodorskiſchen monu⸗ 
tſcha, munutſche, munytſch. Bei dei 
Jurakiſchen Samojeden mudüt, bei ben 
Manjafejifhen mudutfeo und muduüt—⸗ 
fche, bei den Karagaßen mundütin, bei 
ben Taiginzen mudutſchenda und bei dem 
Kamafchen mulfen 

ed Schulter, 

usife: Buhun. 

Woguliſch bei Bereſow waghn, in —— 
rien woin. — 
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40. Hand. 

Im Auariſchen Fuer oder kwer. 

Syrianiſch kir rim. 

In Kabutſch koda. 

Morduiniſch ked, Febe, Molſchaniſch tjab. In 

den Woguliſchen Dialekten kat, kata, ket. 

Andiſch Kaſchu, Genitiv kaſchi oder kaſe. 

Eſtniſch Kaͤßi, Accuſat. Kaͤt. 
Zu 11, Rüden. 

In den Anärifchen Dialeften mucd. Andiſch mas 
chol, michal. Dftiefifc) bei Narym Moga. Bei.den 
Sampojeden von Tomsk, Narym, Timsk und am Ket, 
mogol oder. mogal. Bei den Jurazkiſchen, Zurus - 
shangfifchen und Manjafejifchen mache, bei den Taw⸗ 
ginskiſchen mäfn, bei den Puftofersfifchen mäge, und 
bei Obodorsk ma. Taginskiſch mochal. Zum Beweiſe 
wie m. mit b verwechſelt wird: Karagaſſiſch bahad a, 

— baggada, Kamaſchiſch bagin. 
1% Haut 
moi chutſcha— ER: 
3" Mordyinifch kiaͤd. Permiſch und —— 
kutſchik. 
13. Knochen. 
Bei. den Dido Tlufa. Akufchaifch Likka— 
 Samojedifch ly, luy, Oſtiakiſch Sun, lud, 
ly und fu. 
Karagafifch lede; In den Woqguliſchen Dia⸗ 
lekten lu, luſchin, loſchem, luſcham. 
In den Finniſchen Sprachen Iuu, lu. Pers 
miſch und Sirjaniſch ly. | 


- 


. 14. 
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ap Blut. 
* den Auärifchen Dialekten bi oder e. 
Samd jediſch Bei a us, Dei Obo⸗ 


is ur dorsk byeja. m 


Dfuatiſch bei Bereſow vo iz eine Finniſche 
Wurzel. 
Andiſch hin, innea. | | 
Samojediſch him; — der — 
78. Kälte | —J 
In Dſhar huasfhala. u ir 
Sirjaniſch kodſhit. I 
4166. Stern. re 
dnaiſche Dialekte zza oder zda. a 
MWogülifch in Werchoturien ßoͤw'wa, zowh, | 
bei. Tſchedrin und Bereſow, ßouü. In den 
Finniſchen Dialekten iſt tja oder die 
Wurzʒel. | u ii 
17. Wind, 


ge mas; erhethemith, mod. Anoufchifh 


Eamojebifch bei anjafeja miafi, im Turu⸗ 
chankiſchen Kreiſe medfhe: RR 


Shhariſch churi— 


Samojediſch bei Turnchanet chartn, Sturm. 
Finniſch kurrja— 
18. Regen— 


In ben Auariſchen Dialekten za, zat- Andiſch za. 


Samojediſch ßaͤru, Bu for8arı Harn u. 
ſ. w. F Beer. 


v. Klaproths Reife: 2. Bande tej 3 
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| Tag. 
Andiſch Chzalzeifä. — Nunen. 
RKaragaßiſch tjeld, tſcheſbor Bei den Taw⸗ 

' ginsfifhen Samojeden d' jaͤlle, bei den 
Lomskiſchen kaͤll, telga. Bei. den Nary⸗ 
miſchen, Timskiſchen und am a tſchel, 
bei an telb’iclar,tı 

FRAGEN: 
on Chunſag * Pi Surdo. 
Tſchuwaſchiſch Sſiur. 
21. Abend. 
Andiſch chuantudja. — 

Tawginziſch tundu⸗ tunja, bei um Samojes 

den von urn cho dadu. — 
- Winter... ur 
Er einigen. Audrifihen Dialeften € (in, 
Bogulifch bei Berefow teli., ‚‚Dflatifch tell. 
25... Jahr. 
Bei den Dibo giebt, 
are Dſtiakiſch sei Bereſbwetal fer Wogutifg 
| in mehreren Mundarten tal. 
— TONER, 
Andiſch Mifa. Klbetſcha Mufa. 

. In allen Wogulifchen und Dftiäfifchen Munds 

‘arten iſt die Wurzel ein m mit folgendem 
Vocale. 


az 


wen 25. Waffer. 
In Chunjag und Anzug htlim, in Dſhar chim, 
bei den Andi htlen, im Kubetſcha tzin. Die Wurzel 
Aſt alfo eigentlich im ober in. 


Sesgifge Spraden. ı9 


— allen Oſtiakiſchen Sprachen ing oder eng. 
Karagaſſiſch Hin: 
Auch kann ſie ein modificirtes i ſein. Bei den Dite 
hi'li, bei den füdlichen Anären tl'i— 
Sämojedifch bei Puſtoſersk i, bei Obodorsk ii. 
26. Fluß. ze 
| In den Anärifchen Dialeften or, bor, nor. — 
Hordannes fagt im seften Capitel: „pars Hunno- 
„rum in fugäm versa eas partes Scythiae petiit, 
„quas Danubii amnis fluenta praetermeant, quae 
„lingua sua Hunnivar appellant.‘ — Diefe Stelle 
hat zu vielen Erflärungen des Worted var Anlaß ger 
geben, die aber alle nicht genügend find. Lieſ't man 
hingegen ben legten Saß: „quae lingua zud Hunni 
„Var appellant,“ ſo kann man dies Wort ſehr gut 
aus dem Chunſagiſchen or oder uor erklaͤren; weine 
Fluß bedeute, — 
Diefe Wurzel liege im aginbiiſchen und Mo⸗ 
toriſchen orgoby, und im Kamaſchiſchen 
urgaba. Permiſch und Sirjaniſch ſchor, 
und Wotiakiſch ſchur. | 
97%. Gand: 
Andiſch Kern Afufchaifch Fair. 
Oſtialiſch bei Bereſow kora. Samojediſch bei 
—Dimsk und Narym chora. Kamaſchiſch 
f ora, Samojediſch in anderen Mundarten 
jara, jairi, bei den Tawginzen hura. 
8. Thom: 
Auarifh Tſchabar, bei den Dido Tfchedo: 
Samojedifch bei Obodorsk sabe, bei den Ju⸗ 


Auuͤriſch Eui, 


Erfer Abſchnitt. 


ratzkiſchen Samojeden tawa. Mongoliſch 
ſchabor oder ſchabur, doch iſt dies Wort 
nicht einheimiſch, indem es ſich nicht in dem, 
auf Befehl des Kaiſers Kann⸗chi verfaße 
ten, Mongolifch- Mandfhuifchen Wörterfpie- 
gel, findet. 
| 29. Berg. 
ok den Yuärifchen Dialeften mar und meer. 
Samojediſch bei Turuchansk mari. Moffchar 
nifh mar. I 
Samojedifh am Ket mogor, Sie 
Thunfasifh tluru. 
MWogulifh ur. 
Andiſch pil oder bil. z 
Dftiafifch bei Bereſow peilt, bei Lumpokolst 
pel. 
50. Dampf. 


Oſtiatiſch am Tesfluſſe kwoe. 
31. Tiefe. 
In Chunfag gwoar'ide. 
Samojediſch bei Tomsk koöre, am Stufe Ket 
foreja. 
Dftiafifch bei Narym foref, am Tag For. 
52. od. 
In Chunfag Karat. 
Samojedifch. bei Narym kyrut, bei Tomsk kyr. 
33. Grube. 
Chunſagiſch baka. | = 
En bei —— bok, bei Bereſow 
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bong. ‚ Samojedifch bei Pufloferdf und 


Dbodorst want. Woguliſch am Fluſſe 


Tſchiußowaja banka. 
34. Stein. 


Chunſagiſch i zo, Auärifch hezo, in Dſhar — 


Andiſch hinzo. 
Sirjaniſch und Permiſch is', Wotjakiſch iS”. 
35. Wunder. 


Chunſag Tamafcha, Tſchetſchenziſch a 


bar. Inguſchiſch tamyſch. 
Tſcheremiſchiſch tamafche. 
36. Feld. 
Andiſch Chur. 

Oſtiakiſch bei Bereſow char. Woguliſch eben 
daſelbſt charma. 

37. Wurm. 
In Chunſag Bochor, Andiſch perkol. 
Woguliſch am Tſchiußowaja bjerko, bei Tſche⸗ 
dein perk. Ungarifch bogar. 5 
N 38 Fliege. 
Chunſagiſch Neki. 
Samojediſch bei Manjaſeja enek. 
| 39. DS. 
Auärifch of, in Dido if, in Dſhar 08. 

Wogulifch am Tſchiußowaja und in Werchofus 
rien ofchfe. Wotjakiſch oſch. En 
if ch. Woguliſch bei Tſchedrim uf ch. | 

40. Bferbd, 
Auarifh Techn. 
el vielen Samojedifchen Stämmen £f — 
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Karagaſſiſch tſch iu. Oſtiakiſch am Tas tſch i⸗ 
ukda. | 
Andifch kooto ober fotu. 
Bei den Pumppkolgfifchen Dftiafen und — 
He, wen kut und hut. 
41. SKaße. 
In den Auärifchen Dialeften feto, geto, sr 
Andiſch cheto, gedu. 
Samojedifch bei Obodorst kitiko. In mehre⸗ 
ren Woguliſchen Dialekten kate und kyte. 
Oſtiakiſch bei Bereſow kyti, im — 
kiſchen Gebiete ketko. N 
42. Mau. 
9 Chunfag junf. Andiſch inFu. 
Dei den Waßiuganskiſchen Oſtiaken junke. 
43. Feder. 
Andiſch t liru oder z'liru. 
Samojediſch bei Puſtoſersk t'ly. Wotjakiſch 
tyly. 
In den Finniſchen Sprachen iſt die Wurzel tol 
oder tul. 
44. Ey. | 
In den Auärifchen Dialekten hano und hono. 
Bei den Karagaſſen heng. 
— 45. Taube. 
Andiſch koch o. Inguſchiſch kok. Tſchetſchenziſch 
kiku. | 
Korelifch Fiogfine. Dionegfifh kioichkei. 
Finniſch kykyine. Beiden gemifchten Tata 
ven am Jenifei Fuf, Bei den Kangagen Fuf. 
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46. Thuͤr. 
In Dſhar nuz'a. Inguſchiſch nuaͤ. 
In den Samojediſchen Sprachen nie, nio, to. 
Tagimiſch n'iodaa. 
| 47. Maß. | 
Chunſagiſch mo Te | 
Tſcheremißiſch wiß a, wit ſcha. Tſchuwaſchiſch 
wißja. a 
| a48. Wagen. = 
Andifh relli. — J 
Koreliſch regt. 
49. Brod. | 
Andifch Gan. J— — 
In dem Samojediſchen, Oſtiakiſchen und Wo⸗ 
guliſchen Dialekten iſt nan die Wurzel. 
50. Dieb. | | 
Ehunfagifch karny ſch. Inguſchiſch koar. 
Woguliſch bei Bereſow kair. Oſtiakiſch eben 
baſelbſt ch ar ach te. Wotjakiſch kuͤrok. 

In einigen gemiſchten Tatariſchen Dia⸗ 
lekten, wie im Baſchkiriſchen und Kirgiſi⸗ 
ſchen, findet ſich das fremde Wort faraf. 

51, Sußboden. 
Ehunfagifch Lamifä. | 
Samojedifch am Ket lem. Inbatzkiſch laͤm. 
52.. Acker. | 
Andifch chur. Kaszi Chumuck kuru. 
Oſtialiſch bei Narym kira, im Lumpokolski⸗ 
ſchen Gebiet kara, Samojediſch am Ket 
kyra, bei Tomsk karam. 


a. Erfer aränter. 


| 53: Sf 
| Sn Chunſag 'gjommi. 

Samojediſch: and, anü, gino, on u⸗/ nyan⸗ 
dni, ande, antu. Bei den "Raragafen 
bjand e 

| SL 54. ale 
Yuärifch heran, heran. 

Dftiafifch bei Narym ira, am Tas teambp, 
Samojedifch Bei Tomsk ira, am Ket ir am⸗ 
ha. Wotjakiſch Feres. 

55, geſund. 
Andiſch bußekjo. 
Woguliſch in Werchoturien pufchr‘, bei Bere⸗ 
ſow puſch, puſchna. 
66. groß. 
Ebroſaainn chalada. 
Oſtiakiſch bei Lumpokolsk helle, bei * Waßiu⸗ 
ganstkiſchen Oſtiaken elle, ille, 
57. klein. 
Ehunſagiſch hityna, in Anzug und Dſhar tina. 
Samojediſch bei Obodorsk tjaͤnjo. 
58. weiß. 
In — kaha, bei den ſuͤblichen Auaͤren ka⸗ 
hab. Inguſchiſch kai und kain. 
Bei den Lumpofolsfifchen Oſtiaken kag i. Taw⸗ 
ginskiſch daͤkago. | 
59. roth. 
Auariſch baraf, in Anzug und Dfhar baram. 
Eſtniſch wer ew. Wogulifch bei Bereſow wyr, 
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wy gir. In den Oftiaifchen Dialekten wir te. 
ungariſch woͤroͤſch, piroſch. 


Andiſch hiri oder ire. 


Oſtiakiſch bei Bereſow yrto. Woguliſch ur | 
‚ober iur. Permifch gird,, 
60. bi, 


Andiſch Peke, 


Eſtniſch pafs. Finniſch pakßu. Koreliſch paktu. 
61. gut, ſchoͤn. 


= In Chunſag chlik. 


Tſchuwaſchiſch 1’ eich, 
Andifch zons. 
Sirjanifh ſchan. 
62. haͤßlich. 
Yuarifch kueſ ch. | 
Oſtiakiſch am Fluſſe Tas koſchega, bei Na⸗ 
rym koſchiga. 
63. ſchnell. 
Andiſch pel'ka. 
Woguliſch bei Tſchedrin palt. 
In Chunſag heku. 
Samojediſch am Ket, tſchak. Dfiefifh + am 
Tas Gef. 
| 64. nehmen, 
. An Chunfag wokaͤ. 
Woguliſch am Fluſſe Tſchiußowaja, N 
65. gieb. 
AYuärifch tl'e. Anzugiſch poßi. 
RN tallel. ——— puste 


26: E — Abſchn it ſt. 
Charakteriſtik der Auarifchen Dialekte. 


Die Auärifche Sprache iſt, wie alle im Kaukaſus 
geſprochenen, außerordentlich rauh, und zeichnet ſich bes 
ſonders durch ungewoͤhnliche Conſonanten⸗ Verbindun⸗ 
‚gen, Buchſtaben⸗ Zufammenziehungen und dumpfe, breit 
. . und im Halfe -ausgefprochene Vocale und Diphtongen 

aus. Man findet hier die widerſtrebendſten Confonans 
ten mit einander, und oft dreifach verbunden; mie: 
el, Het, ttl, ahl u. ſ. w.; fo daß viele Wörter mit 
unferem Alphabete ſchwer auszudrücken find. Die Buch 
ftaben k, ch, b, n, t, m, z und £fch, werden häufig 
tief in der Gurgel ausgefprochen, und zwar fo dunkel, 
daß ein ungemöhntes Ohr fie Faum auffaffen Fan. Ich 
babe dies durd) ihre Verdoppelung anzuzeigen gefucht. 

A, D und U find oft nicht von einander zu unters 
fcheiden, Daher fommt es auch, daß fie in den ver- 
fehiedenen Dialeften mit einander vertaufcht werden; 
und noch häufiger gefchieht dies mit den unähnlichften 
Eonfonanten; wodurch die Auffindung der Aehnlichkeie 
zwwifchen den Wurzeln, fehr ſchwer wird, fo daß ſchon 
ein bedeutender Taft in ber Vergleihung dazu gehört. 
Solgende Gonfonanten werden am haͤufigſten mit einans 
der veriwechfelt, wozu das Vocabularium Beifpiele in - 
Menge liefert. 


m mit n, b und w ch mit tſch 


kmit ch, tſch, 5 dfh mit ps 
tl' mit kl tſch mitz 
s mit $ ſch mit tſch 


n mit I bel mie dh, 
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Dadurch, und durch vorgeſetzte und angehaͤngte 
Sylben wird die Wurzelſylbe oft ſehr unkenntlich; vor⸗ 
zuͤglich beim Verbum. Uebrigens find die mehrſten 
Wurzeln einſylbig; z. B. tſchi Menſch, hor oder or 
Fluß, uas Knabe, zza Feuer, tſchua Fiſch, zad Res 
gen, za Salz, tfched Brod, hoͤ Wachs, rjach Milch, 
bat Sonne, u. f. w. Auch. die Zahlwoͤrter, die beim 
erften Anblick mehrſylbig zu fein fcheinen, find, wenn 
man fie und ihre Compofita genauer zergliedert," eins 
ſylbig. 


jo, eins mitl', ade 
ke, zwei itſch, neun 
chchljab, drei aͤnzz, zehn 
unnkk, vier | nuß, hundert 
Schu, fünf aſar, tauſend, ift nicht eins 
anntt'l, ſeehs heimiſch, ſondern das Per⸗ 
ant'l, fieben ſiſche heſar. 


Sowohl den Zahlwoͤrtern als auch vielen anderen 
Woͤrtern, wird oft die Endſylbe go oder ugo ange⸗ 
haͤngt, die nur Expletivum zu ſein ſcheint. 

Die Nomina haben kein Geſchlecht, und die ihnen 
beigefuͤgten Adjectiva und Pronomina bleiben unveraͤn⸗ 
dert, ſo ſagt man z. B. herau tſchi, der alte Mann, 
herau tſchuſhu, die alte Frau, duͤr ots, mein Ochſe, 
duͤr afa, meine Kuh. | 


 Deeclination. 
Singular, 


"Nom. Tſchi, der Menſch. 
Gen. Tfchial, des Menfchen.. 
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Dat. Iſchial, dem Menſchen. 
— Acc. Tſchi, den Menſchen. 
—“ vooc. Tfhi! Menſch. 
Abl. 1. Tſchiatze, vom Menſchen. 
Abl. 2. Tſchialtul, vom Menfchen, 
Plural. | 
Nom. Abdamal, die‘ Dienfchen. | 
Gen. Adamaltul, der Menfchen. 
Dat. Adamaltul, den Menſchen. 
Ace. Adamal, die Menſchen. 
Voc. Eh adamal, o Menfchen. 
Abl. 1. Adamatza, von den Menſchen. 
Abl. 2. Adamalchiolo, von den Menſchen. 
Singular. | 
Nom. FIſchefhu, die Frau, 
Gen, Zfchefhul, der Frau. 
Dat. Tſcheſhul, der Sram 
Acc, LTfchefhu, die Fran. 
Voc. Tfchefhu! Frau!“ | 
Abl. 1. Sfchefhuße, von der Frau. 
Abl. 2. Tſcheſhutul, von der Frau, 
| Plyral, 


Nom, Hutfchabe, die Frauen. 
Gen, Rutſchabatul, der Frauen. 
Dat. Rutſchabatul, den Frauen, 
Acc, Rutſchabe, die Frauen, 
Voc. Rutſchabe! Frauen! 
> Abl. 1. Rutſchabetza, von den Frauen. 
Abl. 2, Rutſchabechiolo, von den Frauen. 
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In den mehrften Ausriſchen Dialekten wird nicht 
einmal immer die Detlination beobachtet, fondern daß 
recgierte Wort bleibt häufig im Nominativ eh en | 
Alm Anzugifchen: 2 “ 
Dies ift meine Mutter. Ha duͤr edel, nu ‚den 
Worten; dies mein Mutter. 

Dies iſt das Kleid. meiner Mutter. Dür ebel | 
t'lalul redfuafhe. 

Dies Kleid habe ic) meiner Mutter gegeben. Haw 
redfuafhe duͤr ebel t'ladacht'le. \: 

Sie tödteten die Mutter. Ebel tfchuara. 

Mutter! gieb Brod. Ebel tſched poßi. 
‚ Von der Mutter befomme ich Brod. Ebel tlal 
taßa tfched poSla, d. i. Bon der Mutter mir ges 
gebenes Brod erhalte. u | * 

Der Mutter gebe ich Brod. Ebel t'lal tſched 
posla. | 
Hier find die Hauptworte: ebel Mutter, duͤr 

mein, redkuadſhe Kleid, t’lelu geben, huaram 
tödten, tfched Brod, poßi gieb ıc. | 

Die Adjectiva werden ben Subftantiven bald vor 
bald nach gefegt. Sie endigen fih häufig in ab oder 
am; 4. B. dahab wenig, madfhab gelb, kehelab 
blau, zakab hart, im Chunſagiſchen Dialekt — kwe⸗ 
ab links, dahab wenig, kkokkab kurz, adinaw gleich, 
ähnlich, zaga w hart, bei den ſuͤdlichen Auären — fur 
ghab niedrig, tfhahab hoch, henab warm, baha⸗ 

rab falt, kueſchab fchlecht, tl'ihab gut, berfinab 
Schön, pafab fehwer, zefab fauer u: f. m. 
"Die Verneinung wird, wenn fie nicht durch das 
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Wort hedſhos oder hetſcheu, welches nicht bedeu⸗ 
tet, bezeichnet iſt, durch die angehängten Sylben ro, 


eb und uro gemacht. 3. B. im Anzugiſchen Dialelt 


berinab fchön, berinaguro häßlich, d. i. nicht fchön. 
- Im Yuärifchen: kwan al j a baurend, kwanaljari nicht 
daurend, hetinaw klein, hetinaguro nicht flein: 
Um aus poſitiven, negative Verba zu machen; 
ſchiebt man vor der legten Sylbe, ro ein, oder hängt 
es an. 3. 3. im Auärifchen botljörago toollend, 
botljorarogo nicht wollend, raanogo hörend, raas 
norogo nicht hörend; ktl' ifhiljä er ſchlaͤft, ktl'iſhil— 
jaro er ſchlaͤft nicht; itljanago gehend, itljanago⸗ 
ro nicht gehend, 


Ueber die Conjugation der Yohrlfihen Verba habe 
ich, weil fie ſehr verwickelt ift, in der kurzen Zeit, die 
ich darauf verwenden konnte, wenig Ausführliche er⸗ 
fahren. Gie ift fehr irregulär, und man braucht fels 
ten das Futurum, fonderu fegt ſtatt deffelben dag Prä- 
fend. Diele Verba werden aus Subfläntiven, Adjeckis 
ven und Adverbien, mit dem Huͤlfszeitwort feyn ges 
macht, 'deffen gewöhnliche Formen folgende find: 
bugo, ei 
bugabi, es fei 
bugemb, bu biſt 
rugo, fie find 
- ... Iugo, er war. 
3. 8. botljönago wollend, bugo er iſt, d. i. er 
will — raango hörend, bugo er if, d. i. er hört. 
Der Imperativ ift hier, wie in vielen anderen Spra> 
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schen die Wurzel zuB. Tt'e la geben, tl’e m: — x 
habe vergeben, tehgie 7 nern 

: Die dritte Perfon- endigt gewöhnlich auf ugd, — 
ya (la) z. B. odil weinen, oboljäjugo er, fie, 
weint itlaſan ich schlafe, k'tliſh inu go er ſchlaͤft ⸗ 

reaaraw ich hoͤre, raanugo er Hirt — uetlllan⸗ 

chila ich lache, etlijo ljaugd er lacht — gumal⸗ 
leh ich eſſe, gumala er ißt — kaͤh en Imperat.) 
ee... er trinkt u. ſ.w. lan ©“ 

er moͤge noch das Praͤſens und Melteritum des 
Verbums. ſprechen, folgen, wie ich es and dem Munde 
des Chunſagiſchen Fuͤrſten Ibrahim nachseſchrieben habe, 

Praͤſens. ‚tel 

ich ah — at — 
du ſprichſt — buzaviln 
er fpriht — dos avile 
wir ſprechen - — nejes adila. 
ur. br fprechet - — nojez avila. | 
— ſie fprechen - — dosti ablla. | 


Pr — tum. 

ich habe geſprochen — diz aunifch. 

du haſt geſprochen — duz auniſch. 

er hat geſprochen — dos auniſch. 

wir haben. geſprochen — nejez annifch. 

ihr habt geſprochen — nojez aunifch.. 

fie haben geſprochen — doski aunifch. 
Vorzuͤglich unterſcheidet ſich die Auärifche Sprache, 

mit ihren Dialekten, von allen Lesgiſchen dadurch, daß 


* 


er R Erſter Abſchaitte 


fie uur Big zwanzig zähle, und dann: wieder von neuem 
anfaͤngt, wie man aus der dem Vocabular angehaͤng⸗ 


tet Zahlentabelle ſehen kann. Die Dido haben das 
‚Unärifche Zahlenſyſtem angenommen, dahingegen das 
‚der Andi, bie ſich zwar der Anärifchen Zahlwoͤrter be⸗ 
dienen, fehr davon abweicht. Auch die Kaßi⸗Ckumuck 
baben ein ganz et — Kur a ; 


19 


Die Hrbinafia — im — a dies am 


Ende angehaͤugten Sylben ifen und lißen gemacht, 
«doch leidet das deblrrer ſelbſt Finige en. 


der erfte - _ Fiwißen“ ia 2* 
per zweile — Ffelißißen 
der dritte — hchljablißen 
der vierte — - unnffotligen it. 


Um ben Bau dieſer Sprache iu ‚jeigen, folge bier 
die ueberſetzung des Vaterunſers im Chunſagiſchen Dia⸗ 
lekt, mit einer grammatiſchen Zergliederung ‚ und nach⸗ 


her einige Nedensdarten in der Sprache der füdlichen 


Auaren und der Andi, um die Abweichung beider von 
einander zu beftimmen, und ihre weſentliche Be Ä 
benheit deuflich zu machen. 


Emen nedfher fovaldaifch bugéwh. 
Vater unſer im Himmel du biſt. — 
Hallal bugabi dür Far. | 
Mein ſei dein Name. 
Watſchagai kodolch'ti bür, 
Komme Reich dein— 
Bis 
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Bugabi chatir dvür Fin fovalda hagadin rat! 


Se: Wille dein gleich Himmel in gleichtwie Sen 
alba. | 

ae a inm. Ä \ 
TIſched nedfher Fol’goh tle nebfher dſhaka. 
Brod unſer beſtaͤndiges gib und heute. 

Teh nedſher nalti. fin nedſhedſha tolaäh 
Vergieb unſere Schuld gleich wir vergebend 

bugewh nedfher nalti bufarafa. 
ſind unſern Schuldnern. 

Betſchegaͤ nifh kadir alba. 

Nicht bringe uns Verſuchung in. 
Challaſtun nifh tkueſch tialda. 

Befreie uns Boͤſen vom. 
Dur bugewh aldſhant'chli, Gutſch, eſhutut 
Dein iſt Reich, Staͤrke, Preis 
dunialaltchul. 
Ewigkeiten in (von). 


Anmerfungen. 


| Sovaldaiifch, von ſow, Himmel und ber Poſt⸗ 
poſition alda, auf; ſonſt ſagt man auch ſhanib, in, 


und jalda in. 


Nedſher, unſer, in anderen Dialekten neſher. 
Bugewh, du biſt, auch ſeiend. 
| Dür Zar, dein Name, das Pronomen dür wirb 

auch nachgefegt, wie kodolch'ti duͤr, bein Neid, 
chatir duͤr, dein Wille. Im Dfharifchen hat es bie 
Adjectivendung ab: burab, bein. ” 

Chatir ift ein Arabifches Wort hathyr (Plur. 
v. Klaproths Reiſe ꝛc. 2. Bd. [3] 
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. chewathyr)⸗ mens, animus, memoria,. — de⸗ 
siderium. Daher im Tuͤrkiſchen Hathirint almad, 
jemandes Willen erfüllen. 

Katl’alda, auf! der Erbe, von ratl' er und 
alda, auf. 

Kin und hagadin, fepmeit: mit dem Bateinifchen 
uti und ita uͤberein. en oder a heißt. a di⸗ 
nam. 

‚ Dfhaka, — bedeutet auch ag. Sonft fagt 
man auch ſchik' kad im füdlich Anärifchen. 

 Nalti bufarafa,. Schuld feienden.: Bufarafa 
koͤmmt mit bugo er ift, von einer Wurzel. - 

Betſchega, nicht bringe, ve macht be bie! Vers 

- neinung. 

Kabir alba, alba, auf, in, tadir — Ara⸗ 
biſch zu ſein, und von caͤdyr, Macht, praedestina- 
tio, herzukommen. 

Challaſtun, befreie, koͤmmt ebenfalls aus dem 
Arabiſchen von chaläz, Liberatio, redemptio, liber⸗ 

tas, salus. 

Tkueſch'ti aldaßa, vom Boͤſen, aldaßa oder 
jaldaßa von Tkueſch'ti, das Boͤſe, kueſch, boͤſe, 
ſchlecht, auch kueſchabugu; im Anzugiſchen kueſchab. 
Dſhariſch gueſchabugu. 

Gutſch, Staͤrke und ſtark. Man bedient ſich auch 
des Tatariſchen Wortes ckuͤwat, welches die Lesgier 
kubat ausſprechen, und das der Plural des Arabi⸗ 
ſchen Activums kuͤwwet, potentia, robur, iſt. 

Tſchukur iſt das Arabiſche Schukr. 

Dunialaltſchul iſt der Ablativ des Pluralis von 
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dunial, (eigentlich Ablativus loci), Dies Wort kommt 
vom Arabiſchen dunia, "welches gewoͤhnlich mundus 


bedeutet, aber auch für saeculum gebraucht wird, wie Sa 


im Lateinifchen saeculum oft mundus bedeutet. (Dies 
irae, dies illa, solvet saeclum in favilla etc.) 


. —8 


Sprachproben in Auariſcher und Andiſcher Sprache. 


I. Gott ſtirbt nicht; der Menſch lebt nicht: lange, | 


Yuarifd. AUndifd. 

Gott, Betſchaß Gott zowod 

Tod, adfhal Tod adfhal 

nicht; betfcheu; nicht ß u w 
Menſch adeaenn Menſch adam 
Leben jömpr Leben jomuru 
viel jemere kurz. botſcho. 
nicht dauernd. kwanal⸗ 

jari. 


Zowod (And.) iſt ein Casus obliquus, der No⸗ 
minativ heißt zo, som, Gott. 

Adfhal in beiden Sprachen, ift das Aräbifche 
Wort adfhal (Plural von edſhl) welches Fatales . 
'termini, mortes etc. bedeutet, und in viele Zatarifche 
Dialekte übergegangen iſt. Tödten heiße in den Yuäris 
ſchen Mundarten huaram; Hana im Dfharifchen der 
—Tod, und Andifch rittor oder ritfchtfchor. 

Adam, der Menfch, ebenfalls ein fremdes Wort 
und Arabifchen Urfprungs (adam oder adem homo), 
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das aber in viele Aſtatiſche Sprachen übergegangen: iſt 

Das Auärifche Wort für Menfch iſt tſchi, Anzugifch 

- babardfh, Andifch heka. Dat — Tataris 
ſche Wort if kiſchi. 

"ömpr (Auär.) und jomurn And), kommt vom 
Arabiſchen U'mr vita, aetas. Leben heißt ſonſt im 
Anzugiſchen tſchaujuga, BIP Hliausife, 
j und Andiſch ————— 


U. Die Mutter kuͤßt — Kinder; ſie FR viel lei in 
den Brüften; ihr Mann liebt fie. 


Yuarifd. Andiſch. 
Mutter Eveljat Mutter Iljud 
ihre ſhendil | ihre ointl'gu | 

Kinder tl’imaldi Kinder motſchilljutſchu 

kuͤßt; kwatſchtſchabunaz kuͤßt; abb aduz 

ihre di ihre hegeltſchu 
Bruͤſte keke | Brüfte koku 

in jalda Ä in 1jä 

Milch rrja ch Milch ſchiu 

viel jemere 5 viel; riho; 

ift; bugo; | Mann funtuo 

Mann roßßdetee ſie hegei 

rau tl’jadi liebt. ſhil'do. 


liebt. jiöerlilja. 


Eveljab und Iljud, für Evel ober Ebel, 
(Anar.) und Ila (And.), fcheinen von einer Wurzel 
abgeleitet zu fein. . Sonft fage man auch im Anärifchen 
baba. Beide Wörter fliehen im Casu obliquo, und 
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der Sinn iſt vielleicht: „Von der Mutter ihre Kin 
pder werden gefüße.” 

Shendil, ihre, gleicht dem Dfparifchen ſhene⸗ 
lab, fein, und dem Anzugiſchen jenel. Hier ſagt man 
-jenel 68, fein. Dchfe, jenel afa, feine Kuh. Er, 
Chunſagiſch cha dau, fie (illa) cha du. Dfharifch has 
dab, er, und Andiſch hegeb. Ointl'gu im Andis 
ſchen, weicht vom Perſonale peßelaͤ, ſie (illa) ſehr 
ab, nähert ſich aber ben Pluralfornen etlel’ 9% wir, 
und itlel'go, ihr. 
| Tl'imaldi (Auar.) und moefhiltjutfhn And.) 

Kinder ftehn im Casus obliquus, die Nominative find 
Tl'imal (Auär.) und motſchi (And.) dag Kind. 
Anzusifh Timal (Genitiv Timaful). 0 

Hegeltfhu (And.) ift ein abgeleiteted Wort von 
der Wurzel hegeb, er, und ein Genitiv der wieder im 
Ablativ ſteht. Diefe Form ift fehr merfwürdig und 
giebt den Sim: „illius in mama in.“ | 

Keke (Auar.) und Kofu (And.) Brüfte, Tata⸗ 
rifch, von Gkoͤkuͤß, sinus, pectus; die Wurzel finder 

fich auch im Mongolifchen goͤgu, und im Mandfhuis - 
fhen chuchun. 

Jalda (Auar.) und lja (And.) pm Poſtpoſttio⸗ 
nen, die dem Worte angehaͤngt werden. 

Schiu (And.) Milch, iſt vielleicht Tatariſchen 
Urſprungs von ßuͤd oder ßuͤd, in anderen Dialekten 
füt, lac; denn im Andiſchen hat man noch die Woͤr⸗ 
ter ßink und ßinktſchi in bderfelben Bebentung. 
Mongolifh ßu, Milh, und Mandfhuifh Bun. 

Bugo, if. Man bemerfe hier, als einen befon- 


! 
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deren unterſchied des NAuärifchen. und Andiſchen, die 
beftändige Auslaffung bes Hülfsverbums fein im leßs 
teren, welches im erften niemals fehlt. In den folgens 
den Saͤtzen findet man noch mehrere Beifpiele davon. 
Für kuntuo (And.) Ehemann, fagt man gewöhns 
‚ Sich kunta. Zwiſchen roßßaͤete (Auar.) und bichin- 
tſchi (Auar.) iſt etwa der Unterfchied, mie im Deut 
(en zwifchen Gemahl und Ehemann. Ä 
Tl'adi iſt ein Cäsusıobliquus von Tl'a, — 
Lin, gewöhnlich fagt man Tfhufhu, Frau (Auar.). 
Jioͤtlilja, er liebt, (Auär.). Die Liebe, Chun⸗ 
ſagiſch otlulo, Anzugiſch Huatli, lieben. — Andifch 
ſchil'do, er liebt, gidl'do, und gatlini, die Liebe. 
Die Wurzel iſt alſo otl' oder itl' in allen Dialekten. 


| UN. Dieſe Frau war ſchwanger. Sie hat vor ſechs Tas 
gen einen Sohn gebohren. Sie ift noch frank. Ihre Toch— 
ter fißt bei ihr und weint. Das Kind will nicht faugen. 


| Yuärifd. —And iſch. 
Dieſe Hai Dies hoi 

Frau tſchuſhu Weib hortſch 
ſchwanger kkena ſchwanger hantl'o 
war. juͤggs.. — war. ikodiko. 
Dieſe koi Sechs ointl'gu 
Frau tfhuffu -: Tage ſuwu 
Sohn uas | Knabe uofcho 
gebohren abun gebahr; fhi; 

ſechs antl’fo fie hegeu 

Tage kko noch Eendfheljö 


iſt. bugo. krank. rukkchudo. 


— 
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 Imärttd 0: Andi 
Noch nak'kkego Ihre hegei 32. 
ſie ſhi © Tochter joͤſchi 
krankt. jufunugo bei ttl'eru 
Tochter Jjfßäß ſitzthokikod, e 
bei aßko weine. jekuljo. 
fist, odojufen, 7, Kind Wofchob 
weint. odoljäjüfe, u Bruſt koka 
Knabe uaßaß ſaugen 40kchino 
Bruſt keke Eiche fſhitl' 
ſaugen Hadhine = 7 will. dobahi. 
nicht wollend botlijöre 
‘7090 . | hr 
if. bugo. 9 ER: 


»  Hortfch (And.) bedeutet eigentlich — Sein 
ift joſchika. © 

Hal Auär.) und toi Auaͤr) Bf, werben pr 
miscue gebraucht.‘ 

Kko (Anäar:) bedeutet Sonne unb Sag, gi wie 
dſhaka Tag und heute. 

Suwu (And) im Singular Sum, Himmel und 
Zag, nie im Chinefifchen off ſtatt Tag, Himmel gefeßt 
wird. Im Andifchen heißt fonft Tag tchzal', Eu 
und bu, und Himmel teſchin. | 

Shi (Anär.) fie, gewöhnlich. chudu. 

Jutunugo (Auär.) krankt, BRUNS: * 
jutun, krank, und ugo, iſt. 

odoljäjfüfo (Auar.) und jefälgo And.) fie 
weint, Die Wurzel ift im Auärifchen und Ehunfagi- 
ſchen Dialeft odil, ich meine. 


4 Erſtee Abſchnitt. 


wotudratoso— nicht wollend, iſt m oben ⸗ er; 
 Märt. | 

Chadine — und Iot@ine And.) 2 
nen von einer Wurzel abzuſtammen. | 

Shitl And. Jınicht, gewoͤhnich fu. 2 


IV. Dies Mädchen kann noch nicht gehen. Sie ift vor 
einem Jahr und zwei Monaten gebohren. 


Auariſſche | Undifc. 
Dies Hai — Dies hoi 
Maͤdchen jaß Maͤͤdchen joſchi 
nicht gehend itljoͤnarogo noch endfhelgo 
if. bugo. gehet jetldo 
Ein 30 nicht. jahi. 

Jahr Bon 120. 2 ein few 

zwei kkigo Jaahr reſchin 
Monat mz zwei tſchetſchegu 

gebohren. hauna. Monat porz 

Lt — ffie hegei 


gebohren. ſhiüboßi. 

Jaß (Auar.) Mädchen, und joſchi (And.) kom⸗ 
men von derſelben Wurzel, die auch in den. Auärifchen 
Wörtern jas, Schweſter (Anzugifch Hjats), jaß oder 
jas, Tochter, und im Andifchen jofchi, Tochter, io$ 
Schwefter und joſchika Frau, liegt. 

Stljönarogo (Auar.), bier macht das ro vor 
ber legten Sylbe die Verneinung. Das Andifche jetk 
do bat damit eine Abftammung. Otlaͤ oder botlä, 
And.) gehe! Chunfagifch gewöhnlich a, fonft fagt man 
auch) uni ugeh, ich gehe. 
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‚Som (And.) eins, wird auch ſeb ausgeſprochen. 

Sſon (Auar.) Jahr, “u: Sabel im Chunſagi⸗ 
ſchen Dialekt. un. 

Maz (Anar.) = Ports. ans.) Monet, — 
lich Mond. 
| . Shiibofi i And.) fie iſt —— — die Wur⸗ 
zel haben wir im vorigen Satze gehabt, ſhi, Sie gebahr, 


V. Diefe vier Knaben find alle gefund. Der erfte läuft, 
der zweite fpringt, bei‘ dritte ſingt, der vierte lacht. 


Auarkiſſch. J — undii 
Die pn Diefe 11773 | 
vier unnffaugo — vier boogu | 
Knaben uas Rnaben uoſcholo 3 
geſund tfhage alle uhul' hullo 
ſind. rugo. | gefund. fhi. 
Erfte zivißen Erfte Sedußi 
Yäuft, weferjöle, laͤuft, uotchch'lljö, | 
zweite Ffitligißen °— iweite tſcheduldußi DZ 


fpringt, Faziljaugo, ſpringt, chlibichlibit, 
britte chchljablißißen dritte chlobzudußi 
ſingt, ketſchahola, ſingt, ketſchorkorrado, 
vierte unnkkotlißißen vierte wofozu 

lacht. wetljöljäugo. lacht. utl'o. 

Uoſcholo (And.) ift die Mehrheit von uoſcho, 
Knabe, Kind. Das Auärifhe uas, Knabe, und ung, 
Bruder, hat damit eine Wurzel. 

Rugo  (Auar.) fie find, vom Huͤlfsverbo ſein, 
deffen Wurzel ugo iſt, * u er ift, jügo er 


war u. f. m. 


pr F Erſter Abfchnott. 


VII. Dein Bruder nieſet; deine Schweſter ſchlaͤft. Euer 
Vater wacht. Er ißt und trinkt wenig. 


Au⸗riſſch. | Ynvifd. 
Dein dur 0 Dein bu — 
Bruder uaz + Bruder uoz 
niefet; ewtfchebiljängo; niefet; ebtſchidi; 
Schweſter jaz deine du 
ſchlaͤft. el’ifhinugd. . Schweſter iz | 
Euer nufber fchläft. ttchchlichomado. 
alter cherau . Euer bifi 
Vater emen alter uochor 
nicht fchläft. el’ iſhiljaro. Vater ima 
Er has nicht ſchlaͤft. ttchchlich in⸗ 
wenig ddahab J no uachid. 
ißt, guanala, Er egeu 
wenig ddahab wenig Fotl’i 


trinkt. befchola. ißt, fammo, 
| wenig kotl'i 
trinkt. za do. 


Dur (Auär.) bein und beine, bur emen, bein 
Vater, dur ewel, deine Mutter. Das Pronomen 
personale ift mun, du, Andifh, men. Didoifch mi 
du, und baebi bein, daebi is, dein Ochfe, daebi 

ata, deine Kuh. 
Ewtſchediljugo, niefend ift (Auar.), und eb⸗ 
tſchidi (And.) er nieſet, gehoͤren zu derſelben Wurzel. 
Tl'iſhinugo (Auar.) ſchlafend fein, von k'tli— 
fun, ich ſchlafe, im Chunſagiſchen Dialekt hwuakach, 
und matli der Schlaf. Die Negation in tl'iſhil— 
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| jaro, er fchläft nicht, ift hier durch das angehängte 
20 bezeichnet. Das Andifche ttchchlichmado, fchläft, 
gehört zu derfelben Wurzel. Sonſt fagt man aud) 
ißeptan, fchlafen, und mutlihaßu, Schlaf. Im. 
ttchchlichinnouachid, er fchläft nicht, iſt die Negar 
tion angehängt. nufher, euer (Auär.) nuſh, ihr. 
Im Anzugifchen Dialeft mufher, euer, und mufh, 
ihr. Dfharifeh mufh ihr, und mofherab euer, mie 
ber gewöhnlichen Adjeckivendigung ab. 

Has (Auäar.) er. Chunfagifch dom, er, voll; 
fie. (Plural) Anzugiſch hadab, er, Plural hadal, 
fie. Dſhariſch hadab, er, Plural dal, fie. 

Gnanala oder guamala, er ift, (Auäar), und 
fommo (And.), find verwandte Worte, und von der 
Wurzel gum oder fm abgeleitet. Im Chunfagifchen 
gumalleh, ich effe, auch) fonai, und fuenn, Speife. 
Andifch Fimir, eflen, und maßindeerda Speife. 
M und n werben im Anärifchen und ben damit vers 
wandten Dialeften, häufig vermwechfelt. ZN 

Hokchola im Auärifchen, er trinft, fommt von 
hef’e, trinken, und zado (Andifch) er trinkt, von 
jatir oder zaatir, trinken. Trinke du ai 
chkaͤh. 

VIII. Die Naſe iſt in der Mitte des Geſichts. Wir has 
‚ben zwei Füße und am jeder Hand fünf Finger. 

Auariſch. Andiſch. 
Naſe Meer Naſe mjahjar 
Geſicht humeratljuͤl Geſicht harkuna 
Mitte. batljötl. Mitte in. rotl'itl'juͤ. 


r 
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Aua«riſſch. “ae: Andifſch. 

Munde kalda Linke Katſchil 

iſt. bugg. — von lel 

Linke Kweab 0 Hand altſchu 

Arm fwer ceechte hantſchil 

auf ald HFand altfchu 

rechte kwanarabgu ſtark. natufon.. 

Arm kwer — 

ſtark gutſch 
iſt. bugo. 


Adada (Auar.) auf dem Kopfe, von Ada Kopf, 
‚ und da im, fo wie unten Falda im Munde, von kal 
oder faal der Mund. Diefe Poftpofition gleicht dem 
Tatarifchen den, dam ober da. Mongolifch du oder 
tu, Mandſhuiſch de. Sonſt heißt, ber Kopf in den 
Auärifchen Dialeften beter und beker, welches nicht 
einheimifch ift, ſondern von der Arufhaifchen Wurzel 


bef, Kopf, fommt. — Saar, Auärifch baljal, Chun 


fagifch galal, if.ein Plural, der gewöhnlich ald Sin⸗ 
‚gular gebraucht wird. Andiſch fergi. oder: firgi, 
ſcheint mit dem Kaſickumukiſchen tſchara, — und 
tſchir, Bart, verwandt zu ſeyn. 


Die Ausriſche Wurzel, maats oder maz, Zunge, 


ift faft in alle Lesgifche Dialekte übergegangen, nur die 

Akuſcha haben ihr einheimifches Wort Limzi beibehalz 

ten. Im Andiſchen wird miz und bi; promiscu& ges 
braucht. 

Daß bei mazi und jamwi im — angehaͤngte 

‚gi entſpringt dem Lateiniſchen que, alſo eigentlich lin- 

| gua- 
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guaque, dentesque. Sollwoll im Andiſchen iſt der 
Plural von ſol, Zahn, im Kabutſchiſchen Dialekt ſila. 

Kaal oder Kal, der Mund im Auärifchen, haͤngt 
‚mit dem Andifchen fol zufammen, das aud) t'kol aus⸗ 
gefprschen wird. Im ‚Didoifchen ift eine andere Wurs 
zel aufbehalten, haku. 

Kwer, im Auärifchen Hand und Arm, man fagt 
. auch fumur, bie rechte Hand, und mufabir bie linfe 
Hand. | 

Im Andifhen ift fafhu die Hand, und altſchu 
der Arm. Dies Iegtere Wort kommt vielleicht vom Tas 
farifchen el oder al. Sonft heißt hier die Hand auch 
taalo. i 

Gutſch, ſtark und Stärfe (Anär.). 


x. Ein Haar iſt lang und dünne. Das Blut iſt roth. 
Die Knochen ſind hart wie Stein. 


Auariſch. Andiſſch. 
Haare hal'jal Haar Sergi 
lang balatal lang bel’ora 
dünne. terenal. duͤnn. befchula 
Blut Bi Blur bhin 
roth. baaraf. | roth. hhiri. 
Knochen rattl'ja Knochen rottchhl'i 
hart zaka w hart folo 
Stein hezo Stein hhinzo 
gleich. adinaw. ähnlich. gaßi. 


Bi (Auar.) wird auch pih ausgeſprochen. 

Baaraf im Auärifchen und hhiri im Andiſchen, 

fcheinen beide: auf diefelbe Weife von bi (Auar.) und 
v. Klaproths Reife ıc. 2. Bd. [4] 
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hhin Andiſch) Blut, -abgeleiter zu ſein. So Biden 
tet im Ungariſchen Wir Blut, und Woͤroͤfch oder 
Piroſch roth; im Eſthniſchen Werri Blut, ud wers 
rew' roth. Eine Aehnlichkeit, die ſich in mehreren zu 
demſelben Stamme gehörigen Sprachen finder. 

Rottchchl'i „Knochen, iſt der Plural vom Andi⸗ 
— rottl'i, ein Knochen. 

Hezo (Anärifh) ige (Chunſagiſch) und hinzo, 
(Andifch) Stein, haben dieſelbe Etymologie. Im Dfha; 
riſchen iſt eine andere Wurzel aufbehalten, gul. 


XL Der Fiſch Hat — aber feine Ohren. Diefer 

Vogel fliegt langfam. Er ſetzt fih auf die Erde. Er hat 

ſchwarze Federn in den Flügeln und einen furzen Schwanz. 
Sn feinem Neſte ſind weiße Eyer. 


Au Ari ſch. 
Fiſche Tſchuaatljül 
Auge ber 
iſt, bugo, 

Ohr en 

nicht. hetſcho 
Dieſer Hab 
Vogel hedo 
langſam chat ſchun 
fliegt, tljunana, 
er hou 

fitend odovokubukon 
ift bugo 

Boden baf 

auf. alda. 


Andiſch. 
Fiſch mijuͤhjül 
Augen haroku 
iſt, ſhi, 

Ohr hanka 

nicht. ßu. 

Dieſer Hanob 
Vogel huſch 
langſam ittl’oha - 
fliegt, balon, 

er Hegen 

fest ſich hogubiku 
Erde biſa 

auf. ra. 

Seiner Hegei 


# 
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ae . ANun diſſch. 
Seinen ud tjͤ de Eee 
Fluͤgeln wadſh Federn ttl'immal 
auf alda ſcchwarz, betſchebir, 
Feder ras Schwanz mihortſchu 


ſchwarz tſcheerab kurz. botſcho. 
Schwanz ratſch | vd 
fur; ffoffab | | a 

if. bugo. 


FIſchuatljuͤl (Auär.). und mijühjüul ‚Ane.) 
find Casus obliqui der Worte Tſchua und mijuhl, 
Fiſch, die hier Dativbedeutungen haben. 

Haroku (And.) Augen, vom Singular 
ſonſt iſt der gewoͤhnliche Plural harkobil. De 

En (Auaͤr.) und hanko (Anb.) Dhr, ffammen 
von einer Wurzel, Im Andiſchen ſagt man auch dan 
fa und anbifa. 

Hedo (Auaͤr.) Vogel, in Chunfag ſagt man 
hindfh. — Das Andifche Wort ift eigentlich zur oder 
purtie, denn huſch oder gofch ift das Safariiie 
kuſch, Vogel. - 

Döovofubufen (Auaͤr.) figend, und > Hefusit 


j 





*) In beiden. Cpasunmertsıht CroBapb, von Pallas 
und Zankewitfch ,„fteht durch ein Verſehen des Abichreis 
bers der Guͤldenſtaͤdtſchen Vocabularien, das Wort Tyıe 

—— 


Chung) welches Stirn. bedeutet, unter Taacb, Auge. 


— Erſter Abſchnitt. 
(And.), er ſetzt ſich, haben eine Etymologie, und 0d0 
im Auärifchen fcheint nur ein Vorfchlag zu ſeyn. 

Bifa (And.) Erde, wird auch mifa ausgefpros 
chen, weil in diefen Sprachen m und b vers 
wechfelt werben. 

Zchur iſt ein anderes Andifches Wort für Erde. — 
Das Auärifche baf bedeutet Boden, Erdboden. Erde 
heißt in allen Dialeften dieſes Stamms ratl. 

Ra ift im Andifchen eine Poftpofition, bie das Ber 
ſtreben nach einem Orte bezeichnet. 3. E. Scheger ra, 
nach dem Dorfe. 

Ti' immal (And.) iſt der Plural von tl’iru, Fe⸗ 
ber. — Auärifh ras, bie Schwungfeder, ſonſt ſagt 
man in allen Dialekten mitir. 

Botſchedir (And.) ſchwarz, ſcheint mit dem An⸗ 
zugiſchen Worte dir, verwandt zu ki | J 


XU. Sn feinem Neſte find weiße Ever. Der Daum bat 
" grüne Blätter und die Aeſte. Das Feuer brennt, wir 
. sehen den Rauch, die Flamme und die Kohlen. 


Yuarifcd,. Anbifd. 
Sein worl’jül Sein ögei 

Neft bußen Nefte tl’ erufihinu 
auf jalda Eyer forfon 
weiße kahab weiße haza. 
Eyer bono Baum Ttchchletur 
iſt. bugo. 5 Blätter ljachool 
Baums huettaljul gruͤne, chchuetſchol 
Blaͤtter tam ach Aeſte angibol 


grün urtſchinab dicke. biſchol. 
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Ynarifd. 


ift, bugo, 

Aeſte arttfani 
dick rigatal 
if. bugo. 
Feuer 35a 


brennend baffabe : 


ift, bugo, 

wir nifhe 

feben dabifcholjä 
Rauch, Fui, 
Slamme, entell, 
Kohlen. tturtſchi. 


Feuer 334 
brennend, rikod, 
wir iſchbo 


Andiiſſch. 


ſehen hakdo 
Rauch, kui, 
Flamme, butlir, 


Kohlen. hjavol. 


Ra bemerfe inr xAndiſchen die Pinrale auf ol. 


XIII. Das Waſſer im Fluſſe fließt gefehreine. Der Mond | 


ift ‚größer als die Sonne. 


Geſtern Abend regnete es, heute 


ſeh ich einen Regenbogen. Des Nachts iſt es finſter, und 
des Tages belle. 


a uarifd. 
Bade falaniw 
im fhanib. 
Waſſer tl'i 
ſtrudelnd zak 
fließt. enaugo. 
Mond Moz 
groß Fadiab 
ift bugo 
Stern za 
von, jalbaße, 


And { 
Waffer Tien _ 
Fluß ihiru 
in lja 


reißend ſolo | 


fäuft. rullino. 
Mond Porz 
groß betfhoga 
Stern 55a 

von, Hiorfhu 
Sonne ſu wu 


N) 


a wär if ch. 
Sonne kko 237 
von jaldaga . 

flein. hetinaw. 
Geftern Sfon, -. 


Regen zat 
fiel. bana,.,; j' 
Heute ſchikk'ad 
felbft dida 

ſah bich'chana 

Himmel ſu w 

in alda 

Dog: kechal. 

Nacht Rechelda 


finſter, bezehljola, 


Tagkchade 


wi * 
— Bu 


Sl 4 we; FLHIFIE 


heut getljal 


En * Abend chuantud'ja 
Abend ban' tkanida 


Erfter Abignite . 


von Mjotfhu -..: © 
Hein. mit ſchi. 


3 


Geſtern Sfun:. ° 


7 1 Hr 


Regen 554 
ging, re, 


morgen ochodboro . * 
Begenbagen,fereltfor 


ih den 


ſah. hhako. — 
Nacht Herfcofode 


dunkel potil 


iſt, do, 
Tag tl'jal 


Belle kuanor 
heie. Fanthjöna © * 


iſt. — 


Im Ausriſchen — da in den Wörtern dida 
und rechelda den Ablativ der in tdar ur dag 


d ausgedrückt wird, 


Das Andifche mitſchigu oder — ſcheint 
vom Tatariſchen faͤbſthat oder tät) ‚abgeleitet 


zu feyn. 


g 4 
— — —— 


Auf der —— Kapma iſt die Vorſtellung 

des oberen Sſamur ſehr unrichtig, denn ſeine Quel⸗ 
len finden ſich viel nordweſtlicher, innerhalb ber dort 
angegebenen Gränzen von Georgien, etwa fünf und 
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zwanzig Werft gegen Abend vom Gebirge Alagun⸗ 
dagh, an der Suͤdſeite ded Schneegebirged Turr'pi. 
Un denſelben find die Dörfer des Stammes Dido oder 
Didonal, Georgifch doxmbo Didoni, zerſtreut, 
die von Kachethi durch ein ſehr hohes und ſteiles Ge⸗ 
birge getrennt werden, welches die Georgiſche Graͤnze 
in Nord⸗Oſten macht. Wenn Guͤldenſtaͤdt ſagt, daß 
die Dido in Norden mit dem Kiſtiſchen Diſtrikt Dſhari, 
graͤnzen, ſo muß dies Dfhanti fein, der am Urſprunge 
des Argun liegt, und durch das Schneegebirge vom den 
Dido getrennt wird. Diefer Stamm ifE eütter der älte- 
fen im Kaufafus, fcheine fich aber in fpäteren Zeiten 
mit Auären vermifcht zur haben, und kommt ſchon fehr 
fruͤh in der Georgifchen Gefchichte vor. Er full 750 
Familien flarf fein, und bat feinen Namen von dem 
großen Dorfe EARM- Dido. In fruͤheren Zeiten war 
er den Kachethifchen Sürften unterworfen, und befannte 
ſich zur chriſtlichen Religion, von der noch einige alte 
Kirchen und die großen Faſten, Ueberbleibfel find. Jetzt 
find ſowohl die Dido als auch die benachbarten. Uns 
fo'h unabhängig, und meder Chriften noch Mohamme⸗ 
daner, und leben ohne Religion; deshalb merden ‚fie 
aud) zu den Gjafir-Ckuͤmuck, d. i. ungläubigen 
Ckumuck, gerechnet. Sie haben eine republifanifche 
Verfaſſung, und find nicht fo wilde Näuber, als ihre 
anderen Lesgifchen Nachbarn. Die mit den Dido einer- 


lei Sprache redenden unblLm- Un fo'h, finden ſich oͤſt—⸗ 
lich von ihnen, und noͤrdlich hinauf bis an den Fuß 


Er Erfer Abſchnitt. 


des eigentlichen Schneegebirges, da wo ein Arm beffele 
ben nach Süben abgeht, durch den der Sfamur' fließt... 
Sie find 400 Samilien ſtark und wohnen nicht an dies 
ſem Fluſſe felbf, -fondern an den Bächen, die in — 
linke Seite fallen, — | 


—— Sprachſtamm, der etaßi⸗Etu— 
mubkiſche. > 


om Mittelalter nannten bie Araber ben. — 
lich von Bab⸗el⸗abuab (Derbend) gelegenen Theil 
von Lesgjiftan Belaͤd⸗el⸗ckuͤmuk d. i. Land der Efüs 
muf. Unter der Regierung. des Chalifen Hefchäm ibn 
Abdsul-Malef, dem. eilften aus dem Haufe der 
Dmiajaden (von 105 biß 125 der Hebfhirah, d. i. 
724 — 743.0. Chr.) eroberte Meruänsel- Hhamäar 
die Provinz Schiruan nebft einem Theil von Daghe⸗— 
‚fan, und drang im Jahre ı21 der Hedfh. im Lande 
der Chofar bis zum Fluſſe Nädzelschofar vor, 
der wahrſcheinlich unſer Terek iſt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit unterwarf er auch mehrere Stämme der Lesgjier, 
die damals Ckuͤmük genannt wurden, und bekehrte 
ſie zum Ißlam. Da dies nur mit den Gefangenen, 
und nicht mit allen Einwohnern, der von ihm beſiegten 
Diſtrikte, der Fall war; ſo ſonderten ſich bald die neuen 
Mahommedaner von den Übrigen ab, und legten ſich den 
Namen Ckadhi⸗-Ckuͤmuk, d. i. rechtgldubige Ckuͤ— 


*) Den Budfiaben nach Ckadhi⸗Ckümut, im Kaukaſus 
ſpricht man aber Ckaszi⸗Cküͤmuk aus. 
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muß, bei. Die anderen Pesgjier, die bei ihrer Reli⸗ 
sion blieben, erhielten den Namen Gjafir⸗Ckuͤmuk, 
ungläubige Cfümuf, den fie noch bis jest führen. In 
ſpaͤteren Zeiten befehrten fih viele Lesgifche Stämme 
zum Ißlam, den fie mehr durch Ueberzeugung, als 
durch Gewalt, annahmen, und dieſe behielten ihre als 
"ten Stammmamen bei. Daher fommt es, daß noch 
jegt die Cfadbhi-Efümuf, ald ein. befonderes Volk 
angefehen twerden, das zwar mit. Abkoͤmmlingen ander 
ver Stämme vermifcht ift, die, aber jegt ihre Abſtam⸗ 
mung vergeſſen haben. 

Dieſer Nation iſt auf allen bisherigen Karten, ſelbſt 
. auf der IIoapo6naa Kapma, ein ganz falſcher Platz 
angemwiefen, denn ihre Wohnfige fangen fich, füdlich 
vom Dorfe Akufcha, in Norden an. In Weften. gräns 
zen fie an den Koißu und an den Diftrife Zudafara 
(Ckadhickuͤmukiſch: Zaddogh) und mehr in Süden 
wieder weftlih an den Koißu, bis zu feinen Duellen 
hinauf, nur wenige Dörfer liegen auf der Linken diefes 
Fluſſes. In Süden Haben fie die Gebirge von Tha⸗ 
baßeran *) und das, Tatarifh Kochma⸗dagh ger 
nannte, Gebirge Turr'pi, und in Dflen werden fie 
durch ein reiches Erzgebirge von den Staaten des Us⸗ 
mei getrennt. Gie find alle Mohammedaner von der 
Sunnifhen Sekte und in ihrem Glauben fehr eifrig. 
Ihre Sprache hat viele andere Lesgifche Wörter aufs 


*) So muß man diefen Namen fchreiben, und nicht wie 
Neineggs Taeb-iß⸗Sara, der ihn aus dem Arabiſchen 
ganz ohne Grund abzuleiten ſcheint. 


— 
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genommen; Die Anzahl ihrer Familien beläuft ſich auf 


3509, Ihr Chan iſt einer der maͤchtigſten im Kauka⸗ 
ſus und unter dem Ramen —— oder ae 
müfsischen Mongi. 

0 mE iii eng 


Dritter ER N der Afufmaifde,... 
Akuſcha, ein großer Gebirgsdifteift;' der fich in 


| * bis an den Koißu erſtreckt, durch ben er von 


den Balkar geſchieden wird. In Suͤden graͤnzt er mit 
den Ckadhi⸗Ckuͤmuk, in Norden an die Tatariſchen 
Staͤmme von Ckaſaniſch und Gubden, und in Oſten 
an das Gebiet det A'li⸗/Sſulthan von Dſhin guͤ— 
tat: Auf der Ioapébnaa Kapma iſt ein Theil ihrer 
Wohnpläge, ohne allen Grund in dad Gebiet des Ieh- 
teren gezogen, da ſie doch nicht unter ſeiner Herrſchaft 
ſtehen, ſondern gewiſſermaßen dem Schamghäl von 
Tarku unterworfen find, dem fie zwar feine Abgaben 
entrichten, deffen Parthie fie aber immer halten. Dies 
fer Stamm zähle 2600 Familien, die in kleinen Dörs 
fern’ im Gebirge zerffreut wohnen, und deren Namen 
oft nach dem der jedesmaligen Aelteſten verändert wird. 

> Die Sprache der Afufcha wird auch in Zudafara 
und Kubetſcha gefprochen, und hat viele Wörter mit 
der Ckaßi⸗Ckuͤmukiſchen gemein, doch bilder fie der 
Grammatik nach einen ganz verfchiedenen Stamm. Hier 
folgen Afufchaifche Sprachproben mit Ckaßi⸗ Ckuͤmuki⸗ 
{hen zufammen geftellt, die dies deutlich machen werben. 


an 


— ED ” 


Sprachproben in Akuſchaiſcher und opel 
liſcher Sprache. 


HE RENT —74 


J. Sort first an der Menſch lebt nicht fange, 


ur | StaßisEfümut, 
Gotte Zallahli : u Gott Waßal 
Tod adſhal oda _ 
nicht; deekt' eu; ohne baktaßa; > 
Menfchen abimli — WMaenſch adamia“ 
Leben jömuru lange lafiina 
kurz. kantle. — s nicht lebt. ratiefheißaet 


Zallachli —E iſt der Genlür por —— 
Gott. Da hingegen im Sn — a im 
Rotiitatto fiehe 
Adfhal in beiden Sprhihäin von Yen" äh: 
ſoal⸗ das Geſchick, Ende des Lebens, Tod. — 

| "Der fu (Akuſch.) nicht, fonft uch beefn. 
Ekaßi⸗ ⸗Ckuͤmuk ſteht bakkaß a, ohne, wicht bedeutet a 
| diefer Sprache beffari, | 
Adimli CAkufeh.) iſt ebenfalis der Genitiv von 
adim, Menfd), im Ckaßi⸗ Ekümuf aber bedeutet ada> 
mia eigentlich menfchlich. Beide Wörter fommen auß 
dem Arabifchen von Adam oder adem,. Menfch. j 

Jômru, dag Leben, im Akuſchaiſchen, iſt eben⸗ 
falls Arabiſch, von umr, Leben, Alter. 

In dem Ckaßi⸗Ckumukiſchen Worte a 
Kari, er lebt nicht, macht dag ri am Ende die Ver; 
meinung, was wir nachher noch öfter finden werden. 


6 Erer Abfänten 


‚DI. Die Mutter kuͤßt ihre Kinder; fie hat viel Mile in 
den Kräften: iht Mann liebe fie. 


| Akuſchaiſch. Ckaßi⸗ —— 
Mutter Neſchli Mutter Nittil 
Kinder durha — , Kinder. jortfchen 
füßt; pauerfu; füßt; ppeittidburi;  _ 
ihren eljälja, Mutter nittil 
Bruͤſten mammal'ha Bruͤſten kkukljü 
Mini. Milch nnekk s 
viel; bafilled; viel; tſchtſcharrorriz 
Mann murgul  . , Mann Iefnan 
fen ehe 


liebt. ruͤkketo. eb bbodſheiduri. 


Nefhli Aluſch. if der Genitiv von neſch, 
Mutter, fo. auch nittil im Ckaßickuͤmuk von ninu 
Mutter. | Ä 
Durha (Afufch.) Bedeutet eigentlich Knabe; Find 
heiße gewöhnlich nikaßedurha, Enkel aber dur hal⸗ 
ladurha, d. i. Kindeskind. 

Joͤrtſchen (Ckaßickum.) wird auch oder 
ortſcha ausgeſprochen. 

Eljalja, ihr, ſteht im Nominativ Atuſch). 

Mammal'ha, in den Bruͤſten, von mamma, 
Bruͤſte (Akuſch.). Das Kaßickuͤmukiſche kkukljũniſt 
ebenfalls der Nominativ fufu, DBruft, mit der ange: 
haͤngten Poftpofition Tja. Died Wort ift Tatariſchen 
Urſprungs und mit goͤkuͤß verwandt. 

Nil (Akuſch.) und nnekk (Ckaßi⸗-Ckuͤm.) Milch, 
‚gehören zu derſelben Wurzel. 


oasifiäe ———— 
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"Am Ckaßi⸗Ckuͤmukiſchen iſt der Satz umgekehrt 
Aberſebt, denn leßnan iſt der Accuſativ, folglich heißt 
leßnan th’a bbdfheiduri, fie- liebt. den Mann. 

Ruͤkkeko (AUkufch.) fie liebt, gewöhnlich fagt man 
wuͤkule, lieben. Beide Wörter fcheinen aber * zu 


einer Wurzel zu gehoͤren. 


Bbdddfherduri Eaßickum.) fe 


bbfhiſha, lieben. 


III. Dieſe Frau war ſchwanger. 


liebe ‚ von 


"Sie hat vor ſechs Tas 


‚gen einen Sohn gebohren.- Sie ift noch frank. Ihre Tochs 


ter fißt bei ihr, und weint. 


Akuſchaiſch. 
Diefe SI 
Frau funul | 
fchwanger war. remtislel. 
Sechs Urrekel 
Tage beri 
Knaben dur ha 
fie gebahr. varkabli. 
Se Il 
noch hatyr a 
krank. itzuleßa. 
Ihre Eljalja 
Tochter rurßi 
bei karki 
ſitzt, gebli, 
weint. rr’rißule. 
Dem Knaben Durhali 


Das Kind will nicht ſaugen. 


Ckapi-Efümuk 
Diefe ua Ä 


Frau fherfßa 


fchwanger jörtfhhan 
war. chußen. 

Sechs rrechchve 
Tagen kkinilia 

vor mat 


Knabe joͤrtſch 
gebahr. 


bu'uußari. 
Sie Th'a 

krank. hhel' dakkadurri 
Ihre Tanil | 
Tochter dufch 


bei tfhhara 


fit, wihwwimmetnn, 
weint. eatiburl. 
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| urufgäire. —Ckaßi⸗Ckumuk. 
Bruſt manima RKnaben Jört ſchen 
nicht will. one“ vr Bene Find 
a ten at an fangen bbukk'wwan' 
u nicht will. ppiſcheibbatt⸗ 
J kkari. 

Kunul wird auch chunul (Atuſch.) ausgeſpro⸗ 
hen. Man fagt auch chunuladim, d. i. weiblicher 
Menſch. 

Urrekel (Atuſch.) auch urrekal. 
In remkislel auf), zeigt das el am en⸗ 
| bie je Bergangenfet an. 

‚In ebokule macht das ER e, fo wie in 
alten Afufchaifchen Zeitwoͤrtern, die Negation. 

Scherßa (Ckaßickuͤm.) Frau, man ſagt auch 
cher, beide Woͤrter bedeuten eigentlich Ehefrau. =“ 
fa if das gewoͤhnliche Wort! für 'fosmiina. 
| Jörtſchhau (cCkaßickuͤm) ſchwanger, iſt pr 
Derivativum von jörtfch, Kind oder Knabe; hat alfo 
einige Aehnlichkeit mit dem ——— — ‚Rinde 
bett. 

Li; inilia ( Stafitim ), ein Casus obliquus von 
fini,; Tag,“ der vom darauf Dann maf regiert 
wird, 

Tanil Eeticumm) ihre, der Genitiv von th’a fie. 

Eatiburi (Ekaßickuͤm.) fie weint, vom m. 
eatifa, oder Atifa. 

Rr'rißule (Akufch.) fie weint, von wißule meinen. 

Körtfchen iſt ein Casus obliquus von jöortſch, 
Knabe (Ckaßickum.). 
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pptſcheibbatt Hari (CkaBiküm.) er will nicht, 
* macht das ri wie gewoͤhnlich die Negatlon ⸗ 


IV. Dies — kann noch nicht — Sie vor 
einem Jahr und zwei Monaten gebohren. — 


M 


Akuſchaiſch. Ckaßi⸗ ——— 

Dies IL. Died Ua | | 
Mädchen rurßi. - Mädchen dufch 

nicht geht. erehnle. _ noch tigu a 
Ein 30... 4; . geht nicht. kkaſ'ſann a⸗ 
Sahr dus. ſar. — F 
zwei quial ..,.. Ein 3434 
Monat. ba; - Jahr hin 


———— ————— zwei kiva 
Monat bbarrſ'fli 
er ift gebohren. bbuußßa. 


— (Alkuſch.) fie geht nicht, e macht tier 

der die Negation. ESonſt bedeutet gehen o’efh. 
Dus (Atuſch.) oder doß, Jahr. 

Baz( Akuſch.) Monat, ſcheint mit dem Huscifihen 
mög verwandt zu ſeyn, indem m und b häufig in ben 
Afiatiſchen Sprachen verwechſelt werden. | 
| Du ſch Ctaßicküm.) bedeutet Mädchen und Looter. 

In dem Worte Fkaf’fannafar (Ckaßickum.) 
macht das r zu Ende die Negation. 

Shin (Ckaßickum.) Jahr, ift mit dem Andifchen 
reſchin, und dem Anärifchen Bon verwandf. 

Bhars'fli (Ckaßickum.) der Plural von bbarrs' 
Monat, mit dem Andifchen porz, verwandt, 


—W Cetter Abſchnitt. 


V. Diefe vier Knaben find alle geſund. “Der erſte lauft, 
der zweite ſpringt, der dritte ſingt, der vierte lacht. 


Akuſchaiſch. Etaßi⸗Ctamut. 
Dieſe IIh Diefe Ua 
vier ob .. bier mmufbe 
Knabe durha Knabe arg 
gefund. araleßaba alle mukago 
Erſte Sſalarßi geſund zuldunn 
laͤuft, duzulkan, iſt. bburi. 
zweite harharli Ein Za 
ſpringt, murtairgu, —laͤuft, tlitſchhajöri, 
dritte abidſhilizweite klivukkimva 
ſingt, lailaliutſchan, ſpringt, chechljajhri, 
vierte ahudſhil dritte ſchamutſchimm⸗ 
lacht. dukulerha . ma 


ſingt, bbeljaittiuri 
vierte mmukkutſchimm'⸗ 
ma u 
lacht. kkejori. 

Die beiden erſten Zahlwoͤrter im Afufchaifchen, za, 
eins, und quial, zwei, ſind in dieſer Sprache nicht 
einheimiſch, ſondern ſtammen aus dem Auärifchen, von 
zo und kigo ab. Die eigentlichen Akuſchaiſchen Wurs 
zeln, welche eind und zwei bedeuten, haben fid) noch in 
den davon abgeleiteten Ordinalien ßarlarßi und hars 
harli erhalten; dahingegen abidfhil ber dritte, und 
ahudſhil der vierte, regulär von den gewöhnlichen eins 
heimifchen Garbinalien abal und ohval, abgeleitet find. 

Dukulerha (Aluſch.) er ad von dufeler- 
bale, lachen. 

Mmukba 
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Mmukba (Ckaßickum.), wird auch mukwa aus⸗ | 
geſprochen, vier. 

Ars ſteht hier für ers (Ckaßickuͤm.), Sohn. 
Knabe heiße jortszh, oͤrtſcha ober ttiwiſa oͤrtſcha, 
b. i. ein kleiner Kaabe. 

Im Ckaßickumukiſchen werden die Ordinalia von 
den Cardinalien gemacht, indem man an der erſten, 
oder WurzelfpIbe diefer, uffimm’va oder utſchimm'⸗⸗ 
ma anhängt. 3a, eins, bleibt auch als Cardinale uns 
verändert. Kkiwa, zwei, Ffivuffim’va, der zweite; 
Schamba, drei, ſchamutſchimm'ma, der dritte, 
Mmukwa, vier, mmuffutfhimm'ma, ber vierte 

Kkejori (Cfaßicküm.) er lacht, von Fäfife, lachen. 


VI Diefer Mann tft blind. Seine Frau ift taub. Sie 
höre nicht, daß wir reden. 


Akuſchaiſch. Ckaßi⸗Ckuͤmuk. 
Dieſer Iſh Dieſer Ua 
Mann adim Menſch adamia 
blind. ßokurßai. zwei kkiva 
Frau kunul Augen gua 
feine eljalja .« nicht ſieht. mmurtſchi⸗ 
taub. anzaßeßari. ßaori. 
uns nuchwali Seine tana 
reden ibil Frau l'ſherßa 
nicht hoͤrt. ebeko— taub. kkokaßadari. 
* Wir ſhu 


reden halhatybburi 
nicht hoͤrt. kabaͤer. 
v. Klaproths Seife te. 2. Band. [5] 
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Adim (Akuſchaiſch) bedeutet eigentlich Menſch, 
Mann iſt murgul. | 


VIL Dein Bruder niefet; deine Schwefter fchläft. Euer 
Vater wacht. Er ißt und trinft wenig. 


Afufhaifd. Ckaßi⸗Ckuͤmuf. 

Dein Elja | Dein Boil 
Bruder utzi Bruder ußu 
niefet; entſchigguar; niefet; emmtſchttivuri; 
bein elja dein vstl 
Schweſter rur’zi Schwefter Eu 
ſchlaͤft. rußßan. ſchlaͤft. ſchanaibburi. 
Euer juſchſchela - Euer Wſul 
alter ufna alter kkannauchußa 
Bater tuttefch Pater pu 

nicht ſchlaͤft. ewßan. nicht ſchlaͤft. Fafhanas 
Er heich | juri. 
wenig urhale —Er Tanil 
ige, ukan, wenig kkivvißa 
wenig urhale ißt, buffer, 
trinkt. uttſchan. wenig kkivvißa 


trinkt. hatſchaͤer. 


VIII. Die Naſe iſt in der Mitte des Geſichts. 


Akuſchaiſch. Ckaßi⸗Ckümuk. 
Geſicht Da Naſe Tei 
Mitte lurkab Geſicht legindar 


Naſe. kank. Mitte dani 
iſt. bburi. 
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IX: Wir haben zwei Fuͤße, an jeder Hand fünf Finger. 


Akuſchaiſch. 
uns Nichchelja 
zwei quial 

Süße, kuſch, 
zwei quial 
Hand, nak, 

zehn vezal 
Singer. kamuli. 


Ckaßi⸗Ckuͤmuk. 
Uns Shul 
zwei kkiva 


Fuͤße, dſhan 


einer jaja 
Hand ffüuani 
fünf heva 


< Finger fißa 


if, bburi. 


x. Auf dem Kopfe wachſen Haare. 


Akuſchaiſch. 
Auf Kopf Bekliedel 
Haar hes 
waͤchſt. derkevle. 


Ckaßi⸗Ckuͤmuk. 
Auf Kopf Beffreiße .; 
Haare ttſchara | 
fommen aus. bdukleid⸗ 

uri. | — — 


XI Die Zunge und die Zähne find im Munde. 


Akuſchaiſch. 
Zunge Limzira 
Zähne zul'bera 
Mund in. mijüllahar. 


Ckaßi-Ckuͤmuk. 
Zunge Mjas 
und gu 
Zähne qqujartſchi 


und gu 


Mund ſumuw. 
in. vi, 


XL. Der vechte Arm ift ſtaͤrker als der linke. | 


Akuſchaiſch. 
Linke Kuzal 
Hand, nak, 


Ckaßi⸗Ckuͤmuk. 
Rechte Urtſcha 
Hand aqua 
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Ataſchaiſqh —Ckaßi⸗Ckuͤmuk. 
rechte leel - ſtaͤrker mmzzakkri 
Hand nak | linke quigamur 
ſtaͤrker. zakleßave. Hande qquan 

| von. iear. 


XII. Ein Haar ift lang und dünne. Das Blut ift roth. 
Die Knochen ſi ind hart wie Stein. 


Akuſchauſch. — Ehaßi-Ckümut. 
Haar Has Haare Hial’durdu 
lang bofanna. lang, £fjolljärri, 
ift, Bade, | duͤnn lafiri 
duͤnn quaarsla nd. gu. 
if. Bade. Blur Zorn 
Blut e U roth jatol 
roth hintinnaa iſt. di. — 
iſt. ßade. KRpnochen Terfru 
Knochen Liffa .:. - Hart ppzzakri 
hart debhale Er Stein ttfoheru 
ift Bade 2.000 Ah. kkummba. 
Stein quar 


ähnlich... kavan. | 
XIV. Der Fiſch hat Augen, aber keine Ohren. 


Akuſchaiſch. ckaßi⸗Cküͤmuk. 
Fiſchen Kaßla Ziiiſchen Hjaoljül 
Augen, juͤljuͤlem, ſind bburi 

Odhr lai Augen, juͤru, 


nicht. deekku. Ohren vikkiv 
nicht find. dakhkaßar.. 
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XV. Diefer Vogel fllegt langſam. Er ſetzt ſich auf die 

Erde. Er hat ſchwarze Federn in den Fluͤgeln, einen ſpitzi— 

gen Schnabel, und einen kurzen Schwanz. In ſeinem 
Neſte ſind weiße Eyer. | 


Akuſchaiſch. 


Dieſer Iſh 


Vogel dſhanuwar 


langſam urhale 
fliegt. harzan. 
Er Il 


auf Erde mußeka 


fegt. virhur. 
Genen eljäljä 


Slügeln dukoljaz | 


Federn mufuri 


ſchwarz zuttare 


ft, Bade, 

Naſe Mijülju 
fpig beeffole 
ift, Bade, 
Schwanz fimi 
furz kantle 

ift. Bade. 
Seinem eljäljä 


Reſte puqueljachab 


Ey toko 
weiße zuvaße 
iſt. ßade. 


* 


Ckaßi⸗Ckuͤmuk. | 


Diefer Ua 
Vogel tiljochei 
langfam hjoͤrhe 
fliegt. lich ver. 
Er Th'a 


ſetzt ſchavvikkwer 


Erde. ſſchau. 

Seinen Tanil 
Fluͤgeln kkaththyrdal 
Federn ttfchara | 
ſchwarz/ Tjoheri, 
Nafe mei 

ſpitz belefßa 

ift, bburi, 

Schwanz; mah 

fur; Ffutaßfe 

if. bburi. 

Sein tanil 


Neſte Ffjörttarabu 


weiße kjaljaßa 
Eyer ffunnuf 
if, bburi. 


yo Erfer Abſchnitt. 


XVI. Der Baum hat grüne Blätter und dicke Aeſte. 


Akuſchaiſch. 
Baume Falfuiljä 
Blaͤtter kere | 
grün ſchenißle 
iſt, ßade, 

Aeſte kali 
dick bedarſchule 
iſt. ßade. \ 


XVII. Das $euer brennt. 


Efafi- Ctuͤmut— 
Baume Murſchiral 
am jalußſa 
Blaͤtter kkjapi 


gruͤn ſcholdißa 


iſt, bburi, 


Aeſte kjartli 


dick quanßa 
iſt. bburi. 


Wir ſehen den Rauch, die 


Flamme und die Kohlen. 


Akuſchaiſch. 
Feuer Za 
brennt. ochaleßabe. 
Wir nuchvali 
ſehen kedigit 
Rauch, ergo, 
Flamme, buzardech, 
Kohlen. kantre. 


—4 


Ckaßi⸗Ckuͤmuk. 
Feuer Zza 
brennt. "jarttfpondurl 
Wir Shun | 
ſehen tſchalaiduri 
Rauch, purkku, 


Feuer zzu 
-und gu 


Kohlen Efel’jafch 
und. gu, 


XVII. Das Waffer im Zluffe fliege geſchwinde. 


Akuſchaiſch. 
Fluß Erklo 


Waſſer ſchin— 


fließt dachar 
ſchnell. zak le. 


Ckaßi⸗Cküumuk. 
Fluſſes Nichvei 
Waſſer ſin 
ſchnell guan ſnu 
fließt. neiduri. * 


gesgifge Spraden. 71 


XIX. De Mond ift größer als ein Stern, und heiner 
als die Sonne. 


Akuſchaiſch. Ckaßi— — 
Sterne Suri Mond Bbarrs 
von lihar groß kkundi 
Mond baz Sterne zzuku 
groß hvalal von, iar, 
iſt, ßade, | Sonne burh 
Sonne beri von tar 
von lihar flein. ffevari. 


flein. nifoße _ 


RX. Geftern Abend regnete es. Heute Morgen ſah ich 
einen Regenbogen. Des Nachts iſt es finſter, und des 


| Tages belle. * 
Akuſchaiſch. Ckaßi⸗Ckümuk. 
Nacht Dukke Geſtern Liafhu 
geſtern berhan Abend kundu 
Regen kanili Regen kuaral 
kam. bußule. ging. llettſchleiduja. 
Dieſen Is Heute Hjakinu 
(Sonne) Tag beri Morgens ffjorchel 
Morgens anruz ih fun 
Negenbogen enei dirfa fah Ffonffri 
kehjalgun Himmels ßural 
ſah. kebagevda. Bogen kkurta 
Nacht Dukke angegangen. biuchuno. 
finſter zable Nacht Churei 
iſt, birchvar, dunkel, zzanßer, 
Tag beri Tag djachta 


helfe leſcharale helle. ttſchanpßer. 
iſt. birchva. 


a Erfter Abſchnitt. 
Vierter Sprahffamm, Kuraeliſch. 


Die Stadt und das Gebiet von Kura liegen in 
Sid: Dhageftan, am Fluffe Kura⸗tſchai in Nordoſten 
des hohen Schad⸗berges. Sie fliehen unter einem 
Zürften der den Titel Kurachamuͤtai⸗chaͤn führe, 
und find uns, fo wie die dafelbft gefprochene Sprache, 
fehr unbekannt. Von der legteren kann ich nur fols 
gende Wörter mit anderen Lesgifchen verglichen, fiefer 
(Siehe die Tabelle.) 


Bott 
Menſch 


Vater 
Mutter | 
Kopf 
Mund 


Bart 
Hand 


Fuß 
Bauch 


Cunnus 
Finger 
Dferd 
Hund 
Kate 


Ruf 
Fuchs 
Wolf 
Waſſer 
Feuer 


Waitzen 
Gerſte 
Brod 
Heu 
komm her 


ſetze dich 
Schaaf 


killa 


pau 


damma 


ſzrall 
kell 


kokar 


ſarar 


nitz 
tapalar 
balkan 
byz 
kitzi 


fiamra 
ihi 
willi 
jat 

za 


koͤl 
much 
pu 
beker 
iniſcha 


atzak 
chepir, 
langat 





Ka⸗ 


butſch 
beſched 


koda 


byto 


ßutlo 


ßoija 
woi 
kito 


waia 


htli 
80° 
kakoata 


makcha 
baba 


botſi 


aukaſiſche Sprachen. 


Akuſcha 


zala 
adim 
tutteſch | 
neſch 
bek 
mjiuli 


muzul 
nak 


„raid 


kuta 
tulwe 


urtſchi 
chwa 
katu 


al 


ſchin 


za 


anka 
mu’fe 


Pag, zulha 


mura 


mazza 


Kube⸗ 
tſcha 


dudeſch 
nem 
bek 


mugli, 
moli 


‚ muflur 


nie 


tai 


kutma 


artſch 
koi 


al 


ſchin 
tzah 


muke | 
kaz 


iſchowan⸗ 
na- 


maſſa 


,. 


1 · 


r 
⸗ * 
⸗ 
* 
6 
* 
9 
1 
1 
* 
r 
2 ’ 
— 
* 
“ 
“ 


E 2 
[2 
‘ . 
* 

- x 

\ i 
r 
j 
# 
» ı 
! 
* 
⸗ 
* 
‘ 
1 

ı 
j | 
1 
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Abend 
Acker 
alle 
alt 


Erſter Abſchnitt. 


alte Frau herau⸗ 


5 


Arbeit 
Auge 


Augenbrau⸗ 


‚nen 


Chunſag. Südlihe Anzug. 
Awaren. 
bakka bakka ··— 
meidan — — meidan 
ruzallago 
herau mir’ cherau herau 
wara 
— —hera⸗ adam 
tſchuſhu 
beer, ber ber (burtul beer 


Augenwim⸗ berſulaß 


pern 
Bach 


Bart 


Bauch 


Baum 


kala 


mejeſh, 
meſch 
tſchech 


guet 


Baumwolle otokas 


Augen) 


ßemildeket = 


kala - — 


mejeſh mejeſh 
tziarad — . 0. 
(ffeno 

(hwan- 

ger) 
dzul, hueta guet 

- 0 = pabag 
Perf.) 


Dſhar. 


baffarita 
betlulaugu 


herau 


herau⸗ 
tſchaba 

chjalti 

beer — (Ras 
butſch 
hai) 


kurunzun 


berfulag 


mejefh 


tſchech 


bampug 


tessiſqe Birierfammtungen 73 


Andi. Dido und Ckaßi⸗ Akuſcha. Kubetſcha. 
Unßo. Ckomuk. 


chuantudjä. -— —- kundu 
chur, rietlir meidan kuru fu 


wochor⸗ en: gu — dukna Aus 


etfchefa nabi ger : mul. 

tforo | i | 
harkobil, oßuͤrabi je uhlidoliva, chuli 
harte en u — 
lenſevaaa7 lutwa, net 
nitowil 


bigaſhu, mefchloga tſchir mugul mußulf, 
mifafhu | on muzur ; 
bumit, bus 

witſch 


tketur, tle⸗ gwiuſched murch kalki 

tur , 

parsnihe Bbamba yamba. bamba 
Perf.) 


7 Erſter Abfhnite 
' Chunſag. Suͤdliche Anzug.  Dfbar. 


Awaren. 

Beil aſchti Be ee © 
‚ Berg mehr, t'hl⸗ mehr meer meer 

| ne | 

Dier bufa buſa tſchaa tſchaa 

Blatt tjamach tamach elite 
blau kehelab kehelab - Kehl + - 

Bine na na na - — 

Blitz | pir Eee pri pri, piri 

bitten FE 

bitter — = -  - load no. 
Blut pih, bih To bi 

Bock (Wid⸗ fü, ei, kioͤ ih deon fü 

der) | - 

bie biuſchaſt' — — kueſchab ·6— 

tſchuaigaͤ | 

Breite wa Te - - 
Brandtwein arafi arafi arak arafım 

Bruder waas, waz na} uatz uatz, uaſt 


— — (Kab. is) 


* 


Leegiſche Woͤrterſammlungen. 9 


Andi. Dive und Ckaßi-Aluſcha/ Kubetſcha. 
Unßo. Ckumuck. 


anzaͤt ee RR DEF, — 
bil, Hi hl" Fanta dubura a 
furo - 0 - mil 
zlageba A 5 - 2 ar. 
foemi  . niga nefäfa  chanzaßa 
pera tut nai mirk'e 

= ' , u ‘ * 
lauchuni, maktlpartidur lanzwiluli 
nuur u 2 Pie Er 

(Arab.) —— — 

ee = dula gaikiſch 
——nekai | 
tuſchi hen eu korhaſchin .4 
(vergl. | (vergl. 

zinn) Zinn.) 
bin, innea € St € 
antl’e, arle, mitli fu burherf 

chaiman Er — 
tulu, tpitorß dſhuka oͤſa waße 

ae 

ewchaͤ = - ae 143 
araf araki arak haraky 


gods, hods glutſcheßio uſu utzu of 


79 Er #5 772 Klonen 


Sag Suͤdliche Anzug. 
Awaren. . 


Bruͤſte, kaka, keke fefe keet 
mammae i 


Brod tfcheb ° tfcheb ..  Efched 


Butter nah — nach 
brennend = - babe — -  - 
Cameel warani, waraneh uarania 
waraneh 
Cunnus mis Br ms mis 
dick Main ei: -  - 
teremal 
(duͤnn) 
Dieb karnuych— 
dein dur (JJn. — ber 
Aracan 
tutßa) 
Dorf roſſoh 
dort duwechun ⸗daba 
Sn Ara⸗ 
fan dübg) 


Donner gogelebu gurgur 


8 — 


Dſhar. 


chũduͤ 


(Rab. ih 


tſched 
(Kab. 
baba) 

nach (Kab. 
je’) 


deiwa 
(Tatar.) 


miß (Rat. 
byto) 


durab 


babai‘, chu⸗ 
dua 


gurgur 


Lesgifhe Wörterfammlungen. m | 


And. Dido und Ckaßi-⸗Aluſcha. Kubetſcha. 
Unßo.  Efümud. un j 


fofa fifi fun - mamma 
gan, tſchan ßia tſchat  zulba- = Fa 
ßiutl'rutla ghes ridel na nerch 
(Milch⸗ 
Fett) 
gwanari omokwilo wanari | wari 1J 
kuku beti miſch futa -  fFutma 
pefe 
japta | 
dub daebi wi dia 
Hinidil, chus Hager mikun aiteb 
* | 


chuchudi chuchudori kutiburi kokkubikuli 


1 * 


du 


Durſt 
Eiche 
Ehe 
Egge 
Ehemann 


Ehefrau 


Ey 


Eis 

Eiſen 
Eintracht 
Elend 
Elefant 


Ellenbogen 
J Ente 


| eichefu, 


‚Erter Kbfänite. 
Ehunfag. Süpliche 


mun (In 
Arafan 
mon) 


mifisul 


bichin⸗tſchi, voßäre 


olohan- 
tfchi, roß⸗ 
ßaͤete 


tſchuſhu 


chono, ho⸗ chono 
no 


zuer 


maach 


chen kula 
pil 


feifche 


ruklul⸗ anko 


tl'jadi 


zuer 


æv 


Awaren. 


Anzug. 


mak jariton 


ſhenelau⸗ 


tſchi 


ſhenelau⸗ 
tfchaba 

bano (Kat. 
tſchemuza) 


zuer, zer 


mach 


tek'eſin 


urdak (Ta 
tar.) 
Andi 
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Andi. Dido und Kfafi« Akuſcha. Kubetſcha. 
Unßo. Ckümuck. 


men mi ina ug 


- = mäffa mullugi 


not 
mechr' bikol W \ 
char 
funta x tfchebiu leg murgul 
hortſch, dae baru cher chunul fonud, ku⸗ 
eſchka | | | nud 
forfon fenatfch gunuf to’fa | 
Gar, ßßaar Beru mif mih 
fu ger mach mech 
rock“⸗ u | | 
itſchipala 
aßßu | 
ordef, jr -  —- orcdek 
tef (Tat.) (Tat.) 
9. Klaproths Keife ıc. 2, Bd. [6] 


Eſel 
Enkel 


entfernt 
er 


euer 


es iſt 
eſſen 
erwarten 
Erde 
fahren 


Faulheit 
Faß 


J 


* 


Erfer Abſchnitt. 


Chunſag. Suͤdliche 
Awaren. 


hama 
(Arab.) 


ridkab (In 
Arakan 


jikchad) 


dow/, chabau 
(In Ara⸗ 


kan chu⸗ 
do) 
nuſher (In 
Arakan 
muſher) 
pugu, bugu 
konnalleh, 
fonai, gu⸗ 
malleh 


rat! 


baz'i 


kochjaltunu 
raklen 


Anzug. 


hama 


Dfhar. 


hama 


timaful = fis timaful > fis 


mal 


ridfhad 


mal 
ridſhat 


hadab 


moſhorab 


ratl' 
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Andi. Dido und Cfafi- Atuſcha. Kubetſcha. 
| une. Efümud. 2 


hamoroch amoi tuku emha 
oſcho oſcho - - - - durhalla 
| durha 


telala maeki archſa hjaklaßabe 


hegeb, peſil dſho taͤhh heich 


| r 
— —— ußul uſchßelja 
tſchi 
kimir dukwanſa wkiſch 
— — ·6 — «tzu urhale 
mifa, bißu, tſchedo kerki mußa mußa 
zchur 
iniwal tere⸗ 
likun * 
tluna 


toffo 


Fett 


Feder 


Flamme 
Feuer 


Feuerſtein 


Feuer⸗ 
ſchwamm 


Faſten 
Feind 
Feld | 


> 


Singer 


Sic 


Zleiſh 


Fliege 


Erſter ‚„Abſchnitt. 


nach, tati 


mitir, 

tt'lehr 
ruttll'i 
za 


modſho 
ſaak 


⸗ 


kalko 


2 


meidan 


kiliſch, ki⸗ keleſch 


ſchal 


ſſcchua, 
tſchiua 


| Ehunfag. Suͤdliche Anzug. 


Awaren. 


nach 
ras 


ruttll'i 
zza 


tſchua 


haͤn, chjan chjan 


neki 


* 


tati 
mitir 


za 


modſho 
faaf 


kalchue 


ſian⸗ tſchi 


han (Kab. 


cho) 
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Andi. Dido und Ckaßi- Abkuſcha. | Kubetſcha. 
Unßo.  Kfumüd. WT 


ſoſi ritl maihaali 
tl'iru, zlero lelabi baͤl pala 
za ze zu za ah 
tſchomu atu rutſcha aſchul 
ſeku ſchowki jechgwi tapchana 
£olitfhir . kal ßuma * dunibuzali 
tuſchman — — duſchman duſchman 
Perf.) Perf) " 
chur, relas 
meßa . | ‚ 
zekoil, zeka⸗ baſchibi tſchiſa tulwe 
bel | 

migul, mu⸗ beßuͤro haͤba koß 
chol | 
itl', rytli ret bif dih 
t'anda 


86 
Slinte 


Fluß 
Fruͤhling 
Freund 
Froſch 
Frucht 
froh 
Fuchs⸗ 
ſchwanz 


furhtfam 
Fußboden 


Fuß 
Gehirn 


Geld 
Gang 


Erfter Abſchnitt. 


Chunſag. Suͤdliche 
Awaren. 


tomang, 


(majar, 


ein gezo—⸗ 


genes 
Rohr) 


hor, chor 


ochoßa | 


fort, lamifä 
pog, heteh hete 


korts 


aratzo 


kaas (Tas 


tar) 


uor 


Anzug. 


topang 


* 


ichti 


hudula 


henkura 


pog 


adamachu 


aratzo 
tſchaha⸗ 
hindſh 


Dſhar. 


or, chjare 


ichti 


twaral 


tljuana 


adalmahu 


kaas 
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Andi. Dido und Ckaßi- Abkuſcha. Kubetſcha. | 
unfe. Ckumuck. / 


toank tupi topang tupang 

gabor , igi⸗ ehu nich chwalal er⸗ 
ru, tlen' Gr gu, erklo 

finu atoch intu ejaw 
nofotlu | - — halmaͤchßi⸗ almach 

bu, | 

tikchoi 

raſigiliti 
firdo nehauſaiſa orokkan 

ſzawã | 

tfchefe, rori dfhan fh tag 

tfchufa | 

miaͤrutlho⸗ ata naͤ mee 

no | 

orſi mitzchir arzu arz 


kaſ', fog lkochgo kas kas 


Gerſte 


geſtern 


gelb 
geben 


gieb 
gehen 
gehe! 
gehorchen 
gefund 


Gehoͤr 
Geſchmack 
Geruch 


Gefuͤhl 
Geſchrei 


Geheul 
Geſicht 
Gewalt 


Erfer Abfhnite 


Chunfag. 


oof 


ßon, meter 


madfhob 


-. - 
5 r 


tl'eh, k'laͤ 


uniugeh 
a 


— - 


berffal 


oe * 


Suͤdliche 


Anzug. 


Awaren. 


ßon 


madſhab 


tl'eh 


| vafligugifch tfchago 


- — 1 


⸗ — 


humerat 


madſhab 
t'lela 


- > 


wittla 


didaria 


tuchi 


rjawla 


= - 


Dfpar. 


ook (Rab 


makcha) 
(Kab. 
hutl') 


fonala 


mjachtſcho⸗ 


la 


chilla 


charatel 


edula 

berfal 

ſiw⸗chaldi⸗ 
duch⸗ ugu 


Lesgifhe Wörterjammlungen. 39 


Andi. Dido und Cfafi- - Akufcha. Kuberfcha. 
Unßo. Ckkumuck. 


burtſching mafa - Fa mu'ke 
ſunhutl lechu, liak⸗ ßa, berhan 
chu 
tſchelu itſchiokakiſa bulutaße 
— — — dula beckkiſch 
zuo u Er 
— * =... name o'eſh 
botlaͤ, otlaͤ | 
bußefü . zulaͤu ſibu 
GGeſund⸗ 
heit) 
antlito 
mizalſo 
zchan 
zinno 
pui — 
urkkel za 
harkuna — — legindar da 


ppeſchi 


Geftalf, 
Wuchs 
Geiſt 


Getraide 


Geburt 

Gießen 

glatt 
Gold 


* 


Chunſag. Suͤdliche 
Awaren. 
the, _  - - 
chonn 

teſa —— 
mafd = 


betſchas, be⸗ betſchas 
dſhet (In 
Arakan 
betſched) 

jurtſchina⸗ 
bugu 

herau⸗tſchi 


tataul — 


baka = — 


urſchina, + urtſchinab 


urſchinab 
jurtſchina 


maeſed 


Erſter Abſchnitt. — 


Anzug. Dſhar. 


— 


kljunana 


ruͤechcha 
(Arab,) 


tſched 


fein’chana 
ferenab 0. 
mefeb 


bedſchoͤt bedſchoͤt 
(Kab. 


bedſchet) 


— — — — 


herau stfchi herau⸗tſchi 


ordſhin 
(Kab. 
itſchas) 


ordſhin 
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Andi. Dido und Ckaßi-Akuſcha. Kubetſcha. 
Unßo. Cküumuck. 


mizozuchal 
ſchau 
lira 


juchorata 

tinna — 

vo - — obtfhufa launße 
mifidi, met⸗ ufru (Ges müßi murhe, als 
Ki 0 td) tun (Tat.) 


\ 


Kom, 50,506 bedfchet Baal, b'ßaal zalla 


chotit 

wochor etſchru kudarguſa ofna Zr 
| tſchekwi | | 

hinir J 

tonkil 


chwetſchi, etſcheaßt tſchuldiſa berhaße 
chotſchiſchi z 


\ 


93‘ .. Erſter Abſchnitt. * 


Chunſag. Suͤdliche Anzug. Dſhar. 
Bi Amwaren, 


Groß kadiab, cha- kadiab  Fudab - kubdab 
lada, kudia (Kab. 
juko.) 
haedede haero⸗emen 
(haͤdedel⸗ (haero⸗e⸗ 
dede Ur⸗ menzallo; 
großva⸗ dede Ur 


Großvater kuda⸗- emin - 


ter) großva—⸗ 
ter) 
Guͤrtel ratſchee⸗⸗ . 0... 
gut ttl'ikabugg,—tl'ihab Flyhab 
chlik'bugg | (Rab. 
| Ä  feto) 

Ä Graͤnze jurku — ⸗ W — — 
Haar galal, ſub haljal ſab ſab, raß 
Hals gabur gabur, ſchu⸗ gubur gabur 

| far u 
Hand kwer kuer, kumur kuẽr ker (Kab. 
| 2 foda) 
hart zafam ° zagaw zagab Fe 
| (aederab 
weich) 
Haut sofo, tfchos tech hey kech, fes 
En 1) We | 


Hahn heleko — helle helfe 


Lesgifhe W 


Andi 


petſchucha, relo . 


buochula 


otſchucha⸗ 


ima 


totlon — 
ſchonſchi, rigu 
tſchurtſchi⸗ 
to 
putlamiſa 
ßirgi, tlozi kodi 
garu, char⸗ metſch 
tol 
kaſhu, taalo retla 


— — — 


chutſcha, Bi 
utſch ſcha 
alkuzi, alkuz onotſch 


Leſchio | 


* 


Dido und Ckaßi—⸗ 
Unßo. Ckumuck. 


funofa 


butal pu 


finfa 


tfchara 
derbafch 


füd 


pfafafa 


burtſchu 


adjari 


Örterfammlungen. 0.8 


Akuſcha. Kubetſcha. 
chwallaße | 


futtefchda 


tutteſch 


atſchme 
kaw kou, kaf 


kak 


debchaße | 
(kant iße, 
weich) 


quli 


tauha 


(Tat.) 


Erfter Abſchnitt. 


Chunfag. Südliche 
Awaren. 


ang'ko ! ah — u. 
fo | 
niha, neha - - 


. — — — — 
” 


- - uf 


— — — — 


chaana (In buherdan 
Yracan 


beterchanz) 


rak, kehren kehren 
vet = @ 
cheer F 


ſchik'kad, ſchik kchad 
dfhafa | 


chaßab —— 


mag — — 


ani (In 
Arakan 
chaniu) 


gitutſch 


Anzug. 


anako 


ugu 


berſinaguro 


(nicht 
ſchoͤn) 


ridſh 


Dſhar. 


ruf 


goro 
chaana 


rak (Rab. 
jafo 


Lesgifhe Wörterfammlungen. 


Andi, Dido find 
Unßo. 


uetzu, uezoͤ akae onotſch 


nicha, neche 
kihinti 
— 
akko 
karkonßen 


chan auarak 
vofo, deko roko 
gurdo . ged 
untſcha bich 
ſhetal vhekul 


firbn incho 
mecha | 
hotlu, olezu to 


beliv ' fhid 


95 


Ckaßi-Albkuſcha. Kubetſcha. 


Ckümuck. 


anakwi ar'a 


ſus  Bußul 
ekwiſa achße 


% 


ußaldu talfan 
bäfu urki 


hukwa hau’a 


gulu, chulu mura 


behta isberi 


ßubtil bechni 


tſchikun hadſheb 


buͤrni bardkuja 


kall 


talgan 


chewa 


96 | Erfer Abihuite. 


Chunſag. Südliche Anzug. 


Awaren. 


Hirſe mutſch miutſch 


⸗ 


Himmel ſob ſuw ie: el. 


Hitze — chenti hhendi chenti 


Honig hodzo - hodzd 
Hofen- taſhur — hebet 
Holz zuldzjzul ul. 
hoch echede == trſchahab 
Hoͤhe | ritfhabaa °  - £ —W 

Hof at'ida — — 
hoͤren var =: riela 
Horn Tja . tar — 
Hand choi, hue ſohy rog 
Hure jehuli tſchu⸗ — — jechuli⸗ 

ſhu tſchuſho 


Huͤgel 


chenchlu 


hodzð 


(Kab. 
nutzo) 


tſchahab 


he, dawaſhi 
(Kab. 
woi 
jechuli⸗ 
tfchaba 
meer 
Andi. 
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Andi. Dido und Kaßi-Aluſcha. Kubetſcha. 
Unßo. Cküumuck. | | 


berfha mt. chi, gunugi mitſchi, kar⸗ 
| Baf 
teſchin | 
(vergl. Rn“ a oa 
Gott) ‚ | 
una =, >  Firifa 
bung nußi | nig waſa 


ochtſchok gedtl'u haͤſhak ſchalwa 


thludi redukaza taͤma urzuli 
hirzi, bus —lawai okanne 
ſchucha 

(vergl. 

niebrig) - 
wochulaͤ —— —W 
awlan — — 0. 

W —baijan ba'kiſch 
mulze 
choi gwai ketſchi ‚wa fon 
kaͤchba — kaͤchba chorawat 
EGEGGeorg.) 

wjaſhe 


v. Klaproths Neife sc. 2. Band. [7] 


ihr 
in 
Joch 


jung 
Jungfrau 


| Kalkun 


Kalb 
Katze 


Kaͤſe 


Erben. Akcanſet. 


Chunſag. 


⸗ 


hlik, aßtu 


thahel, ßon ßon 


dun (In 
Arakan 
ton) - 


nufp (In 
Arakan 


mon) 


chitinau 


iaße 


tharis⸗ 
ang'ko 


betſche 


Suͤdliche 
Awaren. 


kettoh, getoͤ kettoh 


haan 


Anzug. 


betfche _ 
getu 


haan 


Dſhar. 
ei, chadin 
ſo ſo 
chinſhi 


dun 


muſh 


dſhani 


batſchißa⸗ 


kntaraͤ 


iaße 


betſcho 

piſchik 

(Kab. 
kito) 


— — 
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Andi. Dido und Kaßi-⸗ Abkuſcha. Kubetſcha. ⸗ 
Unßo. Ckümuk. 


.— kecchilßibunrißki 


ibagaidu, tſcho mukun halßabe 

ewkaͤ 
reſchin tl'ebi ſchin doß 
chanſhi | Ä 
den, ten di na du Re 
itlel go meſhi | bſu uſchſcha 
chenz'be 
rugilaͤ 
mitſche | 
hii jofh dh u wu 

— uruß anak⸗ 

wi (Ru⸗ 
ßen 
Huhn) 

t'ledir meſchi— bertſch kuatſcha 
gedu, cheto keto titu kata 


iſo akri nis nußia 


100 


Erfter Abſchnitt. 


tkae 


rohi 
ßeker 
timir 


retel⸗ fum 


koka heti⸗ hetinaw 


naw chit⸗ 
ina 
til 


waß, uaßaß uaßaß 


— — 


rat lah, ra⸗ rattl'ja 


dla 


naku 
chal'deſi 


beter, me⸗ ada, biber 


theri 


Chunſag. Suͤdliche Anzug. 


= firadfh 


buharab 
rohi 


timir 


reedkuaſhu 


tina 


uaßa 


rabla 


naku 


befer 


Dfhar.- 


chuatfchala 
Eee . ..: 
chimir 


tina (Kar 


butſch 
hitino) 


uaßa 
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Andi. Dido und Ckaßi- Afufcha. Kubetſcha. 


Unßo. 


haza ondſh ker 
(haza⸗ 
weiß) 
ßodo, ſodo - 
z'oto — — 
fon’fi 
motfchi, 
wafchfcho 
rolal 


tfchetlo 


mitfchign, taki 
mitfchi 


bitfchi, motz uſchi 
ſchi, wa 
ſhu, bul⸗ 
1 


rotli tlußa 


eknoku 


niko, tlon 
uchunata 


mies, maar tkin 


taqui uſchi oͤrtſcha 


Ckumuck. 
kiraſch zuwan tſchi 
derku da'le 
daruſa 


nikaße dur⸗ 


ha 
janda paltar 
tkiwiſa nifaße 


tfimifa oͤrt⸗ durha 
ſcha 


toͤrk likka 
nikwi kuqua 
ſchikunau⸗— 
bek hek 


diblai 


ßoktan 


gahe, darga 


awatſicha 


iſchowanna 
bek 


10% 


Koth 


Kohle 
Kugel 
Kuh 


Kupfer 
Krankheit 


kranken 
Kraut 


Kreis 
Krieg 
Krieger 


lachen 
Lamm 
lange 


Laͤnge 


Erſter Abſchnitt. 


Chunſag. 


tturtſchi 


— * — 


afa 


* 


bach 


tlal' budn 
chlink⸗ aba⸗ 


chjartſchi 


beltanchila 
tlehel 
emenechwa 
(In Ara⸗ 
kan zewi⸗ 
hu 
chelagwada 


Suͤdliche 


Awaren. 


tturtſchi 


aka 


juntun 
(krank) 


halatal 
(lang) 
kkokkab 
(Ekurz) 


Anzug. 


reti 
hoch 


ameramech 


Dfbar. E 


chajafch . 


gurg inau 
oka (Kab. 
waia) 


akuver 


keer 
ameramech 


Andi. 


tfcheimel 


furfuma 
ßiſu, zim 


karko, un⸗ 
tſcha 

kurkuma 

rekur 
milßeka 


bura 
bihugu 


reiula 
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Dido md Ckaßi- Auſcha. Kubetſcha. 


Unßo. 


tkeli 
chomiol 


Ckuͤmuck. | 


öl 


dupßi 
zuzaua 


haͤlakaͤſa 


kaͤkiſa 
tki 
| tfchabrufa 


al 


dupßi 
itzuli 


itzule 


dukoler hale 
muquara 
bechkalla 


104 Br Erfer Abſchnitt. | Su 


| \ Chunſag. Südliche - Anzug. | Dfbar. 
Awaren. 


— 


langſam chauchim chat tſchun 


/ 
leicht intl'augu tadahab — — 
Leinwand hebed — 0-5 girdfhi mn 00. 
gende maatfcho — — maatſch maatſcho 
Leben jomhr Ju jomhr - chlichugiſch 
(Arab.) | 
leben ee = Efchanjuga m 
lebendig jomyr 0: - — chuͤg 
utſchugu 
Leder nakai tſcholoh nakai - - 
Laͤrm — — dewl 
Lippe kutwi — — kuet | Futal 
| (plur.) 
ins kweab mul, u 0.0. 
ab | 
kibe — — hurtlilja— — ollulo 
lieben ofluloe jiorlilja - huatli — — 
(ich lie— | 
be) 


liege en 
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Andi. Dido md Ckaßi- Abkuſcha. Kubetſcha. 
unge Cküumuck. 


1 


l'ol'kotle, - kukluſa kukle 


tlol'kotle | 
feten fatan . Feten katan 
tl'ono komtſchu litja kik 
rigje butli, | 
jomuru | 
- — - - örmalafifa achal der⸗ 
quis 
buſhiku 
00 iriot | changon kopz 
chamchale 
ſunka hut murtfchi kent 
... - —  guijämur kuzal kißil 
gidl'do, gat⸗ 
lini I 
tſchilito, bſhiſa wüffule 
fhil’do 3 | 


fierefen 


106 | Erſter Abſchnitt. 


Anzug.  Dihar. 


Chunſag. Suͤdliche 


Awaren. 


Licht, Glanz kanchli | fantljona 


(hell) 

besehljola 

” (dunkel) 
Loch fra 000 - > 
Löwe arslan | Bar. u _ 
Löffel gut - — 
Luft EEE FR EEE 
Macht Gutſch | 20. 
Mama baba — 


Mann bahardſh, in 


olochan⸗ 
tſchi 
Maulthier urtſen — 
Mays zoroto - — 
roodl 
Maus junk on 
Maß boz .- 
mein bürbugu 0. 
(In Ara 
fan don) 
Meer 0. — — 


„4 


baba 


tſchi 


urtßem 


bagdad 


arslan 


— 


kuo 


boſchi⸗bugu 
baba 


tſchi 


ertſen 

pinda⸗ bugs 
da 

unk 


— J 


duͤrab 


rachjad 


Lessifhe Wörterfammlungen, 


Andi, 


Dido und 
Unßo. 
fenul’sie 
pufin 
arfom koſchi 
chuwa 
Perf.) 
befcht 
ila enna 
tofifch kworitzeni 


tſchoral I = 
ra 

inku 

paßon 


dib dae 


tengißlje 
(Tatar.) 


tul 


Ckaßi-⸗ Abuſcha. 
Ckuͤmuf. 
kuſa qualßa 
babai neſch 


wiri tſchu murgul 


wilzun katſchir 
tſchachnale⸗ hadſhlanke 
ke 
dila 


107 
Kubetſcha 


% 


108, e Erfier Abfdniet. 


hy 


Chunſag. Südliche Anzug. Dibar. 


Menſch J adam, tſchi, tſchi genaht — —  baharzticht 


zozi, genat, (ſhama⸗ 
(oſch, had Leu⸗ 
Leute) te) 
Mehl chara⸗ aat' — —— 
roodtl | I 
Meſſer nuus, nus nüs nuus — 
| (8 ab. 
tfchite) 
Meſſing  Farbit farbit a 
Meth hadzul⸗ hidzil⸗htlin ·— 
| htlim | 
Milch, fris rach, rjach, rrjach äh xrach (Kab. 
ſche hhan | Hi) 
Milch, faus beta betazräch ebel⸗ dſcha⸗ 
ve ra⸗ rãch 
Mittag kadmechbu kuat — 
Mond moots, moz moots mootſ 
(Rab. 
botfo ) 
Monat moots, mo; moj moots = — 
morgen ßeße — “ ——— 
— (Kab. 
ſchi ſchat⸗ 


la) 


Andi. 


heka 


en ſchur 


befun 


* 


ges 

bung tzitl'⸗ 
ſchaa 

ſchiu, ßink, 
ßinktſchi 

jugurt 


flal 


ports, par⸗ 
sie 


ports 
fchela 


Lesgifhe Wörterfammlungen. 


Dido und Kfaßi- 
Unßo. Ckumuck. 
tſchekwi tſchu 
at inikma 
teet tſchila 
maech dukni 
nutzi⸗htli nizal hen 
ghe nek 
tekaeßi ghe maſt 
kiſchod achten 
butzi bars, bers 
butzi | bars 
gwide hunti 


Atuſcha. Kubetſcha. 


dis 


es 
waſallah 
ruſch 


nil 


juhurt 


erilliſh 


baz 


bag 
dfhual 


109 | 


— 


110 Er fi.er Afhnit t. 
Chunſag. Suͤdliche Anzug. Dſhar. 


Awaren. 
Morgen ee — radalißa 
Muͤhe —— — — — — ſachmat 
Mutter ebel, ewel ewel ebel ebel, ewel 
| (Rab. io) 
Mund kaal, kal Fal faal faal 
Muͤtze tagur tagur tugur — # 
Nagel, an mat! ,„ maßl maat maad) 
d. Sand | 
Nagel, ei⸗·) - - — — — mar 
ſerner | 2 
nach - - - - mafafan mafa, zingi 
Nacht. furdo rahle furdo kchaßßje 
| (Rab. 
| | niſch) 
nahe agar (In —hanſhi heſhe 
Arakan 
agar) 
Name zar zar zarſchip 
Naſe chomag, meer, buſchi chumug muſchuſch 
meer 
Naſenloͤcher - kalli kalli 


nehmen wokaͤ — harla * 


Lesgifhe Wörterfammilungen. 


Andi. Dido und 
Unßo. 
ochodoro, .. 
achotir 
kindiſchlje 
ila, illienniu 
Hol, kol bafu 
lagara fuf 


mut'la, mu⸗ motl'ugi 
tel; 
an'fotumja 


unzilo . 
vetlo, het⸗ gidod 
ſchokdo 


t'lenura igo 


zjer 


mahar mali 


meretli⸗kale 
peß chotin —W 


Ckaßi- Aluſcha. 
Ckumuk. 
ttjorchel anruz 
ninu neſch 
ßumabek mjiuli 
kaͤpa tkapa 
mich mekwa 
chu dukke 
ganſa hamljaßabe 
mai kankube, 
kank 
laſun bekkqucu⸗ 


kiſch 


aıı 


Kubetſcha. 


rem 


ınoli,. mus 
gli 
fava 


gutzilli 


mirr, kanki 


3 


112 


niedrig 


Ochſe | 


‚oder 


ohne 
Dhr 


Danzer 


Papa 
Pel; 


penis 


Pfahl 
Dferd 


| Pflug 


Erfer Abſchnitt. 


Egunfag. Südliche - 
Amaven. 


hedſchos, — 
hetſcheu 

dahabugu 

(In Ara⸗ 

kan chan⸗ 
tſchi) 


uechaͤ— 


ots 05 


— —⸗ 


een, an en, 


falden z 
si - 
befer j befer 
kaſik 


tſchu, tſcho tziu 


\ 


bruts - 


Anzug. 


guru 


dahamech 


tughab 


Dſhar. 


hedſchab, 
chetſchu 
tinamech 


ots CR ab. 
08) 


chetfcho 


een, ein 


dede 


befer (Kab. 
datla). ° 


tſchu (Rab. 
Kolja) 


Andi. 
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Andi. Dido und Gfafir AUkufha; Kubetſcha. 


Unßo. 
ſu, zu anun 
kotligutaniol' 
tl'ukur, - 0. 


buotſchu 


unßo, uns⸗ is 

"za j 

iwaͤ 

ßutar 

hanka, an⸗ aheabi 


dika 


tſchiptſchiti 
ima obio 
toto bilu 


kotu, kooto tſchu 


keb, rapzu⸗ burus 
kel 


Ckumuck. 
bakari beecku 


bakar tfchäs bechkalla 
bruſa quara 
(vrergl. (vergl. 
lange) lange) 


kutaßa kanze 

nitz an 

witſchi lai lege. 

bufai tutteſch a, 
— — — tintana— 

tſchetſch tuna duna 


tſchu urtſchi akſia, artſch 


karaß duraz 


v. Klaproths Reiſe ꝛc. 2, Bd. [8] 


Erſter Abſchnitt. 


114 
| Chunſag. Suͤdliche 
Awaren. 
Be 
pflügen a m 
Dul tudbdal⸗htlim tudal⸗hw'li 
Rauch kui Mi / 
raub Eu 
rechts - — kwanarag⸗ 
| bu 
Regen zat, gab zat 
| Negenbogen fh | | —- - 
reden - - - - 
reiten — ·— 
Reiß perinſh er 
Perf) 
Rinde makkar, üth - - 
roh bitſch arj⸗··⸗⸗ẽ 
gu 
Roggen rotl — 
roth baaraf, baaraf 
baaran 
ab'arra 
Ruͤcken / much - 0. 


Anzug. Dſhar. 


tudal⸗htlin - - 
fui 
aetidab - - 


zad 


chabarbe⸗ - - 
fbe | 

tfchostasfar - - 
nitla 


Grin bring 
Perf). Perl) 


rochi 

baaram 
(Kab. 
zudo) 


— — 
v 


baaram 


much 
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Andi. Dido und Cfaßi« Afufche. Kubetſcha. | 
Unßo. Ckumuck. l 


uotloon | 
in > is kula hinitſch 
aal’ 

— — — — iſcſhutuſa zachße 
hantſchil rurtſcha leel kahib 
ja fema gtvaral, ku⸗ Fani, Fanili 

| rl | R 
ßereltſchor - -  Euralsfurta enei dirka 
| fejalgun 

- - = galgatifa haikule 

— —— — butigu murtai—⸗ 


wiſch 


prinſh piranſhi pirinſh berindſh | 
(Perſ.) Perf) Perl) 


mafar 

chatifo 

tfir | Ä 
biri, ire zuda jetulfa bentenaße 
machol, mi⸗ — 


chal 


» Erfer Abſchnitt. 


116 
Chunfag. Südliche Anzug. Dlſhar. 
Ruhe | harchutů harchuͤtuͤ Re 
Saamen wachuleh 
ſaͤen kutan (Ge u, 5 Zu 
989. Pflug) 
Salz zam, zjan zam zam (Kab. 
| tſchia) 
Salpeter | tſchamſa tſchamſa —— 
Sand tſſchimig - — chum (Ta⸗ 
| far.) 
fauer zekab — — zekab — — 
Schaf eu, acheh acheh eu ou (Rab. 
| botſi) 
Schweſter jas, ji hiats hiats, hiaßt 
(Kab. 
akois) 
Schulter geſch — — buhun getſch 
Schenkel maho —— maho maho 
Schweiß heet — — eet eifi 
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Andi. Dido und Ckaßi- Aluſcha. Kubetſcha. 
Unßo. Ckumuck. 


— — — — kihaãſibu 


— 


ſchenſha⸗ 

rum | 

zon, jun zio pfu dee 0  - je 

2 

ſhanßau tſchek gentzauletzu janßau 
(vergl. 
Schießpul⸗ 
ver) 

keru, kair gibu  fum (Tas fair 

tar.) 

butlin zekiu kurtſchiſa turſchu 

haiman bel dä mazza | 

iods akießio ſu dutzu doßi 

kaſhit mier hiro katſch kuznume 

Arms 

kopf) 

£afheletje — F 

niko och ſhira uttur 


hanoche igodi huk maga 


Schwein 
Schwerdt 


Schießpul⸗ 
ver 


Schwefel 
Schnee 
ſchlafen 


Schlaf 


ſchwarz 
ſchlecht 
ſchwer 
ſchoͤn 


ſchlagen 


Erfier Abſchnuutt. 
Chunſag. Südfiche Anzug. Dſhar. 


Awaren. 
bolton, bo⸗ bolton boton buchon 
ton | (Rab. ı 
| : butlo) 
choltſchen —— chaltſchin —— 
tomangol⸗ - - del Ze 
cheer | 
(Slim = 
tens 
fraut) 
tfchabat - = tfchabat - 0. 
aſu aſu | fu aſo 
Feilfen, _- — et ee 
bivuafach | | 
matli - — matli Chen> matlo 
fi Was 
hen) 
tfcheran, tſcheerab dir dir’ (Rab. 
tfcheerab zodolo) 
kueſch, kue⸗ - geſch'abugu 
tabugu " (Rab. 
/ 3050) 
- 0. - .-  pafab — — 
chlik, berzen— berſinab — 
buaken — ——— 


/ | 
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Andi. Dido und Kfafi- 
Unßo. 


chunta, betlo 
chunda 


chiltſchamu matſcha 
tſchir bich 


tſchabat tſchogok 
anßi, anze ißi 
ißeptan 


tlichomado, - 
mutli⸗ 


chaßu 


betſchedir kaba 


hokoro 
bagu, zonß, — 
pacha | 


gider 


Efümud. 


burfu 


ur 


= janßaul 


tſchamatu 
marchala 


ſchana 
ſchaua 


lehiſa 


kuſa 
chuiſa 


Akuſcha. Kubetſcha. 


bbſhaka 


janßal 


dahe 


ußunne 


zuttara 


deukle 
dſhokbaße 


180 * Erſter Abſchnatt. 
Chunſag. Suͤdliche Anzug.  Dfbar. 


Awaren. 
ſchneiden kotaͤ — — — * —— 
ſchnell cheku zak —— — 
Schlacht tawel-aru⸗ - - ö a — z 
gu on . | en 
fchleche gefhabugt - = u u. 


Schub tſchegma - ttcſchegma ·6— 
Schlange borock 


Schmerz — — juntu - ni 
ſchicken — — — — wiitola W 
Sehen, dss—— — — bichula 
ſehen bichuleh wechi oo. - 
fein ſchendil, dil, - - jenel Cjene ſhenelab 
| uo ſich) Cfhent 
fid) 
Seide  tfchila — — abreſchumi  - 
ſetze dich — ·6— - 0. - - 
SH glammiage = nn 
(Georg.) | | 
fie, illi doll, Hadal - habdal dal, dal. 
| (In Ara⸗ r R | 
fan chu⸗ 
do) 


fie, la chudu - -.. — 


gesgifhe Wörterfammlungen am 


Andi. Dido, und Cfafi« 
Efümud. 


Unßo. 


pel’fa 

rekur'butle⸗ 
tu 

t'ulu, kihin⸗ dſhuka oͤſa 
ti 


—maſchabi — 


tuk'uth | 

— — —naſu 

(vergl. 
| gehen) 

anto 

.. 00 - uf 
refun arwaſchum fimi 

- ſchaiko 
raul 


peſchetaͤ ſhedwi ti 


peßdaͤ 


Akuſcha. Kubetſcha. 


waße 


— — tſchekma 


buturahaſch 


gebakiſch 


kaknear' ha⸗ 
la 


haitty 


ı3R 


Sichel 
Silber 
Sieg 
fingen 
ſiehe 
(ecce) 
Sohn 
Sommer 
Sonne 


Speiſe 


ſpitz 
Stadt 


Stamm 
ſterben 


Staub 
Staͤrke 


Stahl 


Erſter Abſchnitt. 


chari zad 


aratz 


| Chunfag. 


mwobichifas 


wong 


ach Blogu 
mi 


H 


ridal 
baaf 
fuenn 


befra 


roßßoh 


chankuara 


Gutſch 


tſcheran 


timir, uas 


4 


Südliche 
Awaren. 


uas 


kko, gebe 


— — 


tljumke 


Anzug. 


zoot 
aratz 


huarum 


(haratſch 

geftors 

ben) 
chiur 


tfcheran 


% 


Dſhar. 


mi 


chimir 
ridal, juer⸗ 
mi 


baak (Rab. 


bof 


kubat 


(Arab.) 


Er — 


1! — 
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Andi. Dido und Kfaßi- 


Unßo. 


nitſcho  nefchu 
orſi, arßi mitzchir 


rißartſchi⸗ 
ßil 
zumeti 

on' ono 


oſcho uſchi 


ribu, taenu ßemitl 


mitli, buk 
mitſch'ßi 

maßindeer⸗ 
daͤ 

pufitu 

ſcheger 
Perf.) 

urzo 


tlichwa 
peſchi 


tſchiron burtik 


Ckuͤmuck. 


tſchinikwi 


arz 


ers 
gwintul 


barch 


ipkundi 


tſchandan 


Akuſcha. Kubetſcha. 


kalka 


kumiſch 
(Tatar.) 


durha 
ejawlaſch⸗ 
ſchala 
beri ſuſi, barſhe 


weepkewle 


ſchaldan 
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Stein 
Stern 


ſteh! 
Stirn 


Streit 
ſtrafen 
Stimme 
Strahl 
Sturm 
ſuͤß 
Taback 


Tag 


Taube 
Thal 
Thier 


tief 
Tiefe 
Tieger 
Thuͤr 
Tochter 
Thon 


Erfier Abſchnitt. 


Chunſag. Suͤdliche Anzug. 


izo, hezo 


za, zoa 


nodo 


ttſcha⸗ a 


ragbugu 


hozo 


tamako 


Awaren. 


hezo 


za 


dſhaka, kko kko 


miki 


goli 


— * 


gwoar'ida 


faplän 


jaß 


tſchabar 


| diuͤgtſcha⸗ 


jas 


tſchabar | 


Dfbar. | 


chezoͤ 
zabi 


nodo, nudo 


charatl' 


bab, bakun 


ſobabargun 


tombufü 


de 


nuz'a 


jas 
chjaſch, 
tſchabar 


PR Lessifhe Wörterfammlungen. 15 


Andi. Dido und Cfafie Akuſcha. Kubetſcha. 
Unßo. Ckumüuck. | — 
hinzo gul tſcheru kaka u 
ja (zaalil. za zufa furi Unze 
Sterne) | 
ofo | 2, 
hund, chu⸗ tlokwa netebek anta 
nau Ei — — 
kiezen ET 
—— — tembeh bak'iſch 
tlotzu 
kenetlir 
ßurtutirata 
mitza niai naͤhuſa miſiße 
koi tamaku tambaku tambaku 
(Rauch) | 
bu, tchzal, dfheful fini beri  bigula » 
tljal | * 
kolo 
r'aßßo — — 8 — 
peſchon 
lelo | - — kurtußa 


kuti 


jenzowen * 
joſchi kid duſch durßi 
zerta, choti tſchedo luchti ant'tſche 
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tödten 
Tod 


tragen 
trinken. | 


Tuch 
über 
Ufer 


unfer 


unter 


viel 


Vater 


verbergen 
/ 


Bogel 


vorher, 
fonft 
Voik 


Waitzen 


Chunſag. 


abſhal 


ſakulat 


— 


neſher (In 
Arakan 


Erfter Abſchnitt. 


bokulabugu 
kaͤh, chek'e 


— 


niſher) 


jemere 


J 


Suͤdliche 
Awaren. 


adſhal 


jemere 


dadi, emen, emen 


bachtſchula 


hindſb, 


anko 


emenechwa 


adamal 


roodl 


hedo 


oſch 


Anzug. 


huaram 


adſhal 


heke 


ſakalat 


neſher 


t'ad 
rajal 


neſherab 

karſchalku⸗ 
na 

bede (K ab. 


abo) 


woſhenucho 
jebe, noko, 


rochi (Rab. 
kakoata) 
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Andi. Dido und Ckaßi- Akufca. Kubetſcha. 
Unßo.  Ckümud. : 


.- 0. — iilb'tſchana kaichule 
rittor, | 
ritſchtſchor 

perkatukun 

zatir, zaatir - .- haͤtſchanſa uttſchiſch 
ſhuka ßakalat tſchuka katſchu 
galla 

tlen'ljela⸗ 


ar ei —W ſhul — dichchelja 
el'alſchẽa 


ima obis pu tutteſch dudeſch 


bernaſche⸗ 
tum | | 
zur, purtie agitfehit Ielechi dſhaniwar 


kutal zemin — — maf 
shall, oß mat adimte 
chaff (Leute) 


fir . Sifioat - Tetfha sy anfe 


— Erſter Abſchnitt. 


Chunſag. Suͤdliche 


Awaren. 


Was? 


Waſſer 


Warn 
Weg 


weinen 
weiß 


wer? 


weſſen? 


wen? 


wem? 


ſchiblu, 
tſche (In 
Arafan 
ſchumu) 


htlim 


nuch 

odil 

kaha, 
tchjacha 

ſchuman, 
meke (In 
Arakan— 
t'il') 


kiſamun 
(In Ara⸗ 


kan t'lige) 
(An Ara 
fan t'lige) 
(Sn Ara 
fan lie 
Ba) 


tſchuſhu 1? tl'jadi 


Anzug. 


ſchib 


Dſhar. 


fhebugu- 
 (waß 


iſt?) zin— 
tſchigi | 


him, lim 
(Kab. 
ht'li 


araz (Kab. 
haldio) 
ſchemune, 
ſchiw⸗ 
tſchale | 


hilabi 
chißißi 
chibi 


rutſchaba, 


tſchaba 
Andi. 


Lesgifhe Wörterfammlungen. 129 


Andi: Dido und -Cfafi- Alkuſcha. Kubetſcha⸗ 
| Unßo.  Ckümud. 


iwgo, ibraͤ ſchebiol ziri ßeßabia 
htlen, tlen heli ſin | | ſchin tzuͤn, ſchin 
un ſa 8geliſa bozarle butzi 
mikch huni chuldu chuni 
22 er Atife wißßule 
haza alfa - tfchalaßa zubaße ? 
imgo, imlos ſchebiol' zu tſchaßaja 
kuchaͤ 
= — Wu gildi Hafaoija 
- 3 = zu hilaßavija 
—— - .- din hißavija 
joſchika ganabi gerſa chunul abdim konud, ku⸗ 


| . nud 
9. Klaproths Reife ic. 2. Band. [yo] — 


ı54 En Erfter Kfanteii: 


0 Chunfag Südliche Anzug. Dfbar. 
Awaren. | 


wenig dahab dahab dahabetſſchachir 


Wein dſhã dſha bfha  (Tatar.) 
Ä | bfhä 
Wieſe charchuali⸗ ae meidan urrſchicher 
NS EE |. Zus bak | | 
wir niſh, nifie niſh niſh 
(In Ara⸗ 
fan bon). 
Winter haßel - gi elin 
Wind aaa te di 


Viiek 0» = ern dr 
mind | ; 
Weintraube dſchwil 


Wachs hoe he he 
Wagen chir 2 ae — 
Wange chumir, chir him — — ° +. -  dumir 


1 
1 


Wald F'ul', dzulal dzulal 
(Baͤume) (Bäume) 
Wann? 0; 00. = fefchimichel 


Welle a. 0. = -  bagarula 
wo? fu 0. - - fimatfchu 
wodurch ſchib 0. ctttſchiwtcha⸗ 
| a wile 
Woche usmonko - 0. goantl’e .-.. 


Wolf bag bag 


f 


Leegiſche Sadrrerfomintungen. 151 


Andi. Dido und Ckaßi⸗ Akuſcha. Ran, 
Unßo. Ckümuck. 


Fa _. % I EN ee 
hen, - ⸗tjſchur ha 
tfchond, | (Tatar.) 
h'ono 

chaniar, et⸗ chulurdu aulak 

zoto — = En 

etlel'go, eli nah. nuchwa 

7X EP EEE 25 


int - lem kintul chani 
ma; 
pudil 


fhie „= fan muntfcheli 
relli | 
korßu 


reſhſcho 
ibergimaͤ 
ßuur 


inuki 
iwlokachaͤ 


hotlo muſhmar nurſchmar dſhuma 


a Erer Abſchntte. 
Chunſag. Suͤdliche Anzug Dfbar. 


Awaren. **3 
Wolke ee: u © VERER 
Wolle Mn us - — — 
| (Rab. 
tb’) 
Wort —— FE — — rjei 


Wunder er - m — —  tamafıha 


Wurzel klebii— wer ce 
Wurm boroch RE? ar er 
Zahn ſibi, zahbi, zawi fibi ſibi (Kab. 
| zawi ßila) 
Ziege ze ee je 
Ziegenbock teng, ih - 0. = feng finfh 
Zinn tuchi = kai — 
Zunge maats mas maats maats 

| (Rab 

. mig) 
Zweig artel artljawi ·— 


Zeit - 0. a — rich butſchu 


Lesgiſche Vorterſammlungen— 


Andi. Dido und Ckaßi⸗ 


Unßo. Ckümuck. 


roſcho, ro⸗ 
ha 
itlaal’, bo⸗ 
laßuß 

chotte 

perkol 

ſolwol, ziul Fig 


tzia tſchan 
tuka zeki 
kalai kaebu 
(vergl. 
Blei) 
mitz metz 
jentſchewal 
tſchekur⸗ 


eſchin 


kertſchi 


zuku 

kaͤza 

kalai 
(vergl. 
Blei) 

maß 
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Akuſcha. Kubetſcha 


zulwe 


ettſcha 
burheraza 
kalai 


limzi 


girik 


ßuda 


154 Erſter Abfhnitt : 
- Chunfag. Südlihe Anzug...  Dfbar. 
‚ Amaren, 7 

: # 
2 jo 30 zo zo 
2 kigo kkigo kigo kigo 
z ſchabgo chchljabgo tawgo chabgo 
4ühe unnckugo achgo uchgo 
5 ſchugo huge ſchogu ſchugo 
6 antl'ge antl’fo antlo anchgo 
7 antelgo annttl'go antelgo antelgo 
8 mitl’gg mitl’go mitl'go mifgo 
9 itichgo itſchgo iihge itſchgo 
10 antsgo annzzgo antsgo anzgo 


⸗ 


22 anzilaſogo 
ı2 anzila kigo 


25 anzila ſchu⸗ 


90 
20 chogo 


2ı hola fogo 


22 hola figo 


30 tebergo 
40 kichogo 


so Eichelda 


antsgo 


annzzlja zo 


annzzlja 
kkigo 
annzzlja 
ſchugo 
kkogo 
kkolo zo 


| kkolo kkigo 


chchlebergo 
kki kkogo 


£fi Eko alda 
annzzgo 


anzila fogg anzila zo 


anzila kigo anzila kigo 


anzila ſchu⸗ anzila ſchu⸗ 
go go .... 
chogo chogo 


chola ſogo chola zo 


hola fige chola kigo 


teberge hola ants⸗ 
Eihoge Eich go 
ficelda kichelda 


antsgo antsgo 


Kabutſch. 


hos 


kona 


ht'lana 
okona 
ht'lina 
itlina 
at'elna 
bet'elna 
atſchena 


azona 


azona bog 


kchona 


mn 


kchona 


na 


0507 


Andi. 


Gew 
ttfchegu 
chljobgu 
boogu 
inſchtugu 
ointlgu 
ottichchlugu 
beittllgu 
hotſchogu 


chozzogu 
chozzotl Bew 


chozzotl 
ttſchegu 
chozzotl im 
ſchtugu 
ttſchezzolgu 
ttſchezzolgu 
ßew 
ttſchezzolgu 
ttſchegu 
chlotzzolgu 


boozzolgu 


inſchtuzzol⸗ 
gu 


Lesgiſche Worterſammlungen. 


Dido und Ckaßi⸗ Aluſcha. 


Unfoe. Ckumuk. 


zis 


keeno 


ſonno 
uino 
ſenno 
isno 
at'lne 
bit’Ino 
otſchino 


ozino 
ziori 


kaiozi 
feogi 


f 
fung zis 


= 


fung kaeno 
funozino 


kaeno fu 


zzaba 
kkuva 
ſchammba 
mmukkba 
chewa 
rrechchwa 
errul'wa 
mmeiba 
urr'tſch⸗ 
wwa 
ezzkkba 
ezzkknia zza⸗ 
ba 
ezzkknia kt 
wa 
ezzkknia ches 
wa 
kuwa 


kunia zzaba 


kunia kkiwa 
ſuwiwa 


mmukkzzal 
wa 


kaeno kuno chozzal wa 


zino 


za 


| quial 
. abal 


ohwal 


chujal 


ureekkal 
veral 


gehal 


urtſchemal 


wezal 
weznuzara 


weznukiura 
weznuchura 


hwaial 
honuzara 


honukiura 
abzale 
auzale 


chuzale 


‚235 
Kubetſcha. 


bah 


kou 
kejerbeck & 
auff 

yku 

akeleika 


vereleika 


wesneika 
orßumdiejka 


wasdika 


tasneita 


Pr 


awizelneika 


agſialdanei⸗ 
ka 
hußeideika 


? 


36. Erher A bſqchnitt. 


Chunſag. Suͤdliche Anzug.Dſhar. Kabucſch. 
| Awaren. | 


60 taw chago dhehljabfko: tawchago Kabzuf” — — 


N go F chogo 

70 taw chogel⸗ chchljab kko tawchogel⸗ chabchoeldla ⸗ — 
da antsgo alda da antsgo antsgo | 
u annzzgo 


80 ud chogo unnkt kkogo uch'chogo uchzul de — — 


| 90 
g8o uch chogel⸗ unnkkkkogo uh'hogek uchzul dev — — 


da antsgo alda da antsgo gelda 
— annzzgo antsgo 
200 nusgo nußgo nusge musgo — — 


200 fi nusgo fi nußgo Fi nusgo kinußgo — 


300 ſchab nusgo chchljab ſchabnusgo chabnusss 8— 
| nußgo Bu 
2000 afargo aſargo aſargo afargo — — 


NB. Pallas hat in den cpapunmerbHBIe Caonapu 


Th. IT. S. 474 die Zahlen der Kabutſch mit denen 
der Kubetſcha verwechſelt. 


Lesgifhe Wörterfammlungen. 


Andi. Dido und Cfafi- 


Unßo. 
olntl’zzolgu Tonno Eu 


otichchluzol⸗ ſonno kuno 
gu zino 


beittllzolgu uino Eu 


hotſchozzol⸗ uino tkuno 
gu zino 


beſchonugo biſchon 


ttſchegu bes kaeno Bis 
tſchonugo ſchon 
chljobgu be⸗ ſonno bi⸗ 
tſchonugo ſchon 
osjürjügu ozino Bis 
ſchon 


Ckuͤmuk. 


rrjachchzzal'⸗ 


wa 
errul' zzal'⸗ 
wa 


mmeizzal’wa 


urrzzal wa 


tturtſchwwa 


| kkitturtſch⸗ 


wwa 

ſchamtt⸗ 
urſchwwa 

aſarwa 
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Akuſcha. Kuberfcha. 


urefzale | oreldinawei⸗ 

| fa 

verzale wardinameis 
fa 

giachzale bahalſedene⸗ | 

’ weifa 

uetfchemzale urßumißiluis 
‘fa 

darſchſchal loweſeli bui- 
ka 

kiudarſch 

abdarſch 

aſyr eßinſini bui⸗ 


ka 


er 5,» 
ne 


Chunfag. Anzug. Dido. 


Sonntag altani: 
Montag. altcheni 
Dienflag itniko 
Mittwoch hatanek 


Donnerſtag | hotloko 
Freitag kurman 


Sonnabend ſchamat 


hatani 
alechoni 
hadußi 
tſchuadul 


tlvro 
muſhmar 
ſchamat 


7 


Andi. 
hatan zobol 
altichont _ jehaitfcht 
chaduß tſchurßubu 

tſchadur mitſchiko 
| tfchoptef | 

l'loro jotlidißi 

muſhmar rusmal 
ſchamat tſchamat 


Ckaßi⸗ 
Ckümuck. 


chuldun 
elhaͤtkini 
itni kini 
talat 


erwa 
nurſchmar 


chamiß 


Wochentage der Lesgiſchen Voͤlker und der Mijdſhegi. 


Akuſcha. TIſchet⸗ 
ſchenziſch. 


gunaberi kirra 
iſhberi orſchoet 
itniberi ſchinara 
dſh'ual kare 


zreal jere 

oſhuma beri baraßke 
chwalal ſchaaͤt 
dſhuma | 





Zweiter Abſchnitt. 
| Misdfbegifche Sprachen. 


Sn Werften und Nordweſten von den Lesghiern woh— 
nen verfchiedene Wölferfchaften, die zu einem Stamm 
gehören und Dialecte derfelben Sprache fprechen. Gie 
baben für fich feinen gemeinfchaftlihen Namen, heißen 
aber bei ihren Nachbarn den Tataren, Tſcherkeßen und 
Aundiſchen Lesghiern, Mizdfhegi, Guͤldenſtaͤdt hat 
zwar ihr Land Kiftien oder Kiftetien benannt, al⸗ 
lein mit wenigem Recht, denn der Georgifche Name 


Jaba aa Khißtethi, kommt nur einem Heinen 


Theile deffelben zu. Bei den Gegrgianern heißen naͤm⸗ 
lich, ſeit ſehr alten Zeiten, die oberen Gegenden des 
Fluſſes Kumbalei, an dem die Inguſchen wohnen, 


dmndumg gan Dſurdſuk'ethi, und ſollen vom 
— —— Dſurdſuk'oß ihren Namen erhalten 
haben. Darauf folge an demſelben Fluſſe der Diſtrikt 
| Jobo Mo Khißtethi, zu dem auch der Inguſchiſche 


. 140 Zweiter Abfhnite. 


Stamm Wapi, am Mafalzdon des Terels gehoͤrt, 
und die unteren Gegenden bis dahin, wo der Kumba⸗ 
balei aus dem Gebirge tritt, werden von ihnen 
dms do yöhayba Schuaſchi Dfhariechi ges 
nannt. Man ſieht alſo, daß der Name des Landes 
Kißtethi, der von der Benennung eines Stammes 
Kisthi herſtammt, nicht den Wohnplaͤtzen der ganzen 
ſprachverwandten Voͤlkerſchaft beigelegt werden kann. 
Nach der Sagengeſchichte der Georgianer, die ihre 
Stammtafel durch nam zödm-L Thargamof an 
den Erzvater Noach der Moſaiſchen Traditionen an⸗ 
flicken, ſollen die Bewohner von Dſurdſuk'ethi zu 
den aͤlteſten Voͤlkern des Kaukaſus gehoͤren, und dann 
belegen ſie das ganze Land, vom oberen Tereck bis 


an die Graͤnze der Lesghier (any yna Lekhethi), 


mit dieſem Namen. In der oͤfters angeführten geogra⸗ 
phiſchen Beſchreibung von Georgien ) heißt es unter 
andern, wo vom Lande der Oßeten die Rede iſt. „Die 
„Gegenden, welche wir jetzt beſchreiben wollen, waren 


| „das Erbtheil des 393 3öbm-b K'awk'aßoß, des 
„Sohnes des nöngödm-L Thargamofß. Die 


„beiden Brüder m 356 Lek'an und K'awk'aßoß, 
„begaben ſich in die Gebirge, und Lek'an beherrſchte, 


*) ©. den erſten Theil meiner Reiſen S. z04. 


Mizdſhegiſche Sprachen. a4 
„ſo wie er, en ihm zugefallenen Theil. Nach dem 
„Einfall der 62500 Chafari, gab der König ders 
„felben feinem Neffen die Gefangenen aus Asb Ran 
„Schirwan) und dm-75306 Mowak'an Cie 


„Landſchaft Eriwgn), und machte ihn-zum Herrn des 
„oͤſtlichen Iheiles des Gebirges, bis zum Meere von 


„eöhmösben Darubandi (Derbend) ‚ der bem 
Lek'an gehoͤrt hatte, wo er ſich auch mit ihnen nie⸗ 
„derließ. Choßoniß bo bo⸗bob aber, welcher der 


„beruͤhmteſte aus dem Geſchlechte des Lek'an war, zog 
„ſich tiefer ins Gebirge und erbaute eine Stadt, die er 


„nach ſeinem Namen beo beo yo Choßonethi 


„nannte, und gab den Chaſaren Tribut. Kiawk'aßoß 
„herrſchte von der Graͤnze des Lek'an bis zum Meere 


„on-bem-L Pontoß (Pontus), und über die Ebs 


‚men nördlich vom Gebirge. Deshalb erhielt diefes 
den Namen K'awk'aß, bie Ebnen aber murben 


„eo-3lyon Owßethi (Dffetien) genannt. Allein feine 


„Herrſchaft endigte mit dem Einfall der Chafas 
„ren. Denn der König berfelben gab das Land des 
„K'awk'aßoß und die Gefangenen aus Kharthl⸗ 


„ßomchithi Joſs0 - Im-Ibano (Georgifchs 
Armenien) feinem Sohne mhosbm-L Urbanoß. 


an: Zweiter Abſchnitt. 

„Dieſer vertilgte die Nachkommen des K'awk'aß oß 
„und ließ ſich, mit den ihm ertheilten Gefangenen, in 
„ihren Wohnplaͤtzen nieder, und nannte ſie n-zlyoo 


„Owßethi, welches im Chaſariſchen bedeutet, die er 
„vertilgt und die er wieder geſaͤet hat. So wie 


„das Erbtheil bes — E— Bardoß (d. i. Schir⸗ 


„wan) Gobo. Rani genannt ward, weil viele ver⸗ 


„tilgt und verwundet worden H. Aber der Sohn 


udes ee Tinenj Namens dur mehdmgen-b 


9 Um dieſen Unſinn, ber etwa nur für einen Chafarendichs 
zer hiftorifchen Werth haben ann, verftändlic zu machen; 
muß ich bemerken, daß der gute Georgianer, der dieſe 
geographiſche Beichreibung verfaßre,- Beinen Begriff dar 
von haben konnte, wie weit man in der Etymolögie gehen 
darf: Er wußte, dab die Chafaren in den Gegenden ge 
wohnt haben, die jest den Nuffen unterworfen find; dess 
halb glaubte er, fie müßten Ruffifch geſprochen haben 
und darum leitere er Dwberhi von cbamp, fden, und 
Rani von partmmb,. verbunden, ab: — An einer ats 
deren Steile erklaͤrt er den Namen des Oßetiſchen Diſtrikts 
Dwalethi, eben fo aus dem Chafarifchen, und fagt, 

‘ feine Bewohner hätten ihren Tribut alle zwei Jahre 

 (Rufffh Ana abıns) entrichter, und waͤren darum fd 
Henannt worden. — Wer Jefremows Reifen für ein 
braudybares Originalwerk hält, und nicht weiß, dab fie 
größtencheils aus Pallas nordifhen Beiträgen ab» 

geſchrieben find, kann auch wohl dergleichen brauden. 
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„D ſurd ſuk dß, War der beruͤhmteſte unter den Nach? 
‚kommen des Kawk'aßoß, und begab ſich tiefer ins 
„Gebirge, wo er eine Stadt erbaute, die er nach ſei⸗ 
nem Namen Dfurdfuf’erht nannte; und diefe Bes - ' 
nennung ethielt nachher das ganze Land vom’ Arag wi 
„‚Chier ber Bere) Bid zur Gränze von Lek'ethi.“ — 
Hieraus fieht man alfo, daß, wenn man das Land der 
Mizdfhegi mit einer allgemeinen Georgifchen Venen 
nung belegen wollte, ed eher Dſurdſukethi alg Ei 
ſtethi heißen koͤnnte. 
Die Ruſſen nennen die Mizdfhegiſchen Volter ge⸗ 
woͤhnlich Yeueruya oder Tſchetſchenzen, allein dieſer 
Name kommt auch nur einem Theil derſelben zu, und 
iſt deshalb ebenfalls ſehr unpaſſend. 

Mehrere Umſtaͤnde, und ſelbſt daß ſie ſo früß in 
der Georgiſchen Geſchichte vorkommen, machen es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Mizdoſhegi zu den aͤlteſten Einwoh⸗ 
nern des Kaukaſus gehoͤren, und ich kann deshalb auch 
nicht der Meinnng des Herrn Grafen Potocki und 
des berühmten Pallas ſeyn, die beide fie fir, Ueber: 
refte der Alanen halten; und dies aus keinem andern 
Grunde, als wegen einer einzigen, ſehr ſchwankenden, 
Etymologie. Nach dem von J. Voſſius herausgegez 
benen anonymen Periplus, ward naͤmlich die Stadt 
Theodofia in der Ckrym, Ardauda genagnt, tvels 
ches in der Alaniſch-Tauriſchen Sprache die fieben 
Götter bedenten fol. Pallas bemerft hierbei: „Man 
findet noch in der Kiſtiſchen Sprache diefelbe Bedeu⸗ 
„tung, denn in berfelben heiße war fieben und dada 
Vater und Gott.“ Diefer Behauptung ift befonders 
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das entgegen zu fegen, ba in der: Sprache ber Mirdſbesi | 
nor zwar fieben. bedeutet, aber Dada weder Bott 
noh Vater. Denn bei, allen Stämmen dieſes Bolfes 
heißt Däle Gott, und da Vater, Da aber ift nicht 
dada und Vater nit Gott, alfo ſteht die ‚ganze 
Wortableitung nicht feft genug, um auf hiftorifches Ges 
wicht Anfpruch machen zu koͤnnen. 

Die Wohnpläge der Mizdfhegi tverden, wie e ſchon 
geſagt, in Weſten vom oberen Tereck und in Norden 
von der kleinen Kabardah und dem Fluſſe Sfuns 
- dfha begraͤnzt. In Süden haben fie das Schneeges 
birge bes Kaukaſus, melches fie von den Chewfuren, 
Pſchawen, den Gudamagari und K'achethi trennt; 
doch wohnen einige ihrer Stämme, und namentlich die 


aumdo Th uſch i, fuͤdlich von demſelben am Urfprunge 
bes Samsdsbn- Alafani. In Oſten endlich reichen 


die Wohnungen der Misdfhegi biß zum oberen Jach⸗ 
ßai und Endery. J 
Mit Ausnahme der Thuſchi zerfallen die Miz⸗ 
dſhegi in drei große Stämme Der erſte weſtliche 
ſind die Galgai, Halha oder Inguſchen, die ſich 
ſelbſt auch Lamur, d. i. Gebirgsbewohner, nennen. 
Sie bewohnen die Gegenden an den Fluͤſſen Kumba⸗ 
lei, Sfundfhba und Schalgir oder Aßai, und ich 
habe von ihnen meitläuftig im. acht und zwanzigften 
Gapitel gefprochen. Der zweite Stamm find die Cfaras 
bulad Er FEIN Tatarifch: ſchwarzer Duell), die fich 
ſelbſt Arfchte nennen, fo wie fie auch bei den Ingu⸗ 
(hen 
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fchen heißen, dagegen: ſie von den Tſchetſchenzen Ariſch 
tojai genannt werden. Sie bewohnen das große Thal, 
in dem ber Martan, der bei ihnen Farthan heißt, 
fließt, "und: haben an den; unter demfelben in die Redite 
der Sſundſha fallenden Baͤchen, Aſchgan, Walared 
und Tfchalafch, ihre Viehfriften. "Den dritten Haupts 
ſtamm endlich machen die Tfchetfchenzen aus, die von 
den Ckarabulad an bis zum Jachßai wohnen. 
Was die Sprache der Mizdfhegt anberrifft, "fo iſt 
fie zwar von allen übrigen KRaufafifchen, dem größeren 
Theile der Worte nach, verfchieden, doch beut fie viele 
Aehnlichkeiten mit den Lesgifchen Sprachen, und beſon⸗ 
ders mit der Ctadhi⸗Ckumuckiſchen und Awariſchen, dar. 
Ebenfalls finden ſich in derſelben viele Woͤrter, die mit 
Sſamojediſchen, Woguliſchen und anderen Sibiriſchen, 
ja ſogar mit Slaviſchen verwandt zu ſeyn ſcheinen, wie 
das bier folgende vergleichende Woͤrterverzeichniß lehrt. 
Der Thuſchethiſche Dialekt iſt mit vielen Ge⸗ 
orgiſchen Woͤrtern vermiſcht, die ich anzumerken Sorge 
getragen habe. | 


| Tſche⸗ Ingu⸗ Thu⸗ 
tſchenziſch. ſchiſch. ſchifch. 
Mu ſtteg, ſteig flag flag | 
Volk naach duka⸗ naach chalchea 
nach Vom Arab. 
Sſamojediſch: naͤnetſch, RE halt 
nänizja 
Mann maile, koͤna- mairilk mairilk 
choi | 


2. Klaproths Reife sc. 2. Band. ‘ [io] 


Weib ; 


Kopf 
Hals 


Stirn 
Haare | 


Geſicht 
Ohr 


Auge 


Augenbrau⸗ 


nen 
Naſe 


Mund 
Lippe 
Zunge 


Zahn 
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Tſche⸗ Ingu—⸗— 3 hu⸗ 
tſchenziſch. ſchifcheſchiſch. 
ſtjuoi, ſuden ſielk ſtuino | 
Awariſch: tſchuſhu. ‚Anzug. tfhufho 
: - orte, Fjorta korte ... forte 
wörtade. fan ſate 
| Ckadk. Efum. chartol 
haſhe, chjaiſe hadſhe, chiſh⸗ hata 
J ſhe 
tſcho, kaſher⸗ kudſh bedſh 
jaſch 
juche, joch juchmerin D 
lerik, largiſch lerk lerk 
Akuſch ai. Kubetſcha: lege 
berik, bergiſch berg berka 


— ber, in Chunſag, Oſhar und Ans 


zug: beer 
—— tegilam 
— mara mirha marhlo 
Awariſch: meer, Kubetſcha: Mir, Andiſch 
Mahar 
bagga jiſt bak 
barde bardaſch batra 
mot, mut motte mot 


Awariſch: maz, in Chunſag: maaſt, in Dſhar 
und Anzug: maaſt, bei den Dido: meſt, 
Andiſch: mits, Ckadh⸗-Ckum: mas. 

Bergifch, zars BKergifch kerfa 

giſch | j 

Ckadh⸗Ckum kertſchi 


⸗ 


Hand 


Finger 


Fuß 


Knie 


Nagel 
Bruͤſte 
Ruͤcken 


Bauch 
Horn 
Her 


Blut 
Schweiß 
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Tide Ingu⸗ Thu⸗ 
tſchenziſch. ſchiſch. ſchiſch— 


kuik, kuigiſch kulg tota We 
Ckadh⸗/ Ckum. Tatar. ckol 
küja Js3 

palif palf’ | tarfa 

Ruſſiſch; — ——— Sſamojediſch. 

pelu | tarfa. Sn 
den mehrften 
Dialectenam 

ren Eismeere. 
kok, koegiſch kog kog 


Syrjaͤniſch und Permifh: kok, Litth. koja, 
Lettiſch: kaja, Oſſetiſch: kach, Akuſchaiſch: 
kaſch, Awariſch: pog. 


gua gua, waru gagu 
DSlhar. guga 

mare mare mal, 

tat -tar tar 

bukg buto 


Chunſag: much, fo auch in Dfhar und: — — 

In den Sſamojediſchen Mundarten maga, 

macha und maku, Motoriſch: ——— 
Kamaſch: bagyn. 


gee guuiki, byiki 

mah, maga⸗ moa 

reſch 
dugh dog dog 
Ckadh⸗Ckum. daͤku, Andiſch: t'ek o 
gi, jioh bi zzegi 
hazer hazer tg — 

Georganiſch: 


ophli 


wet N 


Haut 
Feder 


Fluͤgel 


Schwaz 


Penis 


- 


3 
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Tiſch e⸗ In gu⸗ Thu⸗ 
tſchenziſch. ſchiſch · ſchiſch. 


diaͤcht techt dſul 
Ckadh⸗Ckum. terk. Geeorgiſch: 
Bir daögma 
dſwali 


kaka, tſchkura kaka, zualka kaka 
Anzug: cheg, Dſhar; keg- Awariſch in Chun 
fag: zoko — Ruſſiſch: ımkypa, Zell. 


tEamefch, pie⸗ tkameſch itch 
lek — | 
Aluſch. pata, Ckadh⸗Ckum. baͤl. 
das f wor 
zz0gu 
ten ten ten 
Akuſcha: tuna, Kubetſcha: duna. 
buͤt | buͤt but 


Bei den Dido: beti, in Kabutſch; byto. 
haẽme, hacha⸗ haam, tichlas tſchare 
mi, tfchaara re s 


Ckadh-⸗Ckum. haͤba, Sfamoj. bei Mangafeja 


und Turuchansk: Pfarre oder harre. 
alchaſi r, al⸗ al'chodſerꝰ prinel 
chaſur | 


Georgiſch: 
| Ymabz Jana 
lebe phrinweli 
maßur moßartts putkar 
| . Georgifh: 


maus 


Phuraari 
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Sie Ang Thu⸗ 
tſchenziſch. Ichifch. ſchiſch. 
giiege maſui mese ce WI 
| Litthauiſch: mußia, Lertifch: mußfha, 
Bock botſch barret bohoͤ | 
er Alufhas burherk. —— 
Ziege gaſe gafe gafe 
Schaaf uftge, uſtchi uſtge dſgfſha 
Widder kaẽ fae arl'he 


Sn Chunſag: fü, Schaafbock, And. arl'e. 
in Dſhar: kyy. 
Lamm _ tſchechi tſchug ſtſchug 
Ochſe ſtu uſt uſtu 
Amar. in Chunſag: Oz, Dſhar. ots, Wo— 
| guliſch: oſchka und ufh, Permiſch: ifch. 
Kuh jet jet jete, jetto 
Bei den Dido ata. — Bei den Karagaßen 
| yddu, bei den Taiginzen udbdu, bei den 
Motoren ndde. (Alle drei Sfamojedifche 
Stämme im füdlihen Siberien.) 
Raid aſa aſa aſa 
Hund, fhari, dfhbans poͤ poͤhu 
li, borſchei 
| Kuüubetſcha: woi, beiden Dido 
gwai. — Tſcherimiſch. pii, 
pie, Permifd und Syrjaͤn. 
pon. Inden Sfamojedifchen 
Spraden byn, wyn oder 
| er bun. 
Rabe zizik zißke koto 
| Georgiſch: 


3000 Pata. 
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‚Schwein | 


e 
x 


Pferd 


Et, 


Mauleſel 
Kameel | 


Hirſch 
Maus 


Hahn 


Huhn 


+ 
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Tide Ingu⸗ Thus 
heit ſchiſch. raid 
date „khaka hake, dla Ma - 


| Tſcherlebiſchz kho, Abaſſiſcha choa, Perſiſch 


chuk, Oſſetiſch: chui oder choi. 


gaur, dün gaur, gour ulok 


Bei den Taw⸗ ODſtiakiſch am 
ginsk. Sſa⸗ Oby loch, 
moj. duͤnka. | long. 
wir wir pie 
Georgiſch; 3060 wiri. | 
barße bardfau bardſau 
ankel tewa aklam 
Tatar. 343 Georgiſch: 
td waͤ. 
— 
| Ä athlemi. * 
fei fei fage 
dachka dachkbé 


Georgiſch og 30 thagwi. — Sſamo— 
jediſch bei Tomsk ta wa, ta wu, am Narym, 
Ket und bei dem Timbliſchen Stamme taua. 
nali, nani birgul, barol mammal 

| | Georgiſch: 


dodο 
mamali. 


kotom totum, kua⸗ kotam 
| - tam 


Georgiſch: Jünsda Kharhami. 


Puter 


Taube 


Sans 


Ente 


Waiken 


Gerſte 


Hirſe 


Fuchs⸗ 
ſchwanz 
Hafer 


Spelz 
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Tech er. Ingu⸗ Thu⸗ 
tſchenziſch. ſchiſch. ſchiſch. 
t'hajed indorin⸗ kotam 
F » i. Indi— 
u fhes Huhn. 
SGeorgiſch: 
rin abpsumna 
\ PoMſOodo 
indauri _ 
? . 
tiaku tot Beam: 
Andiſch kocho. 
kas gaſh bata 
Tatariſch: pl das. Seo—rgiſch: 
ur ERICH bgtt. 
Arab. bät. 
bat babus ichw 


| Woguliih: Ticherkefflih, Georgiſch: a 


batt o b 
atta,pot. en u abza 
Babyid. ich wi. 
fa ‘ fa ob 
muf muf pfa 
Bei den Dido maka, in Alufha mu'ke. 
burts burts burts 


Sn allen Amarifchen Dialecten mutſch. Ans 
diſch betſcha— 
kame kame 


fen, Fuͤß ken fen | 
Ckadh⸗Ckum. fus, Akuſcha: ſußßul, Wotias 
kiſch: ßiſi. In den Wogul. Dialecten ßul. 


foſche 


Zweiter Abſchnitt. 


‘ 


. 


Thus 


she Ingo 
tſchenziſch. ſchiſch.ſchiſch. 
hadſhi⸗ka, d. hadſhi ka fimindi" = 
i. Pilger-Waitzen Georgiſch: 
In Abuſcha: dodobo 
hadſhlank ae 
Bon fimindi. 
dugu - ylau (ge brinſh. Sfi 
| | kochter) die allgemei⸗ 
—— Aſiatiſche 
Allgemein in = 
3: en fochen: Benennung. 
a ; 
bar har Bar 
he, die” che de 
Geäeorgiſch: Motoriſch am Altai: hd. 
by che. | 
datfhi. dos dos 
Biini, gga 99a. 
sjanefch, gee⸗ tkou 
neſch | 
Woguliſch an ber Tſchiuſſowa⸗ 
ja tou,. bei Bereſow tuu. 
Dftiatifh beim Lumpokolski⸗ 
fhen Stamme kug'. 
Mh guder 
arumefch ‚toronifch 
ſtuameſch ßum 
kauſt jaſta 
buz buz, jol 
Dido: bich. 
jol jol jol 
chua, ue f'u, foaſch gaga 
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Tu: Tfch e⸗ Ing u⸗ Thu⸗ 
| tſchenziſch. ſchiſch.“ ſchiſch. 
Fleiſch giſhik, dilichi dilch ditch 
nn Ckadh⸗Ckum. dit, Akuſch. di. 
Brod mäf mt maf 
gerifih: maife, Kicfländifh: maize. 
Bein tichagir win wuͤn 


(Tatariſch) Georg. Cʒobo hwino. 


Branntwein araf araf arak 
Ein in ganz Aſien gewoͤhnliches Wort. 
Butter daͤte daͤäte date 
Kaͤſe nechtſchi netchche netchche 
Akuſchaiſch: nußia, Ckadh⸗Ckum. nis. 
Milch ſchirre, ſchure ſchirre, ſchuro ſchurra 


Perſiſch: ſchir, Oſſetiſch: Achbyr, achſchir, 
Tſcheremiſſiſch; ſchuͤr, Woguliſch an der 

De. Tſchiuſſowaja: ßyrtai. — Andiſch: ſchiu. 

Saure Milch juurt ſchaar ſchaar 


Tat. One 
joghurd. 
Honig mos mods mode 


Beiden Dido: mugi, Awariſch: hodzð, Ans 
difh: Hung. In Kaburfh: nutzo, Ckadh⸗ 

| Efum. nig. — Stavifh: meth. 
Wachs balaus balaus ſantel 


Vom Tatariſchen Ju bat Geoörgiſch: 
Honig, abgeleitet. | 5 us am a 
Santheti. 
Meth balbuſe milae  .  tfherbae 


Bier ſira ih jeg 


Vom Tatariſchen frah 8 
SIſcherkeß: firre. * 


- Waffer 
Feuer. 


Kauf 


Slamme 
Kohle 


Weintraube 


plus 


Kleid 
Hoſen 


Huth, Muͤtze 
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The Ingu⸗CThu— 

tſchenziſch. ſchiſch. ſchiſch. 
FT chieechi 
Be - be be 


J Awariſch: za in allen Dialecten, fo auch bei 


den Andi und in Akaſcha. Bei den Dido 
zi, Ckadh⸗Ckum. zu. — In den Siamoje⸗ 
diſchen Dialecten tu oder ty. 


kuͤr jegog 
Ruſſiſch: Kypums — 
joocholu 

karru 

kemßeſch kamßyſch 


Vom Tatariſchen Kyſchmyſch Deinen 


Roſine 


gotan gotanger, gutan 
ßerſch 
Vom Georgiſchen amandbn gu ch an i. 
pehatielu chanachol 
mangal mangal zaeli 
Georgiſch: 
— 
kotſch kotſch perangi 
| — Georgiſch: | 
—— 
Ak | pherangpi. 
bartſchag bartſchag kartſchi 
chat'ſhi chat'ſhi chot'ſhang 
see "| Be 17 


Georg. Pubdi 


3x 


Schuhe 


Gürtel 
Panzer 
Axt 


| Schiff 


Meſſer 
eofel 


Schwerdt 


Flinte 


Schießpulver 


Feuerſtein 
Salz 


Schwefel 
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Tſch e⸗ Angus Thus 
tſchenziſch. ſchiſch. ſchiſch. 
matſche matſche tſchekma 
Bei den Dido: maſchabi. Iſt Perſiſch u. 

| Georgiſch. 
dichku tuͤchkar 
barzcha gag 
dik dik 
In den mehrſten Sſamoj. Dialecten tuka. 
gaalai kema | 

Iſt Tatarifchen Urfprungs. 

urs urs ne 
aik agk kato 


Auaͤriſch in 
Chunſ. gut. 


tur wur tur 
Akuſcha und Ckadho-Ckum.: tur. 
toop toop toop 


Bei den Lesghiſchen Nationen topang, Ge— 
orgiich: tupi, Tatarifch: tjufeng- 


malchon melcho zomal 
Georgiſch: 
Jodögma 
| gamali. 
mafaß mafaß mafaß 
tuchi tuch' tuch' 


Ticherkeß: ſhug oder tchug. Stammt wahr— 
ſcheinlich von dem Tatariſchen fe} tus ab. 
fengel -fagmal gogird | 

Ckadh⸗Ckum. Perſiſch: 
tſchamatu. 
Auariſch: gogirt. 

tſchabat. 


150 


Salpetr 


Feuer⸗ 


ſchwamm 


Tabak 


Baumwolle 


Leder 
Wolle 
Seide 


Tuch 


Keltervater 


Großvater 


giweiter Abfhnite 


the | 


tſchenziſch. 


ſhanſau 
And. Than 
fau, Auär. 
tſchamſa, 
Akuſcha: 
janfau . 


kadſhem 


tamako 
bama 


Angus 


ſchiſch 
malchone ſcha 


(malchon 
Schießpul⸗ 
ver.) — 


kadſhem 


tamako 
bombag 


Thu⸗ 
ſchiſch. 
pſcha 


kakamo 


tambako 
bombag 


Dies Wort ſtammt aus Indien u. ift in ganz Aſien 


verbreitet. Daher das Kuffihe GymMara. 


kakka 
tſcha 


haſa 


tzoka 


kakka 


tſcha 


haſa 


tzoka 


Ckadh· Ckum. tſchuka, And. 


ſchuka, Oſſetiſch: tzuka. 


”' 


been deen da 


( Vaters Bas 


ters Vater) 
deen da 

( Vaters Va⸗ 
ver) 


deen deen da 


deen da 


peſug — 
tſcha 
abreſchum 
Georgiſch: 


—B 


Abreſchu— 
mi. (Perſiſch) 


maudi 
Georgiſch: 
dön)ga 
maudi. 
kani dada das 


da (Altva⸗ 
tersvater) 


kani dada 
(Alter Vater) 
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y:% 7 ſch e⸗ Ang Thu⸗ 
— tſchenziſch. ſchiſch. ſchiſch. 
Batr .. da — da— dada 


In Chunſag: dadi, In, Anzug und Dihar: 
dede. In Akuſcha: tutteſch, in Kubes 
ticha: dudeſch. Finniih in Karelien und 
bei Dlonez: tato. Morduinifd: Tärdi: 

Mutter ana, [hen mana nana 

Bei dei Dido: enniu, dnna, Ckadh⸗Ekum. 
ninu, Xatariih: ana. F 
Bruder waſcho, 10, waſcha waſcho ho 


ſche 
Awariſch:e u a z, in Chunſag: waaf. In. an 
zug und Dihar: uaft, Ckadh⸗Ckum. aſa, 
en Permiih: Wok, Spridnifh: won. 
Schweſter iſcha iſcha jaſcho 
Awariſch in Chunſag: iaß. Andiſch: jod s. — 
Wogul. an der Tſchiuſſowaja: iß u. iſcha. 


Ehemann maar maar maar 
Tſcheremißiſch: mara, Morduiniſch: mirdaͤ. 
Ehefrau iſtuu file ſtu | 
Sohn ua ua woẽ 
Awar. uaß, And. oſcho, Akuſcha: aſcho. 
Tochter johé, jije jugik johe 


Awariſch, Chunſag, Dſhar und Anzug: jas, 
Andiſch: joſchi, Woguliſch: aji, aja. 
Maͤdchen johe juge jobe 
J In den Awariſchen Dialecten: jaße, Oſtiakiſch 
in einigen Dialeeten am Oby: jug. | 


Snabe, Kind Fanat, bajar bairi bair 

Greis fan malle ° Lan mairil kani flag 
Alle dieſe Wörter bedeuten alter Mann. 

Alte Frau . Fan iftiu £an ſielk fani 


(Ulte Frau) (Alte) 
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mich 


mein Ochſe 
meine Kuh 


vu 
dein 
bir. 


dich 


dein Ochſe 


deine Kuh. 


er 
ſein 


ſich (sibi) 
ſich (se) 


ſein Ochſe 
ſeine Kuh 


alt 
lang 


ſchwer 
leicht 
hart 
groß 
klein 


8weiter Abfchnite. 


She 
tſchenziſch. 


kan, t'kanim 


jeachen (Laͤn⸗ 


ge, deechen) 


daͤßl 


dai 
tſchohondu 
dakko, dokon 
ſchama, 
dſhemma, 


ſcharein 


ſchiſch. 
ſo 


ſenda - 


ſuana — 
ſuan 


Buß. 
ſe je 


ho —E Pa 


henda 


| bone Er 


ho 


he uſt 
he jet fr. 


je 
zunde 
zunne 
ſembe 
zun uſt 
zun jet 


kan tkeno 


deacheẽ 


dedſende 
daiende 


tſchaagwa 


wakkawe 


‚ten 


Thu⸗ 
ſchiſch. 
ſo at 
fuana 


fuan 


fen uftn - 
fe jet 


Bj. 


hem 


hone 

ho 

hem uſtu 
jem jet... - 


woje 
kortihada 


kani 


dadſin 
dani 
tſchaagwa 
dakko 


zango, Bemos katsgo 


ju 
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Tſche⸗ Angus Shus 
tſchen ziſch. ſchiſcheſchiſch. 


rauh tſchago ttſchago tſchago⸗ 
glatt Ir ſcharende ;  faia 
füg marßi mirſende mazeli 
J— And.: migd. 
bitter kaͤhi faende kahen 
ſauer mußte mußte muſte 
ein jan zani gan 
kalt ſchielin  tfchläle pichele 
Aaſſaniſch: tſchala, Kotowiſch: tſcholtu. 
warm jauchen dauchan, tau jubche, jobche 


Sſamojediſch bei Obovorst: jube, ju woͤ, bei 
Turuchansk: juma, bei, Puftoferst: uba. 


hoch laͤken lakkende, tſchaho 

begge Lesgiſch in Ans 
sugu.Dfhar: 
ya tfhbahab.: 

niedrig lahon - lahun 

‚gut dbifinda dikinda dafi °; 

fchledt uonda vonda mofin ' 

Erde lette, late läte jobſte 

Staub tſchen doma 

Weg nik nik nik 


Awariſch in Chunfag nuch, eben ſo in An⸗ 
zug und Dſhar. 


Schmuz kilieſch chotte 
(Koth) ur 
Ader urt kaaſch eä 
Miele zan, aarezan zan, hoch ſatib 
Georgiſch: 
Lönoda 


Sſathibi. 


0 Bmweiter Abſchuitt 


. She . Inge Thu⸗ 
— ttſſchenziſch. ſchiſch. ſchiſch. 
Wald chuͤn A 
Feld jaatfhuni urt, kant, — 
RR, un: arli rer — 
Berg lam lamartſch, kmati 
A ||; 3 Georg. ING 
N b sr hi hr Rıpa. N 
Hügel irachua  barze 16: 7 
Seeoporgiſche Ss ” 
re | Barz wie 
al biĩru — chos leru J 
— Georg. Ssches bar. 
Loch ui... ‚ jurfa — 
—W Tatar. uru, tſchukur. 
Grube tchag' lerma 
Graben achker burug 
Graͤnze mudhf tee dußto 
. Stein © . fera, tulaf..  fera | fera 
| Ckadh Ekum. Tſcheru, Armen. kwar'. 
Kalk. ee Be |' 


Georgiſch: kir, iſt im ganzen Kaukaſus ver: 
breiter und ſtammt vielleicht von dem Tata⸗ 
‚rifhen Kiredfh ab. 


Sand chum — teſch lams 
( Tatariſch) jan 
Thon tapur, chat? tapur. tifa 
Awariſch, Anzug und Dido: Georgifch: 
tfhabar. Sſamojediſch 
in mehreren Dialecten tab nad 


oder tob.· Thicha. 
J Haus 


Tag 


früh, mor⸗ 
gens 
Nacht 
Abend 
Woche 
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The Ing Thu⸗ 
tſchenziſch. ſchiſch.“ ſchiſch. 
ya zaa De 
mjaarafch nne 


In allen Sfamojedifchen Dias 
‚lesten nü oder no. 


E Eu 
otſchaͤg otſchag 
Iſt Vatariſch. 
chort furt 


Oßetiſch: furd. — | | 
malar, dos dofas di hi (Waſſer) 
on s hi (groß War 
(geoß Waf- fer) 
fer) 
ißt ſchuu 
kulau chi⸗ chaaſt tzkaro 
Ckadh⸗Ckum. (Waſſer⸗ Georgiſch: 


Tazqaro. 
tulguneſch chißtedete 
Tatariſch: tulghun wg 
deni, bini den tcha 


Slaviſch: den, faſt in allen Mundarten. 
jorru, uruͤ ßure 


bußu buͤſcha bußu 
ſarrach beire 
barchde kirra kwire 


Georg .: 33009 eiwire. | 


v. Klaproths Meife 16. 2: Band. Lıı] 
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Monat 


vahr 


Faſten 
Fruͤhling 


Sommer 
Herbſt 
Winter 
Mittag 
heute 


geſtern 


morgen 
Himmel 
Sonne 


Mond 


Tyche⸗ | 
tſchenziſch. 


tkeitede 
ſchua, ſchite⸗ 


but (zwoͤlf 
Monat) 


Marchua 


gura 


deke cha 


ta chan (die⸗ 


ſer Tag) 


ſilchan, ſel'⸗ 
chan 


kan 


ſtyglaͤ 
Malch 


Zweiter Abſchnitt. 


Thu: 


Ingu: 
ſchiſch. ſchiſch. 
but but 
(S: Mond) 
zaſchu, tja⸗ ſcho 
ſch'oͤ Sſuaniſch: 
In Anzug und Sſai. 
Dihar: 
Sofo. 
marcha marcha 
gura gaßapul 
F Georgiſch: 
—V ——— 
| Gaßapchuli. 
achke chko 
baßti ſtaboje 
ai ah 
moßti cha jutkma dede 
ta chan tgada 
Sſuaniſch: 
gadi. 
kanlam pſara 
kan kan 
ßiglie 
malch match 


Ckaßi⸗Ckum. barch, Andifh: mitli, mitſch⸗ 
fi, Suaniſch: mifh. 


but 


büt, butto 


buͤt 


Akuſcha: baz, Ckaßi⸗Ckum. barß, Andiſch: 


Stern 
Licht 


Regenbogen 


dunkel 
hell 
ſchnell 
langſam 
Wind 


Wirbelwind 
Regen 
Hagel 


Schnee 


Eis 

Blitz 

Donner 
Gold 


Mizdfſhegiſche Sprachen. 103 
Ehe Ingu⸗ Thu— 

tſchenziſch. ſchiſch. ſchiſch. 

Beta, fie feta, füta tu 

Birlalu de Ba in 

zeiad 

jarſhi 

Biei ö . 

keſten 17 — 

meleſchen tſchuarte 

moch much 


Andiſch: mas, Sſamojediſch bei Puſtoſersk: 
maͤrze, bei Mangaſeja: maͤſe, bei Turxu— 
chansk: medſche. ae 


jaatſchuni fuo 


daugu, dogu dog, doo kare 
Ckaßi/Ckum. 
gwaral. 
Faru ſch'ſchie 
Andiſch: Karkonßen, Armenifch: karkut. 
lua loo, la la 


Mokſchaniſch⸗ lo u, Morduinifch: Low, Oſtia⸗ 
kiſch bei Narym: lontſch. 

chilen, ſcha ſcha, ſchebelek pſcha 

Abaßiſch in beiden Mundarten: tzaſche. 


ſtigle jeke (S. tajego, defus tap 
Himmel) fa 

dein mog kebche, mebge 

deſchi deſchau oker 

Tſcherkeßiſchu diſche, diſcha. Georgiſch: 
n-Inm- 
ofhro. 

beti detau dateb 
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| Zinn 


Geld 


Joch 
Kleid 


de 


| tſchenziſch. 


zaßte 
ges 


3weiter Abſchnitt. 


In gu⸗ 


ſchiſch. 


zaßte 
ges 


Andiſch: ges, Akuſcha: es, 


bartſchag 


Tſcherkeßiſch und Abaßiſch: 
dſhes. 
atſchik afcht 
bolat andun 
Tatar. ex) €) Ckaßi⸗Ckum. 
pulad. bkſchandan. 
deſch deſch 
talai (in ſuch 
ganz Aſien) Tſcherkeß: 
f ach u. 
achſche agſche 
Taͤrtiſch Tatariſch: ap! 
ackt ſcheh. 
duk kalinde, chale 
bartſchag 


Thu⸗ 
ſchiſch. 

zaßte 

borßan 


Oßetiſch: 
bor, bur. 


aik 

Altekeß. Abafı 

ſiſch: Aicha, 
Kußchaſib⸗ 
Abaß: ich a. 


polad 


Tatar. os 
pulad. 
tfua 
Georgiſch: 
— 
tkwia, ger 


woͤhnlich 
tkue. 


tkib 


tater 
Georgiſch: 


uch 


Thetri. 


kartſchi 


ſchwarz 
weiß 


gruͤn 


gelb 


roth 
blau 


ſchoͤn 


haͤßlich 
ſcharf 
Krieg 
Waͤchter 
Herr 


Diftrier 
Gott 


Seele 
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Tſch e⸗ In gu⸗ Thu⸗ 
tſchenziſch. ſchiſch. ſchiſch. 


ardſhi ardſhiardſhi 
kain kain, kei kuin 
Awariſch: kaha. J 
meloſche, ha jaſchil, ßend ape — 
Tatariſch: Mil jarsit. | 
mafha, bafs albaga make 
ren 
Anzug, Dihar, Ehunfag: madfhab. | 


ie en zewe 
ſiene ſiene ſiene 
Ruſſiſch: cnHen 
haſhin chaſhin lamaſur 


CcCrkaßi⸗Ckum. chuiſa, ‚Pers Georgiſch —F 


Mid: > Hoi · Sn 


| | lamafi. . 
uon uon wooſi 
chadaer are 
t'uumbo dom’hanipe 
chjaſhar jele en 
Aela aela upali 

| Georg. _ 
zaapo 
ratſchilick nn 
däle dla >» däle 


Atuſchaiſch: zalla, Ckaßi⸗ Ekum. Baal. 
eße, fe jaͤ 
Bei den eichtſcherdten· iß, Ki giſch: jeß. 


166 j Bretter Abfhnien 


we hr Angus Thus , 
a ei ſchi ſch. ſchiſch. 
Tod urn walar wellin, legk: fa, heor 


| ie bar! Tatariſch; Ze ulüm. 
Wachen (das) — ßamowo tſchenia 
rauf magaz, mb⸗ mogatz tatzitſchuar 
Teint iu age i | Georgiſch: 


TE adlozsehe 


ar J  Batthimwari. 
Geſundhelt, moguſch, mo veimwa .,. denwa 
geſund goſchu we 
Ruhe wacha wacha tiwena 
Hunger Me mie maatzole 
Durſt 89 Bagile hagule hekuoßo 
Kälte fe fe pie 
OS. 2 Inbagtifchf am Zenifeis tfchala, Tſcherkeſ— 

den ne ſiſch: ſchas. 

He jauchen jaueche, tau jobche 


Sſamoiediſch bei Turuchansk jawa, bei Obos 
„Durst: iude 


Freund dutawedſa ganakopi 
Feind wedſez maaſtgo 
lieben takawedſe tafamedfe wedze 
ſprechen le feor 
Stimme iſch zaga 
Wort, duſch dueſch 
Name din ze 
Tiefe Fargun far 

F Sſamojediſch bei: —— am Stufe Ket: 

foreja. 


Höhe eich tjaßEs, alle 


hoch 


niedrig 


gieb 


gehe 


eins 


zwei 


drei 
vier 
fuͤnf 


ſechs 
ſieben 


nua daderfe, fü. lipfon 


| Akuſchaiſch; weral. 
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Tſch e⸗ In gu⸗ Thu⸗ 
tſchenziſch. ſchoſch. ſchiſch. 


hakten hhakkande, tſchagho⸗ 
| wegge ‚pi 
F Tſcherkeßiſch: 

thaga. Abu 
biſch: haga. 
lochu lachon, locho lochun 1. 


Sfamojedifh: lamdo, lomdu, Plaredänäfch: 
leg, Schwediſch: log. ee 


Sſamojediſch: tat, tate. 
guga, gua kowai, guo god 
Deuiſch geh! ugo | 

Tſch eremi⸗ 

ſchiſch: kai. 
tza | Ba Ba ar 
In allen Awariſchen Dialecten, in Dſhar und 
in Anzug: 30, Alufha: 30, Ckaßi⸗ Ckum. 
zawa, Tſcherkeßiſch: fe. 
fh ſcht ſchi 
Sſamojediſch: ßide und ſchiddega, Kama 
ſchiſch: ſchidd'ja, Koibaliſch: dfyidja, 
Awariſch und Anzugiſch: kigo. 


koe fe £o 

Finniſch in den mehrften Dialecten: kolme. 
di di eu 
Sfamojedifh: ter, tetto, tette. 

pchi pol pchi 
Tſcherkeßiſch: Chu. 

jalch, jelch jalch itch 

ur > wor, uoſch word 


B  BweiterAbfhnien 


war. Ziehen Inge -. Thu 
ee. ſchiſche ſchiſch. 
acht bar... bar : boarl 
neun ih... Ah is 
— In allen Awariſchen Dialecten: itſchgo, 
— Ababiſch: iſchba. 
zehn ·litt itt itt 
elf zarte tzza⸗ikte zaoitte 
zwolf ſcchitte ſchitte ſchitte 
funfzehn pchittechitte pchitte 
ſiebenzehn  uorasitte uora⸗itte uorla⸗ itte 
achtzehnbara⸗itte bara⸗itte borlasitte 
zwanzig tka tka⸗ ta 
Awariſch: Hogo. Bei den Dido: fu. Ckaßi⸗ 
Ckum. kua. 
ein und zwan⸗ za⸗tka tza⸗ tka jastfa 
sig | | | 
dreißig ° _  tEazitte tka⸗ itte tka⸗ itte 
re (20 + 10) (ge + 10) | 
vierzig (hausstta ſchf⸗tka ſchaus⸗ tka 
ah d. i. zweimal zwanzig. & 
funfzig fhausstfas ſchi⸗tka⸗itte ſchaus⸗tka⸗ 
itte | | itte 
d. i. zweimal zwanzig und zehn. | 
hundert bacha, bjä bacha pcheus⸗ tka 


| |  d.i. fuͤnfmal 20. 
tauſend ” iteshacha itt / bacha itza pcheus⸗ 


d di. Zehnshundert. tfa 
d. i. zehnmal 
fünfmal 
zwanzig. 
ja be be — ba 


nein das daz zo 


Mizdſhegiſche Sprachen. 
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Noch laſſe ich hier Woͤrter aus dem Mizdſhegiſchen 
Dialect der Ckara-bulack und dem des Inguſchi⸗ 
ſchen Stammes Schalcha, mit einigen Vergleichungen, 


folgen. 
Schalcha. 
Ich meine — wilga (Akuſchaiſch; 
wißßule, 
weinen) 


Ich ſchlafe — jewſha 

Ich weine — willy 

Ich trinke — mala 

Ich eſſe — ja 

Ich ſehe — barjegu 

Ich hoͤre — chatz 

Ich fühle — ſchenié (Andiſch; 
zinno, de 
fuͤhl) 

Sch beruͤhre — urszctte 

Ich gehe — geor 


ich — ſoa 

du — je 

er — fmanoım 

wir — drigy 

ihr — drigyſcht'cho 

ſie — uſch 

alle — dridi 

einer — ba 

Dann — mar (Akuſcha: murs 
gul) 

Frau — fe 


Kopf — kord 


Cfara:bulad. 
welch 


wiſchen | 


diloa 
mallanwalla) 
dammalla 


chaßinne fojne 


laduagin 


chetunwalla 
wachanwalla 


ßoh 


ho (hoa) 
da 

ßoah 
ſchuh 
daharinik 
maßva 

zah 
koenachoi 


ſuden 
korta 


170 Zweiter Abſchnitt. 


Fuß — koog (Akufcha: kaſch) köpoegiſch 
Hand — kulke (Akuſcha kak) kuigiſch 
Ohr — lerky (Akuſcha: lai) largiſch 
Auge — perky (Awariſch in Chunſag, bargiſch 
Anzug, Dſhar: ber, 
beer. | ee 
Safe _ merſchi (Amar. meer, Aus mareh 
beiha: mirr, 
Ckaßi⸗Ckum. mai) 
Mund — bordfc { bagga 
Zunge — mot (In allen Awarifhen mot 
Dialecten maats) - 
Haar ⸗tſchewſchi ecſchnaſch 
Baart — Matſch (Awar. mejeſ ch, madſh 
Akuſcha: muzul) 
Knochen — tachki dagkiſch 
Nagel — marſch (Awariſch: matt, 
masIl, Dihar. 


| maad) 
Zahn — zergiſch zargiſch 
Horn — kumiſch | | mäh 
Herz — BA dugh 
Blut — zi | ZT 
Fett — deßta ticherafui 


Weiter hatte mein Cfarabulack nicht Luft mir Rede 
zu ftehen, deshalb muß ich mit den Schalcha⸗ Wörtern 
allein fortfähren, 


Fett — fegat Wurm — fhnl 
Leder — gas (Akuſcha: kopy) Fliege — mas 
Schuppe — bat Sechlange — legs 
Fiſch — tfchari Eidechs — zog 


Vogel — Inge (Ekaßi Ckum. Froſch — di 
lelechi) 


Schaf — uſt'ch 


Ochſe — uft (Awariſch: 08, 


08) 
Kuh — jet 


Hund — pd (Send peo) 


Katze — ziski 


Schwein — gachka (Atuſch. 


Pferd — Gur (A. urtſchi, 
Kubetſcha; 
artſch) 


Eſel — Wir 
Kameel — Enkel 
Baͤr — tſcha 


Wolf — Burz (Awar, 6:8) 


Hirſch — Sſai 


Haſe — Pagel 
Maus — Muß 
Hahn — baruͤl 


Huhn — Koͤtam 
Taube — kokch 


Gans — gaſch 
Ente — k'agi 
Wald — ggoͤ 
Holz — doß 
Kraut — buz 
Frucht — petirſch 
Blatt — pop 


Blume — icha 
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Wurzel — Meng 

Rinde — koſt'ſch 

Ei — woſch 

Milch — ſchir | 

Fleiſch — Dilch (Akuſch. u. 
Ckaßi⸗Ckum. 
dit) 

Keule — Gatſch 

Bogen — Choch 

pfeil — P'cho 

Beil — dikt 

Meſſer — urs 

Wagen — wordo 

Pflug — ng 

Sichel — mängel 

Setraide — borz 


Brod — mefa 


Waſſer — du 
Feuer — Ze (Amar. 3a) 
Wein — Kairaga 

Del, Butter — det 
Haus — z'gaͤ 

Dalfen — afdı 

Dad — t'ſcha 

Thür — ne 

Schwelle — naard 

Holz — doß 


Stroh — mägir _ 


Stein — fer (Akufha: 
karka) 





* 


173 : Zweiter Abſchuitt. 
Tſchetſchen ziſche Sprachproben, 


nach einem etwas verſchiedenen Dialect. 


1. Gott Dele Lebenadſhil 
ſtirbt nicht lervaz kurz jazwi 
Menſchen ſteigi — 
Lervaz iſt zuſammengeſetzt aus ler ſterben (mit dem 
Inſchiſchen Ia verwandt) und daz, baz oder az, nicht, 
welches immer angehängt wird. "Adfhil Leben, vom Ara- 


bifhen „oT apfhat, fatales termini, mortes. 


2. Mutter Shen Bruͤſten tterech 
Kinder bereſchni (in) u 
kuͤßt bartlo Milch ſchurudo 
ihren ſjiunut viel foi 


Kind ber oder bier, berefhni ift ber Accufativ der 
Mehrheit. Tterech der Plural von tar Bruſt. 


3. Mann Mar | war, chchele 
Weib ſſtijudu | fechs jelch 
liebt kueſe Tage deni 

4. Dieſe Jere zuruͤck tjacha 
Frau ſtjuoi Knaben kanat 
ſchwanger pcehare gebar wi 


Jere dieſe, jer dieſer, er. Deni Tage von den 
Tag. Ruſſiſch: JeBb. | 


5. Frau ſtijjo ſitzt | chana 
krank magaz weint. il. 
ihre pn Knabe Beer 
Tochter jjo Bruft tar 
neben gerhe nicht ſaugt baaz 


Sn baaz bemerke man wieder die angehaͤngte Vernei⸗ 
nung az. 


6. Dies 
Mädchen 


Jere 
jio 


geht nicht, lielaz, 


fie 


is 


geboren 


vierzehn 
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hhine 


di itte 


Monate. buttu. 


Buttu iſt die Mehrheit von but, liel gehet, az 


nicht. 


7. Vier 
Soͤhne 
geſund, 
erſte 
laͤuft, 

weite 


Di 

ua 

moguſchu, 

uokkochu 

wod 

ſchellochowe⸗ 
rit 


ſpringt, 


dritte 


ſingt, 
vierte 
lacht. 


chous, 


kaalochowe⸗ 
rik 
illalaibahe, 
dielohowerik 
wiel. 


Die Cardinalien, von denen die Ordinalien zweite, 
dritte und vierte abgeleitet, find ſchi, zwei, ko drei und 


di vier. 


8. Diefer 
Menſch 
blind, 
ſeine 
Frau 
taub, 
wir 
reden, 


höre nicht. 


9. Dein 
Bruder 
niefet, 
Schweſter 
ſchlaͤft, 
euer 
Vater 


Jere 
ſteig 
geriu, 
azuny 
ſtjuo 
kkarjuju, 
tchjol 
lier, 
chajaz. 
Hem 
waſche 
harſchemb'jo, 
iſche 
nab’jo, 
ben 

da 


alter 


ſchlaͤft nicht, 


er 


wenig 


ißt, 
wenig 
trinkt. 
10. Uns 

zwei 
Fuͤße 
iſt, 
Hand 
jeder 
fuͤnf 

Finger 
iſt. 


* 


kani 


nabfietay, 
azuja 

kaſi 
chumado, 
kaſi 
gmaho. 
ßuja 

ſchi 

kok 
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Man bemerke hier das Wort bu iſt, welches gang mit 
dem Perfifchen Js) bud und dem Stavifchen Gern über; 
einſtimmt. — Palitk Finger, hat ebenfalls viel Aehnlich⸗ 


feit mit dem Ruffifhen Worte maneıyb. 


11. Kopfe Kjorty E Haar the 
“auf re | waͤchſt. bachlo. 
Kjorty, ein Casus obliquus von Forte Kopf. 

12. Zähne zergefch ftarf, tſchohondu, 
Zunge mot linke aͤrre 
Munde bagech Hand kuik 

iſt. bu. fat » ni 
13. Rechte atte nicht. baz. 
Hand kuik 


Baz nicht, wird in einigen Dialecten auch day auss 


gefprochen, fo wie im Akuſchaiſchen bestu und deeffu 
nicht, bedeutet. | ä 
14. Haare  Eafberjaich Knochen dicht 
lang jeachjiu hart tſchohondu 
duͤnn, jutkunja, Stein kiere 
Blut jjoh gleich. Sana. 
roth, zieju, 
Jjoh Blut, in auderen Dialeeten Bi. 
15. Fiſche Hahami Erde lettech 
Auge berik auf, uachachaja, 
iſt, bu, ſeine azym 
Ohr lerit Fluͤgeln tam 
nicht. baz. Federn pielk 
16. Dieſer Jere ſchwarze, arrſhija, 
Vogel alchaſyr Naſe mara 
langſam melleſche ſcharf irim 
fliegt, dat, iſt, bu, 
er jes Schwan; 43080 


/ 
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kurz, daozodu, 20. Mond butt 
ſein ozyn groß bakkombu 
Neſte ben Stern ßied 3: 
auf bienetſchoch von, al, 
weiße kai Sonne malch 
Eyer. chuodu. von al 

17. Baume Chiene klein. dſhemma. 
gruͤne hha 21. Geſtern ßel'chanu 
Blaͤtter, ßlinidu, | Abend ßarrach 
Stamm gjaneſch Regen dogu 
dick. ſtammudu. ging, dilcho, 

18. Feuer Zie | diejen ta Ipı 
brennt, jag, Tag hanu Fpeite 
wir berrige morgens jorru 
ſehen egu Regenbo⸗ zeiad 

gen 
Rauch, für, ſah. deißona. 
Flamme, joocholu, 22. Nacht bußu 
Kohle. ffaru. finfter, jarſhi, 
| 19. Waffer Chi Tag diiny 
ſtrudelnd tſchachkin hell. Birkt. 
fliegt. duede. 


y | 
Dritter Abſcchnitt. 
Oßetiſche Sprache. 


Zu den merkwuͤrdigſten Bewohnern des Kaukaſus gehoͤ⸗ 
ren die Oßeten, die bei den Georgiern m-bo Di 
und bei ihren Nachbarn den Tfeherfeßen, Kufch'ha, 
db. i. Gebirgsbewohner, beißen. Sic) felbft nennen fie Jr 
oder Fri und ihr Land Jroniftan. Sie haben den mitt 
leven Theil des Gebirges inne und grängen in Weften mit 
den Mizdfhegi, in Süden mit den Georgiern, it 
Weften mit Imerethi und den Bafianifchen Tataren, 
in Norden aber mit den Tſcherkeßen. Ihre Wohnpläge 
erfirecken fich gegen Mittag tief in Georgien hinein, bis 
in dag füdliche Kalfgebirge des Kaukaſus, wo fie bie 
oderen Gegenden der Zlüffe Aragmi, Khfani, Mes 
dſhuda, Patara Liahmi und Didi fiachwi ber 
wohnen. In Imerethi ſitzen fie an den Quellen ber 
Kwirila und ded Dſhedſho (ded Rioni), welches 
ihre weftlichen Wohnpläge find. Im Norden des Kau⸗ 
. fafus erfirecfen fie fich in Weften bis an die Quellen 
der Slüffe Tfhebaugun und Lesfen und wohnen 
an folgenden Slüffen, bis dahin mo fie aus dem Gebirge 

tre⸗ 


f 
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treten, von Weften nach Dften, am Uruch, Durbur, 
Ursdon, Tſchirau, Kurrups, Es’haltefhad, 
Arresdon, Fiag, Kizil, Snalsdon nnd Archun, 
bis an die Weftfeite des Terek's, der in ihrem Lande 
entfpringt, und fie von ben Mizdfſhegi £rennt. 


Nach ber öfters angeführten Geographie von Geors 
gien,, theilen die Georgier das Volk der Oßeten in, 
jwei große Stämme, die aber der Sprache und ben 
Sitten nad) menig von einander unferfchieden find; 


nämlich in eigentliche. Oßeten (m-bo Oßi oder. 
m-zba Owßi) und in VZO INA Diwales 
thi oder Dwali. Die legteren find die. Bewohner : 
der Felſenthäler Zobchob byzo K'aßriß-chewi, 


| 3954595 Sramasa, aan) Shghele, BI 


Nara, inm-am- Srogo und vobo Sacha; dar 
hingegen als Stämme ber eigentlichen Oßeten fol 
gende von ihnen angegeben werden: Padn Tſchimi, | 


nöd Thagaurt, Jnhandunama Khur⸗ 
thäuli, zögmdgamn Malagiri, öalm-dn 
- Phaifhomi, ganrm-Ma Digori und 80boobo 


Baßiani (Vergl. Th. I. ©. 504). Die Georgier leis 

ten beide Stämme von den Gefangenen aus Kharthl⸗ 

ßomchithi Coder Georgifch s Armenien) ber, 
v. Klaproths Reife ıc. 2. Band. [12] 


\ 
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welche der Koͤnig der Chaſaren ſeinem Sohne Ur—⸗ 
banoß zu Unterthanen gegeben. ) Doch ſollen 
‚bie Divalethi immer in den Gebirgen gewohnt 
haben, und Unterthanen der Georgiihen Könige feit 
Pharnabaß Zeiten gemwefen fein. Die eigentlichen 
Dferen aber hatten die Ebne im Norden ihrer jeßis 
gen Wohnpläge Calfo die große und Heine Kabardah) 
beſetzt, die ſie erſt verließen, als Ösom- 96) 60 
Batho qaeni Batu⸗ chan), ein Enkel des Tſchin⸗ 
gischen (Bo6as22S760) und erſter Mon go⸗ 
liſcher Chan vom Ckibdſhack, in ihr Land einfiek 
und fid daraus vertrieb, worauf fie fih in das Ge 
birge fluͤchteten und die Zelfenthäler, die fie bezogen, 
nach den Namen ihrer vornehmſten Samilien ber 
nannten, welche folgende find: 80boobo Baßiani, 
—E Badelidſe, Bun] Aod) Tſcher⸗ 
heſidſe, —R Thagauri, Jnhandımama 
Khurthäuli, Lopsdm-bn Sfidamoni und 
Sbonpc Schtſchachilidſe **. Die Ebnen, 


- 


*) Siehe diefe ganze N oben, im seiten Abfchnitt 
der Kaukaſiſchen Sprachen, S. 141. 
**) An einer anderen Stelle der Georgiſchen Geographie, die 
ich Th. J. ©. 505. in der Anmerkung angeführe habe, fagt 
der Verfaffer, daß die hier angeführten. Familien alle zum 
großen Gefchledht des Sjidamoni gehörten. Daß aber 
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welche dieſe Oßeten vorher inne gehabt hatten, wur⸗ 
den bald darauf von den Tſcherkeßen beſetzt und erhiel⸗ 


ten den Namen yIhsngm- Dabardo | (Kabardah 


Die Erzählung vom Urſprung der Oßeten ſtimmt 
ſehr mit dem uͤberein, was uns Diodor von Sicilien 
von der Mediſchen Kolonie berichtet, welche die 
Scythen nad Sfarmatten (im Norden des Kau—⸗ 
fafus) geführte hätten; denn die Dfeten Famen aus 
Georgifch- Armenien, welches zu Medien gehörte, 
und die Georgier bezeichnen nur die Scythen mit dem 
foäter aufgefommenen Namen der Chafaren, weil dies 
fes Tatarifche Volk die alten Wohnſitze der Schthen 
einnahm. Auch die Vergleichung der Oßetifhen Sprache 
mit dem Medifchen und Perfifchen (Siehe unten daß 
Wörterverzeichniß) bemweift, daß die jetzigen Oße⸗ 
ten Medifchen Urfprungs find, Da ich fchon im, erften 
Bande diefer Neife (S. 66 u. folg.) meitläuftiger dar⸗ 
über geſprochen, und biefe Hypothefe auszuführen ges 
fucht habe, fo laffe ich hier nur, die philologifchen Des 
weife davon folgen. 

| Noch muß id) bemerfen, daß die Digorifche Munds 
art nur in wenigen Wörtern von ben übrigen Dfetifchen 
abweicht, und ich es deshalb nicht für nöthig geachtet 
habe, ihr eine befondere Kolumne im Wörferverzeichs 





die Bakiani eine Oßetiſche Familie feien, ift wohl eben 
fo ungegfünder, als dab es die Badilathe md Them 
keſidſe find, und beim BBerfaffer RR ein Irrthum 
obgumalten. . 
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niffe, einzuräumen (DVergl Th. I. ©. 77); doch find 
‚ ihre Abweichungen in Parentheft ‚mit einem D bezeich- 
one, RR worden. 


Verſuch einer Oßetiſchen Grammatik. 


Das Oßetiſche hat in der Ausſprache viel Aehnich⸗ 
keit mit den platten Germaniſchen und Slaviſchen Dialer 
ten; doch hört man auch das Englifche gelifpelte th, wel⸗ 
ches ich eben ſo ausdruͤcke, und die Sprache wird durch 
Confonanten » Verbindungen, wie Eh, er Bf, dz, dtſch, 
di u. f. w. rauher. 


* Das Geſchlecht wird im Oßetiſchen nicht bezeichnet: 
ſo fagt man reßugd lag, der ſchoͤne Mann, reßugd 
uß, die ſchoͤne Frau, reßugd dur, der ſchoͤne Stein. — 
kzihl kuds, der kleine Hund, kzill gatza kuds, 
die kleine Huͤndin, ill fama, der Eleine Dolch. — 
Gau nalbach, der ſchwarze Hengſt, Bau jems, 
die ſchwarze State, Sau don, das fchwarze Waſſer. 


>. 


.) Adjectiva werden von Subſtantiven duch die ange: 
hängte Sylbe chi gemacht, z. B. bon Tag, böm 
thi, täglih, — Chriſſton, Chriſt, Hri’fonthi, 
hriftlih. Oder durch gin 3. B. ud Geift, udgin 

geiſtlich. 


3) Der Plural entſteht aus dem Nominativ des Singu: 

far durch die angehängten Sylben te, thi und tw. 

| 3. B. Chuzaw, Gott, Huzämte, Goͤtter. — 

Dſikku, Haar, dſikkuthi, Haare, bil, Lippe, 
biltu, Lippen. 


* 
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4) Declination. 


Singular. 
Nom. der Voget — — Tziu 
Gen. des Vogels — Tyiui 
Dat. dem Vogel — Tiiuen 


Acc. den Vogel — — Tin 

Voc. o Bel — — ahn Tzin 

Ablat. von dem Vogl — dr Tziuei 
Plural. 


Nom. die Bil — — Tinte, 
Gen. dr Biel — — Taiutei, 


Dat. den Bögen — — Tiuten 
Ac. die Bel — — Tinte 
Voc. o Voͤgel — aͤhn Tziute 


Ablat. von den Voͤgeln — uz Tziuteĩ 


Singular. 


Nom. der Vater — — Fi 
Gen. des Batrs — — Füde 
Dat. dem Vater — — Fübden 
Acc. den Vater — — Fldi 
Voc. o Vater — — aͤhn Fid 
Ablat. von dem Vater — Fiden 
Plural. = 
Nom. die Bir — — Sidte 


Gen. dr Bir — — Fidtiſti 
Dat. den Bien — — Fidten 
Acc. de Bir — — Füdte 
Vor vo Vaͤter — — aͤhn Fldte 
Ablat. von den Vaͤten — Fldelte 


18% 


* 
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Singular. 
‚Nom. der Gemahl — — möi 
Gen. des Gemahls — moi 


Dat. dem Gemahl — — moien 

Acc. den Gemahl — — möi 

Voc. o Gemahl — — abnmei 

Ablat. von dem Gemahl — moien 
Plural. 


j ‚> 

Nom. die Gemahle — — möen 

Gen. der Gemahle — möithbehe 
Dat. den Gemablen — möithen. 


Acc, die Gemahle — — möithi 
‚ Voc. o Gemahle — — aͤhn möen 
“Ablat. von den Gemahlen — möjsthei 


| Ich gehe zu Hauſe — — %s mechadjar medfäun 


Ich reite zu Pferde = — baͤchil dfeun, ’ 

Ich ftehe auf dem Berge — Ks hoch leun 
IH kaufe Pferde — — As bachté bälhundfin. 
5) Comparationen werden durch die den Adjectiven ange⸗ 


haͤngte Sylbe daru (wie im Perſiſchen durch 4 


ter und im Kurdiſchen auch durch ter) gemacht; z. B. 
Mai stalutei istir- daru, choreitei 


| Mond Sterne (vom) größer, Sonne (von) 


6) Pronomina personalia find: 


A ?eu. Oft aber giebt man-fle durch Umfchrei 
bung. 8.9. „Ih wäre das undanfbarfte ab 
ler Geſchoͤpfe“, wird folgendermaßen ausgedruͤckt: 
udani as ana - arfı - kchänag [seppathi huürtten. 
wäre ih uns dank s machende aller Geſchoͤpfe. 


as, ich (Kurdiſch: as, Slaviſch: as, Litth. 
und Liwiſch: ef.) 


— 
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man, ich (Perfifch: „yo men.) 
di, du (Iſt Germaniih und Slaviſch. Kurd. tu, 
Perf. 5 tu, Send. te u. ſ. w.) 
ui, er (Kurd. au, Perf. „er u, Send. ide, 
Erfifd: e.) 
mad, wir (Peri. \o ma, Send. ma, Gtos. mp.) 


fmad, ihre (Perf. Ks fhuma, Send. fhuma.) 


udon, fie. e 


Possessiva find: me, ma, machi, mein. bee, da, 
daͤw, dachi, dein. echi, e, fein. mo, euer. Sie wer; 
den gewöhnlich. dem Subftantiv vorgejegt und zum Theil 
mit demjelben verbunden; 3. B. mafid, mein Vater, das 
mad, deine Mutter, enom, fein Name. Doc) ftehen fie 
auch öfters nach wie wfimar dee, dein Bruder. Hierbei 
muß ich noch bemerken, daß das Poffeffivum e, fein, oft 
Finds e-zalskom 


als Artikel . wird; 3 B. Rafe das Geſicht 


jabta u. od ikku e-ser-il darch-kchanag. 
Mitte iſt. oder Be der Kopfauf Wuchs machend. 


e-awsag, e-dsug. 


dies Zunge, der: Mund. 
dieſer, aͤnchuß, folder, u. ſ. w. 


oder - 


Demonstrativa find: atſchi, 


Singular. 
Nom. dd — — äs 
Gen. meiner — me 
Dat. mir — machen, mäntede 
| manan 
Acc mid — män, madi ” 
Ablat. von mer — menei 


durch mid — mädadag 
von mir — manel 
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x Plural. | 
Nom. wir — — mad, maͤchder 
Gen. unſer — mad 
Da, uns — — machen— 
Acc. uns — — mäd 
Ablat. von uns — mache 
zuuns ' — machme 
Singular. 
Nom. bu dl er ui 


Gen. deiner — dä 
‚Dat. bir — dawon 


feine — je, eh 


Am, —Umen 


Acc. dich — daw, dau in — ſui 
Ablat. von dir — dawoi von ihm — umeider, 
von dir — dadi umeĩã 
Plural. 
Nom. ihr — ſmaͤch fie — üdon 
Gen. euer — ſmaͤch ihrer — üdon 


Dat. euch — ſmaͤchen 
Acc. euch —— ſmaͤch 


Ablat. von euch — fmäde 
zu euch — ſmaͤchne 


ihnen — üdonen 


ſie — — udon, 


udonime 
von ihnen — üdone 
zuibnen — udonme, 


Beiſpiele. 
Sieb uns Bro — — maͤchen dſul raͤtt 
er iſt von mir gegangen — wi menei allgedi 
du haſt uns geſehen — di mad fettai 
ich ſchlage fie — — as üdon fnemdfinen. 


7) Huͤlfsverbum ſein. 


|  Präfens, 
1, ih bin — äs dan wir find — mad fiem 
2, du bit — di de ihr ſeid — fmadhftut - 
3. er hi ſie ſind — uiödin iſtt 


\ 
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Perfeetum. Futurum. 
1. Ich bin geweſen — aͤs uͤden ic) werde fein — aͤs udſinen 
2. du biſt geweſen — diuͤde du wirft fein — di’ udſine 
3. er iſt geweſen — wi üdi er wird fein — ui udfeni 
es ſei, wod, woid oder wöith * 
es fei nicht, ma woi 
fie fein, wonb 
ih würde fein, ubain 
ſey, uͤ 

8) Die dritte Perſon des Praͤſens im Singular wird 
auch durch das dem Subſtantiv angehaͤngte u aus 
gedruͤckt; z. B. Maärd Tod, mardu iſt Tod. 

9 Haben wird durch mir iſt gegeben; z. B. mämma 
iß ich babe, dawna iß du haft, uma i'ß er hat, 
mahma if wir haben, fmähma i’E the habt, 
üdinma üß fie haben u. f. w. 

10) Die Oßetiniſchen Verba ſind entweder einfach, und 
dann endigt ſich die erſte Perſon des Praͤſens in in, 
oder ſie ſind zuſammengeſetzt, aus einem Subſtantiv 


vw. umd edanin ih mache. (Wie im Perfüchen mit 


ws girden) ‘ 


12) Der Infinitiv ändert das i in der letzten Sylbe des 
Praͤſens in e; z. B. uͤrnin ich glaube, uͤrnen glau— 
ben u. ſ. w. 

12) Der Imperativ wirft die letzte Sylbe der erſten Per⸗ 
ſon des Praͤſens weg und iſt wie im Perſiſchen die 
Wurzel; z. B. Ehäntn ih mache, fhän made, 
wärfin ich liebe, wärs liebe du. Einige irreguläre 
Säle ausgenommen, 

13) Augmente find, für das Perfectum fe und ni, und 
für das Futurum und auch häufig für den Impera⸗ 
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tiv ba (wie im Perfifchen 3 be); 3. B. ich fchlage 
zawin, — nizäwton ich habe gefchlagen, nizäwtai 
du haft geſchlagen, nizaͤwta er hat geſchlagen, nizaͤw⸗ 
tam wir haben gefchlagen, nizamtaite ihr habt ge— 


fhlagen, nizamtinfe 


fie haben gefchlagen. — id 


kann farafin, befarafifti fie werden Finnen. — 


bachurß, iß. 


s4) Nicht alle Berba werden mit Augmenten conjugirt. 
15) Conjugation der regulairen Verben ikhüßin ich höre, 


und kchaͤnin ih made; 


leßteres bat Fein Augment, 


Dräfense. 


Singular. 
ih hoͤrr — as ikhüßin 
du hoͤrſt — di’ ikhüßis 
er hoͤr — dä ifhußi 
Plural. 
wir hören — mad ikhüßin 
ihr hoͤret — ſmaͤch ikhüßit 


fie hoͤren — uidin ifhüßinfe 
Perfectum. 


Singular. | 
ich habe gehört — äs fekhuſton 
du haft gehört — di fekhüſtai 
er hat gehört — ui fefhiete 

Plural. 


ih mache — äg kchaͤnm 


| du machſt — di' Echanis 


er macht — wi Ehani. 
wir machen — mach Echanin 
ihr mache — ſmach Echanit 
fie machen — uidin Echanisda 


ich habe gemacht — &8 Echanon 
du haft gemacht — di’ Echänab 
En gemaht — ui fchana 


wir haben gehoͤrt · mach fekhüſtam wir * gemacht - mach kchaͤnam 

ihr habt gehört - fmach fekhuſtaite ihr Habt gemacht - ſmäch kchaͤnaite 

fe haben gehört - uidin fefhuftinfe fie Haben gemacht - uidin — 
Futurum. 


Singular. 


ich werde hören — aͤs baikhüßina ich werde machen — äs kchaͤzina 
du wirft Hören — di’ baikhußine du wirft machen — di’ kchaͤzine 
er wird hören — wi baikhüßeni ex wird machen — ui kchaͤzeni 
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Plural. | | 
wirwerden hoͤren· maͤch baikhuͤßitzen wir werden machen · maͤch Echäziftem 
ihr werdet hoͤren ſmaͤch baikhüßiſtet ihr werdet machen - (mad) Ehazifte®- 
fie werden hören -uidin baikhußlſti fie werden machen -uidin kchaziſti 


hoͤre du — baikhuß mache du — kchͤn 
hoͤren — ikhüßen machen — kchaͤnen 
hoͤrend — ikhüßag machend — kchaänag, kchaͤnagu 
gehoͤr — itkhuͤßan gemacht — kchaͤnan 
10) Dem Partieip des Präfens wird oft ein u angehängt. 
3. B. argöomu gehandelt, fi fen gefchrieben, Egamu 
müffend. Das Paztieipium des Perfectums befteht 
aus der Wurzel mit der me Sylbe nag 
oder ag. 


17) Eonjugation des irregulären Verbums datim ich gebe. 


Praͤſens. Perfeetum. 
ih gebe — äs daͤtin ich habe gegeben — äs räton 
du giebft — di’ dätis du haft gegeben — di raͤtai 
er giebt — ui rägen er hat gegeben — ui räta 
wir geben — maͤch datem wir haben gegeben — müd) raͤtam 
ihe gebet — ſmach rätet ihr habt gegeben — ſmaͤch ratag 
fie geben — uidin yaßisda fiehabengegeben — widin rati 


Suturum. Imperativ. 
ich werde geben — äs ratz ia Gi — rätt, räto 
du wirſt geben — di’ raß’ine Sinfinitiv. 
et wird geben —ui raßeni geben — raͤtin 
wir werden geben — mad) ragiften Participium. 


ihr werdet geben — ſmach ratziſtet gebend — raͤttag 

fie werden geben —uidin ratziſt gegeben — raͤttan 

18) Die Negation wird gemadt ") in dem man a oder, 
ana vorjeßt, z. B. ärfi Dank, anarfi Undanf, 
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fidghin fleiſchlich, korperlich, anafidghin unkdr⸗ 
perlich; dies iſt das Deutſche un und Lateiniſche in. — 
"b) Durd ma vorzuͤglich den Verbis vorgefeßt. 3.8. 
Mache Than, made nicht mä:fdän. — Sprich 
öfür, fprich nicht mas dfür u. f. m. — c) durch 
ne, z. B. fettun fehen, ne fettai. du ſiehſt nicht. — 
d) Nei ift ebenfalls Negation. — e) Ne nein. — 
Nota. Ein zweimal wiederholtes ne bedeutet weder, 
noch, wie das Pateinifche nec, nec. 3. B. ne f izzag ne 
“ faftab, weder Anfang noch Ende. — 
19) Präpofitionen find: ehe, vor räsder; an iw, z. B. 
ich glaube an Gott, äs urnin iwſchüzaw; unter 
» Afon;z nad, selon, chuͤſon; wegen beßtir u. f. w. 
20) Poftpofitionen find: ma, welches eine Dewegung nad 
| einem-Drte anzeigt; 3. B. Sſbaͤrſondi wolärw 
ma zum Himmel erhoben. — ei in, auf. chüzaw⸗ 
ed auf Bott. — tychei ‚wegen, iſt Poftpofition; 
z. B. man⸗töchei meinetwegen, ui⸗thchei ſeinet⸗ 
| wegen. | 
21) uz von, iſt das Perſiſche * as. 

22) wol vorangeſetzt und wole zu Ende eines Worts 
bbedeutet in, auf. Z. B. wolaͤrwi im Himmel, 
baſt'iwole auf der Erde, dfuarwole am Kreutze. — 

il nachgefeßt bedeutet auf; 3. B. baßte Welt, Erde, 
baftif auf der Erde. | 
25) Adverbia loci find: kchaͤmi wo, fhädam wohin, 
am bier, um dort, ardem hierher, ſhad da, aͤr de⸗ 
gei diesſeits, urdegel jenfeits, afon unter, ras 
der vor. 
24) Adverbia temporis: wenn dar’inag, — ala⸗ 


* 
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bon (alle Tage), niemals mäfdab, jest. nirder, 
immer fteider. 

24) Andere Particlen find: Auch nag, nogi (das Deuts 
fhe noh). Wir? ebhud? Barum zentychei. 
Darum üntpgel Was? Zaulde Was zi, zamaͤ, 
idai. Wo? tchami. Welches Echazithe, oder 
awi. So (ita) awthe, awte. So nicht amthes 
ne. Damit oma, Nur ai, Da doßtir. Alfo wod. 
So wod. Und ama.: Auch ama. Außer (excepto) 
falame. Aber ayi. Ganz appäth. Vielmehr fil⸗ 
der. chath bedeutet mal; 3. B. artha hath dreis 
mal. Alles, alfe ali. Alles jul. Einzig iwu. Außer 
ettama, 3. B. außer ihm ui ettama. Allenthalber 
alisoan. Zu, zum amai.. Das Lateinifche an? 
nau? — Wo? kchami? — Oder awi, kchana. 
Nichts nizi. 

Biele von diefen Partikeln haben — Aehnlichkeit 
mit den gleichbedeutenden Mediſch⸗Perſiſchen, Gers 
maniſchen und Shaviſchen. — Ich laffe bier einige 
Stide aus dem vom Arhimandriten Cajus verfaßten, 
und im Jahre 1798 gedrudten, Slaviſch⸗Oßetiſchen 
Katehismus, mit einer genauen Weberfeßung, fo wie 
auch ein ziemlich reiches Wörterverzeichniß folgen, das ich 
mit anderen verwandten Sprachen verglichen habe. 


Anfang des Catechismus. 


. Zei-thychei di chönifs Chri’ston? 
Mess wegen du heißt Chrift? 


Ui-thychei, ama män. ürn’in chuzäw Jelso Chriiste, 
Deswegen, weil ich glaube Sort Jeſus EHriftus, 


ama chazin e - [Sihdng dsinädil. 


und halte fein heilig (rein) Geſetz (auf). 


io Dritter Abfhnit — 


Zäulde ächur- kchani Chrifston ürnen? 

Mas lehret Chriſti Glaube? 

Achur-kchani‘ Ali’ refsteul, ama Ali, "dsawäch, 

-, gehret aller Wahrheit und -alle Tugend, 
khutähul kchazäte argömu .kchi’rguthimideg fizä Khi- 

wovon mweitläuftig gehandelt in den Büchern der Boranss 
thi ama im’inawartti ama zibi’rei man - thychei ul 
denker und der Apoſtel, und kurz mein s wegen, alles 
Ai f’fstw men dsinad urné ni maächai,  kehäzi 
was gefchrieben im Sejeß- Glauben unjeres, welches 
dsinad mäkhudi: därin ama kchazi‘afon khawi Üi 
Geſetz Gedächtniffe behalte und wenn noͤthig es (dies) 
‚äwthe niwei kchaßin: Urnyme iw chuzäw A’d‘, ama 
fotche Art leſe: Sch glaube an Gott Vater, und 
ancarie | 

andere (d. i. und fo weiter) 

Zei-thychei dawön fizräg äi- azy ächur- kchanai 
| es s wegen dir „zuerft was von Lehre - 
ämbarin-kchani? . | V 

erinnert wird? 


Chuzäwu-thychei, kchüd Ui man ama ‚appath, bafste 
Gottes s wegen daß er mich und alle. Melt 
* räfaldilste, män äma appäthi bäfsti ralst-kchani, äma 
regiert, mich und ale Welt beſchuͤtzt, und 
däri üi-tychei _mazäfskom mandn anbärin-kchani äli 
daher deswegen mein Gewiffen mid erinnert - all 
 fsächathi ama (ii wärson särdee zitch’inei däron 
ſtuͤndlich (immer) und ihn liebe herzlich Ehrein halte 
ana-balaliwhe, ama urnon zi kchäd khudi-Mchanin 


un s geheuchelt und ‚glaube daß dann denke 
amä kchänin chörs, kchäad khudi-kechänin amä kchänin 
und thue gut Mann‘ denfe -und thue 


za vi Ssihda dsi nad sabi. 

was fein heilig Geſetz befiehlt. 
Di chuzaweı kchud khüdi-kchänifs ama fänd-kchanißs? 
Duvon Gott wie denkeſt und urttheileſt? 


Oßetiſche Oprache. | 1941 


As khüdi-kchinin ama fänd-kehanin ama urüyn 
Ich denke und urtheile und glaube 
kchüd chuzäaw i'wu ama üiettama nei dikkäg, kchäd 
wie Bote einzig und ihm außer nicht anderer, daß 
bi Alabon fıdi, ama 'in nei nefizäg ne falstah: 
er immer. war, und bat nicht ———— weder: Ende: 
kchüd ui {ls td anä-fdgin ama anü-malge, ama 
wie er ift Geiſt unsfleiihlih und unzfterblih, und 
nögi" dar. ralst « ıharchon - kehanag _ chorsa-kchanag, . 
* auch recht⸗ richtend | gnaͤdig 
aluoan ali befsti is, jul üni, jnl khufsi, jul 
allenthalben aller Orte iſt, alles ſieht, alles hoͤrt, alles 


söni, mäch arzäg khudi ama fandönte, 
weiß, unjere eigne Gedanken und Wrtbeil. 


Ahäd näu? Awihe chuzäwi sonon ama fänd- 

Genug an? fo (ita) von Gott wiflen und ur 
kchanin, ama kchänin kchud tefendi? | | 
theilen, und thun was du willfi? 


Ne: As kchüd fänd-kchanin chuzäwei, üwthe 
Nein: Jh wie uetheile von Gott, fo (ita) 
räfst zürin khäwu: ama nöminei kchäd äs sönin kehiid 
recht leben ich muß: und namentlich wenn ich weiß daß 
chuzaw azägu, äwthe thi’rdsinen awsär-chaninei 
Gott wahrhaftig, fo (ita) fürchtemich Unrecht zu thun 
ama mäa-bachawon ti ralst tärchoni: ama mä« 
und nicht s falle fein recht. Gericht in: und nichts 
felsefon di chörsechtei: kchad chuzäw chörsach- 

verliere feine Gnade: da Sort gnaͤ⸗ 
kchanagu, wöd äs mächi awsär khuthagthi fa fülsmoi- 
dig, fo ih meine unrehte Thaten büßen 
kchandsinen, ankhälin kehüd di mafälsmon. ne 
werde, hoffe daß er meine Buße nicht 
appardsen; kchäd üi älirander is, i ulder söni, 
verwerfen wird; da er überall. ift, und alles weil, 
awthe 'äs mächi chisdsinen, kehlid awsir khütagtlıe 


fo Gira) ih mid, huͤten, daß unrechte Thaten 


i 
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ne-kchändsinen, ama khud’ider ne, äma kch’üwdsinen 
nichts thaͤte, und denke micht, und diene 
umen ala-bon fsihdäg zalskomei,' ama ma- 
ihm alles Tage heiliges (reines) Gewiffens, und nicht⸗ 
särdi chalarei. = 
denfe tadelhaft. | 
Zäul ächur-kehäni chr'ifstonthi vurnen, chuzawei 
Was lehret hriftlicher Glaube, Gotte von 
mäch Jefso Chri’fstee? 
unferm Jeſus Ehriftus? 
Kchüd Hi e- chörsach - kchaninei machme 
Dip er feine Gnädigfeit durch gegen une 
thärihadhinthem arzid wol-ärwi, ama rälste, 
Sündern gekommen vom, Himmel, und genommen 
mach e-chi'ul fid, °  bäigom-kchotta mächan bär‘ 
unfer fih auf Fleiſch *) eröffnete uns Willen 
echi’, äma 'thäling mäch ' khüd. feruchfsni - kchotta 
fein, und finftere unjern Sinn . erleuchtete 
ralsth chuzäw ba-soninei: ama. ti falste awdi 
rechte (durch) Gottes sfenntniß: und er zuleßt zur 
{san-kchaninei echi’ stir ‘ mächme wärsonei, äma 
Bezeugung feiner großen gegen uns Liebe, und 
mäch thar'ihadei & [sihdag kchanini-thychei, dstıar-wole 
unfere Sünden rein  machensswegen, SKreußsam 
amardi: ama artikag bon fefstadi ama ad-hd 
geftorben: und dritten Tag erjlanden und aus⸗Fleiſch 


sbärsondi wol- aͤr wma. 
erhoben zum⸗Himmel. 


Glaubensbekenntniß. 
Vrnyme iw Chuzaw fid eppatil chazag, 
Sch glaube an Gott Vater alles Erhalter, 


[skchanag 
Schöpfer « 





*) D. i. Er Hat unfer Fleiſch und Blut angenommen. 
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Sskchänag ürwi ama sächi, uidtte appäthi ama ana- 
Schöpfer Himmels und Erde, fihtbare alles und ums 
tidte. Äw nag ch’izaw Jefso Chriilste, fäd chuzäwi 
fihrbare. An nod Herrn Sejus Ehriftus, Sohn Gottes 
’iwiwebei-hurd, kchäzi fidei hürd .rasder [seppathei - 
ein: geboren, der vom Vater geboren vor allen 
mikkägi, rlichls rüchlsei, chuzäw azig, ama 
Sahrhunderten, Licht der Lichter, Gott wahren, und 
chuzawei azag hürd, ama ana-kchömd, iwnelsg 
von Gotte wahren geboren, und nicht-gemacht, eins 
fidei,  kchäzie appäıh fskehfindi. Mäch-thychei 
mit Vater, welcher alles gemacht bat. Uns: wegen 
 meg ama mach förbesini-thychei rachifsti 
‚menfchtich geboren und uns vettens s wegen berabitieg 
wol-ärwei, ama fidgi’nfsfsi üdei f[sihdegei, ama 
vom⸗Himmel, und, eingefleijcht Geifte heiligen vom, und 
kchisgei Mäiramei fSslägi. Ssdsuari mäch-thychei 
Jungfrau Maria (von) geboren. Gekreutzigt uneswegen 


'afon Pont’iag Pilatee fakhömzi ama nini’gedi, ama. 
“unter Pontius Pilatus gelitten und begraben, und 


‚feifstadiarthikkäg bönchüson R’stel. Ama Isbärsondi 
erftayden, „dritten Tag nad) (der) Schrift. Und erhoben 
wol-ärwma, ama badegu rächifsei . f’den. Ama 
zums Himmel, und ſitzet (zur) Rechten Vaters. Und 
nögider - arzawagu nömginei tharchön - kchaninen 
zuruͤck fommend iſt mit Ruhm Gericht zu halten 
agalsthem ama waärtten, kcehaz’ien aldärad ne- - 
Lebendigen , und, Todten, befien Reich nicht⸗ 


üdseni kchäron. 
haben wird Ende. 


Ama üd fsihdäg chi’zaw, agäls-kchanag kchäzi 
Und Geiſt heiliger Here lebendig» macher der 


fi’dei räzäwagu, kchäzi fiidima ama fädima, 
Vater (von) ausgeht, den Sohn im und Water im 


bäakchuwem, f[snömginei sächtaid fidzzäg dsurhiten. 
wir verehrten, preiſen als erften Propheten. 


v. Klaproıhs Reiſe ıc. 2. Band. [13] 
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Twneg ſs ihda ämbirdi ama m/inawartti dstari. 
An auch Heilige allgemeine und apoftolifhe Kirche, 
Rädsurinen iwneg (särhawinei, ama nuwaädsinen 
Sich befenne an aud Taufe, und Wergedung 
thar'igathtliy. Aikhälden Lsilstinme märttei ama 
der Sünden. Sich erwarte Auferfiehung der Todten und 
zärd arzawoni mikkägme; oͤmen. 
Leben kommende ewige; Amen. 


— Vaterunſer. 

"Fid mäch koharzi-dé wol-arwi, si’hdäg wönd 

Vater unſer der biſt im-Himmel, heilig ſei 
nöm daw, arzawod da-eldaräd, wöd : bar dächi 
Name dein, komme dein-Reich, fei Wille bein 
kchüd wol-ärwi awthe bälfsıil;,;, Dsüul mäch bönt 
wie ims Himmel jo Erdesauf; Brod unfer tägli 
rätt mächen äbon; ama nuwäds mächen chäfst mach, 
gieb uns heute; und vergieb »-uns Schuld unfere, 
ama wmaächder kchüd nuwadsem chalstdargithen:. ama 
und wir wie vergeben Gchuldigern: und 
mä-bakchal mäch achßs’isgoni, ama ferwasin - kehan 
‚nicht » führe uns Verſuchung in, und" befreie 
mäch fidbfilisei. | A— 

uns vom Fleiſch-Boͤſen. 


Zehn Gebote 


, IL. As dan ch’izaw chuziw daw, m&- wond dawön 
Ich bin Her Gott dein, nicht⸗ſein Bir 
‘andär chnzäwte mänei fälame, 
andere Goͤtter mir außer. 


II. Mä-tafaldifs da ch’izen kum’ira, ama | ali andar 
Nihtserfhaffe dir Herrn Gößen, und alle andere 


chüson, ama zealsfs ‘ls wol-ärwi midag, ama zeäfsls 
Sade, und wie iſt ims Himmel hoch, und wie 

“il bafsti-wole zeäfsis dönthi . miideg, ama 
if - Erde: in wie Waſſern (in) tief, und 


I \ 
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del-sechthi mä-bakchuw udonen ame Beten 
unter s Erden nichts verehre » ihn - und nichts gehorche 
üdonen. I, EN 

’ ihm. F I 


IH. _ MA -fkeban nöm ch’izaw da chiızawma. 
Nicht» misbrauche Namen Herrn dein Gott von. 


IV. Khudi-kchän bön (säbarhi [sihdäg .üi: achlsäs 
Denke Tag Sabbat heilig ihm (fei): ſechs 
— bôn kchan ädonimideg Iseppath khuttäg dächi 

‚Tage made vollende alle - Arbeit deine 


bönthi, äzi bön awdäm fsabath chuzäwan dach’iwonen 
tägliche, aber Tag jiebente Sabbat orte deines - 
fspiwop-kcehan. ER = 

bewahre — | : 


V. Zirk’in där da-i/di ama da-madijf ns 
Ehre gieb deinem-Vater und deiner » Mutter, 
‚chärfsthedin uds“ni ama wire uds'ine bafsril. 


gluͤcklich ſeiſt und lange ſeiſt Erdeauf. 


VI. Ma amar. vii. Mä-chath, VII. Mä-radaw.’ : 
Nicht toͤdte. Nicht⸗/ hure. Nicht⸗ſtehle. 
# . j 


IX. Manzei mä-zisah da- Yimeni-wole awd’ilsenad'. 
Lägend nicht / fage dein Nächiten « auf Zeugniß 
mangei, | E L 

Mr a | | 
X. Mä-defended tıfsfsi da-chäfstagiwon, mä-defended 
Nicht / verlange Weib dein s Näcften, nichts verlange 


chadsar da -jewachlsoni, ne ekhawi, ne 
Haus deins Nachbarn, noc feines Wohnung, noch 


ekchufsegi, ne ekchülsgithi, ne egäh, 
feins Rueht, noch fein: Mägde, noch fein s Ochien, 
ne echärgawßi, ne jul fstürıha, ne jüıl zealsfiss 
noch) feinen s Ejel, noch alles Vieh, noch alles was , 


da - chalstägonthi, 
deines » Nächften. 
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Kürze Lehren 5 
“U dhörs- -chanag:' ⸗ Ankhaltı chüzawei ama wärs 
Sei mohlthätig. Vertraue Gott und liche 
üi appath serdee. — Zi ‘sönils jül mä-dsur, ama 
ihn ganz Seren. Was weißt alles ‚nicht sag, und 
\kchud sürai, äfonei 'ama khi ta ei. Bu: dsird mä- 
wenn fagft bei Zeit und Gelegenheit. AU Gericht nichts 
Baurn. — Jul’ mä-defended zi fénai — Kehät nes 
glaub. Alles nicht/ wuͤnſche was ſiehſt. Was nichts 
sönis mä-fakchan, ama nedermasah, filder räfarls. — 
weißt nit; verſichere, und nicht laͤugne, ſondern frage. 
— ‚Kiomeg. — - Char'inag ne-fenda mä- bachar. — 


Sei mäßig. Wann nicht⸗hungerſt nicht siß. 


" Dönug newäi mä-banas. — Räßig - kehaninei - Aids 
=. ohne nicht ; trinf. Betrunkenheit (von) weit 

kehü margeir. —  Ana-türome niäri, 
23 a Si 1. Un » mäßigfei ‚ erzeugt 


maläth, — Kchàd, kchi 
— — (von) Tod. Wenn wer 


dsüuri, mä-zidsur. — Mäng ma- dsur, ima mä-u 
redet, nichts rede. Lüge nicht s fage, und nicht ⸗ fei 


khäl. — Amond i’fs ana - bänzaige. — Ana - ämondi 


ſtolz. Gluͤck iſt ‚un beſtaͤndig. Un» gluͤck (im) 
ma - fankardu. — Kchad ‚udıine: legihi 
nichts traurig ſei. Wenn du wirft fein Meufchen 
wärsıg udsine legtei warson, — Dsür 
liebend du wirft fein Menfchen (von) geliebt. Sprich 
ala - bon räßst.— °. MA- kchad sig ming, — Ai 


al: Tag recht (wahr). Nichts wenn fage Lüge. Dies 


bäwar ama nds’iine ämondgin. — 


bewahre und wirft fein glücklich. 


Nöm fi'iden, ama feden, ama fsihdeg 

Ruhm (Name) Vater und Sohne und heilig 
üden, ama nirder ama S[steider ‚ama mikkägi 
Geifte, und jetzt und Fünftig und Jahrhunderten 
mikkagme. Ä 


Jarhunderte Cim). 


Ofetifhe Sprade: 


J. Bon natürlichen Dingen. 


Welt, Erde — bafte | 

Erde als Element, — fach, ßech 
(D. tſchigit) — Send. fa. 

Drt — bef, bnad 

Mad — fhad 

Sumpf — zad 

Müfte — nachbaßte 

Ader — chum 

Wieſe oder Heufälag - — ugar⸗ 
dan (D. igordan) 

Steppe — bedirr 

Weg — fandag 

Berg — chogh (D. chongh) 

Derfifd: 3°” koh. Pehl—⸗ 
wi: kof. 

Berggipfel — zub -Ruffifch: 
COIKa, 

Hügel — tpirr, arak. — 
Vielleicht vom Tatariſchen 
teveh. | 

Bergrüden — chogh⸗ dapet 

Felſen — kadſach 

Thal — urrdik, bidir 

Stein — durr (D. dor) — 
Baskiſch: Tarria. 

Feuerſtein — ſ'ſchon (D. attar) 


Sand — ßmiß (D. adſhmießa) 


Thon — ßgitt, zif 
Kalk — kir 


Staub — tif, rig — Stam. 


prag. (S. Th. I. S. 66.) 


Koth — zif 

Grube — oͤſhik — nie 
EI? tſchogh. Kurd. iſchag. 

Meer — denghis, furd. Iſt 
Tatariſch > dengis. 
— Tſchetſchenz. chort, Ins 
guſch. furt, Galic. fairſhe 


(Welle und Meer) 
See — kuhl — Vom Tatari—⸗ 


ſchen Js” kol. 


Waſſer — don, dun (D. don) 
— (S. den erſten Theil meis 
ner Reife &.67.) Im Galis_ 
fchen bedeutet tonn Welle, 
tonnam mwogen, tonnach 
wogend. 

Fluß — don, dun — (©. den 
erften Theil der Reiſe &. 67.) 

Quelle — ßawa don, fau don, 
d. i. Schwarzes Waſſer. Die | 
Ruſſen und Tataren nennen 

viele Quellen und Baͤche 
ſchwarzes Waſſer, wenn 
ſie den Namen davon nicht 
wiſſen. 

Inſel — ßillakdon (7) Iſt 
zweifelhaft und vielleicht un⸗ 
richtig. 

Brunnen — kzaidon 

Tropfen — tadfinef 
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Welle _ Sarkalaf — Galifd: 
fairfhe, weiches uud Meer bes 
deutet, 

Schaum — ffiue | 

Ufer. — done: byll,.d: ic Waſ⸗ 
fer lippe. So heißt im 

Perſiſchen das Meeresufer 


ο lebi deriah 
* i. Meereslippe. 


Warmer Quell — karme / dun 

d. i. warm Waſſer ( S 
warm) . 

Wafferfall — don za 


diesſe ts — andeget 


jenſeits — urdegei 
wohin — kchadam — ver— 


ſiſcht — kedſha. 


hieher — ardem 


hier — am 
dort — um 
Tiefe — arf 


Hoͤhe — barſond, birſund. — 


Perſiſch; Als bulund, 


Send. berefere. . 


hoch — barfond, midag 


niedrig — nilleg, ning, mideg, 
Kurd. niim, Kujf. map, 


obere — ulag 


untere — dallag 


> Breite — theten, forg 


Länge — darch, tarch — Kurd, 


raigter — — 


drezia. Send. — Pehl⸗ 
wi: berani. Perf. * o diras. 
lang — aregmeh, darch — 
| Kurdifch: derezia. 
kurz — zibir, zebir 
breit — fatan, worrach 
Kurd. fra, 
eng — narek, ungeg 
Winkel — kumm 


aufrecht — urdick 


weit entfernt — dard, aids — 
Kurd. dura, dur. Pehlwi— 
dureh. Perſiſch:; yo dur. 

nahe — häßteg 

überall — alirander 

rechts — raghiß — Kurd. raft. 
Perf, fa ra ft. 

lints — galiu — Glalic: 
clei. Latein. laeyus. 

Mitte — jaßtau 

voran — raßeh Br 

hinter — faßteh — Kurdifd: 
paſchi. Send, fſchio. Perf. 


UMm> peb. 
frumm — kads — Perfifd: 


— kadſh 


gerade — raßt — Kurd. raßt. 
Pehlwi: radka. (S. rechts) 


auf — wole — Pehlmi: bala. 


Perfifh: Als balah. 
unter — bneh — Kurd. beui. 


Oßetiſche Sprache. 


Himmel — arw 

Oſten — baßteh kcharon 
Suͤden — ambisbon 

Weſten — manene guleni 
Sonne — churr — Perſiſch— 


> ch or (davon Aylöngde 
chorſchi) Sen d. huere. 


Pehlwis: chorſchid. 


Mond — mai — Perſiſch; j 


ale mah. Hindoftan. mah. 
Aghwan. maͤſchta. Ruf 
ſiſch: mbeayb. 

Stern — ſtahleh, ſtal (D. 
ſtaluteh) — Send. ftäranım. 
Kurdiſch: ſtera, ſterk. Per: 
ſiſch: lin ßitareh. Las 
tein. stella. Pehlwi: Betas 
ran. 

Sternſchnuppe — ſtahleh tachti 
d. i. fallender Stern, oder 
dſuora tachti, fallender Heis 
(iger. | 


Regenbogen — arıd sardyn 


Cd. i. Himmelsbogen ) 
Wolke — mid) 
Hebel — mid — Kurdifd: 
meß, melg- 


- 
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Wind — demgäh,dimgh, wand 
Send. watem. Pehlwir 
mad. Kurdiſch: bah. Pers ; 
fifh: ls bad. Oſtiakiſch 
und Wogulifh in den mehrs 
fien Mundarten mot oder 
uata. ‘ 

Regen — waran, uaran (D. 
fafda) — Kurdifch: baran. 
Perſiſche all baran. 
Pehlmi: mwaran. Gemd. 


verö, aware. Aghuan. bas 
ran. Srifh: forrin. 


Thau — chalaß — Perſiſch⸗ 


M dipata. 
Schnee — mit (D. med) 
Eis — ih, jih (D. jeh) — 
Perſiſch: Er jech. Kur 


diſch; jaͤch. Aghuanifc: 
jach. Hindoſtaniſchin De— 
Pan: juk. Woguliſch: jaͤnk. 
Oſtiakiſch: jenk. 

Blitz — ariveszacharte, arwa⸗ 
tiwe (D. arte) 

Donner — Arwe-⸗zalkatte, uat, 
arwo-mare (D. arwisgar) 


I. Bon ber Zeit. ö 


Zeit — afon, thuttüg 
zeitlih — afonthi 
Tag — bon 


täglich — bonthi 
beftändig — alas bon (d.i. alle 
' Tage) 
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— —— choß — 
Kurdiſch: ſchaw. Perfifchs 


ſcheb. Send. hicefe. 


Stunde — ßahat — Vom Ara⸗ 


biſchen Sol» ßaa't. 


ſtandlich * alisfabat (t. i 


ale Stunden) 


Oßetiſch. 
Januar Tenge⸗mai 
Februar Chomachſau 
Maͤrtz Zekkene⸗ mai 
April Sſaſchße 
May Sſerdewra⸗mai 
Junius Fißtlßera ⸗mai 
Julius Sfufenemai 
Auguſt Ikina⸗ mai 
September ee 
October Kefta⸗mai 
November Georguba 
- December Zippurs 
Woche Kuri 
Faſten Marchau 
Sonntag Chuzawi bon 
Montag Kuroißaro 
Dienftag Ditfchag 
Mittwoch artitſcheg 


Dritten —RX 


Jahrhundert, Ewigkeit — mit⸗ 
kaͤg 


unaufhoͤrlich — ana banzunge 


(ohne Aufhoͤren) 
Jahr — ans, 
annus, 
Monat — mai (D, main) — 
Kurdifſch: mah. Perſiſch 
ol mah. 


Dugoriſch. 


Anſur 

komachſun, d. i. die Spielzeit. 

Marchai dua mai, d. i. bie 
zwei Faſtenmonate. | 

Nifola:mai, d. i, der: Nice: 
lausmonat, 

Am’iftulta 


Sfofan, d. 1. Kopfſchuͤtteln. 
Rachana dua mat, d.i. die beis 


den Hirſchgeſchreimonate. 
Keftismai, d. i. der Fiſch— 

monat. 
Georguba, St. Georg. 
Atfolagofart, d. i. die Zeit wo 

Brod und Fleiſch mangelt. 


koͤre 


marchau 
Ehzausbon, d. i. Gottes Tag. 
afdißer 


geoͤrgi⸗bon, d.i. St. Georg’s 


Tag. 


ert'ikkag 


as — Latein. 


Oßetiſche Sprache. 961 - 
Oßetiſch. Dugoriſch. 
Donnerſtag ziparem zupparam F 
Freitag mairem bon mairem bon, d. i. St. Marien 
J— Tag 
Sonnabend ßabt ſabat. 
— — 


Feſttag — ſtir⸗bon cd. i. Mitternacht — ardag achßaw 


großer Tag) 
heute — abon 
morgen — ßom, raißom (D. 
ſom) 
geſtern — ßnon, chnon 
uͤbermorgen — inabon 
fruͤh — radi, raißo — Litth. 


ritaß. Lett. und Liwiſche 


ritß. Slam. pano. 

ſpaͤt — arregkmah 

immer — allchad 

Mittag — ardagbon, faßichor 

Abend — fer — Italiaͤniſch— 
sero. Franzoͤſiſch: soir. 
Tſchetz. ſarrach. Inguſch. 
ſeire. 


Fruͤhling — waldſak 

Sommer — ßerd 

Herbſt — faßeg 

Winter — ßimeg, ßumok — 
Ruſſiſch: auma Perf. 
„Lünen fimeßtän. Kurd. 
fameftan. Send. 
Pehlwi: ſemeſtan. 

Anfang — fizzag 

Ende — faßtah, ßwigß 

Ende (moraliſch) — kcharon 

lange — wire — Mit dem Deut⸗ 
ſchen waͤhren verwandt. 

jetzt — mider 

kuͤnftig — ſtei, ſteider 


ſianm. 


I. Bon Gott und geiftlihen Dingen. 


Gott — Chuzaͤw (D. Chzan) 
— Perſiſch: —EE choda. 
Kurd. chudi. Aghuan. 
chudai. 

Dreieinigkeit — ßaniba — 


Georgifd: 159989 5 


meba. 


‚Schöpfer — ßkchanag (Partis 

- eipium von Echanin mar 
den) 

Herr — chizaw 

Religion — dfinag 

Geiſt — ud — Pehlwi: ada. 
Samfcrit: athma. 

Teufel — chairag, chaitag 
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heilig — ßihdag 

Glaube — urnen 

Sohn — fa | 

eingeboren — iwnehei⸗ ghurd 
Bom Georg. 


Kirche — dfua A 
Kreutz — dfuarjdibmwari, 
welches Kreug 
dedeutet. 
Prieſter — Bamwgin 
Gebet — kchuwen 
Taufe — arhawi 
Taufbecken — dinaen 
Heiligenbild — niwthe 
Altar — finh — Perſiſch: 
—X pym. 
Opfer — chorßte, nuwond 
Tugend — dawach 
Wahrheit — reßte — Perf. / 
| raßti. Kurd. raßtia. 
Suͤnde — tharihad 


Dritter Abſchnitt. 


Willen — bar 


Gericht — tarchon 


Leben ⸗ zard — Perfifd: 
as fend. 
Lebendig — agufehi 


Todter — Martti — Perf. 


8,0 mürdeh. Kurd. mer, 


meria. Send. mrets (fterbs 
ih). Pehlwi: muͤrd (er 
ſtirbt). 


Schuld — chaßt 

Goͤtze — kumira 

Gluͤck — amond 

Ungluͤck — ana s amond, d. i. 
Ungluͤck. 

Buße — faßmon — Perſ. 
alas pefhiman oder 
ls pefchmän. 

Lüge — mang. Scheint. mit 
dem Lateinifchen mentiri 
verwandt zu fein. 


IV. Vom Menfchen. 


Menſch — lag, leg (Blur. 
legthi). — Scheintmit dem 
Deutſchen Worte Leute und 
dem Slaviſchen nom, einers 
(ei Urfprung zu haben. — Im 
Bengalifhen heißen Leute 
loge und in Defan loag. 

Leute — adaman — Vom Arab. 
pe! Adam, Menid. 


4 


Vater — fid CD. fidde) — 
Bedeutet eigentlich Fleifh. — 
| Perfiih: Ay peder. In 
diefem Worte, fo wie in solo 
mader, Mutter, und im Las 
teinifchen pat-er, mat-er, 
frat-er, ſcheint dag er nur 
ein Anhang zu fein und nicht 
sur Wurzel zu gehören, und 





Oß ti ſche Sprache. 


dann hat ped und, fid viel 
Hehnlichkeit. 
Mutter — mad (D. made) — 


Perſiſch: pi wader. — 


Hier iſt mieder mad die Wur⸗ 
"get, fo wie in vielen Japheti⸗ 


ſchen Sprachen. — Lettiſch 


und Liwifch: mate. 
Papa — ada (D. dada) 
Mama — ani (D. anna) 
Eltern — fidelth — Ebenfalls 
von dem Wurzelworte fid, 
Fleiſch, abgeleitet. 
Bruder — arwad (D. arıwas 
de), ffimmer, wſimar. 
Schweſter — ho (D. chorra) 
Pehtwi: hoh.— Perſiſch; 
als chaher. — Aghuas 
niſch: dur. — Welſh; 
&uar. — :Bretan. hear. — 
.Kormall..dgor, — Kurd. 
chußk. 
Sohn — firt, fart, lappu, 
fad (D. furt. lokkon) — 
Send. pothre. Samſcrit. 
putra. perſiſch; mi pus 
fer. — Noch zu vergleidhen 
Apr ferſend. 
Tochter — khisg — Kurd. 
dis, eg. Tatar. x fis. 
Enkel — lappei lappu, d. 1. 


”s 


: Sohnes Sohn ( D. lokkene 
lokkon) 

Enkelin — lappei khisge (db. i. 
Sohnestochter) 

Kind — fewellon, latu (D. 
Bidſhau) — GSGeorgiſch: 


8oho bitſchi (Vocativus 


dahm- bitſc o.) 


Knabe — lappu (D. lokkon) 


— Slawiſch in mehreren 
Mundarten chlapez. Pol 
niſch: «chlopez. 

Schwiegerſohn — Bing — 
Rufſſiſch: samb — Sur 
diſch; bamä. | 

Mann — moi (D. moine) — 
Slaviſch in. den mehrften 
Dialécten muſh. — Ruſ⸗ 
ſiſch: my. 

Frau — uß (D. oaßa) 

Hure — chathage 


Jungfrau — khisge -— Siehe 


Tochter. 

Greis — Sſarond-lag (d. i. 
alter Mann) 

Alte Frau — Sſarond uß 


Herr — Aldar, chizaw 


Aelteſter, als Oberhaupt — 
Chißter 


Edelmann — wosdan — | 


Scheint das Tardrifhe us 


\ 


I 
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den zu fein. — ©. denerfien 


Theil ©. 564. 


Kaiſer — pbadza, chan — 


Vom Perſiſchen —E pas 
diſ hab ) und dem Tataris 
(hen wiö Chan. 
Knecht — kchußag 
Magd — kchußit 
Dieb — karnich 
Armer — magur 
Kranker — rinkchin 
Nachbar — jewachſon 
Befehlshaber — chidſal 
Richter — tharchon 
Held — kabater — Schein 
von dem Arabiſchen 343 


kuwwet, Macht, abzuftam: 
men, oder viclleicht aus dem 


Zatarijchen „ie behader 





D ritter Abſchnitt. 


oder bahla tir verdorben ju 
ſein. 


Name — nm — Perſiſch 


—* nam: Kurdifch: näve. 
Samfcrit: naͤma. Him 
doſtaniſch, in Bengalen: 

näam. Zateinifch: nomen. 

Deutſch: name. 

Ruhm — nöm — Auch im 
Perfiichen und anderen Japhes 
tiihen Sprachen, wie in den 
‘ Sermanifchen Dialecten, wird 
oft Name für Ruhm, ge⸗ 
braucht. 


Geſchmack — adgin — War 
gulifc: atan und atyn. 


Geruch — fmag, ſchmack — 
Offenbar mit ſchmecken vers 
wandte. WUngelfähfifh: 
(wel: Englifch: smeling. 

Geſchrei — fire — Stawifd: 
krik. 


> Das Pehlwis wort pad Oberhaupt, ‚meldhes mit dem Slavi⸗ 


hen badin oder wadin verwandt ift, ſcheint Gelegenheit 
zum Urfprunge des Wortes olöol; padifchah gegeben zu 


haben), wenn dies Wort ndhmlid) eine Zufammenfegung von 
pad, Oberhaupt, und ſchah König if; aljo —E pad⸗ 
i⸗ſchah, Oberhaupt der Könige, oder. MOM: — 'xex 


Tezum, 


: Dhetifhe Sprache. 


ws 


V. Theile des menſchlichen Körpers. 


Körper — fid, d. t. Fleiſch. 

Wuchs — res, ſewrasthi — 
Ruffifd: pocms, PO- 
cmums wachſen. Send. 
reoded und Pehlwi: ruft, 
er waͤchſt. 

Kopf — fer, Faro — Kurd. 


Perſiſch— pr ger. 


"Ber. 


Aghuan. Bar. Bengat. fir. 

Geſicht — zaßkom — So wie 
im Deutſchen Geſicht von je 
hen, fo ift eshier von zaßte, 
Auge, abgeleitet. 

Haar — Dfikfu, Plur. Dſik⸗ 
kuthi (D. dſhikko) 

Bart — botzo, bodzu 

Schnurbart — richi (D. reche) 


Kurd. rih. Perf. 827, 
riſch (Bart) 

Augenbraunen — arfig, erfib 

— Griechiſch: pin 

Auge — zaßte, DI. zaſtoithi — 
Kurdiſch: tiſchaw. Perſ. 

> iſcheſchm. Pehlwi— 
tſchaßòm. 

Stirn — jenich (D. ternich) — 
Kurdifch: jenik, Ddihenik. 
Send. eneko. 

Naſe — finds — Kurd. poß, 


defin. Perfifch: „zÄnsbini. 


Mund — dfug, dfig — Kur 
difchr dem, dam.” Wog u⸗ 
liſch: toſh, toß, ſchuß. 

Lippe — buͤl, Blur. buͤltu 


C(D. bila) — Kurde tem 


Perfiih: ou teb. 
Zunge — Awſag, aflage, 
. ewfag — Kurdiſch: azman. 

Perfifh: (Sf ſeban. 
Zahn — dendeg,dendaf. Plur. 

dendeathe. — Kurd. dedan. 

Perſiſch: ao dendäit.- 

Send. dentano. Pehlwi: 

dandan.  Bengal. dant. 

Schwediſch: tand. Latein. 

dens. Deutſch: Zahn. 
Ohr — Ckuß (D. 958). Plur. 
Ckußthi. — Kurd. ghoh. 


Perfißg: TE Gufch. 
Send. G'coſch, Goſchté 
Pehlwi: Goſch. 
Wange — Zeßkomi- farßte, 
rußte — Perſiſch: rei ruch. 
Kurdiſch: ru. 

Kinn s baden — rous 

Kinn — amfara 

Kehle — church — Kurdiſche 
gheru. Ruſſiſch: ropao 
Deutſch: Gurgel. 

Hals — barſei 
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Genick — amjegato > .: 

Bruſt — row 
Bruͤſte — dſidſi (D. oſhedſhe) 

— Kurd. iſchitſchek. 

Ruͤcken — kildim' — 

Bauch — Gubyn — Der 
> dihuf. 

Penis — gil — Pehlmi: fir. 
Perf. > BIUSBORD: 
Birk. 

Testiculus — aif piu- aien 
thi d. i. Eier) — Kurd. 
hät, jet. Deutſch: Ei. 

Cunnus — bit (D, buffa) 

Culus — ßids — Send. fedehe. 

Ruffiſch: caas d. i. der 
Hintere. Vielleicht von einer 
Wurzel mit dem Deutfchen 


Worte figen, wie wir fagen 


das Geſaͤß. | 
Fuß — kach — Tſchetſchenz. 
koch. Inguſch. und Thu— 
ſchiſch: kog. Litthauiſch— 
tkoja. Liwiſch: kaja. Sy 
riaͤn. und Permiſch: kok. 
Knie — urag (D. uärage) 
Leude — agd 


Der untere Fuß — findds 


Schenkel — ſenge 


Hand — kuch (D. koch) — 


Perſiſch: rs” kuf. Das 


⸗ 


Dritter Abfhnite. 


F und Ch wird in vielen Alla 
tiſchen Diglecten, verwechſelt. 
Finger — kuchalch ». ans 
gulſe) Perf. ASö 
anguſcht. Hindoſtan. und 
Bengal. augli. 
Nagel — nach, naech — — Kurd. 
nainuk. Aghuan. nuk. Pen 
2 ſiſch: DL nachen. Hin— 
| doft. in Dekan: nuk. Lit 


J thauiſch: nagai. Liwiſchu. 


Lettiſch: naggi. Deutſch: 
Nagel. 

Schulter — wochſte, * 

Blut — thug, artende (D. 
tog) 

Haut — zaͤrm — Kurdife: 

itſcherma. Perſiſch: > 
iſcharm Aghuan. Barman. 
Hindoſtaniſch in Dekan: 
tſcherma, ſcharma. Gries 
chiſch: Isern. J 

Knochen — ßteg, aßteg D: 

. afteg) — Kurd. aftüi, haßti. 


Perfiſch— gel aßte— 
chun. Kurd. heſti. Grie— 
ch iſch: os. Gend. aſtem. 
Pehlwi: aſt. | 

Fett — fil — Vielleicht mit 
dem Deutſchen verwand. 
Send. peihwo. 


% 


Obetiſche Sprache. 


Herz — ſerde — Ruffifd: 
cepaue. Send. erejcm. 
Litthau. ßirdiß. Liwiſch; 
ßirde. Deutſch: Herz. 

Gehirn — maſg, ßika (D. 
fans) — Pehlmi: maſag. 
Kurd. mesi. Perfiih: Ro 
maghis nder ⸗* * mas 
ghifi Ber, d. i. Gehirn des 
Kopfes. 

Mid — achßir — Kurd. 
fir. Perfifh: ‚al (hir. 
Tſchetzenz. und Ingufd. 
ſchirre. Pehlwi: fir. 


VI. 


Geſchoͤpf, Thier — khurd, ſyrt 

Vieh — ſtürtha 

Viehheerde — khomth 

Pferd — bach 

Eſel — chareg — Su kerr. 
Perfiicd: char. 


Mauleſel — chargeß (D. Kas 


dir) — Perfiih;; fo la 
tfcharma. 

Hengſt — urß, nalbach — 
Akuſcha: uriſchil Angel 
faͤchſiſch: hors. Engliſch: 
horse. Bengal. goura. 

Stute — jews — Kurdiſch: 

haſp, (Pferd), Perfiſch⸗ 
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geronnene Milch — mifhin. 
faure Mil — tuag ⸗achßir. 
Fleiſch — fid — Vielleicht mit 
dem Deutſchen verwandt. 
Urin — miſintzago (D. meßun⸗ 
zage) — Kurd. miz. 
Unflath — lach, chai (D. 
laͤcha) — Kurd. ghu. Per; 


ſiſch 0 gu | 
Schweiß — ched — Send. 

chedem. Pehlwi: eh. Kurs 

difch: ho, oe. Perfiic: 


Sy dei. 


Leihnam, — gubin. 


Thiere 


w aßp. Send. afpe. 
Griechiſch: Ares) 

Maͤhne — barz 

Schwanz — dimeg — Perſ. 
0 dineb. | 

Ochſe — gal— Pehlmi: gao. 
Kurd. gha, ghau. Perf. 
Vv gaw. 

Kuh — kchug (D. goge) — 
Iſt ganz Deutſch.S. Ochſe. 

Kalb — rod, rowod (D. uäß) 

Kameel — tewa — Vom Tas 
tariſchen: 843 teweh. 


Schwein — chuy — Perf. 
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Wei ug. Engl hog. | 


Sin vielen Kaukaſiſchen Spra⸗ 
ı hen ift diefelbe Wurzel vor 
handen. _ 
Schoͤps — fit — Deutih: 
Widd ser. 
Schaaf — fiß CD. fuß) — 
 Kurd.päß. Vielleicht mitdem 
Pateinifhen ovis verwandt. 
Lamm — uref (D. ur) 
Widder — fur 
Wolle — gun 
Horn — ſzi, ßykan — Ben 
gal. Bing. Dekan— ßingkag. 


Ziege — fag, faga — Erin 


nert an das- Deutfhe Wort 
Ziege. 

Ziegenbod — zanek (D. Jun)“ 

Hund — fhuds (D. ku) — 
Kurd. kutſchik. Indoft. kutaͤ. 
Bretan. fi. Welſh. Bi. 
Griedifd: And. 
hoi. 

Katze — gado, gadi (D. t'itis) 
— GSlavifde Wurzel: 
xomb. Celtiſch: Path. 
Erfifh: ker. Angelſaͤch— 
ſiſch: fat. — Auch in den 
Kaukaſiſchen Sprachen * 
breitet. 

Maus — mißt — Kurdiſch: 

miſchk. Slawiſch: MBIIIB. 


Perfiih: ige muid. 


f 
xkvoy, 


Dritter Abſchnitt. — 


Kurd. muſch. ‚Meberhaupt in 
den mehrften Germanifchen 
Dialecten. 


Gemſe (Ruffiih myps) — 


dfabitr 
Tiger — ſtai 
Bär — ars — Kurd. hartſch. 
Verſiſch: O darf 


Latein. ursus. 


Fuchs — ruwaß — Perf. 


obo⸗ S rubäh. Kurd. ruwi. 


Galic. ruͤadh. — Vielleicht 


mit dem Lateiniſchen rufus 
verwandt. 

Wolf — bireg — Mordui— 
niſch: wirgas. Tatariſch: 
2 buri. su weher⸗ 
ehe. 

Hirſch — ßakch 

Elephant — pil (pilsfteg Ele: 
phantenknochen, Elfenbein) 

Perſiſch: 3 pit. 

Haaſe — tarckuß oder tirri: 
ckuß (d. i. laug Ohr) — 
Perſiſch: ———— chari⸗ 

guſch, d. i. Eſelsohr. 

Vogel — marg, Kiu, zirtongi. 
Perſiſch: Er? murgh⸗ 
Aghuan. mirge. 

Feder — kſchiß (D. ſches) kun 

Fluͤgel — baſer 

Hahn 


Oßetiſche Sprade. 


Hahn — waßeg (D. uafanga) 
Henne — khark — In den 
beiden Perſiſchen Wörtern 


U > choroß Hahn und 


ln hurden Henne. 
Erfifch: keert. Irlaͤnd« 


keark. Slaviſch: kYPB. 


Ei — aik (D. aike) — Kurd. 
haͤk, ek. Altdeutſch eig. 

\ Schwer. eg. 

Taube — achßinak, balloon — 
Gothiſch: ahaks. 

Murder altſchiri khark 

Gans — kchas — Kurd. daß. 
Eine ſehr weit verbreitete 
Wurzel. 

Ente — babyſch — Ein im gan⸗ 


VII. 
Baum — fhad (D. balaͤaße) 
pallas — Bretan. foad. 
Welfh: kued. Roman. gaut. 
Holz — Bug (D. fög) — 
Perl EP wu, > 
tfchub. 
Eihe — ballaß — Perfifch: 
b E balluth. Kurd. palut. 
Stamm — kodach — Latein. 
caudex.. Perf. sum 


Kendeh. 


v. Klaprochs Reife se. 2. Band. 


r 
209 


zen Kaufafus gewoͤhnliches 
Wort. Armenif ch: babufch. 
Adler = kartziga — Perf. 


6] f kergiſch. 

Neſt — jachſton 

Fiſch — kaff, keff 

Wurm — kalm, kudir kalm — 
Perſiſch: vr ferim. 

Sliege — bindfa — Hat mit 
dem Deutſchen Biene Aehn⸗ 
lichkeit. 

Biene — midi bindſa (d. i. 
Honig /Fliege) 


Schlange — kalm (S. Wurm) 


Eidechs — gakquri 


Schildkroͤte — warztzin chaffſch 


Froſch — chaffſch — Per 
A Svhhas, 2bolhas⸗. 


Dinge aus dem Pflanzenreich. 


Zweig — kalius, ſold — 
Wendiſch und Sorabiſch; 
galuſa. Polniſch: golonſh. 
Griechiſch: klados. 

Blatt — ziff 

Frucht — dirch F 

Wurzel — uidak, kabußte, ebin 
— Welſh: bon. Send. bus 
nem. Pehlwi: bün. 

Rinde — dzar, jezar. — 
Waskiſch: Aſara. 

Samen — namyck 
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Herrſchaft — eldarad 


2,0 Dritter ——— 


Blume — — choar) — Verfiſch: dihow, 


Harz _ pißi — Erinnert an dſhew. Kurd. dfhiei. 
“das Lateinifhe pix und an Hirfe — jan, jew (D. fan 
das Deutſche ped. - dar ) 
Kraut — kardak Fuchsſsſchwanz — gulmak (D, 
Heu — choß — Perſiſch: guͤlma) 
lu sich, Bengal. Hafer — ßki CD. fusti) ' 


goß. Dekan. gaß. Spelz — fiddis (D. ſitga) 
Stroh — kambb, ſigun. Mais — narturchar 
Roggen — ßyl — Latein Taback — tamakd 

secale. Kranz. seigle. Korn⸗ | Sind 
Lt. l. laͤnd. l. in gang 
= oe SEN Reis — prine Area 
Waitzen — mannau, manam Baumwolle — bompag ihn 
rs 

Gerſte — dor, chora (D. | ter. 


VIII. Wohnungen, Metalle u. f. w. 
Bezirk — kum, jaflam blei Bruͤcke — chid — Vom Georg. 


Stadt — ßahar — Perf. baten chidi. 
6* ſcheher. J Haus — chadſar 
Dorf — kau, kaw — Perf. Hof — khart — Gothiſch 


su gah (Drt) Altdeutſch en 
gau, eine Gegend. farta. Irtdnd. kurt. Ital. 

Straße — ung. corte u. f. w. 

Feſtung — galvan, pfidar Cfeft) Stall — ſteta 

Thurm — maßig, machig | ; 

Mauer — ßiß Wohnung — khaw'i 


Kirche — dſuar — Vom Geors Stange, Pfahl — mich — 
giſchen 73060 dibrwa, Perf. ar mid. Siriän 
ri (Rreug). und Permifch.: maeg, mael. 


Oßetiſche Sprade. 


— mäts. gimifd: 
miets. 
Thuͤr — duar — Kurd. deri. 


Perf. sy ver. Slawiſch: 


ABepb. Altdeutſch: dura. 
Griechiſch: Bea. 

Schwelle — duarek aßer 

Feuerheerd — tochona, ardaßt 

Feuer — ſing, art (D. dſhing) 
Kurd. aghri. Alt-⸗Perſ. 
gel adzer. Send. atreid. 

Licht — ruchß — Latein. 
lux. Kurd. ruhn. Send. 
redtſcheng. Pehlwi; 
neh. Alt⸗Perſiſch: vn 
rüſch. 

Hitze — zachar, autef 

Kaͤlte — echan 

Rauch — efaßdak 

Kohle — wſal — Perſiſch: 
Nr feghat. 

Gold — zaßgarin (D. fugfas 
rine) 


roſch⸗ 
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Silber — awſißt (D. afpueßs J 
ta) — Kurd . ſif. 

Kupfer — archwi 

Eifen — awßainak — Kurd. 


haßin, afen. 


Stahl — andun 

Blei — ißdi, (D. iſchdi) 

Zinn — kala — Im ganzen 
Orient iR darae: 

Quedfilber — Awſiß⸗don (d. 
i. Silberwaffer) 

Meifing — bar (D. bör) | 

Geld — achza — Vom Türfi | 


ſchen x! akiſcheh. 

Salz — zach ( D. zauche) — 
Sſamojediſch: ſchak, hak. 
Wogul. ßjak, ßech. O ſti a⸗ 
kiſch am Tas: ſchok u. ſ. m. 

Schwefel — ſuandon 

Salpeter — tachs 

Feuerſchwamm — ßnag ( D 
ifagne) 

Schießpulver — topshis (D. 
topi choafe, di. Slinten» 
£raut oder Heu) 

Gift — märg. 


IX. Verfchiedene nothwendige Dinge. 


Schiff — nau — Kurd. nam. 
Latein. navis, 

Faͤhre — barbuli 

Bogen — ardin 


Pfeil — fatt 
Keule — ktil | | 
Schwert — ahfar — Kurd. 

fir. 


= 18. 
Flinte — top — Iſt Tatariſch. 

Piſtole — tambatza 

Kugel — namig 

Dolch — kama 

Panzer — gar — Perſiſch: 


Sn * ſereh. 
Sattel — ßarg — Perſiſch: 


el Bardih. 

Gebiß — idon 

Peitſche — echs 

Meſſer — kard — Kurd. fer. 
Perſiſch: ans kard. 

Scheere — kaskark 

Fingerhut — angurßt — 
Kurd. anghuſtir. Perſiſch: 
SSR El angufchtäneh. 

Beil — farato 

Netz — chißß | 

Kaften — frin — Deutfd: 
Schrein. 

Glocke — muͤrmurak 

King — kochtaär 

Keſſel — ag 

Schaale — kuß — Perſiſch: 
—X kaßeh. 

Krug — durin 

Löffel — widig (D. waͤedug) 

Eimer — farta 

Hoͤlzerne Schaufel — fing 

Nagel — fagal 

Faß — kuſchtil 


Dritter Abſchnitt. 


Wagen — urdon — Inguſch. 
wurdo. 

Pflug — guton, gutoin — 
Kurd. kotan. 


Pflugſchaar — ſirg'ha 


Sichel — zawak, ziwag 


Wein — ßan (D. ſanna) — 
Heißt im ganzen weſtlichen 
Kaukaſus ſo 

Meth — rung (D. mare ma 
fhei) 2 

Bier — bagani 

Dranntwein — araf — Im 
ganzen Drient gewöhnlich. 

Brod — dful CD. dſoͤl) — 
Akuſchu: zulha. 

Butter — zzarw 

Fett — nard 

Kaͤſe — tſchigt — Perſiſch: 
iſchibin. 

Honig — mit (D. mud) — 
Stavif dh: met. 


Wachs — mitadfen iR mu⸗ 


duaſe) 

Tabackspfeife — (ufeh - — Iſt 
Tuͤrkiſch. 

Leinwand — kieten, kittag — 
Im ganzen Orient gebraͤuch⸗ 
lich. | 

Faden — endarr 

Seide — feldag 

Tuch — kufa (D. tuna) — 
Kurd. iſchiuk. 
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Leder — zarm (D. niwaͤge) — 
Perſiſch: — tſcharm. 
Naͤhnadel — ſzudſin — Per— 


ſiſch U” Gufin. ° 
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Schrift — fiite — Ruffifhe 
nnuy, ic, fcreibe. 
Joh — osjau — Perfifhe 
Ess iugh, > din 


x, Zur Kleidung gehörige Dinge. ' 


Kleid — bäras, dariß 

Tſcherkeßiſches Ueberkleid — 
tzucka — Kurdiſch: tſchuka. 
(Veste di lana senza mani- 
che, lunga sino a mezza 
gamba, che usano comune- 
mente li Kurdi. — Garzo- 
ni, pag. 273.)” 

Unterkleid — khurat 

Hemde — hadon (D. hadüs 
ana) 

Hoſen — chalaͤf 

Lange weite Hoſen — ßalbaro 

XI. 

Tod — malaͤth — Galic. 
meilg. 

Leben — zard 

Krankheit — nis, rinkin (D. 
run) 

Krieg — chaßt 

Streit — kalaba 

Geſchrei — karr 


Wunde — zaff — Perſiſch: 


art, ſechem. 
Narbe — nooß 


Filzmantel — nimet 

Baſchlick — baßlick — Iſt Ta⸗ 
cariſch von (iS baſch, 
Kopf. 

Stiefeln — zirkite 

Schuhe — zabur (D. zuluk) 
Kurdiſch: ßul. 

Knopf — zuppar 

Schnupftuch — kalmarſen 

Muͤtze — chud (D. choͤde) — 
Deutſch: Hut. 

Weiberkleid — ußi dariß 


Vermiſchte Woͤrter. 


Todtſchlag — mard — Kurd. 
mer. Perſ. 2 muͤrd. 

Sache — chuß 

Arbeit, That — kchuttag — 
Von kchanin, machen. 

Geruͤcht — dfird 

Verſammlung — ambird 

Staͤrke — tich 

Ehre — zith 


Freude, Zufriedenheit — achaßt 


a4 
Arbeit — kchußti — Bon 
kchanin, maden. 
Geſchenk — lawar | 
Sefang — fard — Send. 
freued, er fingt. 
Berud, er fingt. 
Kauf — alchon 
Verkauf — mojag 
Dezahlung — Femifd 
Schmeichler — falimag - 
Hurer — adgin warfag | 
Wachen, das — igäl 
Schlaf — chuß (D. hüßet) 
Walifh. kißgu. Kornwall. 
kußga. Perf. le hä. 


Hunger — mögur 


Durſt — donug (D. adonug: 


Pehlmwir 


Dritter Abſchnitt. 


* ich därfte)— VBondon, 
Waſſer, abgeleitet. | 
Frage — farßin — Perſiſch: 


67 porßeſch, von 
We ‚porfiden, fragen. 


Deutſch: Frage. 

Antwort — raͤdſuren — Zus 
fammengefegt von rä wieder, 
dfuren fpreden. 

Sprung — fyldym 

Feuersbrunft — ßihds — Von 
fudfin, brennen, welches mit 
dem Perfif. lg Bufan 
brennend, eine Wurzel hat. 

Küchengarten — zachardon 

Feind — afnag 7 Sind 


Tröfter — baudaßnag 7 — 


XI. Adjectiva. 


At — ßarond, ßerind (D. 
ſßirund) — Morduin. ßyre. 
Mokſchaniſch: ßirja. Da— 
niſch: ßlind. Send. ſeorue. 
Pehlwi: ſerman. 

jung — uoogf, nowag — 
Kurd. nu (neu). Perſiſch;: 
—* nu, naw. Deutfch: neu. 

gut — chors — Slawiſch: 


xopomb, Perf. (ziyi 
choſch. 
ſchlecht — awſar. 


uͤbel —katkag = Sriech. 
kakos. | 

ſchoͤn — ſabach, horse — Siche 
gut. | 

haͤßlich — faddund, amferru 
(D, lagus) . | 

groß — iſtir, fiir CD. fur) 
— Altdeuiſche fur. Di 
niſch: ſtor. Schwed. flurt. 
Lettiſch: ſtur. | 

klein — fißil, il (D. man 
gai) 


Oßetiſche Sprade | 


did — ſtaͤw 

dünn — nareg 

rauh — bdirjeg 

weife — fondgin — Von for 
nin, ib weiß. Ruffifd: 
3uam, id weiß. 

hoͤflich — zith⸗ kchanag 

glatt — ligs — Franz. lisse. 
Stalidn. liscio. 

gereht — azag, raßt — Pers 
ſiſch: Ar rat. 


hart — pfidar (D. fedar) 
weih — falaman 

reih — kchasdik' 

arm — maguro 

ſchmutzig — achurßt 
betrunken — raßig 

luſtig — zin 

traurig — ankar 

blind — khurm — Kurd. Por. 


Perſiſch; 2 kur. 


lahm — ſilin 

beilig, rein — Bideg 

feige — zibir : udgin (Cd. i. 
kurz⸗ geiftig ) 

günftig — ferderigeg — Bon 
ferde, Herz. 

gnaͤdig — choͤrſte⸗kchaͤnag 

gehorſam — bai-khuſag 

maͤnnlich — lagi chuſen 

traͤge — fankardu 
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beſtaͤndig, ausdauernd — baän⸗ 


zaige 
kalt — uaßal | 
warm — farm, eifdu — 


Kurd. garm, gherma. Per⸗ 


ſiſch: — garm, germ. 

einerlei, eins — iwniß — 
Latein. unus. 

eingeboren — iwnißghürd — 
Latein. unigenitus. 

ſichtbar — uidtte — Latein. 
video — visibilis. Ruſſiſch: 
BHKY. | | 

unfichtbar — ana; uidtte — 
@atein. in - visibilis. 
wahrhaftig — ag 

freund — uarfun 

feind — nuarfun, d. i. nicht 
freund. _ 

fauer — tauag 

füg — atgin (D. atfin) 

Bitter — maßt 

fett — kchabar 

maͤßig — uroͤmeg 

ſchwer — woßauu, ußau — 
Perſ — weſen, Gewicht. 
Ruſſ. BBcums wiegen. 


leicht — rogk (D. rauag) 

ſcharf — zirg — Kurd. ßraf 
Deutſch: ſcharf. 

lebendig — agaß 
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Perl ®,o merg. Bretan. 
mart. Send. mröt. Pehlmwis: 


murd. Bengal. more, La— 
tein. mortuus, 


habſuͤchtig — hirthaͤmiſag. 

ſchwarz — ßau, ßaw — Per— 

ſiſch: law ßiah. Pehlwi 
ſchabha. 

weiß — urs 

roth — ßirch, ßyrch — Kurd. 
Bör. Perf. a pe ßurch. 
Liwiſch und Lettiſch: Bars 
fans, 

Blau — jach 

gruͤn — zach — Perf. pe 
ßabs. 

gelb — buͤr 

hell — irt 

dunkel — taͤr — Kurd. tari. 


Perſ.e Cyb tarik. Eng— 


liſch: dark. Pehlwit tarik. 


gluͤcklich — charoßthedin — 
Von chors, gut. 


Dritter Abfſchnitt. 


ſtolz — khal | 
ade, anderer — = 
Ganz. 
dar, andarthi Isa 
ale — ul | nifch. 
alle — alt J 


J 


gerecht — raßt — Kurd. raſta. 
Perſiſch: Aufn raßt, 

firenge — itteg ö | 

unfhäßbar — anazarghin 

entlaufen — lidfeg 

fremd — ide 

maͤchtig — forafeg 

mehr, viel — filder — Mit 

dem Deutfchen viel verwandt. 

finfter — taling 

allgemein — ambirdi 

fterblih — malge 

fleiſchlich — fidgin 

namentlih — nominei — 8, 
Name, 


ſchnell — tacht 
langſam — ßyndek — Perf. 


MEER eng, 


XI. Zeitwörten. 


Ich befehle — fahin 

— fehe — unen, fetun (D, 
winnun) — Kurd. binum, 
Perſiſch; eins binem. 

— dire — khußin, bamba— 


tin, bambirſtun — Go— 
tbifh: haußen (Gehör). 
Perfifh: 662 
kuſchkirden, d.i. Ohr machen. 
Ich weiß — ſonin — Kurd. 


Oßetiſche Sprade.. 


djanum. Wuffifh: 3Haro, 
Pehlwi: ſchenah, er’weiß. 

Ich lebe — zarin 

— huͤte mich — thirßen — 
Perſiſch— WAS terhi⸗ 
den, fuͤrchten. 

— verwerfe — apparnin 

— denke — ſardin 

— nehme, erhalte — raißin 
(D. roißtun ) 

—  fteige herab — rachißin 

— leide — fafhomin 

— gehe aus — razawun — 
Bon zawun, ich gehe. 

— frage — farfin — Per 
ſiſch: WARS porßiden. 
Deutſch: fragen. 

— antworte — radſuren (zus 
ſammengeſetzt aus dſuren, 
reden, und ra, wieder) 

vergebe — numabdfin 

führe — danin 

hure — chathin 

verlange — fandin 

fage, fprehe — dſuren 

gebe — dattin, datoin — 
Kurd. dedim. 
„lo daden, geben, Send. 
dad. 

— gieb — ratt — Walliſch: 
rod, ro. Kornwall. ro. 
Bretag. ro. Gend. rät. 
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Perſiſch; 
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Ich hoffe — ankhalden, quß 


darin | | 

— komme — arzawun (Fu⸗ 
tur. arzaunthi) 

— ſchreibe — fißten — Kurd. 
wißium. Ruffifh: muy, 
Perf. NXS- nuwiſchten. 

— bewahre — bawarin — 
Ganz Germaniſch. 


— helfe — kchaßanin 
— verberge — bambachßin 


— verbiete — uromem 

— bringe dar — archaßun 

— bete — kchuwin 

— ſattle ab — warin 

— ſteige ab — chiſyn 

— vertauſche — iwin 

— zuͤnde an — ßudſin — 
Kurd. ßodſium. Perfifch: 
8R0 ßuſaniden. 


— arbeite — khußin 


— athme — ulafin 
— höre auf — wadſin 
— oͤffne — bafhandfinen 
ſtehe auf — ßißtzinen — 
Perf. ls) ihtaden. 


— erwache — raiualden: 


— erwecke — rainaldfinen - 


— fchmelze aus — afhaldfis 
nen Ä 


— laſſe heraus — ruatzinen 
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Ich treibe aus — ranturdfinen 
raſire — daßin 
empfange — ißin, ßartin 

beruͤhre — agaiu, agais 
beſch woͤre — ardißin 
beſitze, habe — ißmen 
betruͤge — chaͤin 
binde — batoin — Perf. 
wa ı benden. 

— bitte — khurin (D. koͤ⸗ 
run) — Perf. eipgö 
hurafiten; nur in der Ems 
digung verſchieden. 

— bleibe zuruͤck — nilawdſi⸗ 

nen 

— borge — awßtawi ißin 

— leihe — awßtaw datin 

— zerbreche — ßatin 


111 In: 


f | 


— brenne — ßudſin — Rurd 


bodſium. Perf. AS ja 
ßuſaniden, ift nur. in der 
Endigung verfhieden. 
— trage — chaßin 
— bringe — archaßin 
— größe — kchuwin (S. ich 
bete) 
— diene — archaͤin 
— druͤcke — ampelin 
endige — faudſinen 
erlaube — ßtaun 
erkranke — nefaraßin 
ſinke unter: — feleßdſinen 


3 


Dritter. Asfaniee 


Ich erſcheecke _ — — 
Kurd. terßinum. Perfifch: 


WARS terbiden, ſich er 
ſchrecken, fuͤrchten. Seud. 
tereſtſche und Pehlmwi: te—⸗ 
refte, er fuͤrchtet. Ruſſiſch: 
mpPpyCHh, ein Feiger. ꝓPo, 
das Beben. MIpACmIMCh, bu 
ben. 

— — ee: ich 
antworte) 

— eſſe — charin — Kurd. 
koaͤr, er hat gegefien. 
Perfiih: V>ny> chor⸗ 
den. Send. chore. Pehl⸗ 
wi: churun. 

— gebe — zaͤun — Kurd. 
tſchium. | 

— ergreife — arzachfdfinen 

— finde — arin, Bardienin 

—  fließe — wain 

Es fließt — zau (d. i. es geht) 

Sc fordere — fhurin (S. id 
bitte) | | 

— folge — zaun (&. ich gehe) 

— fliege — tachin 

— freie, werbe — khurin (©. 
bitten) | 

—  friere, es friert mid — 
uchanminu 

Es fließt — dunazed — Von 
don oder dun Waſſer. Kann 
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aber auch wohl mit dem Gas Sich gehe hinein — bazaun 
tifhen ton Welle und 6 — huſte — tufın = er 
nam Wellen ſchlagen, vers 
wandt fein. dofum. Berf. ARE 
Ich führe — laßin chufdiden, ift nur in der Eis 
— fürchte mich — tarhin— digung verſchieden. 
Kurd. terfum. Perſiſch: — bewache — kchakchenin 
WFS terfiden. — faue — awilin 
—  gebäre — niarin — koche — ſizin, fazin — 
— Zewinne — ambulin Kurd. peſhim. Perſiſch;: 


— gieße — khalin R f: verem, piſem. 
— glaube — urnin (ih md, — kann — faraſin 

ge glauben: urnon) — krieche — birin 
— glaͤnze — artiwin (gläns — kuͤſſe — nußin 

zend: artiw.) — lache — chudin (D. cho⸗ 
— grabe — kachin don) — Perſiſch: > 
— habe — ßißin chendem. 
— haͤnge — barin — lade die Flinte — top iw⸗ 


— haſſe — nefettun d. i. ich tibdſin 
ſehe nicht, wie im Ruſſi- — leſe — kchußin — Perf. 
[hen meHasuky, web els> chanem. 
ches auch bedeutet: ich ſehe — laſſe — wadſin 


nicht darauf; eben fo im Kurs lebe 
— — zarin (D. zerrun) 
difhen: nabinum, ich ſehe lege — awarin — 


nicht. Im Perſ. ASS teite — arkhanin 


bed diden, Di ſchlecht — liebe — warſin (ich möge 
—— lieben: warſon) — (D 
— heirathe — ußkhurin BE Ä 
— heiße — honi, chwini — uarßun) — Bretan. orgs 
an "  wed (die Liebe) Bra 
Perſiſch; —RD chanem. eros. 
— gehe heraus — razaun — lobe — ftawin | 
(ra, heraus; zaum, ich gehe) — laufe — lidfin 
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Ich ſchlafe — chußin — 
Welſh: kusg der Schlaf). 
Bretan. kußket. Kurd. 
chaw (ich ſchlafe). Perf. 
DE kuſh (der Schlaf). 


Ich [üge — mang / ſagin (d. 
i. mang Luͤge, ſagin ich 
fage) 

— mahe — kchanin — Kurd. 


kem. Petſiſch: wo fir, 


den, — Iſt irregulde 
und hat Tempora von dem 


veralteten AS” funden. 
—* kunem ich mache. 

— maͤhe — khargin 

— morde — maron (morde 
du — amar) 

— nähe — dhoin 

— nehme — raißdſinen 

— regiere — rafaldin, arwi⸗ 
toin 

— rauchre — dimin 

— rieche — gimin 

— rufe — chonin (S. ich 
nenne) 

— ſinge — ſarin 

— ſaͤe — baitawin 

— ſattle — ßargawarin 


— trinke — nuaſin (trinke 


du banas) — Perſiſch; 
| ei} nufchem. 

—  fättige — awßeßtden 

— fhimpfe — algitin 

— ſchicke — arwitin 


— ſchieße — achßin — Kurb. 


awefium. 


u 
— 
— 
— 


ſchlage — zawin 


ſchneide — argawdin 
ſegne — argaun 
ſtelle — awarin 

ſinge — ßarin 

ſitze — badin 

ſpiele — kchaſin 

ſpreche — dſurin = fos 


| run) 


ſtehe — laun 

ſteche — bazawin 
ſtrafe — inambinen 
ſchlage mih — chazin 
ſuche — agurin — Kurb. 


garim, gherum. 


wechſle — iwin 
theile — warin 
toͤdte — amardſinin 
ſterbe — malin (Siehe: 


Tod und todt) — (D. mols 
lun) — Kurd. merum. 


thue — kchanin — Kurd. 


kem. (S. ich mache) 


treibe — tarin 
tanze — khafin 
drehe um — ſilin 
verdecke — amberſin 


Ofetiiche Sprade. er, 


Ich verändere — raiwin 
—  verföhne — bafidaun 
—  verfaufe — aldhanin 
—  verlaffe — nuamin 
— verliere — feßafin 


— verwunde — bazamfenen 


— verſpreche — ſagin 


— verberge — ambaß'chin 


— zerſtoͤre — chalin 


Die Pflanze waͤchſt — khar⸗ 


dan ßeu 


Ich waͤge — ßparin 

— vermag — achßin 

— verſtehe — ambarin | 

— weine khaun (er weint, 
khawi) 

— kehre um — ſdachin 

— werfe — aparin 

— will — fendin 

— zeige — rawdißin 

— ziehe — laßin 

— urn — anfchal’nedfen 


XIV. — mie kchanin (id mache) zu⸗ 
ſammengeſetzt, 
welches dem Perſiſchen N kunem (id made) entfpricht. 


Ach biege — armwalat kchanin 
— aͤrgre mih — medd kcha— 


nin 
— danke — arfi kchanin 
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— fuͤhle — kudi kchanin 


— hinke — kumech kchanin 


kuͤſſe — pai kchanin 


— lehre — achur kchanin 
— lege mich — küd kchanin 
— lerne — achur kchanin 
— nuͤthige — tich'mi kchanin 
— ſchaͤme mich — chudinag 


kchanin 


— ſchenke — nawar kchanin 


decke auf — gum kchanin 
dreſche — nal kchanin 
freue mich — zin kchanin 


— ſchreie — kchar kchanin 

— ſchwelle — ßmag kchanin 

— ſchertze — —— * 
nin 

— ſtehle — karnich kchanin 

— ſpeie — tu kchanin — 


Perſiſch; OR temw 
firden, fpein — 5 


tem funem, ih fpeie — 
Kurdiſch; tems em. 


— führe Krieg — awßag kcha⸗ 


nin / 
— vergeſſe — roß kchanin 
— verbeſſere — raßto kcha⸗ 
nin 


— verkaufe — wol kchanin 
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Ich verſchließe — ach kchanin 
— verſammle — ambird'kcha⸗ 
nin | I 
— vertraue — aͤurnin kcha— 
nin 

— vertheidige — farß kcha— 
nin 

— wundere mich — dißag 
kchaßi 

— zuͤrne — maßt⸗kchanin — 
Perfiſch: mo met, 
trunken, wuͤthend. 

— befreie — ferwaſin kchanin 

— betrinke mich — raßig 
kchanin | 

— beſchuͤtze — raft kchanin 


— bin gnaͤdig — chorſa kcha⸗ 


nin 
— buͤße — faßmoi kchanin 
— bezeuge — ßan kchanin 
— beherrſche — aldarad kcha— 
nin | 


warte — ankhal⸗kchanin 


Dritter Kofanie 


Sch denke — khudi kchanin 

— erbarme mich — tarihad 
kchanin | 

—. ‚erinnere — ambarin kcha— 
nin 


— eroͤffne — baigom Echanin 


— erleuhte — ruchßni fh 


nin — Kurd. ruhnstem, d. 
i. ih made Licht. 

— gebe an, zeige an — tw 
gom⸗kchanin 

— loͤſche — achußin kchanin 


— made lebendig — agaß 


kchanin | 

— richte — tharchon Echanin 

— reinige — aßihdag kchanin 
(©. heilig), 

—  urtheile — fand Echanin 

— thue Unrecht — amfar 
kchanin 

— weide ab — kcharin kcha⸗ 
nin 


XV. Zahlen. 


Eins — tu (D. jaue) — 
Kurd. jek. Perf. es jek. 
Send. euo. Pehlmi: jek. 





zwei — düch — Kurd. du. 
Perf. go du. Send. düe. 
Pehlwi: du. 


*) Rad dem Dialect der Turbo, an den Quellen des Terek: 
ı iu, 2duga, zarta, 4tfchipar, 5 fonſh, 6 achbas, 


Oßetiſche Sprade. 


drei — arte (D. ara) — 
Iſt Reiner Sprache aͤhnlich, 
wohl aber dem Japhetiſchen 
tre, tri, wenn man das Oße⸗ 
eiihe Wort umkehrt und atra 
lieſt. 

vier — zuppar — Kurdiſch: 


tſchiahr. Perſiſch⸗ ‚us 
tſchihar. Send. iſchetwers. 
Pehlwise iſchahar. 


fünf — fons — Kurd. peng. 


Perf. oh pendih. Send. 


peantihe. Pehlw. pandfh. 

fehs — achſeß (D. achſaße) 
— Kurd. ſcheſch. Perf. 
ſcheſch. Send. cſchã⸗ 
eſch. Pehlw. ſeſe. 


ſieben — ämd — Kurd. ahft. 


Perſ. RR heft. Send. 
hapıe. Pehlw. haft. 
acht — aſt — Kurd. ahſt. 
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Perfiih: ASS Heft. 
Send. aſchté. Pehlmw. aſcht. 
neun — färaft — Hat mit keis 
ner Sprade Achnlichfeit, aus 
ber mit dem Wasfiihen bes 
deraz oder bederatji. 


‚zehn — dis — Kurd. dah. 


Perf. do dch. Send. defe. 
Pehlw. deh. 

eilf — insdes (D. jauandes) 
— Kurd. janzdah. Perf. 
vonls jasdeh. 

zwölf — duasdes — Kurd. 
duanz dab. Perf. JEDE 
dua deh. | 

funfjehn — fundes — Kurd. 
panz dah. Perf. u Als 
pans deh. Send. ventſche⸗ 
deie. Pehlm. pansdah. 

zwanzig — ſeds (D. infe) — 
Kurd. biſt. Perſ. 
bißt. Send. bißte. 


7 amd, Baßt,gfarakt, 10 daß, ıı ionsdaß, m duas 
daß, 13 artyn-daß, 18 ßt'das, 20 badſh, zı iusmas 
ßadſ, 100 fonſhoßadſh, 1000 das fonſh-ßadſh. — 
Die Cardinalien heißen im Oßetiſchen, wie folge: 


Erſte — fizzag 
zweite — dikkag 
dritte — arthinag 
vierte — zupparam 
fandfen. 


fünfte — 


ſechste — ächſaßam 
flebente — awdam 
achte — aſtaͤm 

neunte — faraſtam 


zehnte — deßem. 
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ein und zwanzig — iusama s 
ſeds (ı und 20) J 

zwei und zwanzig — du⸗ ama⸗ 
feds (2 und 20) | 

dreißig — des sama;fede (10 
und 20) 

zwei und dreißig — du⸗-ama— 
des: amasfedbs (2 und 10 
und 20) | 

vierzig — duisfedfi (2 mal 20) 


\ 


# 


funfgig — bdessamasbui ⸗ fedfi 
(10 und 2 mal 20) 

hunderte — fonssfedfi (5 mal 
20), ſadda — Kurd, ßad. 

Perj. Ao ſzad. Send. 

fete. 

taufend — des; fadbda (10 mal 
100), min — Min if das 


Tatariihe Ko 
oder Aus Bing. 


ming 


ir 


Vierter 


Bierter Abſchnitt. 
Tſcherkeßiſche Sprade. 


Die Tfherfeßen, welche fich felbft Adige nennen, 
bewohnten in älteren Zeiten, wie ich im erſten Theile 
diefer Reiſe (S. 560) bemerft habe, ſowohl den weftlic 
chen Kaufafus, als auch die Krymfche Halbinfel, doch 
findet man, daß fie diefe Wohnpläge verfchiedentlich 
mit einander vertaufcht haben. Sie find die Sychen 
( Zuxoi) ber Griechen, und fommen unter diefem Nas 
men ſchon in dem Periplus bes Pontus, der von Ar 
rian gegen Ende ber Regierung bed Kaiferd Hadrian 
verfaßt wurde, vor. Doc, fcheinen bie Alten. nur. einen 
ihrer Stämme Sychen genannt zu haben, indem Ars 
rian diefe an ben Ufern des ſchwarzen Meeres wohnen 
laͤßt, und berichtet, fie würden durch den Fluß Achaeug 
(in Rordweften) von den Sfanichen getrennt, in wel⸗ 
chen ich den jegigen Tfcherfeßenftamm Shani (Th. I. 
©. 474), der faft noch auf derfelben Stelle wohnt, 
wieberzufinden glaube. Nach Arrian hieß der König 
ber Sychen Stahemfar und war vom Hadrian einz 
gefegt worden. Diefer Name ift ganz Tſcherkeßiſch. 

v. Klaproths Reife ıc."2. Band. [15] . 


\ 
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Aucht die S findi und Kerfeten, welche ebenfalld am 
fhwarzen Meere wohnten, ſcheinen Tſcherkeßen geweſen 
zu ſein. 

Nach den Sagen der Tſcherkeßen verließ im 
ſechsten Jahrhundert der Hhedſhrah einer ihrer Staͤm—⸗ 
me, Namens Kabardah, feine, alten Wohnpläge am 
Ckuban und zog nördlicher big jum Don, von wo 
er aber bald wieder aufbrach und fich in die Krym 
begab. Hier wohnten die Kabardah auf der Süpfeite; 
und die Ebene zwiſchen den Fläffen Katſcha und Bel 
bik (deſſen obere Hälfte Kabardah genannt wird) 
heißt noch jet bei den Tataren ARUWS" pr Then 
keß⸗tuͤs, dri. Tſcherkeßen⸗Ebene. Auch giebt es in jener 
Gegend die Ruinen eines Schloffes, das ale,” us * 
Tſcherkeß-kjermaͤn genannt wird. 

Auf der Seefarte vom mittelländifchen und — 
zen Meere, die 1497 von Fredutio von Ancona 
verfaßt worden, und ſich auf der Bibliothek zu Wolfen⸗ 
buͤttel befand, lieſt man mit rothen Buchſtaben ben Na; 
men des Volkes Cabardi, etwas weſtlich von der Ge⸗ 
gend des jetzigen Taganrog, welches uns die Lage 
des Landes der Cabari des Conſtantinus Porphy- 
rogenneta giebt, und zu gleicher Zeit die ehemaligen 
- Wohnpläge des Stammes Kabardah, der in fieben 
ten Jahrhundert der Flucht die Krym wieder verließ 
und fi) auf der Inſel niederließ, die von den beiden 
Armen des Efuban bei feinem Ausfluffe gebildet wird, 
und bei ben Zataren ASS Ctyſyl-taſch, d. i 


Rothr Stein, heißt. Aber auch hier blieben fie nicht lange, 
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ſondern zogen, weil ſie maͤchtig geworden waren, unter 
ihrem Fuͤrſten Inal⸗-Tegenn weiter oͤſtlich in die 
Ckuban und bis in die jetzige Kabarda, wo ſie ſich die 
uͤbrigen Tſcherkeßiſchen Staͤmme unterwarfen. Dies iſt 
derſelbe In al, welcher als Stammvater aller Kabardi⸗ 
ſchen Fuͤrſten angeſehen wird. (Th. J. S. 561.) 

Nach den Sagen ber Oßeten nannten ſich die Tfeher- 
feßen, vor Ankunft der Kabardifchen Fürften aus der 
Krym, Kafach, welchen Namen fie ſowohl bei ihnen, 
als bei den Mingreliern, behalten haben; denn die legs 
ten nennen bie Tſcherkeßiſchen Fürften noch bis jetzt 
Kaſchach⸗mephe, d. i. Könige der Kaſchach. Das 
mit ſtimmt auch der Bericht des im Purpur gebornen 
Konftantin (Th. I. S. 146) überein, der dag Land ber 
Tſcherkeßen am fchwarzen Meere Sichien nennt, die 
höherliegende Ckuban aber Kaſachia, welche an bie 
Alanen (Dfeten) gränzte. Dies ift ganz richtig, denn 
nach ber oft angeführten Beorgifchen Geographie (S. 
oben Kaufaf. Sprachen S. 178) wohnten die Dfeten 
wirflic bis zum Einfale Batu⸗-chan's in ber großen 
und kleinen Kabardah, und zogen fich er bamalg in bie 
Gebirge zurüd. 

Zu Georg nteriano's Zeiten, ber um .1502 
fehrieb, bewohnten die Tſcherkeßen oder Sychen, 
die ganze Küfte des Maeotifchen Seed, vom Don füdr 
lich bi8 zum Gimerifhen Bosphorus (©. Th. I. 
©. 558 u. 595), von wo fie aber durch Nuffen und 
Sataren verdrängt worden find. Auch habe ich im fünfs 
ten Kapitel meiner Reife die fehr wahrfcheinliche Vers 
muthung aufgeftelt, daß durch eine Vermiſchung bon 
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Ruſſen und Tſcherkeßen die — Kofaten ent⸗ 
ſtanden ſeien. 


Dies mag fuͤr jetzt 9 genug von der Geſchichte der 
Tſcherkeßen ſein; nur muß man ſich huͤten alle dem 
Fabelhaften, was Reineggs uͤber ihren Urſprung 
beibringt, Glauben beizumeſſen. Denn daß er ganz fal-⸗ 
ſche Vorſtellungen von dieſem Volke hatte, beweiſet er 
ſchon dadurch, daß er Tatariſche und Abaßiſche Staͤmme 
für Tſcherkeßen Hält, und Tſcherkeßiſche für Tatarifche: 
Auch das, was er von alten und neuen Tſcherkeßen 
ſagt, ift falfch und Tächerlich, und beruht auf Mißvers 
ftändniffen. 


‚ Aus allem bier Angeführten wird es deutlich, daß 
bie Tſcherkeßen ein altes Kaukaſi iſches Stammvolk und 
nicht eingewandert ſind. Auch ihre Sprache ſteht genz 
allein und kommt in den Worten und im Bau mit kei⸗ 
ner andern überein, twenn man wenige Aehnlichkeiten 
mit Finnifhen, vorzüglich aber mit Wogulifchen und 

ſtialiſchen Wurzelwörtern (in Siberien) ausnimmt, 
von denen einige hier folgen. | 


Mund — fhe — Finn. fu. & 
Rüden — tfchife — Wogut. b. Berefom: ilhe 
Fuß — tie, ta — Wogul. laͤl. 
Sleiſch — le, lie — Finn. liga, liche. 
Waſſer — pſchi — Finn. wer. 
Staub — ßapa — Oſtiak. b. Narym, — 
Thal — kua — Oſtiak. b. Bereſow: chow. Wogul. 
b. Berefom: kwage. 
Stein — miwwe — Finn. kiwe, tſchiwwi. Oftiak. v 
Bereſow: kiwy. 
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— ſchug — Syridn. ßow. Wo gut. ßich, Kt, 
Sch. Oſtiak. a. Tas, "ieh. 

Wald — mes — Finn. mezza. 

Daum — pcha — Finn pu. Ungar. fa. Ofiat. a. 
Tas: po. 

Horn — bſhako — Dfiaf. Waßijugan: het. : 

Vogel — bga — Oſtiak. Waß rug. warg. 

Hahn — abaka — Morduin. Mokſchan. ataͤkſch. Ta⸗ 

21 .  tiär in Ckaſan: etaͤſch. —— 

ateß. 

— — unneh — Sinn. huone. Wogsul b. Lider 
dym: jung. 

Dorf — quadfhe, Emadfhe — ‚Dial. warf, waſh. 
Wogul.b. Beref. wuſh, woſh. Auch 
die Wohnplaͤtze und Doͤrfer der Po— 
lowzer hießen weſh. (Th. J. ©. 297) 

Nagel — una — Dftiaf. jank. 

N kaf — Wogul. faba, kap, chap. otiat b. 

| Beref. chap. 2 

nr — jin, in — Wogul. ad. Tſchiußowaja: inne, 

b. Bereſow: jeni, Oſtiak. jene, 
u on, unno. 

ſchwarz — fitza — Wogul. b. Narpml: puchtſche, am 
Jugan: wuichtſche. Lumpokolsk: 
pychiſche. | 

nein — akam — Wogul. ‘ad. Tchiuſßowaja: lakem, 
b. Bereſow: atim. | 

Diefe Aehnlichfeiten leiten indeffen doch auf den 


Schluß, daß die Tf cherkeß en zu einem Stamme mit 


den Wogulen und Oſtiaken gehoͤrt haben, der ſich 
aber ſchon in ſehr alten Zeiten in verſchiedene Zweige 
getheilt hat, deren einer wahrſcheinlich die Hunnen 


waren. 


0 Vierter Abſchnitt 


Die jeigen Tfeherfeßen bewohnen die große und 
fleine Kabardah, oder das Land zwiſchen der 
Sfundfha, dem Teref, ber Malfa und dem Fuße 
des nördlichen Kaufafifchen Kalfgebirges. Einige ihrer 
Stämme. wohnen auch jenfeitd des Ckuban big zum 
ſchwarzen Meere hin. Alle aber noͤrdlich oder weſt⸗ 
lich vom Kaukaſiſchen Hauptgebirge. Sie ſind folgende, 
und ich habe ſie im zwei und zwanzigſten Kapitel mei⸗ 
ner Reiſe ausführlich beſchrieben. 1) Beslenie, . 
Sy Muhofh, 3 Abafeh, 4) Keururquäbe, 
(Zatar. Temirgoi) 5) Bſheduch, 2) Schapſick, 
7) Shani, 8) S hegafeh 

Was die Tſcherkeßiſche Sprache — ſo iſt 
ſie in Abſicht der Ausſprache eine der ſchwerſten in der 
Welt, und laͤßt ſich deshalb mit keinem Alphabet poll⸗ 
kommen ausdruͤcken. Beſonders bemerkt man bei’ vie⸗ 
len Buchſtaben ein unnachahmliches Schnalzen der Zunge 
und eine unglaublich vielfache Modifizirung der Vocale 
und Diphthongen. Viele Conſonanten werden ſo tief in 


“ber Kehle ausgeſprochen, daß fein Europäer ihren Laut 


nachahmen kann. Ich habe- fie mie unferm Alphabet 
fo gut als möglich auszudruͤcken gefucht, und glaube 
babei der Natur näher gefommen zu fein als Guͤlden⸗ 
ftädt und Reinegg's. Dies fehien mir um fo nöthis 
ger zu fein, weil die falfche Ausfprache oder Accentuas 
tion einer Sylbe ihr eine ganz andere Bedeutung giebt. 
Zatarifche im Tfcherfeßifchen aufgenommene Worte habe 
ih durch (Tat.) bezeichnet. 
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Grammatifche Bemerkungen. | 
Ein den Subftantiven angehängtes r dient gewiſſer⸗ 


maßen als Artikel. 


agt man: 
ſag Zug 


Mann fchöner. 


Hha zuk. 
Hund Fleiner. 


Schakoh  phitze. 


Hengft Schwarzer. 

Der Plural der Subftantiven wird durch die anges 
bängte Sylbe He gemacht. Auch druͤckt man die Mehrs 
beit duch köd aus, welhes viel bedeutet; z. B. Hha 
Hund, hhache Hunde, hhaksd viele Hunde — ſchéh 
Pferd, ſchéhche Pferde, ſchehköd viele Pferde. dſhich 
Baum, dfhiche Bäume, dſhichkod viele Bäume, unnéh 


Haus, unnahche Häufer, unnähfod viele Häufer. 


Singular. 
Nom. jadeh 


der Vater 


Gen. jademe des Vaters 


Dat. 
Acc. 
_ Voe. 
Abl. 


Ich gehe zu Haufe — 
Ich reite zu Pferde — 
Ich ſtehe auf dem Hügel 
Ich kaufe Pferde | 
Sch kaufe zehn Pferde 


jadehb Vater 


jadem dem Bater 
jadem den Vater 


jadem vondem Vater, 


Die Nomina find geichlechtslog ; fo 
dachd.:— Fils dnche. | 


rau fchöne. 
Habs zuk. 


Huͤndinn kleine. 
— Schibs 


hitze, 
Stute ſchwarze. 


Plural. 
jadehche die Väter 
jadeheme der Väter 
jadehem den Vätern 
jadehem die Väter 
jadehe Vaͤter 
jadehem von den Vaͤtern. 
[se unneh me fs[s’oko. 


ih Haus zu gebe. , 
[se schugoh fsls’oko. 
Äh Pferde auf gebe. 


[se asch'ha me stetsch. 

ih Hügel auf ſtehe. 

Ise scheh [s[s’oscheg. 

ih Pferd Kaufe. 

[se scheh pschi [s[s’oscheg. 
ich Pferd zehn kaufe. 


1. Sleeter Abſchnitt. 


Der ei wird duch die vorgefeßte Sylbe nach 
und der Superlativ durch die angehängte Sylbe dede ges 
macht. — groß jin, größer nahjin, größte jindeche. 
klein zuk, kleiner nachzuk, kleinſte zukdede. 3. B. der, 
Mond iſt größer als die Sterne und kleiner als 
die Sonne. Masar whagoh me nachjin-sch, dgbamy 

Mond Stern von ‚gedber it, Sonne von 

nachzuk - sch. N 

£leiner ift. 
- Sch bin gewefen — ßie fchad wir find geweſen — deh die ſchad 
du biſt geweſen — Uo u ſchad ihr ſeid geweſen — feh fie ſchad 
er iſt geweſen — arr ſchad fie find geweſen — acher fchäd. 
— — Activum. 
a —— Praͤſens. 
— Fingular. 

ih ſchlage — Sſe fieh 66 
du ſchlaͤgſgt — Uo wie 66 

er ſchlaͤgt — Arr je dc. 

Plural. 

wir ſchlagen — Deh die 66 

ihr fhlagt — Feh fie 66 | 

fie ſchlagen — Ach'ſcher je 66.*) 

Perfeetum. 

Singular. 

id) habe geihlagen — Sfe fie — 
du haſt geſchlagen — Uo wie woaſch 

er hat geſchlagen — Arr je woaſch 





) Diefe Sylbe 56 ift fo ſchwer mit dem Ohre aufsufangen, 
daß man bald 66 bald worr hörts ich, Be darum auch 
©. 253 worr gefchrieben. 
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Plural. 1 
wir haben geſchlagen — Deh die —T 
ihr Habt geſchlagen — Beh fie woafh 7 . 
fie haben geſchlagen — ap’ ſcher je —— 
Futurum. — 
‚Singular. 
ich werde ſchlagen — Sie riep wonſch 
du wirſt ſchlagen — Uo wie wonſch 
er wird ſchlagen — Arr je wonſch. | * 
Plural. | 
wir werden fhlagen — Deh die wonfd 
ihr werdet fhlagen — Feh fie wonſch 
fie werden ſchlagen — Ah'ſcher je wonſches. 
Snfinitivus. | 
ſchlagen — jewon 
Smperativus. 
ſchlage — jewwo 


Partieipium. 
ſchlagend — jewohgah. 


Paſſivum. 
Praͤſens. 

Singular. 
ich werde geſchlagen — Sfe fefo woſcher 
du wirſt geſchlagen — Uo ko woſcher 
er wird geſchlagen, — Abe je Base 

Plural. 
wir werden gefchlagen — Deh fe do woſcher 
ihr werdet geichlagen — Seh Eho woher 
fie werden gefchlagen, — Abih ſchemme jewoſcher. 
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Perfeetum. 
Singular. F 
ich bin geſchlagen worden — Sie ke fo wo 
du biſt geichlagen worden — Uo fo woacheß 
er ift geichlagen worden — - AbE je woacheß. 
Plural. 
wir find geichlagen worden. — Deh ké do woacheß 
ihr ſeid geſchlagen worden — Geh kho woacheß 
fie find geſchlagen worden — Ablh ſchemme EBENE 
Futurum, 
Singular, 
ich werde gejchlagen werden — Sfe kefo woan vr 
du wirft geihlagen werden — Uo fo woan'cheß 
er wird gefchlagen werden — Abe je woan'cheß. 
Plural, 
wir werden geichlagen werden — Deh ee woan’cheß 
ihr werdet gefchlagen werden — Feh kho woan'cheß 


fie werden geſchlagen werden — Abi ſchemmé woau'cheß. 


| Redensarten 


Wo geht du Hin? — Danau kora? 

Bift du gefund? — 'Pog fsisch? 

Gieb mir Brod — tschaku kfsatja 

Sei gegrüßt Upsoi sch 

Was koſtet das? — Sitti walsa 

Sch liebe ich — Sse wor pfigöh sotlagh 


Sieb mir Wafler — * 

Ich ſchlage die Frau — Sse ſleh worr Fils’'me 
du fchlägft den Hund — Uo wie worr Chamme 
er fhlägt das Pferd” — Arr je worr Schömme 
Willſt du eine Pfeife? — Lulch ucheekeh? 


11111 
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Die Conſtruetion des Tſcherkeßiſchen werden folgende 
Phraſen Eennen lehren, | h 
ı) Tchar adshal inscha sch zychur *) ba hhätscha 
Gott Tod ohne it Menfh viel lebt 
kam. 2) Janer jobu jesby itschalemy, aby bydsma 
nicht, Mutter kuͤßt ihre Kinder, ihre Bruft in 
sche ikod-sch. 3)'itle ma fysyr figoh - sothl jahu. 
Milch viel ift. Manne Weib Schön s Itebt, 
4) My fysyr t’eschigjä hasch, kko Isaryl’ chchura, 
Diele Frau ſchwanger war, Sohn . als- gebahr 
mo-chy-ch tschaah asch, Tschaler sohefyn eder kam. 
Tage sechs Her if. Kind ſaugen will nicht, 
M — sekor kam, ar syr il'chora 'i- -tl’esfa 
Diefes Mädchen geht nicht, fie als geboren und Jahr 
masy ttu ra. 5) My zugur näf-sch, aby ify«ye 
monat zwei und, Dieter Mann blindzift, feine Frau 
dtegu-sch, da shit’or sachicher kam. 6) Ep'er nap 
blind / iſt, wir reden hoͤrt nicht. daſt Geſicht 
okma ũisch. 7) Dadi ttu sch tl'jar, 'ah jiabchuamba 
mitten ſteht. Uns zwei iſt Fuß, Hand Finger 
t'ehu rutchu-sch, . 8) Schchazyr schcha-ma tjoker, | 
fünfen  zusift. Haar Kopfsauf wächft, 
9) Edser ebsegur dsha-ma jitsch, 10) ishrabhu, ahr 
Zunge Zahn Mund sim ſteht. rechte Hand 
fsamag-ma nachtl'ja-sch, ı1) Schchazyr kjach -sch i 
linfesvon ftärker s ift, Haar lang: ift und 
plsugoh-sch, tl’yr pl’ish, 'kubschchar byda-sch mywwa’‘ 
dünn sift, Blue roch, Knochen Hartsift Stein 
chodago. ı2) bdse-ma nna iasch, thakhuma eakom, 
gleich. Fiſche Auge ft, Ohr wicht, 
‚13) My bgar chomgo matl’jata, ar tjotischa tschy - 
Diejer Vogel langfam fliegt, .er fist Erdes 
ma, aby damer bsi Atza-sch, ep’er shan-sch, 


auf, fein Fluͤgel Feder ſchwarz- iſt, Naſe ſpitz-iſt, 


*) Die Deutſch gedruckten, auf r endigenden Endſylben der 
Subftantiven, find der Artikel. ü 
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“ecker ketsch-sch, 
‚Schwanz kurzsift, 


Vierter So rumiee | 


aby Komb - ma gedikep'chush - sch. 
fein Neft: in 


Ei. weiß + iſt. 


14) Mafar malid, da uchor dotl’jau mafa- bsi * 
‚Feuer brennt, wir Rauch fehen Feuer⸗Feder (Flamme) 


i- famysch. 15) Psyr 


und Kohle. 


Nacht dunfel wird, 


narho chocho, 


psy-ma 


Waſſer Slußrin ferudelnd fließt. . 
36) Gschesir kipf. mochur a: machor nec 
3 


aber Tag iſt. 


‚efgertehirge Bärten 


2... 

Ruf kan ſchha, tſch ha 

Geſicht — hap, napa 

Auge — um, na, , | 

Augendraunen — - nabja 

Augenwimpern — nefhguz 

Naſe — peh, feh, pa 

Naſenloͤcher — pach, phaͤ 

Ohr — takhumaͤh 

Stirn — nata 

Mund — dſhe, ſhe, ſhſha 

Zahn — dſeh, dſa 

Zunge — bbſe, bſah, bſegu, bſek 

Kehle — tamack (Tat.) 

Haare — m tſchchaz 
(Tat) 

Dart — oſhake, dſhakke 

Wange — takjaſha, tafjage 

Hals — pie 

. Schulter — damaſchha 

Ellenbogen — fytcha, afaraka 

Hand — ia, ah 

Singer — abchuombe 


— Na dem Kabardiſchen Dialect. 


Daum — achont - 


Nagel — abfhena 


Bruͤſte — bits 


Rüden — tſchife, chi 
Bauch — nyba, negbe, nybbe 
Nabel — bynza 
penis — mana 

cunnus — gut 


Ribbe — dzanze ai 


Lende — byſzy 


Fuß — tle 


Schienbein — tledi 
Knie — th'lagaſhe 
Haut — ffeh, fa 


Knochen — kuſch'ha, kubſhha 


Blut — tlih, tlieh 
Herz — ggu, guh 


-Eingeweide — fety 


Fett — pfcherr 
Gehirn — ſch'hakuts 
Schweiß — pſchanteps 


Fiſch — bbſheh 


Vogel — bga, kualleh, kodabſn 
Feder — kutz, dama 
Wurm — hapatſa 

Fliege — bſuh, baſ'ſeh, bazſ' 
Biene — bſeh 

Schlange — bbl'eh, kaͤgaffa 
Froſch — bgwakoh 

Thier — pßaut'cha 

Schaf — mell, mall 

Widder — t'e 

Ziege — bſhen, bſhan 

Bock — dejoch 

Lamm — ſchina 

Ochs — wwẽe, woͤh, b'by, be 
Kuh — dſhem, ſham 

Horn — bſhakoh 
Hund — chhah, hab’ 

Rabe —gedu, ged du 
Schwein — kchso, kchooͤ, kaſchka 
Pferd — tſchẽ, ſchi 

Hengſt — ſchakoh 

Stute — ſchibs 

Eſel — ſchidd 

Maulthier — kadir (Tat.) 
Kameel — machſche — 
Tiger, Leopard — hafeh 
Baͤr — miſcheh 

Wolf — duggiſch 

Hirſch — ſchah, b'lana 
Haſe — tagmogeh 

Maus — dſugoh 

Hahn — kgediſchu 
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Huhn — kged, kged dana 

Ei — jedide 

Taube — tth’arrefoh 

Sans — kaß (Tat.) 

Ente — babyſch (Tat.) 

Schwan — taged j 

Falke — baa » [hob | 

Geier — dga s arif 

Storch — kruh, käruh 

Wald — meß | 

Baum — dfih, ſhig, p'cha 

Kraut — us, uds . . ’ 

Heu — möf 

Stroh — kuͤk 

Holz — p'cha 

Frucht — chuß, dſhil'gaͤ 

Blatt — fhigstapa, pſchaſcheh 

Saame — kuh 

Blume — kagagah 

Stamm — ſhigwana, tſchrum⸗ 
ba 

Aſt — ſhig⸗ dana, kodoma 

Rinde — p'cha⸗feh, hai fa 


Wurzel — tſchabſeh, lapßa, 


tlaͤbſhe 
Harz — tchok'oſchgah 
Eiche — ſhig⸗ĩe, Shi fhie 
Keule — baſchiſchdh 
Panzer — affeh, afa, apchond' 
Bogen — bſeh, bſa 
pfeil — tſchée, tſcha, ſcha 
Köcher — ſahangdak Pr 
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PAPIER — tjeta, fchefchchun | 
Dolch — kiata 
Flinte — fok 
Beil — wwoſch, uaͤſch, tide 
Meſſer — Beh, ßah 
Loͤffel — bſemiſchch 
Nagel — una 
Schiff — kaf, kuaffa, on; 
choafah 


Joch — aby⸗raeſch, uendog 


Fuß — kae 

Wagen — gku, guh 

Pflug — pcehaſcheh 

Pflugſchaar — bſadſeh 

Sichel — gubſeh 

Egge — taͤtlaͤfa, benſhekapcha 

Korn — meſch 

Brod — dſſhacha J 
tſchaku | 

Waſſer — pfeh, pfoͤ, pfi 

Feuer — mapfa, mafa 

Gluth — top, choͤrle 

Hitze — ſhegupl', 

chwaba 

Rauch — bacha, ucho 

Kohle — thamyſch, famyſch 

Flamme — mapfa sbfl? _ 

Mein — ſchichir, ſchagir 

Butter — hu 

Kaͤſe — tkuaja 

Milch — tſcheh, ſcheh 

ſaure Milch — tſch'chu 


dſhacho, 


chulba, 


Vierter Abfäntte 


Honig — fan ° 
Wachs — ſchechu 
Bier — ſirre 
Brantwein — arka 
Zwiebeln — pſchin 
Hanf — tſchepikol 


Mehl — haſhiga 


Waitzen — gods 

Gerſte — ha 

Hirſe — pchu 

Hafer — ſantch 

Reis — prunſh 

Mays — nartuch 
Baumwolle — pſhechuts 
Tabak — tutun 

Pfeffer — bursz 

Haus — unneh, unna 
Balken — prhasche 
Pfahl — pcehakkeh, pſhog 
Dach — unnafthah 


Thuͤr — bſhe, bſoſhe 


Schwelle — bſchakoͤh 
Feuerherd — odſchak, tſchuan⸗ 
tſchet 


Hof — tſchuontſcha, tantſche 


Menſch — dſyg, zug 

Leute — fhile, kuchſchel, zug’ 
cher 

Vater — jaddeh, jada 

Mutter — janah, ana 

Bruder — delt'ch, ſchiſch 

Schwefter — ſchup'ch, ſchiwg 
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Ehemann — Vieh, ſitt'l 

Frau — fiß | 

Sohn — k'koh 

Tochter — p’hü 

Jungfrau — chageb's, hm 
gewws 

Kind — tſchallah 

ale — tt'liſch, ſhſheh 

jung — tſcheh 

gut — pfeh 

ſchlecht — bbſageh 

ſchoͤn — dachéè, daͤche 

haͤßlich — aja 

groß — in, gin 

klein — zzuk, zikkuſch 

dick — ghgumm 

duͤnn — pſugoh 

Erde — tſcheh, tſchy 

Ort — tſcheppa 

Sumpf — pſchip'pzah 

Wuͤſte — kekuſch 

Steppe — gubgoh 

Berg — kuſch'ha, kurſch, bgi 

Eisberg — kurtſchimowoſchi⸗ 
ſchwo 

Huͤgel — aſchha, kurſchik 

Gebirgeruͤcken — kurtſchitſche 

Felſen — kurſchpſanah 

Thal — kumb, koh, tſchluſch— 
ka, kua 

Graben — tſchitoga, tytſcha 

Grube — maſcha, maſche 


Loch — guana, uana 

Hoͤhle — tſchebuneh 

hoch — tt'lageh, latſcha, t'lahĩa 

niedrig — tt'lach'ſcheh, laſchcha 

Stein — miwweh, miwwah 

Feuerſtein — fokiſchtah 

Sand — pſchachoh, pſchachua 

Thon — jata, iata 

Staub — ßapa 

Meer — tie, chy, ußßaͤha 

See — gol 

Fluß — pßi, pßiſſcho, pſureh 

Strudel — pſahaggeh 

Brunnen — ktui 

Melle — pſukkewoh, peuer 

Tropfen — woſch', woſchibs 

fließen — Eöb’hef 

ſchwimmen — dffur, 58 

Schaum — chrumbeh 

Ufer — uffa, pſufeh, nyga 

Damm — pſchipſchallups 

Quell — pfſiſchah | 

warmer Quell — pſchu ⸗ chwab⸗ 
ba Bo 

Wafferfall — pßekkedſheyſch 

Kanal — pfalufoh 

diesſeits — meddikéh 

jenſeits — addikeh 

Zeit — hhigohh 

Tag — machua 

Nacht — gſeſch 

Monat — ſmaſa 
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Jahr — it'lſcheß 

Stunde — ßßahad (Arab.) 

Fruͤhling — hgadke 

Sommer — ghamakoh 

Herbſt — bſchaha 

Winter — ſchamakoh 

heute — noba 

geſtern — duaſſah 

morgen — pſchehdie 

fruͤh — dſchiggoh 

ſpaͤt — uſhgeh 

immer — magwohkaß 

ſogleich — igiſtu 

nachher — netaneh 

vorher — uͤppeggeh 

Morgen — pſchedſhiß 

Mittag — ſchaggeh 

Abend — ſchehaſcha 

Mitternacht — gſcheſchibukke 

Himmel — whapeh, wuafe 

Sonne — dgeh, dyga, digga 

Mond — maſah, maſeh 

Stern — whagoh, waguo 

Komet — whagogeh 

Sternſchnuppe — wagohelſcheß 

Regenbogen — whapememigui⸗ 
rich (S. Himmel) 

Wolfe — pſchagoh, pſ'chah 

Luft — tſchipat'leh 

Wind — ſhſhi 


Sturm — ſhſhiſchiggah, ſhu⸗ 


wae 
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Wirbelwind — ſhibſagaͤ, uofh' 


kui 
Regen — uoſchch 
Reif — uoſchebs 
Hagel — uoff 
Schnee — uaß, ueß, w'ueß 
Eis — mill, mel 
Blitz — tanakoh, chobßke, kopf 
Donner — wapeh⸗ guageh, 
gagwa 
Gold — diſchſchah 
Silber — dteſhin, dfhin’ 
Kupfer — goapt'leh 
Eiſen — hgutſch 
Zinn — galai 
Blei — pbſabpſah 
Queckſilber — defchafs 
Salz — ſchugh, tſchug, chuſch 
Schießpulver — gin 
Salpeter — gin⸗ ſchugh 
Schwefel — mwaſchgoh 
Feuerzeug — Ketlamapha 
Feuerſchwamm — pchuß 
Pfeife — tſchibuch (Tat.) 
Leinwand — fatan 
Tuch — Bieh 
Wolle — Bi 


Beide — dana 


Leder — moßfu | 
Faden — udfannoh 
Nähnadel — maſtah 
Kuopf — unafhah 
Hemde 


/ 
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Hemde — jana 

Hoſen — gonſchek 
Kleid — ſchigin 
Guͤrtel — bgrypch, btſchiruͤch 
Muͤtze — pa 
Filzmantel — dſhako 
ſchwarz — fitza, petſa, pitfa 
weiß — chuſch, kuſch 
roth — pliſch 

blau — mora 

gelb — hgoſch 

grün — c;hoh 

bel — takaddeda 
dunkel — pepüßladdide 
Krieg — ſaͤo, ſawo 
Zorn — dtogofcheh 
Geſchrei — megöh 
ſtoßen — ekuſheh 
ſchlagen — jewo 
beißen — edſakä 
Wunde — owaggah 


toͤdten — ugkſch | 


Fuͤrſt — pſcheh 
Edelmann — work 
Bauer — t'ſcho'kohtl 
Krieger — jabge, gabſhe 
Held — t'lißa 

Stadt — dfhiler 

Dorf — kuadſhe 

Bezirk — tlanapipdfäh 
Seftung — fala, falla 
Thurm — diſchaſchah 


9. Klaproths Reiſe ıc. 2. Band. 


R4t 
Brüde — tl’emifh, tl'amiſch 
Schlacht — ſchidiſao, ſaua 
Sieg — uka, tewkaſch 
Waͤchter — chomako, unefendſh 


Gott — tcha, thaͤ 


Opfer — kurbahn 

Tempel — medſhgit (Arab.) 
Prieſter — mollah (Arab.) 
Verſtand — aghil (Arab.) 
Geiſt — pſah, bachcha 
Teufel — ſcheitan 

Leben — dopſoh, pßouͤgo 
Tod — t'laſch 
Kaͤlte — ſchaͤe, tſchaͤ 


Kraft — gotſcha, gwadſh 


Macht — dſlek, guatſcha 

Wachs — chechon, dſchechon 

Oſten — ariſchgeh 

Süden — koblah (Arab.) 

Weſten — ſamauwgeh 

Norden — deghheh kaſchikuhan 

Mitte — tſchetſchunmauw 

rechts — iſhirauwu 

links — ſamauwgeh 

vorwaͤrts — dapeghe 

ruͤckwaͤrts — daͤuſchgeh 

krumm — tl'agſcheh 

ih weine — ßß'ogh 

— ſchlafe — ßß'oghié 

— lache — ßß'udahaſch'g 

— trinke — ßß'efeh, ‚BR’ofeh 

— eſſe eh _ 
[16] 
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ich ſehe — ßh'eſchir, FR'eEITOHg . geh — ha, kus, ko 


— fühle — ßß'obit kalt — tſchahha 
— gehe — ßß'dkur, ßß koĩſch warm — kuaba, chwabah 
— glaube — peihoh oft — tſchegtſchekwo 
— will — ßß'echneſch oben — t'laggeh | 


— häffe — tagunsfienwam unten — tlagſcheh 
— liebe — tſchitſchaß'aß entferut — ſhiſheh 


— weiß — ßß'otſcha nahe — blagah 
— hoffe — ßß'ogugeh lang — uſhgeh | 
— verfiehe — Fhekidog kurz — kiketſch 
— gebe — iſot weit — b'goh 
— finge — ßß'oguſchah war eng — ßakoh 
| radſi iſoo | Ede — ifhrabgeh 
— tanze — Ehaffeh aufrecht — ſchidds 
— koche — ßß'oghawweh ſchwer — ondoghh 
— ſchneide — piſouwſch leicht — pſchitſchah 
— made — Br ſcharf — kodgohpéutſch 
— bedecke — tiſopeh ſchnell — tſchech, tſchech'ko 
— oͤffne — ßß'oggh langſam — chombo, chomgoe 
— druͤcke — ßß'ok'uß Ende — chuß 


— verſchließe — kuſodſh ih — ßße, fa, fer 
— fchlage — pfembfche - o mein — fefie 


— werfe — iſokuſhe mein Ochſe — fes ßifſh 
— verwunde — ßß'eworip⸗ meine Kuh — ſes ßiſhamſh 
ſeſowutſch | du — uo, vor 
— toͤdte uf dein — auieſch 
— heile — ßß' oaſßhe | dein Ochſe — auiefch ßifſh 
—S lege mich — ßß'olſchindſch deine Kuh — auiefch ßiſhaneſh 
— fuhe — ßß'ot'lucho er — art | 
— — finde — ßß'uſekoh fein — arieſch 
gieb — kyſat wir — behrr 


ſteh — fh ihr — fehre 
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ſie — achir, acher 

alle — pſogori 

einer — dſeoͤ 

unſer — dedia 

euer — ſefia 

ja — ago, onho 

nein — akam, ſchakam 

ı fe — der erſte — aperler 
2 tu — der zweite — jet a⸗ 
narier 

3 ſchi — der dritte — je 
fch enerier 

4 ptl'e — der vierte — je 
pti’enarier 

5 t'chu — der fünfte — je 
t'ch unarier 

6 hi — der fehste — je 
chinarier u. f. w. 

7 bie 

8 ga, ge 

9 bau, boro 

20 pſche 

ıı pihesfusfd (10 4 1) 
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»2 pſche⸗ku⸗t' (10 4 2) 
15 pſche⸗/ku⸗ſch' (10 4 3) 
24 pſche⸗ku⸗ptl'e (10 4 4) 
25 pſche⸗ku/t'chu (10 4 5) 
zo totſch, toſch | 
21 totfch serasfire (204 1) 
22 totſch/ era⸗ture (20 * 2) 
23 totſch⸗/ era⸗ ſchire (20 +3) 
30 totſch⸗/era⸗ pſchirre (20 410) 
40 ptliſch | 
50 ptl'iſch / era s pfchirre 

(40 +10) 
60 chitſch 
70 chitſch⸗ era » pfchirre 

(60 +} 10) | 
80 toſhitl 
90 tofhitl » era s pfchirre 

(80 +10) 
200 ſcheh 


201 fchehrrasfera (100 + a 


200 ſchi⸗t 


Soo hi: ſch 


1000 min (Tat.), ſchi/ pſche. 
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Spr ac proben 
bes am Ckuban wohnenden Tfcherfekifchen Stammes 


Hattiquaͤhe, 


— im Sommer 1b09, ſechzehn Werft weſtlich von der 


Wald — meh 

Maffer — pfe 
Dorf — tfchelä 
Land — tier 


Brod — tihah | 


Milch — ſcha 
Ruh — tſchemer 
Pferd — tfche 


Schaaf — mile 


Ziege — ptichene 
Fiſch — pre 
Fluß — pſches 
See — wores 
Feuer  mafheo 
Gott — tha 
Kopf — ſ'cha 
Haͤnde — el’gane 
Fuͤße — Blafo 
Augen — nne 
Mund — Ihe 


Ohren — taföm 


Saͤbel — ßeſch'cho 





Feſtung Ußts Labinsk. *) 


Meſſer — Seh 
. Flinte — ßkonki 


Piſtole — piſchtow | 
Dogen — Bahandaf 
Pfeile — Beide 
Pike — kepoͤw 
Dolch — kamé 
Sattel — war 
Zaum — ſßſchoho 
Peitſche — kamſcho 
Schleßpulver — gene 
eſſen — ßeiſchenſhet 
trinken — ßieſchon 
ſchlafen — ßetſchijäͤn 
Fleiſch — He 

vide Grüße — lebße 
dünne Grüße — paßta 
Dranntwein — Bfchatefus 
Haus — wuine 
Kleider — mehoͤn 
Dberfleid — zi 
Unterkleider — hoſchoͤg 


*) Ihr Anführer hieß damals Beiferuh Mifoft Achmetuch 
(Vergl. Th. I. ©. 470). Diejer Dialect wert wenig von 


dem Kabardifchen ab. 


T 


Schuhe — tfchafs 
Strümpfe — chlei 
Muͤtze — pakoͤ 
Hemde — ijan 
Tuch — baplerih 
Vater — jad 
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warn — fabö 

gut — ßuded 

müde — pfoga 
gluͤcklich — hair 
Schlacht — fabeo 
Gefangener — pichitel 


Mutter — jan mir — fare 

Verwandte — winnokoͤſch gieb mir — faresefet 
Schweſter — ſchepchu nicht — ſchep 

Sohn — ßißau ja— ma 

Tochter — ßipßaßé verkaufen — is'ſchenſhoͤt 
Frau — ßus wie heißt du? — fe: des’? 
Edelmann — worf was ift das? — Bede dléuſh? 
Er6: Bauer — pfdirler ih bitte — kaß t 

Volk — zef? | wo? — todougore? 

Arzt — batfhme, fe es fchmerzt — maufe 

kalt — tſchaa lebe wohl — obmoͤw. 


Wochentage der Tſcherkeßen. 


Sonntag 
Montag 
Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 
Freitag 
Sonnabend 


— T'ha machua, d. i. Gottestag. 
— Bliſchha 

— Gubſh 

— Bereſhia 

— Machuk 

— Merem, d. i. Maria, 

— Schabat, d. i. Sabbath. 


Die Woche heiße T'ha machua oder Sonntag. 





Fünfter Abſchnitt. 
| Ä Abaßiſche Sprache. 





| Eben ſo alt als die Tſcherkeßen ſind die Abaßen im 
Kaukaſus, und dies Volk ſcheint ſein altes Vaterland, 
bie Kuͤſten des ſchwarzen Meeres und den toeftlichen 
Theil dieſes Gebirgeg, nie verlaffen gu haben. Arria 
nus zähle in feinem Periplus des Pontus, von Tra— 
pezunt an, folgende Völferfchaften an der Meeresfüfte 
von Süden nach Norden auf: „Die Sfanni, diefe find 
„bis jege die friegerifchften und die größten Feinde von 
„Trapezunt; fie, bewohnen fehr feſte Drte und haben 

feine Könige. Ehemals waren fie den Römern unter: 
„worfen, jegt aber find fie ber Näuberei ergeben, und 

„sernachläßigen die Entrichtung des Tributs, welchen 
„fie aber in der Folge genau und richtig abliefern fols 
„Ten, oder wir werden fie vertilgen. An diefe ftoßen 
„die Macelonen und Heniochi, deren König Ans 
„hialus ift. Ihnen benachbart find die Sydreten, 
„Pharafman's Unterthanen. Die Nachbarn der Sy: 

nbdreten find die Lafen, welche unter dem Könige Mas 

„laßus fiehen, der von Dir (dem Kaifer Hadrian) 


Abaßiſche Sprache. 247 


„bie Regierung erhielt. Mit den Laſen graͤnzen die 
„Apßili, über bie Julianug berrfcht, welcher von 
„Deinem Vater das Reich erhielt; mit den Apßili 
„die Abaßci, deren Koͤnig Rheßmagus iſt, der von 
„Dir die Regierung bekam.“ — Auf bie Abaßei laͤßt 
er die Sſaniger folgen, die twahrfcheinlich der jetzt 
dort wohnende Tfcherfegifche Stamm Shani find; und 
an einer anderen Stelle nennt er den Fluß Abafcug, 
ber 150 und go (alfo 240) Stadien vom Hafen Py⸗ 


eins, dem dnhambas Bitfhiunta *) oder. 
dohgoboo Bitſchwinta der Georgier, entfernt war. 


Die Apßili wohnten im jetzigen Mingrelien, 
wo es voch einen Ort dieſes Namens giebt; und die 
Abaßci, die nordweſtlicher ſaßen, finden ſich in den 


*) Reineggs begeht (Th. IL. S. 1) einen fonderbaren und 
unerfldrlichen Verftöß, indem er fagt. „Das Meer macht 
hier eine gerdumige Bucht und fiheren Hafen, an eben 
„dem Drie, auf welchem vormals die Stadt Beſonta 
„tag. Jetzt iſt fie unter den Namen Bifonti, auch Bir 
„tihuinda, und feit einigen Jahren unter dem Namen 
„Gelintſchik limoni (kleiner Braurhafen) bekannt, 
„ſeitdem nämlich ein gewiffer Tuman Oghly des Stams 

mes Schapfikallhier eine anfehntiche Kolonie angelegt, 
„und diefen Dre wieder in Aufnahme gedracht hat u. f. w.“⸗ 
Allein Bitſchiunta liege unter dem 435° 25 der Breite, 
am Ausfluſſe des Kabeti oder Rapdthi, und der von 


den Türken PER ENT Getinpfpit limant 
genannte Hafen liegt mehr als einen Grad noͤrdlicher, in 
der Nachbarſchaft der Schapf ick. 


248 Fuͤ uf t er A fh n ie. 


Abaß en des großen Abaſa wieder. Im Mittelalter 
und bei den Byzantiniſchen Schriftſtellern heiß f diefe 
Voͤlker ſchaft Awaßgi (ASacyoi) und bewohnte, nach 
Conſtantinus Porphyrogenneta (d. Adm. Imp. 
p- 114), go! Zichien (dem damaligen Lande der Tſcher⸗ 
keßen am Hours) oder vom Sluffe Nikopfis „MR, 
die Seefüfte, bis zur Stadt Soferiopolig, in einer 
Strecke von dreißig Meilen. Procop berichtet: fi ie 
wohnten von der Küfte an big zum Kaukaſus, und nennt 
fie alte Freunde der Chriſten und der Römer; An einem 
anderen Orte erzählt er: fie. hätten, ehemals unter der 
Dberherrichaft der gafen geftanden, und wären von 
zwei eingeborenen Sürften regiert worden, von denen 
einer den weftlichen, der andere den oͤſtlichen Theil des 
Landes inne gehabt hätte. Bis zu feiner Zeit hätten 
dieſe Barbaren Haine und Wälder verehrt, und in ihrer 
Einfalt Bäume für. Götter gehalten, „Der: Kaifer Zu- 
ſtinianus bekehrte ſie aber im Jahre 550 zum Chriſten⸗ 
thum und erbaute in ihrem Lande der heiligen Mutter 
Gottes einen Tempel, und ſchickte Geiſtliche dahin, die 
den Gottesdienſt verſahen. Allein ſchon im folgenden 
Jahre fielen ſie von den Roͤmern ab,: ‚als der Perfifche 
Deldherr Nabedes mit einem Heere in ihr Land ars 
langte. Doch wurden ‘fie bald. darauf: wieder unterwor⸗ 
fen und dienten den Röinern gegen die Perfer. Da fie 
aber von den Kaiferlichen Präfecten fehr gemißhandelt 
wurden, fo befreiten „fie fih wieder vom Nömifchen 
Joche, und Juſtinianus Rhinometus reiste im Jahre 
703 bie in ihrer Nachbarfchaft wohnenden Alanen zum 
Krieg wider fie auf, von denen fie auch bald öffentlich 
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bald heimlich beunruhigt wurden. Nachher" haben die 


Roͤmer häufig mit ihnen Krieg geführt, bis im "Sabre 
1023 ihr König Georgi in zwei Treffen fo gefchlagen 


wurde, daß er um Sriede bitten und feinen Sohn Panz 


cratius (Bagrat) ald Geißel geben mußte. Diefer 
folgte feinem Water in ber Regierung und war mit eis 


‘ 


ner Verwandtin des Kaiſers vermaͤhlt. Er fuͤhrte eben⸗ | 


falls gegen die Roͤmer Krieg und zerſtoͤrte ihre feſten | 


Schloͤſſer. Im Jahre 1048 ward Pancratius von 
dein angefehenen Fürften Liparitis ), deſſen Frau er 
geſchaͤndet, aus dem Lande vertrieben und ſuchte bei den 
Roͤmern Schutz, die den Frieden zwiſchen beiden ſtifte— 
ten, nach welchem Pancratius Awaßgia und Iberien, 
Liparitis aber unter beffen Dberherrfchaft einen Theil 
don. Mefhica erhielt, welches die gebirgigte Gegend 
bon Abaßgien war, die mit den Sfuanen gränste, 

Nachher wurden die Abafgi den Dfhingischaniz 
den unterthan, und im Jahre 1400 dienten ſie im Heere 
des Temir-chan gegen ben Sfulthan Bajafit. 

Die Abaßen nennen fi ſelbſt Absne, bei den 


— aber heißen ſie 88b Abchaßi oder 


$2böla Ap haßi, und ihr Land 8bob Ale Ab ch a⸗ 


Berbi. Sept wohnen. fie nicht allein an der Küfte des 
ſchwarzen Meeres, fondern auch in gerfireuten Stäms 
men nördli vom Kaufafifhen Daupfgebirge, an deu 


. A 
22 
J 


) Noch bis jege giebt es eine fürßliche Familie eipar— | 


diani in Mingrelien. J 


—* 
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in die Linke des ctubans fallenden Fluͤſſen, und wiſchen 
den oberen Ckuban, Kuma und Malfa, | 
... Das eigentliche Abchaßethi oder die große 
Abaſa nimmt einen Theil des hohen Kaukaſiſchen Ge⸗ 
birges und ſeines Abfalls gegen das ſchwarze Meer ein, 
und hat in Weſten dag. Meer, in Nordweſten den Fluß 
Kabeti, der ſie von Tſcherkeßiſchen Staͤmmen trennt, 
in Oſten den Kaukaſus und das Land, der Sfuanen, und 
in Süden endlich den Fluß Enguri, ‚welcher bei Ana 
flea ing Meer fällt und die Gränze mit Mingrelien 
macht. — Vor einigen hundert Jahren ſchienen ſich die 
Abaßen nicht fo füdlich ausgebreitet zu haben, denn ber 
P. Lamberti giebt als die Graͤnze der Mingrelier und 
Abkaßen den Fluß Koddorig auf der noapo6Haa 
Kapma Kedon) an, und fügt ausdrücklich hinzu, daß 
erſt nördlich von demfelben Abkaßiſch gefprochen wuͤrde, 
| füdlich aber der Georgifche (Mingrelifche) Dialect. Er 
haͤlt den Koddoris fuͤr den Ko va x der Alten, der eben⸗ 
falls Kolchis von dieſer Seite begraͤnzt haben ſoll. 
Im eigentlichen A bchaßethi wohnen vom Enguri 
an, von Süden nach Norden folgende Stämme: ı) Am 
Sluffe Bageti oder Ochums, Can deffen Iinfen Ufer 
Armeni liegt) der Stamm Sads. 2) An den Fluͤſſen 
Agir (Echalis), Moquis-tzqali und Marmar, 
der Stamm Tfchafhi. 3) An den Zläffen Koddoris 
und Dal (der ſich in die rechte des Koddoris ergieße) 
der Stamm Aibga. 4) Bon Sochum-ckalah bis 
zum Kabeti, der Stamm Achſchipſe. 5) Oben am 
Fluſſe Dal, im Kalkgebirge, das Urdani genannt wird, 
der Stamm Chirpiß ‚, der in Dften mit den Sfuanen 
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gränzt. — Alle diefe Stämme werden von den Tſcher⸗ 
keßen mit dem gemeinfchaftlichen Namen Kuſch'cha⸗ſip 
Abaki, d. i. Abaßen jenfeitd des Gebirges, belegt. ) 

Am nördlichen Raufafifchen Gebirge und. im Süden 
des Ckuban, wohnen folgende Abaßifche Stämme, von 
Dften nach Welten, die ich im zwei und swanzigften Kapi⸗ 
tel ausführlich befchrieben habe. ı) Befchilbai. 2) Mis 


bamwi oder Madoweh. 3) Barrafai.. 4) Kafib 
beg. 5) Tſchegreh. 6) Bach. 7) Tubi. 8) Ubuch. 


9) Bfubbehb. ı0) Abafedh. 11) Nethquadfha. 


Die öftlichften Abaßen endlich find die ſechs Stämme - 


der kleinen Abafa, die fich felbft Tapanta nennen, 
bei den Tſcherkeßen aber Baskéch und bei ben Tatas 
ren Alti-Keßek Abaßi heifen. Sie wohnen zum 
Theil noch ‚auf der Rechten des Efuban bis zum Pod— 
fumfa und find Unterthanen Rußlandg, zum Theil jen- 
ſeits deffelben, an den Bächen des Fleinen Indſhik 
und find frei. Im zwei und zwanzigſten Kapitel habe 
ich auch von ihnen weitläuftig gehandelt. 

Guͤldenſtaͤdt hält die Sprache der Abaßen und 
die Tfcherfeßifche für Töchter einer Mutter; allein 
fhon Pallas bemerft, daß er hierin zu weit gegangen, 
indem zwar im Abaßifchen viele Tfcherkeßifche Wörter 
aufgenommen find, daß aber der Fond der Sprache 
ganz von ber Tſcherkeßiſchen verfchieden iſt. Dies zeige 
auch dag hier folgende Wörtervergeichniß, dag in 375 
Abaßiſchen Wörtern nur einige vierzig enthält, die 
mit Tfcherfegifchen Aehnlichkeit haben. 


*) Dergl. Th. I. ©. 475. Aus anderen Nachrichten. 


— 


! 
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Kopf — kah, afa CA. jefa) 

Stirn — illeh (A. kapech) 

Ohr — lemha, limba. (R. 
Lumbha ).. 

Auge — ullah (X. la) 

Naſe — pintſa — —— 
finds. 

Mund — atſcha, itſcha 
Lippe — ipiſch (A. ipis') — 
Ticherkebifch: uptſchake. 

Zahn — pitz 

Zunge — awſis, ibs — Oße⸗ 
wii: awſag. Tſcherkeß. 
bfegu. 

Hals — akda 

Dart — dſchaika (A. Det) — 
Toch erk. dſhakeh. 

Haar — kaukoch, abra (A. 
libre) 

Schulter — iſchgwa ca. iſch⸗ 

mata) 

Hand — meppe/ impe ca. 
inape) 

Finger — maſchchaba (A. 
inetſche) 

Nagel — mawch (A. napche) 

Lende — ota (A. juatza) 

Schienbein — ſchachua 


Fuß — ſchepeh, ſchape (A. 
ſhape) 
Bruͤſte — kika 


penis — aga (A. mana) — 
Ticherk. mana. 


Suufter Abſchnitt.“ 


cunnus — egk — gut) — 


Tſcherk. gut. 
Herz — ghö, gu — Tfqcert. 
guh. 


Fleiſch — ſ'ſheh, ſhi 


Milch — chiſch, chſche — 
Tſcherk. tſche, ſche. 
Blut — ttſcha, ſcha 


Fett — ſchiſcha (A. ſche) 
Haut — tzwa, itſcheiſch CA. 


itſch) 
Knochen — abboͤ (A. 6180). 


| Schweiß — pchidſe 


Eh — PB CA. arge) — 
Tſcherk. bſhe. 

Vogel — ziß, chſchi 

Wurm — äcdhua 

Fliege — kubereh 

Biene — tſchecha 

Schlange — mare 

Schildkroͤte — kubirtſchelö 

Froſch — aͤda 

Ziege — ſhima 

Schaaf — uaßa, woſa 


Widder — tig (A. te) — 


Tichert. ee. 
Bock — ab (%. abe) 
Lamm — fis 
Ochſe — tſchoͤ 
Kuh — haſh', ſhe 


Horn — tſchuwa 


Kalb — hus 


Abaßiſche Sprache. 235 
Stroh — beghiſch 


Pferd — atſchẽ — Tſcherk. 
tſchẽ. | 
Eſel — atſched, ſchide (A. 

ſcheda) — Tſcherk. ſchidd. 
Schwein — achua, choa — 
Oßetiſch: chuy. Tſcherk. 
fh, kchooͤ. Tichetz. hake. 
Katze — zuggoh (A. zuku) — 
Tſcherk. geddu. 
Hund — lah 
Kameel — machſcha, machſche 
— Ticherf. machſcha. 


Baͤr — amuͤſch — Sſcherk. 


miſcheh. 
Wolf — kudſhemẽ 
Hirſch — back, tſchä — 
Tſcherkeßiſch: ſchah. 
Haſe — ßha' 
Maus — chunnaͤp 
Hahn — arba (A. ariba) 


Huhn — Furıö 
Ei — kutarr, kutech | 
Taube — chhoͤch 


Gans — kas — Iſt Tatariſch. 

Ente — papi — Ticherkeß. 
babyſch. 

Schwan — kuh 

Adler — nebaſha 

Geier — laͤſchin 

Wald — ab'na 

Baum — adſh', fa (X. bla) 

Kraut — üfchada | 

Heu — pſcha (A. Gun) 


Frucht — aͤfſchirr 

Blatt — beghitz 

Saame — agguh — Tſcherk. 
kuh. 

Blume — akkiſch 

Wurzel — adda 

Harz — mfaiha 

Rinde — dſitſchua 

Keule — labah 

Bogen chitz 

Diet — cheh — Tſcherkeß. 
tyche. 

Netz — kat'ha 

Beil — kuaͤgah 

Schiff — achbah 

Meſſer — choͤspa 

Schwert — afua (A. fa, 
achua) 

Flinte — free CH. — 

Wagen — uondir 

Pflug — kotan — Vom Geor⸗ 
gifhen gooGbo gu⸗ 
chani. (Im ganzen Kaukaſus 
verbreitet.) 

Pflugſchaar — kotanicha 

Sichel — tfchibie ; 

Holz — mitſcha 

Getreide — hafle, - - 

Brodt — tſchakua (X, mifel) 
4 cherk. dſchacho. 

Mehl — ſchilla 


254 


Waißen — gebe - — “age 
gods. | 

Gerſte — kirbitſch 

Hirſe — ſchirdſe 

Hafer — bagina (A. ſantſch) 
— Tſcherk. ſanich. 

Baumwolle — bambi 

„Seide — barfina (A. barzima) 

Waffer — dfeh 

Feuer — inzaͤ, mze 

Flamme — amzabs 

Rauch —Aaho 

Wein — ßana, ſana 

Bier — firge — Vom Tataris 
ſchen 0 ſzrah. 

Butter — chuſchah (A.chuch— 
ſchah) 

Honig — tzcha (a. bche) 


Wachs — tiha - . 
Meth — godfe 
Haus uͤnnah — Tſcherk. 


unneh. Finn. huone. Wo— 

gul. b. Tiberdym: juny. 
Balken — Pulaba 

- Stange — tſchuwan 

Dach — feb’ 

Thuͤr — aſch'w 

Schwelle — aſch'wkumßa 

Heerd — akkurraͤh 

Menſch — agu (X. gu): 

Volk — fit 12 

Herr — ßuchoch (A. ſach) 


Fuͤnfter Abſchnitt. 


Vater — badba (A. urak) 
Mutter — oan (A. anſchoch) 
—.Ticderf. jana, ana. 
Bruder — Öafha, tſchi CA. 
atſche) | 
Schweſter — täb’hä, chicha 
C(A. achſche) | 
Mann — katz'ha — Georg. 


399 Pasi. Ming r. kod⸗ 


fi. 
Weib — püß, poͤß — Tſchert. 
fißs. | 
Sohn — ippa, arps (X. fpa) 
Tochter — aphuͤſpa, ipha 
Kind. — tſch'chun 
Knabe — arps (X. fpa) 
Sungfrau — pußpa (A. phisba) 
Hure — tſchenſchu —Tiherk. 
tſchanſch. 
ale — leggiſch | 
jung — tazha — Tſcherk. 
iſcheh. | 
gut — ipfid (A. ibſi) 
ſchlecht — dzk'is 


ſchoͤn — ipfidſiau 


haͤßlich — ipſi dfeharan, gum: 
hau 
groß — ddu 


klein — dtſchkun 


dick * dſchpih 


dünn — dpf'aͤ 


e 


Abaßtſche Sprache. 


Erde — tſchuͤllah, tula CH, 
Gula ) 

Ort — 'adgel 

Sumpf — chuentſch 

Wuͤſte — adſhel 

Ebne — ar'kha 

Weg — mgo (A. muga) 

Berg — iſchta, buch (A. buko. 
du.) 

Hügel — oaſch'ha — Tſcherk. 
aſchha. 

Gebirgsruͤcken — aſch'khadu 

Felſen — kachkiſch 

Thal — abſücha 

Hoͤle — chaſchpeh 

Eisberg — aſchißka 

hoch — charakau, haga 


niedrig — aſchkatſchkun, isgau 


(A. isga) 
Stein — kau, kauch, hauk 
(A. hat’) 


Sand — pfſchakuaͤ — Tſcherk. 


pſchachoh. 


Thon — nüſch (A. — 


Kalt — haſch (A. nuſchkwa⸗ 
kwa) 
Meer — meſchina 


See — göl — Iſt Tatariſch. 


Fluß — adſi, dfedu CA. fedu) 
Quell — dfich, fig 

Inſel — mifhnegöh 

Strudel — adſitſchug 


— 
Brunnen — yſuueiſch 


Tropfen — datißifuoi 


fhwimmen — du Bamot 
Welle — dfibbihhe 
Schaum — tfhurbä 


Ufer — meſchina- fpe (Siehe 


Meer) 
Damm — adſuͤwba 
warmer Quell — adfipta 
Sauerbrunnen — adſiſchah 
Waſſerfall — adfibebäh 
Kanal — tichilleifheh 
diesfeits — arraa 


jenfeits — an’nad) 
Himmel — fhuan, afhuan 


Sonne — marra — — uan. 
nmar. | 

Mond — miß ‚ 
Tſcherk. maſa. 

Sterne — jetſchuͤa, jatſcha 

Sternſchnuppe — jetſchu⸗cho⸗ 
Hua 

Regenbogen — ſchũte, ſcham⸗ 
ga 

Wolfe — fchafah — ioert 
pſchagoh. 

Nebel — abſt'chua 

Wind — pſcha 

Sturm — abjchäh 

Luft — marabchaͤ 

Regen — koa, fuä. 


mefe — 
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Thau — abſt'chua (S. Nebel) 
Hagel — ſche 
Schnee — aſſe, ſe— -Eigert. 
uoß 
Eis — zchaßch oe 
Blitz — affeh (X. aka) 
Donner — ofhuen s dedud, dis 
duai (X. aſchwan⸗ didi) 
Oſten — marad): ſchirzo (Son 
“nen: anfgang) 
. Süden: — ſchibſen (Mittag) 
Weſten — marach⸗taſcho (Sons 
nen » untergang ) Ä 
Norden — temir chaſäh — 
. ft Tatariſch; dennim Dihagas 
taifchen bedeutet plug 
Temur-ckaſack der Nord» 
ken. SL ArD 7 


Jap} pet Es 


RN or längs 
: DfThurdfie wird eine große 

Stadt genannt, mit vielen 
Dörfern, welche von: Chas 
thai gegen Norden liegt 
(Abulsghäfi) 

Mitte — aggutannaͤ 

rechts — nägmädha 

lints — uarma 

vorwärts — uppichä 


ruͤckwaͤrts — uiſchtach 

krumm — gaharrufuä | 

Tag — amifh, mifh (A. 
miſchtſche) 

Naht — awak, wat (A. wak— 
18): u 

Monat — amif, miska CA. 
miske) . 

Jahr — ſimtchua, k (A. 
ſtuſchik) 

Fruͤhling — ahab, apna (A. 
gapne) 

Sommer abch (A. pehne) 

Herbſt — adſin, atsne (A. ſine) 

Winter — aggih „gine 

Faſten — uritſchra (A. uritſch) 

heute — jech'kua, jechba (A. 
wachtza) 

geſtern — jezzé 


"morgen — vwozzeh, wotſche 


(A. uaze) 
fruͤh — ſcheſch 
ſpaͤt — kulpéh 


‚Immer — aßänſchoko 


Morgen — fchefimta - 
Mittag — Ihibs’fen, ſhibſhe 
Abend — hekiuleh 
Mitternaht — fahab’iha 
Gold — ach'chẽ, pchi 
Silber — rasna, risna 
Kupfer — aßuͤachſcha, gwa — 
Tſchert. gmuapıla. 
Eiſen 
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Eiſen — icha (X. aicha) 
Blei — taßa, fef'ʒa (A. ſamtza) 
Zinn — dſech, bſoch 
Meſſing — dſhes — Tſcherlk. 
dihes. 
Queckſilber — keneßu 
Perle — inſhi — If Tatar. 
Diamant — almas — Iſt Ta— 
tariſch. 
Salz — dfhika 
Schwefel — tuaſcha, ſogtſchuch 
(A. t'h'oguſch) 
Salpeter — t'hogoſcha (A. 
kſchiſch) | 
Feuerſtahl — ſchamza 
Feuerſtein — puſchkakoͤ (A. 
ſchedza) 
Feuerſchwamm — taplo (A. 
tſimtza) 
Taback — tuͤtuͤn 
Pfeife — luleh 
Leinwand — keten 
Tuch — kuſhe (A. kumſhe) 
Wolle — laſa 


Zwirn — rafua 

Nähnadel — quer 

Knopf — guppeh 

Kleid — ſchegutſcha — Tſcherk. 
ſchigin. 

Hoſen — aikwa 

Hemd — aſe 

Muͤtze — kalpa — Iſt Tatar. 


Tatariſch. 


v. Klaproths Reife ıc. 2. Band. 
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ſchwarz — kwatſcha (A. fair | 
ha)  _ 

weiß — ſchkuaqua 

grün — jetſchua, udſifa 


gelb — ueißch, cha (X. chuaſh) 
— Tihert. hoih. 

roch — apſché, pabfhi CH. 
fabichi ) 

blau — fhuanta, grua (A. 
tſchuch) 

hell — laihara _ 

dunfel — Eulpafft 

Krieg — agatſchop 

Streit — ibaräabſchi 

Geſchrei — huchwa, buchat 

ſtoßen — berr’zel 

fhlagen — uiß 

beiffen — dizha 

Munde — duchchü 

Narbe — dhurta 

Todtſchlag — deppſt 

Koͤnig — padſchah 

Anfuͤhrer — ſelesker — Aus 
dem Tuͤrkiſchen. 

Richter — tar'vcheßa — Vom 
Tatariſchen tarchan oder 
darchan. 

Held — katze b'blanno 

Stadt — atſuta 

Dorf — zutak 

Bezirk — gurrenfä 

Feſtung — kalla — Iſt Arab. 

[ı7] 
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Thurm — hharakkeh 

Bruͤcke — atz'ha | 

Gott — antfcha 

Opfer — nuchchö 

Tempel — medſhid — Siammt 

von metſched. 
alte Kirche im Gebirge — 

tſchuan — Vom Georg. 


X 3060 dſhwari. 


Verſtand — khakil— 
Seele — 'pſeh — Tſcherk. 

pſah. 

Teufel — oſhrn n — Vom TR 
ſiſch⸗Arabiſchen djſhin, 
Genius. 

Leben — — 


Tod — ßſuͤwwa 

ich — ſara, ſera — Tſdert. 
ſe. 

mein — hare (A. ſeriſtu) 

mein Ochſe — hare hatzu 
(A. ſeri fitfchbe) - 

meine Kuh — hare haſhu 
(A. ſeri ſhiſchbe) 

du — uora, uara — Tſcherk. 
uo. | 

dein — urutu (A. uarizu) 

dein Ochfe — urutu hatzu 

deine. Kuh — urutu haſhu 

er — anni (A. aujab) 

wir — fcherda (X. herhab) 
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ihr — üfſcharaͤ, ferra (A. 
ſchaſchok) — Tſcherk. fer. 


ſie — ant (A. auat) 
alle — ßugda 


einer — ſadjueh | 
Ich weine — ßudetſchowo 
(de&ui weinen) 


— schlafe — chaſchtallap 


— lache — chakitſchlap 

— trinke — ißiß (iſhi, 
trinken) 

— eſſe — iff 

— ſehe — ibba 

— höre — uagmah 

— beruͤhre — uorzeßẽma 

— gehe — unneh, oai, oghai 

— koche — kuſchak'kſcha 


— ſchneide — is'ſché, iſché 


— made — ifispäp, itſchpap 

— bedecke — jakurrſch 

— aͤffne — jakkich 

— laufe — ug'gh 

— druͤcke — ait’fil 

— verſchließe — dis’fi 

— ſchlage — uiß' 

— werfe — karr'iſch 

— verwunde — ſchopp, 
ſ chopp | 

— toͤdte — diß'ſchipp 

— heile — hhr'kaſa 

— naͤhe — ſaͤchẽ 
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Sch lege mih — ftall 
— ſuche — uifhtall 
— ., finde — dißop 
— freue mich — ßuggriggah 
— traure — ſkutz'zoi 


ſogleich — wßcha, ufha 


nachher — neifch 

vorher — aͤppichche 

kalt — ch'tau, hch'tau (echta 
Kaͤlte A. tchta) 

warm — pcha'g'uh 

oft — ßz'pau 

auf, uͤber — harrakko 

unter — ſaͤgrak 

entfernt — illeßu 

nahe — anhagdh 

lang — ggäuh 

kurz — eß' ſchiß 

weit — kaͤgaͤh 

eng — tuͤſchſcha 

gerade — reſchah 

Winkel — ratſchua 

aufrecht — diggillah 

ſchwer — chemtau 

leicht — illeß'ßu, pleſe (A. 
laaſe) 
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ſcharf — jJarrru | 

fauer — eſa (A. aiſcha) 

ſuͤß — kaga 

ja — oſa (A. eſetzia) 

nein — map (A. ekeſima) 

eins — ßeka, Bee — 
Tſcherk. fe. ’ 

zwei — uehba, guba *) 

drei — ch’pä, chebä 

vier — pfchiba, bſchibaͤ 

fünf — chuba — Tſcherk. 
edu. 

fehs — ißä (A. feba) — 
Tſcherk. di. “ 

fieben — bifchba 

acht — achbaͤ 

neun: — ifchba 


"zehn — fhebk — Tſqerk. 


pide. | 
eilf — wßeßa (A. fwis) 
funfzehn — dfoh (A. ſuch) 
zwanzig — noͤſchßaͤ, goſha 
(A. goſa) 


funfzig — ßchuͤbſaͤh 


hundert — uͤßke, fchfe ( A ſte) 
tauſend — ßikk, ſeki. 


*) Ba iſt nur der Wurzel angehängt. Die Cardinalien werden 
von der Wurzel auf folgende Art gemacht: Opiis, der erfte, 
adurhana, der zweite, churezba, der dritte, pſchehu— 


resba, der vierte u. f. w. 


— 


f 
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Sprachptoben des Dialects der Altekeßek -Abaßi. 
1) Antscha adshal degiman, awhu inzirik 'scherdam. 
‚Gott Tod nicht, Menfch lebt Tangenict. 


2) Jän atschkun ditschagusoi, "pchuls ekika achsch 
Mutter - Kinder *2tuͤßt, Frau Bruͤſte Milk 


scherda. _Kchaza--pchufs bshedelgui. 3) Are- pchuls 


‚viel. Mann,. Weib liebt. Dieſe Frau 
tchemtan, ° dichchara fy-mysch dischtera atschkun, 

ſchwanger war, gebahr fehssTag, "vor Sohn, 

pchuls adergon dischmäsögu,;'pchnfs-pa: 

Weib noch = Frank, Weib + tochter (d. 1. Tochter) 


dipeschta dizui, ' 4). Atschkum ckika. zu-m.. 


ſitzt weint. Knabe Bruſt ſaugt/nicht. 
5) Pchufs-pa, disnuku-m, daadrishdera sek’ schicku 
Weib⸗ tochter gehtsnicht, als fie geboren ein. Jahr 

gu - mys... 6). Are .'kchaza lewfsa, pchyfstu dydegu, 
zwei s Monat. Dieſer ann blind, Frau taub, 
chare cho welichu-m. 7) Pinza izymyls iljacheni. 
wir fprechen hört zmicht. Nafe Geſicht aufs fist. 
8) Chara gu schepi'kchame, am pu chu matscheka: 


uns zwei Süße „alle, jede Hand fünf Finger. 


) Icka abra iuai.:, 10) Ibs ipyz  atschi_ ttei. 
Haar Kopfe waͤchſt. Zunge Zaͤhne Mund in. 
11) Erma pa ahhma“ pa itl’eschu. 12) Abra eu 
Linke Hand rechte Hand flärker. ©. Haar lang 
äfa,, scha kapschu, :abu hakwso,.. 13) Bsyls ala 


dünn, Blut roth, - Knochen ſteinern. Fiſch Auge 
mai limcha emam. 14) A ‚chschi ‚matschi pro, a 
iſt Ohr wicht. Dieſer Vogel iangſam fliegt, er 


plitui atula, abchynzoho aclıyrdse 'kozö, pinza 


ſitzt Boden, Flügeln an’ Feder ſchwarz, Naſe (Schna⸗ 
izaro, ezuko echilsu, a hora kutech [skoko. 
bel) ſpitz, Schwanz kurz, fein Mefte Ei weiße, 
15) :Azla : bhi  eza zankera ischpa. - 16) Mze 
Daume Blatt grün Zweige did. Seuer 
b's, alaho isbei amzabs .rezo.. 17) Dse 


brennt, Rauch wir fehen Flamme Kohle. Waſſer 
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tl'eschu jalafsui. 18) Mys äezz — war 


ſtrudelnd laͤuft. Mond Sterne groͤßer, Sonne 
izyfsknu. 19) Jeze kulpelsii ekua okoi, jechpä 
kleiner. Geſtern Abend Regen kam, heute 
okschamaho isbet. 20) Wacka leschadera, atschnu 
Regenbogen ſah. Nacht dunkel, Tag 
eleschera. | 

hell. 


Bon diefen Saͤtzen ift mir von einem Abaßen folgende 
Veberfeßung in einem verfhiedenen Dialecte gemacht: wor⸗ 
den, die aber nicht interlinear iſt. 

ı) Antscha dashalsils; jinfsra eischiſpp. 2) abchils 
itschgun deschägußse; jen likeka achscherde; lakatsa 
bifsidelbi. 3) lumga du arapchifs; tschukun lotschemjfs 
itzche; dechen iliehi; apchils balipniza liphadzui. 4.) litz- 
kun kike ietschernis itschmachb. 5) apchisba degeneku;, 
dedri ischtara guſs sekeschik zi gumskzi. 6) Aragu th’la- 
sche; ari ibchus dedög; hare choa dilagu. 7) itschi. 
mitzga aukuta akwa jepinza. 8) hara hauschepek; ha- 
napkwa guba matsche. 9) Abra jeshai. 10) Jitscha gibs 
jipits, 11) Jechma nape imitsche jermatskis. ı2) hibra 
jauk iza; ischa kabsche; jibuch hak azkis idereb. 
ı3) Absis la ma; limha gema. 14) Arech achsch bseſs- 
pa iplsegi; Au achsch azula akach jizi, au achsch ab- 
chinsuga adsech keitscha, akuk zara, azuka eschischp, 
aui apne kutech schkokwa jama. 15) Adsla apegi 
itschuch, akodama ispa. 16) Amtza eki; haragigbi al- 
gwa, aui hargigbi, aratscha jagbi. 17) Aratse 'itzun 
ische. 18) Amas aietscha atzkis idu, atzkis itschgun. 
ı9) jeze achscham kokun; wachza tschimta schamga 
jetschbo anilbae. 20) Uakli leschzi, tschinla lescherachi, 








Schöter Abſchnitt. 
Sfuanifhe Sprade. . 


Fu ‚den aͤlteſten Bewohnern bed weſtlichen Kaufafus 
gehört eine Nation, welche fich felbft Schnau nennt, 
bei den Georgiern, Imerethiern und Mingreliern aber 


260 Sfwani oder et Sfoni heißt, fo wie 


ihr Land Lzöbyon Sfw anethi genannt wird. Schon 
Plinius erwähnt ihrer, indem er (Lib. VI. cap. 4) 
fägt: flumen Cobum e Caucaso per Suanos 
fluens; und noch jeßt bewohnen fie die oberen Gegens 
den dieſes Fluffes der jetzt Chobi heißt, und den 
Arrian, in feinem Periplus des Pontus, richtiger als 
Plinius xußov ſchreibt. Ptolemaͤus nennt fie Suano⸗ 
Colchi. | | 

Nah Menander’s Buch von den Gefandrfchaf- 
ten, flritten fi im Jahre 562 n. Chr. Römer und Pers 
‚ fer darum, weſſen Provinz; Sfuania fei, und ber 
- Perfifhe König Chosroes erflärte dem Byzantiſchen 
Gefandten, das Land der Sfuanen fei ihrer Aufmerk⸗ 
famfeit gar nicht würdig, und aus feinem Befig 


+ 
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kein Vortheil zu erwarten. Uebrigens war damals, wie 
noch jetzt, im Lande der Sſuanen, ein gewoͤhnlicher 
Uebergang über den Kaukaſus, den ich Th. I. ©. 82, 
befchrieben habe, und einen ’anderen Th. I. ©. 526. 
Als nämlich im Jahre 569 n. Chr. Zemarch von feis 
ner Gefandtfchaftsreife an den Chan der Türfen am 
Eftag (Altai) zurückkehrte, riethb ihm Sarodius, 
ein Fürft der Alanen (Oßeten), nicht durch das Land 
der Mindimianen zu gehen, meil ihm die Perfer in 
der Nachbarfchaft von Sfuanien einen Hinterhalt 
gelegt hätten, fondern lieber durch den Darinifchen 
Weg (Dariel f. Th. I. ©. 675) nach Haufe zu reifen. 

Die jegigen Wohnpläge der Sfuanen find in den 
füdlichen Kaufafifchen Alpen und fangen .Sftlich beim 
Berge Dſhuman-taw an, der etwa ſechs Deutfche 
Meilen in Südweft vom Dorfe Efaratfchai entfernt 
ift. Zwiſchen demfelben und dem hohen Schneegipfel 
Elbrug, der von den Sfuanen Pafa genannt wird, 
gebt das enge Thal, in dem ber Bach Teberbeh 
fließt, biß hoch ind GSchneegebirge hinauf, und durch 
daffelbe führt ein Weg über den Kaukaſus zu den Quel⸗ 
len des Zcheniß - Bgali, oder Pferdefluffes, dem oͤſt⸗ 
lihen Hippus ber Alten, und fo weiter nach Imere⸗ 
thi und Mingrelien. Die Sfuanen bewohnen bie obe> 
ven Gegenden ber Slüffe JIcheniß⸗tzqali, der, fo lange 
er in ihrem Lande fließt, Lafchchuri heißt, und des 
Enguri, welcher fi bei Anaflea ins ſchwarze Meer 
ergiefit. - Weftlich follen fie fich bis an die Quellen des 
Kabeti, der bei Bitfchiunta ind Meer geht, erftrecken, 
welches aber fehr zweifelhaft if. Nach Guͤldenſtaͤdt 
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(Th. 1. ©. 417) heißen ihre Dörfer, die am Laſſch⸗ 
churi liegen Lafcher, Tſcholuri, Ralaſchi und 
Jentha (Georgiſch Jentechi). Laſchet ift eine 
kleine Tagereiſe von dem Dorfe Sſardmeli, der 
Provinz Radſha am Bache Ritzeauli, nicht weit 
vor ſeinem Einfall in die Rechte des Rioni. Am En— 
guri liegen Uſchkur, Kaja, Adiſch, Migat, Ipar, 
Bogreſch, Zirmi, Jeli, Miloch, Lengar, Lateli, 
Betſchi, Dol, Jebut, Tzchumar, Jezer und 
Lachmura. — Huf jedem Fall find alſo die Sfuas 
nen, unter dem Namen Cyansı oder Csanmemsr auf 
der noapo6man Kapına viel zu meit nad Welten 
bin ausgedehnt, und reichen dagegen nicht genug nach 
Dften. Auch wohnen fie dort nördlich vom Schneege⸗ 
Birge, welches noch unrichtiger ift. 
Die Sfuanen follen in früßeren Zeiten Georgien 
unterworfen geweſen fein, und daß fie zum Lazifchen 
Reiche gehörten, wiffen wir gewiß. Jetzt ſtehen die am- 
Zcheniß-tzqali unter der Oberherrfchaft des Dadian's 
son Mingrelien, die am Enguri aber haben ihre eigene 
ganz unabhängige Fürften. — Schon in frühern Zei— 
ten wurden fie zum Chriſtenthum befehrt, und noch jeßt 
findet man in ihren Gebirgen gut ‚erhaltene Kirchen, 
‚auch flehen die am Zcheniß⸗tzqali unter dem Bifchof 
von Letſchchumi. 

Nach Güldenftädt beträgt die Stärfe der Sfuanen 
- 5000 Familien, allein Neineggs giebt nur zwei faufend 
und einige hundert an. Nach ihm ift dies Volk das 
aller unfauberfte im ganzen Kaufafug, fo anfehnlich und 
vollkommen auch, der äußeren Geftalt nach, Weiber und 
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Männer gebaut find. Ihre Häufer beftehen aus vier 
Erdmauern, oder fie find von trockenen Steinen, oder 
von Strauchwerf mit Erde bemworfen, gebaut, ohne Fen⸗ 
fier, mit einem flachen dicken Balfendache belegt, das 
noch mit Erde überfchüttet wird, und in der Mitte ein 
Loch hat, durch welches das Tageslicht einfällt und der 
Kauch des Fenerheerdes ausgeht. Die ganze Familie 
liegt mit dem Vieh auf einer Streu. Der Gebrauch 
der Hemden ift ihnen unbewußt und fie fragen zwei 
auch drei enge Kleider übereinander, welche die Brufk, 
den Vorderarm und das Knie unbebeckt Taffen. Ein 
Schurz dient ihnen ſtatt der Hofen, und lange, bis auf 
den Schenkel gemundene Tuchftreifen find ihre Struͤm⸗ 
pfe. Den bloßen. Unterfuß ſchnuͤren fie in ein Stuͤck 
rohe ungegerbte Shierhaut, nach vorn zu langfpigig zus 
fammen. Einige tragen auf ihren borftenartigen, nie 
gefämmten Haaren eine imerethifche Müte, die mehrs 
ſten aber gehen mit bloßem Kopfe einher. Eben fo geht 
auch das meibliche Gefchlecht, nur mit dem Unterfchiede 
daß die Mädchen mir bloßem Kopfe und Haaren erfcheis _ 
nen; bie Weiber hingegen haben Kopf und Haare in ein, 
rothes Tuch gehuͤllt, fo daß nur ein Auge und fonft 
nichts vom Geſichte zu fehen if. Sie fragen ein lan 
ges, gewöhnlich roth » leineneg, vorn zugefnüpftes en> 
ges Dberfleid, und über diefes im Winter einen gro⸗ 
ben Zuchfchleier, im Sommer aber einen roth = leinenen. 
Die Weiber der Sfuanen follen fehr ſchoͤn, und von 
nicht firengen Sitten fein, fo daß es ehemals eine - 
Schande für ein Frauenzimmer war, wenn fie nicht 
mehrere Liebhaber hatte. 
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Sie backen ihr Brod von Waitzen und Gerſte, 
ſehr unreinlich in der Aſche, und im Sommer eſſen ſie 
ſtatt deſſelben mit Waſſer dick gekochte Hirſe. Ruſſi⸗ 
ſches Salz erhalten fie durch den Handel mit den Cfas 
ratſchai. Gie haben große Ziegenheerben und ziehen 
überaus viel Hühner. Troß ihrer ſchmutzigen Lebens⸗ 
arg und elenden Kleidung, finden fie doch großen Ge⸗ 
ſchmack an goldenen und filbernen Ketten, womit fich 
Männer und Weiber, fopiel fie nur Finnen, behängen 
und zieren. Da jedes Haus oder jede Familie nur eine 
gemeinfchaftliche- Trinkſchaale hat, fo ift auch diefe ge> 
woͤhnlich von Silber, und ihr Schießgewehr ift mehr 
oder weniger mit diefem Metalle belegt. 

In ihrem Lande find Bleis und Kupfererze haͤu⸗ 
fig, die fie zu fchmelzen wiffen, welches aber nicht mit 
den Eifenerzen der Fall if. Schießpulver und die dazu 
gehörigen Materialien machen fie felbft, und verhbanz 
‚bein es an die Cfaratfchai. Auch verfertigen fie haͤu⸗ 
fig grobe Tuchroͤcke, und bringen fie nach ade 
zum Verkauf, 

Der Gefichtsbildung nach gehören die Sfuanen 
zum Georgifchen Völferftamm, obgleich ihr Dialect fehr 
von dem berifchen und Mingrelifchen abweicht, und 
eine Menge ganz fremder Wörter enthält. Dies rührt 
wahrfcheinlich von ihrer langen Trennung ber, denn die 
Zahlwoͤrter, Pronomina und andere, find noch ganz den 
Mingrelifchen und Georgifchen ähnlich. Da e8 mir an 
Gelegenheit fehlte, Sfuanifche Wörter zu fammeln, 
fo laſſe ich den größten Theil der Güldenftädtfchen vers 
glichen, folgen. 


®fuanifhe Sprache. 


Kopf — tdum 
Fuß — tſchiſchg — Mingr- 
kutſchchi. 


Hand — ſchi Mingr. de. 
Ohr — uſchku — Mingr. udihi. 
Haar — uere 

Auge — jephna 

Stimm — te 


Naſe — ſchdim — Mingr. 
iſchchwindi. 
Mund — pil — Mingr.pitz. 


Georg. 20660 piri. 


Zunge — nin — Mingr. 


nina, Georg. 965 ena. 


Bart — nifba 

Knochen — tſchiſhu 

Nagel — tz'cha 

Herz — gu — Tſcherkeßiſch 
und Abaßiſch: gu. Mingr. 


guri. Georg. amame guli. 
Fett — fon — Georg. und 
Mingr. Jen-ba khoni. 
Blut — jemest | 
Feder — gale — Mingr. gola. 
Haut — fan 
Fleiſch — jechu 


Milch — irdfhe — Georg 


Gy) rdfe. 
Fiſch — kalmach 
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Vogel — mepel 

Ziege — dakal 

Bock — piku 

Widder — gizar — Mingr. 
kazari (Bock). 
Schaaf — gojak 

Ochſe — kan 

Kuh — pur — ———— 


mm phuri. 


Kalb — gun — Mingr. geni. 


Hund — ſheg — Georgiſch— | 


dömemn oſhaghli. Perf. 
Ku ſek. 

Katze — zu 5 

Schwein — ham 


Pferd — tſchaſch — Tier 


keßiſch: iſche. 

Eſel — tzewi 

Hirſch — irem — Georg. 
—8 iremi. 

Huhn — katai — Georg— 
Imsn thathami. 
Mingr. khotomi. 

Gans — bata — Georg. 
80 bati. 


Ente — mauits 
Ei — gikre 
Meſſer — jetſcheg 
Waſſer — wiz 
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Feuer — jemest 
- Erde — gim 


Stein — kwa — Georgifd: | 


335 khwa. Mingr. kus. — 


In den Finnifchen Mundarten 
fimi. 
Dftiak. b. Beref. fim, keu. 
Hol — jet — Geergifd: 


4996 ſcheſcha. Oßet. ßug. 


Berg — kodſch' — Oßet.ſchogh. 
Ebne — mindor — Georg. 


und Mingr. doboo Go 
mindori. | 
Sand — chum — Katar. 


er um. 

Eis — mus — Tatar. jao 
mus. * 
Schnee — kwarem — Tatar. 

gt dar. 
Flug — gangalite 
Duell — jits 
Donner — utſchga 
Blitz — jechanar 
Some — elwai 
Moud — mifh 
Stern — antkwesk 
Tag — deſchdui 
Nacht — leet 


Jahr — ſai — Derf. M Bat. 


Brod — dier 


Wogulifch: ku, kow. 


Dann ) 


RK 


Sechster 0 | 


‚Butter — eb Georg. 
und Mingr. ghom- erbo. 


Kaͤſe — taſch 
Waizen — dier (S. Brot) 


Gerſte — ker — Georg. und 


Mingr. ma qeri. 
Bier — ſura — Tatar. and 
ßzra. 
Salz — gim | 
Feueritein — kaſch — Wingr. 
kafchi. 
Gott — gerbt * Georgiſche | 


ad han ghmerthi. 


en — 


Weib — ſi urag 


Vater — mu — Georgifch 


9545 mama. 


Mutter — di — Georgifd: 


@ 00 deda. 
Sohn — jefag 
Bruder — muchbe. 
Schwefter — datfhur — Ge⸗ 

orgiſch: go da. 


Kind — bobſch — Mingr. 
boſchi. 


Ehemann = tſchaſch 


‚ Bjuanijde Sprache. 3 


‚ Ehefrau — jechu 

Sungfrau — patu 

Herr — puene 

id — mi — Georg. 99 me. 
Mingr. ma. 

du — ſi — NWingr. fh 

er — alle 

wir — not 

ihr — fgal 

Biene — gob 

Honig — tu 

Wachs — Ihid 

Wein — gwinee — Georg. 


gzabm- ahmino. 


Hemd — patau 
Hofen — arſchui 
Kleid — wereku 
Hut — paku 
ſchwarz — meſchche 


weiß — tetune — Georg. 


aaa thethri. 
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gruͤn — tzuan — — — 
3599 mönant. | 

blau — jurdſh — "Georg. 
MY“ lurdfhis 


gelb — kwitai — Georg. 


J 


29 ZEN: awitheli. 


klein — katon 
groß — gangai 
warm — tebdi — Mingr. 


tubu. Georg. dans 


ıhbila. 


kalt — mißgi 
gut — efer 
boͤſe — hoja 


ſchwer — eamt " 
leicht — aſchſchi 
hoch — kowitchi 
niedrig — dambai 
ſchoͤn — musguen 
haͤßlich — jek 


roth — zerni alt — medſhi 
3ıhlen 
Sfuanifh. Mingreliſch.  Georsifc. 
ı efchgu arti non erthi 
8 jeru ſhiri —8 ort 


S 


3 feml 

4 worſchtcho 
5. wochuſchi 
6 usgwa 

7 iſchgwid 
8 ara 
9 iſchchara 
10 jeſcht 


ao jersefhe 
(2 x ı0) 
30 femsefcht 
(3 x ı0) 
40 worfchtch + 
eſcht (4 x 10) 
100 aſchir 


fumt | 
ot'chi | | 


chuthi 


apch'ſchui 


ſchqwithi 


ruo 


tſchchoro 


withi 


etſchi 


oſchi 


| Sechster Abſchnitt. Sſuaniſche Sprade. 


bodo ßan 
vethcehl 


buyao chuthi | 


is 3bo ekhwßi 


gʒovo ſchwidi 
Gzs ma 
Abha zchra 

INN athi J 


o oꝛl 


| So afi. 5 | 





Siebenter Abſchnitt. 
Tatariſche Sprachen. 





Sn und am Kaukaſus wohnen verfehiebene Tatariſche 
Staͤmme, die Dialecte einer Sprache reden, mit deren 
Huͤlfe man dies ganze Gebirge durchreiſen kann, und 
gewiß iſt, faſt uͤberall verſtanden zu werden. Im Nor⸗ 
ben des Kaukaſus, am Chuban und in der Steppe 
zifchen dem Meere von Afomw und dem Kaspifchen 
nomabifiren jegt Nogayifche Tataren, von beren 
Urfprung ih im funfjehnten und fechzehnten Kapitel 
gehandelt habe, und Turfomannen, bie aud) das 
ganze Küftenland von Dagheftan, von Boinad an 
bis ſuͤdlich zur Gränze von Schirman, inne haben. 
Serner wohnen fie in Schirwan, Georgifh => Ar- 
menien, Armenien und tief in Perfien hinein, bie 
zum Fluſſe Sſefid-rud. Dieſe Turkomannen wer—⸗ 
den gewoͤhnlich auch u Ckiſyl-baſchi, d. i. 
Rothkoͤpfe, genannt, weil ſie rothe Muͤtzen trugen. Ihr 
Dialect weicht etwas von dem Nogayiſchen ab. 

Die Tatariſchen Stämme im Schiefer- und Kalf- 
gebirge des Kaufafus, am Urfprunge der Slüffe Cku⸗ 
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ban, Bakßan, Tfhegem, Naltfchif, Tſcherek 
und Argudan, bie bei den Georgiern. Baßiani 
heißen, und von denen ich ausfuͤhrlich im vier und 
zwanzigſten Kapitel geſprochen habe, reden einen dem 
Nogayiſchen ganz nahe kommenden Dialect, und haben 
in fruͤheren Zeiten noͤrdlicher gewohnt. Sie werden 
von dei Tſcherkeßen Tatar⸗-Kuſch'ha, d. i. Tatari⸗ 
ſche Gebirgsbewohner und von den, ihnen in Oſten 
wohnenden Oßeten Aßi genannt. 


Fuͤr die Geſchichte ſind die Ckumuͤckiſche en Tata⸗ 
ren am nordoͤſtlichen Kaukaſus, als Nachfommen der 
ehemals ſo berühmten Chaf aren( JIF Chofar) fehr 


merkwürdig, und noch jetzt giebt e8 einen Stamm bei 
Ihnen, der den Namen Chedfhar führte. Diefe Cku— 
mücken flehen unter verfchiedenen kleinen Fuͤrſten und 
bewohnen, mit einigen Nogayiſchen Doͤrfern vermiſcht, 
den oͤſtlichen Theil des nördlichen Vorgebirges bis ins 
Hauptgebirge, unten an der Sſundſha, am Axai 
und Ckoi⸗ßu bis zum Kaspiſchen Meere, ferner das 
Gebiet des Scham chal von Tarku, und die Diſtricte 
von Kaſaniſch und Dſhengutei in Nord Da 
gheſtan, wo fie in Suͤden an die Turfomannen gräns 
jem Die Ckumuͤcken an der Sundfha haben. in 
Weften die Mizdfhegi und in Süden die Amwarifchen 
Lesgier; die in Dagheſtan werden durch ein vom 
Kaufafus ausgehendes Kalffleingebirge von den Amwas 
ven und Ckaßi-⸗-Ckumuck getrennt. 


Folgende Wörterfammlung enthält die Dialecfe der 
Nogay, Ckaratſchai Leine Baßianiſchen Stammes, 
| am 


Tatarifhe Spraden. . . 
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am Urfprung des Cfuban) Ckumuͤcken und Ckiſyl⸗ 
baſchi oder Curkomannen in Dagheſtan. Darauf 
folgen Ckumuͤckiſche Sprachproben. Eine genaue Ver⸗ 
gleichung dieſer Mundarten mit einander wird zeigen, 
daß ſie nicht mehr von einander abweichen, als die 
Dialekte der verſchiedenen Gegenden Deutſchlands. 
Doch ſcheint das Turkomanniſche ſich mehr dem 
Tuͤrkiſchen zu naͤhern. | 


Ich 


— * 
— 
— 
u 
en 2 
— 


— 


u 


ich 
du 
er 
mir 
ihr 
fie 


alle 


einer 


weine 


fchlafe 
lache 


trinke 
eſſe 
ſehe 
hoͤre 


beruͤhre 
gehe 


Nogay. 


jeleiman 
juchlei⸗ 
man 
kuleiman 
itſcha⸗ 


man 


aſchel⸗ 


man, 

jeiman 
goraman 
eſchta⸗ 

man - 
teiman 
baraman, 

getaman 
men 


ollar 
barinda 


janghis 


Efaras 
tſchai. 


jeleiman 
juchleis 
man 
fuleiman 
itſcheman 


aſchei⸗ 
man 


goraman 
anglei⸗ 
man 


getaman 
men 
ßen 

ol 

big 

Biß 
ollar 
barihda 


- Jangiß 


v. Klaprochs Reife ıc. 2. Band. 


I 


a 


Cku⸗ 
muͤck. 


aghlarem 
juchlarem 


guͤharem 
itſchemen 


aſcheimen 


goremen 


eſchtemen 


tiemen 


getemen 


jalghis 
[18] 


Ckiſyl⸗ 
baſch. 


aghlirem 


juchlirem | 


j güfieem 


itſchirem 


jirem 


goͤrirem 
eſchidi⸗ 
rem 
däghirem 
gebirem 


men 
gen 
Ö 
big 


BE 


oͤlar 

hameßi 

(Perſ.) 
jalghis 
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Fliege 
Schlange 
Eidechs 
Sqildtrote 
| Froſch 
Ziege 


* 
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Mgay. Cka ra⸗ 


erket 


katin 
baͤſch 
ajach 
kol 
kulach 


gos 


burun 
achfe 
t'il 
ßadſh 
ßackal 
ßuek 
ternach 
tiſch 
mujuß 


jureck 


mai 
ckan 
kanat 


tereh 
balych 


ckuſch 
ckurt 


tſchibin 


jilan 


keßertkeh 


tachta⸗ 
backa 
bachkı 


etſchki 


erchek 
katin 
baſch 
ajach 
el 
kulach 
goͤß 


burun 


al 
til 


 Badfh 
zakal 


ßuek 
ternach 
tiſch 
mujuß 
jurek 
mal 
fhan 
kanat 


tereh 


baluch 
ckuſch 
ckurt 
ckara⸗ 
tſchibin 
jilan 


bachka 


etſchki 


Cku⸗ 
muͤck. 


el 
chatin 


baſch 
ajach 
kol 
kulach 
goß 
burun 
aus 

til 
ßadſh 
ßakal 


ßuͤetk 


dernaͤch 
diſch 
mujus 
uͤrek 
mai 


dan 


fanat 
gon | 


baluch 


ckuſch 
ckurt 
tſchibin 
ilan 
keßertkeh 
tosbagha 


bachka 


etſchki 


tſchibin 


lan 
tfchindir: 
chaff 


taſchbaka 
ckurba⸗ 


gha 
getſchi 


Schaaf 
Ochſe 
Kuh 
Hund 
Katze 
Schwein 
Pferd 
Eſel 
Kameel 
Loͤwe 
Leopard 
Baͤr 
Wolf 
Hirſch 
Haaſe 


Maus 


Hahn 
Huhn 
Taube 


Gans 
Ente 
Storch 
Wald 
Baum 
Kraut 


Frucht 
Blatt 

Blume 
Wurzel 


Rinde 


Tatariſche Sprache. 


Nogay. 


ckoi 
okus 
ßir 

it, 
meſchuk 
dongus 


kaplan 


— 
urt 


gük 


tawſchan 


ſchitſch⸗ 


tſchi 


ajatſch 


ot, olen 


jimiſch 
japrach 


tſchitſchek | 


kok 
ckabuch 


Ckara⸗ 


tſchai. 


tſchitſch⸗ 
kan 
choros 
taͤuch 
gugir⸗ 


tſchi 


us 
babyſch 
legleg 
ajadſh⸗ 
luch 
ajadſh 
olen, kuͤr⸗ 
dik 


japrach 


kotk 


Cku⸗ 
muͤck. 


kaplan 
aju 
ckurt 
geik. 
ckojan 


ſchitſch⸗ 
kan 
choreß 
tauͤk 
guͤger⸗ 
tſchin 
ckas 
ordek 
leglek 
orman 


terek 
ott 


jemiſch 


djaprach 
tſchitſchek 


tamir 


dabich 


— 


Ckiſyl⸗ 


baſch. 


ckoĩn 


ſchitſchan 


choroß 


tauch 


goͤger⸗ 
tſchin 
ckas 
ordek 
legleg 
meſcha 


ajadſh 
oͤth 


jemiſch 
jarpach 
tſchitſchek 
koͤk 


ckabuch 


rn = 4 
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276 
er F Fr‘ t 
er . 


€ 
Miilch 
Fleiſch 
Keule 
Bogen 
Pfeil 
Beil 
Schiff 
Meſſer 
SFlinte 


Wagen 
Pflug 
Pflugſchaar 
Sichel 
Brot 
Waſſer 
Feuer 
Wein 
Butter 
Haus 
Pfahl 
Thuͤr 
Heerd 
Holz 
Stroh 
Stein 
Vater 
Mutter 
"Bruder 
‚ Schwefter 


Ehemann 
Ehefrau 
Sohn 


En 


Nogay. 


jemurta 
ßud 


ßaban 


cklitſch 


tſchalgo 
etmek 


ßu 
oͤt 
tſhagir 
mai 
Wi 
ckaſych 
ckapu 
odſchag 
ajatſch 
ßalam 
taſch 
ata 
ana 
ckardaſch 
ckisckar⸗ 
daſch 


eri 


ckatyn 
ulan 


ere 


a 


Ckar a⸗ 
tſchai. 


jemurdka 


ßud 


kuafah 
bidſhag 


uſchkok 


araba 


tſcholgo 


etmek 


ßu 

ot 
tſchahir 
mai 
vi 


tſchik 
odſhag 


ßolom 


taſch 


ata 
ana 
ckardaſch 
egetſchim 


ckatyn 
ulan 


er 
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Cku⸗ 
muͤck. 


jemurta 
ßuͤd 
et. 
tajaf 


öch 
balta 
femeh 
bitſchag 
muͤltok 


araba 
ßaban 
cklitſch 
tſchalgẽ 
etmek 
ßu 


ot 
tſchahir 
mai 

à | 
ckaſych 
ckapi 
otſchag 
otuͤn 
ckuwuck 
taſch 
ata 

ana 
ckardaſch 
ckisckar⸗ 
daſch 


chatyn 
ulan 


maſchag 


Ckiſyl⸗ 
baſch. 


jemurta 


puͤd 
‚et 


gamajin 
dahireß 
tfchureg 


Tochter 
Kinder 
alt 
jung 


gut 
ſchlecht 


ſchoͤn 
haͤßlich 
groß 


klein 


dick 
dünn 
Erde 


Ort 


Sumpf 
Wuͤſte 


Steppe 
Berg 
Huͤgel 
Felſen 


Höhle 
Eisberg 
hoch 
niedrig 


Feuerſtein 


Sand 


Thon 
Meer 


Ta tariſche Sprachen. 


Nogay. 


die 
jaſch 
ckart 
jaſch 
iji 
jamaͤn, 


oßal 
arru 


erſche 


ullu 


kitſchike 


Bafück 
dſhinska 


her 


bi 


allaſcha 


otluk⸗ 
taſch 


ckum 
paltſchig 


denghis 


Ckar a⸗ 
tſchai. 


ckiß 
balalar 
ckart 
jaſch 
jachſchi 


kaida 


aru 


oßal 
ulkon 
kuͤtſchuͤk 


baſuck 


inſchka 
toprag, 


jer 


jer 


boſchjer 


ckoͤrr 
taw 


ckarli taw 


büt 
toben 


otluk⸗ 
taſch 


dum 


dengis 


Ctu⸗ 


muͤck. 


ckys 
jaſch 
ckard 
jaſch 
jachſchi 


jamaͤn 


arru 


oßal 
uͤlken 


kitſchik 
baſych 
inſchke 


toprach 


jer 


bat'chak 
boſch 
dire 

tau 


uachtebd 

taſchli⸗ 
tau 

ckasmaͤ 


ckarll tau | 


älfen 


allaſcha 


stluf; 
tafch 
um 


paltſchug 
denghis 
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Ckifſy l⸗ 
baſch. 
ckys 
uſchag 
kodſha 


dihahif 
jachſchi 


jaman 


guͤſel 
tſchirkin 
beuͤf 
kitſch'it 


jughun 


naſik 
toprach 
jeͤr 
batlach 


boſch⸗ ta⸗ 
la I 


karlidagh 


udſhia 
alltſchag 


tſchag⸗ 


magh 
daſchi 


ckum 


paltſchyg 
daria 


Siuß... 
Quelle, 
Sufel,,. Ä 
Brunnen 
Tropfen 
fließen. 
ſchwimmen 
Welle; 
Schaum 
Ufer 
Waſſerfall 
anal. 
blesſelts 


Kor 


Belt, 

: Tag. — 

Nacht 

Monat 

Jahr 

Stunde 
Fruͤhling 
Sommer 
Herbſt 

Winter 
heute 

geſtern 


morgen 
fruͤh 
ſpaͤt 


immer 


Nosay 


atau 


tſchai 
bulach 


| „ada 
ckui 


akadir 


jusmeghẽ 
tolchon 
kepek 


jachar 


tataul 


= berjach⸗ 


4 
x 


dan 
arjachs 
dan 


ßaman 


gunduß 
getſcha 


ſahad 
jaßbaſch 


daB 
gus 


keſch 


bugun 


tunagun 


tanglaͤ 


erten 


getſch 
herſe⸗ 


mande 


Cara 
| tſchai. 


— aut‘. 


tſchayir 


ckui 


akadur 


toputk 
ßujawa 
— mundan 

ondan 


ſaman 


gun 
getſcha 
al, 
; | 
fahad 


jaswaſch 
jas 


guß 
keſch 


bugun 
tunagun 


| tangla 
irterek 


getſch 
arſaman 
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"Chu 
müd. 


göl' 
tſchat 


ada 


ckujü 


tamdſhuͤ 
tamadir 


| üpgi 
taff 


kral 
jertebi 
tataul 
berijach⸗ 
tan 


arijach⸗ 


tan 

t 

| —X 
getſcheh 


ai 


17 
jil 
ſahad 
jasbaſch 
jaß 


.güß 


kiſch 


bugun 


tuͤnegun 


tanglaͤ 
erten 


getſch 


herſa⸗ 


mande 


Ckiſyl⸗ 


baſch. 


9 2 
dal, 


| duji 


tamdfhu 
achit 
— 


fan » 


kerach 


jerdebi 
arch 


mundan 
undan 
ſamana 
guͤn 
gedſheah 
ai 

ihl 
ſahad 
bahar 


jas 


paghis 
kiſch 
bugun 
tunne⸗ 
gun 
ßabah 
ßeher 
getſch 


herſaman 


Morgen 
Mittag 
Abend 
Mitternacht 
Himmel 
Sonne 
Mond 
Stern. 
Molke 
Nebel 
Wind 
Sturm 
Luft 


Regen 
Hagel 
Schnee 
Eis - 
Blitz 
Donner. 
Sol, 
Silber 
Kupfer 
Eiſen 
Blei 


Zinn 
Queckſilher 
Salz 
Schwefel | 
Feuerſtahl 
Feuer⸗ 
ſchwamm 


Tatariſche Sprachen. 


Nogay. Ckara⸗ 


erterek 
tuſch 
achſcham 
jertige⸗ 
tſcha 


tumͤn 
jel 

katljel 
hawa 


Nogay. 


jangur 
burtſchag 
ckar 

bus 
jildrim 
okur 

altyn 
gumiſch 
pachir 
temir 
ckurguſchin 
ckalai 
gumiſch ßu 
tus 
kokurd 
otluch 
kuf 


jildie 
‚bulud 
tuman 


tſchai. 
ſabach 
tuſchda 
achſcham 
jertige⸗ 


tſcha 
geöf 


9. 
Cku⸗Ckiſyl⸗ 
muͤck. baſch. 

erten ſabahdan 
tuͤſch guͤnorta 
ditſcho achſcham 
jarti dis jari geds 
iſche The 
goͤl göf 
gun gun 
al ai 
jolduß julduͤs 
bulud bulud 
tumaͤn belur 
jel jel 
katijel 
hawa hawa 
Ckumuͤck. Ckiſyl⸗ 
baſch. 
jaghmur jaghlſch 
burtſchag dolu 
ckar dat 
bus büs 
jildrim jildrim 
göfsgreülder gruͤlder 
kißyl afcherafi . 
gumiſch guͤmiſch 
mirs mirs 
temir demir 
ckurguſchin ckurguſchln 
ckalai ckalai 
geneßu guͤmiſch⸗ßuil 
tus duͤs 
kokurt kokurt 
otluch otluch 
kghu kow 


1 


Baden 

Naͤhnadel 
ſchwarz 
weiß 
hell 


gruͤn 
gelb 
roth 
blau‘ 
Krieger - 
Geſchrei 
ſtoßen 
ſchlagen 
beißen 
Wunde 
Narbe 
Todtſchlag 
König 
Befehlsha⸗ 
be 
Held 
Stadt 
Dorf 
Bezirk 
Feſtung 
Bruͤcke 
Gott 


Opfer 


Tempel 

Prieſter 
Verſtand 
Seele 


dunfet 


Mogay. 


askarluch 
| kitſchchir 


haidup 
wurmegh 
tiſchlap 
jara 


jara nenjari 


olterüp 
padſchah 
ſabit 


batie 


kula 


jurt | 
togeret 
ala 
ckopur 


allah (Cka—⸗ 


ratfſchal 
taͤri) 

kurban 

medſhet 

mulla 

akle 


dſhan 


gſchu 


Siebenter Abſchnite. 
Ckumuͤck. 


ſaryh ai 


cktiſyl 
goͤt 
uruſch 


ketſchkraͤder 
itelaidir 
uradirꝰ =“ 
tiſchleidir 
jara 
jara jeridir 
ultergen 


padſchah 


batir 
ſcheher 
jurt 
ailanma 
dla 
körpi 
allah 


ſadaga 
medſhit 
molla 
achil 
dſhian 


Ckiſyl⸗ 
baſch. 


ip PT Rue al 
igneh 
ckaraͤ 
ragh 
atſchuch 


jaſchii 
Baryh: 


 kermeßi: ‘. 


got · 
doͤgiſch 

ßawas 
kowmag 
dögmag 
diſcheemag 


jara 


jarajeri 
oͤldirmag 
padiſchah 


be, 


kotſchag 
ſcheher 
fend 
doͤwri 
ckala 

körpi 

allah 


kurban 
medſhit 
mulla 
achil 
dſhian 


weiß 
verftehe 
gebe 
finge 
tanze 
koche 
zerſchnei⸗ 
de 
made . 
laufe 
druͤcke 
verſchlie⸗ 
Be 
werfe 
vermuns 
de 
tödte 
heile 
näbe 
lege mich 
ſuche 


1111111111 


Ill 


BESEEE 


Nogapy: 


fheltan _ 
ſaglich 

olü 
inanamman 
Bajaman 


- $uimeiman 


Bujaman | 
bilaman | 


angleiman 


beraman 
jirleiman 
bieiman 


bifcheraman . 
fefaman 


jaßeiman 
goraman 
kaßaman 
bekataman 


taſchleiman 


jaralaman 


olteraman 
ſagetaman 
tikaman 
jataman 


isleiman 


juraman 
guanaman 


fikrettaman 
uſag, alir 
juch 


uſun 


Tatariſche Sprachen. 


Ctumuͤck. 


ſcheitan d Fi » 


fau (faw) 
dluͤm 
inannaman 
ſtemen 
ßumeiman 
ßuͤeman 
bileman 
tſchuͤnemen 
weremen 
jirleiman 
uineiman 


pſchiremen 


keßemen 


oͤtemen 
jugereman 
ſ'ghaman 
begetemen 


taiſchlerman 


ülterirmen 
famalteman 
techemen 
jataman 
ißleimen 
dſhuͤrimen 
ßuͤnemen 


kaigraman 


jirack 
juwuch 
uſun 


Ckiſyl⸗ 


baſch. 
ſcheitan 
ßagh 
oͤluͤm v3 
inanirem 
iſtiremn 
ßowmirem 
ßewirem 
biliren 
duͤſchinuͤrem 
werirem 
itſchiritem 
oĩnirem 
biſchirirem 
keßirem 


4 
etirem 


jeruͤrem 
ſagharam 
kiltlirem 


tullarem 
wi g 


üldelrem 
Bagallirem 
tikirem 
jatirem 
achtarirem 


jaſirem 
ßßoͤwenirem 


berb’eilirem 
irach 
jachin 

uſun 


Siebenser Abſchnatt. 
Nogay. Ckumuck.  Efifyk 
ZN RR 
ua et 
weit geng keng Eden. 
eng tar tarr darr 
gerade tuß tüß 0 dÖß i 
ſchwer ar ge he 
leicht jingtt jüngte . * jängil 
fharf stkie 1] 2) De | 412) | Ze 
— bie Br ie Fe 
u. nbaheiee ee: SE. 
NT ee 1: ee |1.) 2 
4 dort doͤrt doͤrt 
— beſch beſchbbeſch 
6, Me A, a 
7°) Ve 
B.. ſeghis Me. Bee 
0 dokus dokus dokus 
2.0 on on on 


Etumichſch Sprachproben.. J 
Geſprodene Sprachen, Gefhriebene Sprache. 
a. Gott af Allah 1, Gott U Allah 
Tod ohne, jet ade Tod ohne st ads 

Mass, 0 ſhalßis 


| Menſch Pe adam | iR, 90 = | 
& vie 5” tuß Menſch ol adam 
vbt nicht. SLopy3 tur⸗ EN ee LE 


\ u. 
mai, weenig as 


if ** dur. 
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s Mutter — Xdaßi 
ihre Kst onyng 
Kinder yWlebäala— 

77 2 

kuͤßt, & af dp8, |) 

ihren Kasof önhng 

Druͤſten —9 2. ” kok⸗ 
regyn 

in dode 

wiilch 255 Huth 

viel, —* top, 

Mann a eri 

fie cs an 

liebt. Adgm Hupe. 

3. Diele * Bu 

Frau „ale chatyn 

ſchwanger af ailyu 

war, SAT edl, 
ſechs N alty 

Tag we gun 

its Jos bola 

Knaben Ve⸗ ozhis— 


ni 


— "Mutter ut Anafi 


ihre Pen gendu 
Kinder KERN SA 


awijadlarin 


aßt gang opejur, 
| ' Mütter PER] anaßiny 


Bruſten Br ko⸗ 


kregyn 
in 80: deh 
viel er kop | 
ift 0 dur 
Milch, Lg ßuth, 
Mani‘ Sr ert 
fie 5 any u 


liebt. Wa ßujejur. 


3. Dieſe 9 Bu ° 


Frau „ii chatyn 
ſchwanger AT aitju | 
war, AN, ei, 

ſechs N alty 

Tag 9°” gun 

iſt's geweſen yo Yes 


bola dur 


Knaben —R oghlan 


Siesenter Abfdhiee 


...gebar, 
ghän, | 
fe ie Ist ol 
moch — 3 
krank, —— F awrũr, 
chre Ch⸗l onns 
Tochter 1873 uf ö 
neben SAAL janinda 
fit er et olturub 
weint. „Rs jeghfai. 
Knabe Vo jaſch 
Bruſt — emtſchet 


liebt nicht. u I 
Bjuime. 


5: Diefer 4) Bu | 
| Wenlch (oT adam 
Ausge ohne, ßV gioss 


Bis, 
Grau „ls chatynu 


feine Kst onyng | 
ons, 5 Eile fjans 


grau, 
wir p: bis 


J 


olälb ap 


; gebar BEE tha⸗ 


% 


pghany⸗ 


öde Muttle auf: anaßi 
noch Er jene, 


krank Cro,mpras 
if; er” durz »i;, 4 


ihre — onyng 


Tochtet — ckyſi 
neben Au. ‚janinda 
ſitzt Wr ‚olturub 
weint... CH jeghlajur. 


4. Roade jaſch 


Bruſt Se mtſchek 


will nicht. Val eftes 


. mejur. 


5. Dieſer Je font 
Menſch PR adam 


3; 


Auge ohne, - FIRE | 


“ 9708 :.Big, 
Srau „ls chatunu 
ſeine Kal onyng 


taub, 3, fans 


grau, ; 


boͤrtt nicht ——8 eſchit⸗ 


mejur 
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ſptachen NS aitghan 
Worte Ss Ahr ßjosleri 


bort nicht: ——2 
eſchitméi. 


6. Naſe Eis. Burnu 


mitten / 9— orta⸗ 
ßun 
im ſo da 


Geſichte. [a betnp. 


7. Uns P Dis 


at vw d6 

ei (hof ii 
Suß, Lf ajack, 
jede * her 

Hand — ckolyn 
an 50 de 


fünf (93 beſch 
- Singer. Lo barmack. 


8. Zunge (zo bill 


und ſo da 

Zahne ss diſch⸗ 
leri 

Mund G9 je aufun] 

in. do be, 


wir A bis 


geſprochen haben Jo 
dedik | 
Worte. lie Biosleri. | 


6. Nafe — Burnu, 


mitten (pw Unsl orta⸗ 
im lu da / 


Geſicht. (AS betny. 
7. Uns I Bis | 


an do de 

zwei a iki 

Fuß, SS ajack, 
jede Pr ber 

Hand unfre er £olus 


mys 


an so db 


fünf (is befch 
Finger. Ko, barmad, 


8. Zunge unfre Fe dis 


limys 

und we 

Zahn unſer yes diſch⸗ 
mis 

Mund unſer Fo fol 
aufumys 

in. 80 de, 


20h 


= 


10, 


11. 


Siebenter Koranitr 


9. Haare —E tſcha ⸗ 


tſchleri 
wachſen Sol oft 
Kopfe al baſchin 
auf. 80 de, 


| Rechte Gel ons 


‚Hand oð döl 


ſtart AST kutſchtzu 


linke gu Bong 
von. lo. dan. 


Haar Fl tſchatſch 
lang OU ufjun 
und ſo da 
dünn, x! nifhe, 
Dlut ws can 


roth, —8 ckiſit, 


Knochen EAST am Fjus 


jeflert 
bart E —F berk 
Stein Ab thaſch 
ähnlich. EAST fimit. 


— unfer als tſcha⸗ 


tſchimys 


waͤchſt m) ober 


‚Kopf unfer — ba⸗ 


ſchimys 


auf. do de. 


10. Rechte —8 ong 


1 


1. 


Hand unſte er dor 


lumys 
färter Mẽ ctutſchla 
linke ig Bong, 
von. lo ban. 
Haar unfer pre une 
tſchimys 


lang af! ufjun 


und 9 we 

dunn, ge! intſcho, 
Blut [6,8 dan 
roth, fa pP ckiſil, 


Knochen unſere 


pn —— 


mys 


bare E Sn berk 


ſind yo bur 


Etein „tb thaſch 
ähnlich. CKT kibik. 
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a2. Fiſchen ib balydier 12. Fiſchen — balyckler 


an do de 
Auge / gioſi 
2 bar 
Ohr EW Auläghi 
ift nicht. Pr bolmäs. 


13. Feuer SU Dt 


\ 


brennt UL jana 


‚wir bis 


ſehen Pr görebis 
Rauch (AS tuͤtuͤny 
und ſo da 


Flamme an jälyny 


und 1) da 


Kohle E72 koͤmyry 


und. —E da. 


14. Fluß ⸗ waſſer — F 


Arch⸗ fu 
geht ne bara 


fehe As bet 


ſtrudelnd. (SB dathy. 


15. Mond 9 ai 


groß „v, ullü 
Stern FRE joldus 


an SO de , „' 

feiend ift S — war dur 
Auge —* goͤs 

Ohr (EN. gulaghi 
ift nicht. 5 olmas. 


13. Feuer Sal Dt 


brennt . janajur 


wir 2 bis | 
ſehen nz göremis 


Kauf —8 tuͤtuͤn 

und .y we 

Flamme „u jalyn 
und 9 we 

‚Kohle. ICH fjomur. 


14. Waſſer 90 fin 


* 


Fluß 7 IJ arch 


in 80 de 

fließt lat achajur 
ſehr Ss bei 
ftrudelnd. al Kathy. 


15. Mond A Ai 


groß as bejut 


Stern es joldus 


Stebenter Abſchnitt. 


yo fo han 


und 9 we 


klein us tifäle 


Sonne ws” gun 
von. (y0 den. 


16. Geſtrig yo Düne a 
Tag WS” gun; ° PR, 


Regen NR jamghur 


- ging; FC jaghdl, 
diefen „2 bu 


Tag "gun 


. Morgen zul habahb 
am wo dan 

* ſah ap” gordim 

id) (yo men 
| Negendogen 
aueh. 


Tatariige Sprache. 


von, Glo dan 


DER . 


Elein LE 
ift a2 dur, e 


Sonne (0, gunefch 


kutſchuk 


von. [OR den. 
16. 


=. Tag — gun 


Geſtrig —* Dune 


ging a jaghdy 


Degen, (rel; jaghyſch, 
diefen 45 bu 


Tag 0 gun 


fie yet gahbr 


in 0 Der 


r ſah a” görbim 
id. ben- 
Regenbogen. 


— 
ckaußckuſehh. 


—— Theils, 


I y 
JAN2. 


h m Top er 
Be Et ah ir 
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